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In der am 5. Juli 1836 gehaltenen Haupt: 
verfammlung . trat in Gemaͤßheit des $. 4 unferer 
Statuten Herr Dr. Asmuffen aus dem Bor 
ftande, murde darauf aber durch Stimmenmehrheit 
wieder zum Caſſirer gewählt. Als er jedoch im 
leßtverwichenen Herbfte, zum Director des wieder: 
hergefiellten Holfteinifchen Schullehrer: Seminars er: 
nannt, feinen hiefigen Wohnort mit Segeberg ver: 
taufchte, fah er fich zu unferm Bedauern dadurch) 
genoͤthigt, ſowohl aus dem Vorſtande wie aus der 
Redactions-Comité gegenwärtiger Zeitfchrift unferes 
Vereins auszutreten. An feine Stelle ift in. der 
legten Hauptverfammlung zum Caffirer Herr Novo: 
cat Bargum biefelbft erwähle worden, und wird 
für den nächfifolgenden Band dieſes Archivs ein 
neues Mitglied der Redaction auf fatutenmäßige 
Weiſe zu beftellen feyn. Ebenfalls fchied in ver 
am 4. Juli 1838 gehaltenen KHauptverfammlung 
Herr Prof. Burchardi nach vierjähriger Function 
und mit dem ausgefprochenen Wunſche, daß ein 
Anderer an feine Stelle zum Vorſtands-Mitgliede 


gewählt werden möchte, aus dem VBorftande: worauf 
Herr Profeffor Ratjen durch Stimmenmehrheit 
zum DVicepräfidenten erwählt ward. | 
Die in dem angegebenen Zeitraume-neuerwählten 
ordentlichen und correfpondirenden Mitglieder unferer 
Geſellſchaft nenne das nachftehende Verzeichniß. 
Sodann ift mit Ruͤckſicht auf das Beſtehen 
unferes Vereins überhaupt, auch hier daran zu er: 
innern, daß die Entftehung deſſelben fih an den 
Abſchnitt Der Regierung des höchftfeligen Königs 
Friedrichs VI: knuͤpft, in welchem der veremwigte 
König ein Vierteljahrhundert feit der Thronbeftei: 
gung in wechfelvollen Zeitereigniffen das Ruder des 
Staates geführt hatte. Unſer verewigter Landesherr 
. bat, als erhabener Protestor, unfere Gefellfchaft Durch 
manche Beweiſe Königlicher Huld und Munificenz 
zu der danfbarften Erinnerung verpflichtet. Der Vor: 
ftand hat aber bei der Thronbefteigung König Chri: 
ſtians VEIT. pflihefchuldigft nicht ermangelt, unfere 
Huldigung in aller Ehrfurcht darzubringen, und in 
einem allerunterthänigften Schreiben vom 20. Dec. 
v. J. es auszuſprechen, wie die Stellung und Auf: 
gabe unferes Vereins, die hinterlaffenen Schäge der 
Vorzeit nachkommenden Gefchlechtern nußbar zu 
machen berufen, es techtfertige, wenn unfere Empfin: 
dungen zwiſchen Trauer und freudiger Zuverficht in 
dem gemwichtvollen Augenblicke gerheilt feyen. Lebhafte 
Freude muß ung bei dem Gedanken befeelen, daß 
König Chriftian VIIL, als ein umfichtiger Förderer 


— VI — 


und Befchüger jedes wahrhaft wifienfchaftlihen Ste 
bens ſchon längft in den weiteften Kreifen anerkannt, 
und infonderheit unferm Vereine, als Allerhöchft: 
diefelben bei Stiftung deffelben die Wahl zum Ehren: 
mitgliede anzunehmen geruhten, durch die -huldreiche 
‚ Berfiherung erhabenen Schußes unferer wiffenfchaft: 
lihen und patriotifchen Zwecke. und Beftrebungen 

in Königlihen Gnaden zugewandt, den Thron _ 
Seiner glorwürdigen Vorgänger in der Regierung 
befticgen hat. 

Was übrigens den Zuftand und das Wirken 
unferes Vereins in den legten Jahren anlangt, fo 
ift Hier zuvoͤrderſt zu bemerken, daß der erfte Band 
unfeter ‚allgemeinen Urkundenfammlung im vorigen 
Sommer die Preffe verlaffen hat: womit für die 
Bearbeitung der vaterländifchen Gefchichte ein reich: 
haltiger neuer Stoff gewonnen und gefichert if. Es 
befteht diefer erfte Band unferes Landesdiplomatars 
aus zwei Abtheilungen, von welchen die erfte eine 
allgemeine Sammlung von fchleswig:holfteinslauen: 
burgifchen. Urkunden bis zum Jahre 1300, die zweite 
Dagegen ein vollftändiges Spezialdiplomatar des Klo: 
fters Preeg enthält. Leßteres ift uns von dem Herrn 
Paftor Jeſſien zu Eimfchenhagen mitgerheilt wor: 
den. Weber die Zuftandebringung diefer Sammlung, 
wie über die mannichfache Unterftügung, welche das 
Werk gefunden hat, ertheilt der Vorbericht deffelben 
die erforderlichen Nachrichten, auf den wir daher 
hier glauben verweifen zu, dürfen. Am 26. Auguft 
v. J. faßte der Vorftand den Befchluß, Erempkare 
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diefer unferer Urfundenfammlung nicht nur an die 
höchften Behörden unferes Landes, fondern auch an 
die deutfchen Schweftervereine, mit denen wir in 
Eorrefpondenz ftehen und unſere Gefellfchaftsfchriften 
wechfelfeitig austaufchen, alsbald zu verfenden. Uebri— 
gens aber ift über den Vertrieb des Werkes unterm 
24. Detober v. J. Namens unferer Gefellfchaft 
vom Vorſtande ein Contract abgefchloffen worden, 
wonach felbiges der hiefigen Univerfitäts:Buchhand: 
lung in Commiffion gegeben ift. Der Borftand hat 
darüber in der leßten Hauptverfammlung genaueren 
Bericht erftatter. 

Auch hat feit Herausgabe des erfien Bandes 
unferer Urfundenfammlung in dem verfloffenen Jahre 
die Worbereitung des zweiten Bandes Feinesweges 
geruht, vielmehr find in diefer Hinficht mehrfache 
Berbindungen angefnüpft worden, von denen wir 
für die Bereicherung unferes bereits gefammelten 
Vorrathes an Urfundenabfchriften guten Erfolg hoffen. 
Der zweite Band foll den Zeitraum von 1300 bis 
1400 umfafjen, für den fihon, da der vorhandene 
Stoff fehr zunimmt, Auswahl nöthig werden wird; 
während wir für die frühere Zeit, in welcher die 
Duellen dürftiger fließen, alle Urfunden, die uns zu 
Gebote ftanden, in dic Sammlinng aufzunehmen 
fein Bedenken tragen konnten. Es befißt aber ver 
Unterzeichnete in der von ihm früher fchon ange 
legten Sammlung eine nicht unbedeutende Menge 
von fchleswig-holfteinifchen Urkunden des vierzehnten 
Fahrhunderes, worunter manche fehr wichtige, die 
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er aus dem Geheimen Archive zu Kopenhagen ent: 
lehnte. Sodann hat auh Herr Dr. Lemmerich, 
der neulich unferer Gefellfchaft als ordentliches Mit: 
glied beigetreten ift, und von dem wir in gegen: 
wärtigem Bande unferer Zeitfchrift den wahrhaft 
Ihäßbaren Beitrag zur Gefchichte der Holfteinifchen 
Ritterſchaft und Rittergüter dem Publicum über: 
geben, fich freundlich erboten, uns eine nicht unbe: 
trächtliche Zahl von heimathlichen Urfunden aus dem 
gedachten Jahrhundert, die er in verfchiedenen hol: 
fteinifchen Archiven abfchrieb, für unfer Diplomatar 
zufommen zu laſſen. Ebenfalls hat Herr Paftor 
Mafch, der uns bei der Herausgabe des erften 
Bandes mit lauenburgifhen Urkunden unterftüßte, 
jegt wieder für den zweiten feine guten Dienfte an: 
zubieten die Güte gehabt: was für uns um fo 
wichtiger ift, da ihm vom Großherzoge von Mecklen: 
burg:Streliß eine unbefchränfte Erlaubniß zum Ge: 
brauch des dortigen Geheimen Archivs ertheilt wor: 
den ift. In diefem Staatsarchive befinden ſich aber 
gegenwärtig die alten bifchöflih Rageburgifchen Di: 
plome, und darunter fehr viele aus. dem vierzehnten 
Kahrhundert, welche Lauenburg und Holftein betreffen. 
Wir können alfo von dorther auf eine bedeutende 
Bereicherung unferes Diplomatars ficher hoffen. Ends 
ih find uns auch von Herrn Dr. v. Duve zu 
Ratzeburg duch ein ausführliches Schreiben "vom 
14. Detbr. vorigen Jahrs fehr dankenswerthe Mit: 
theilungen über das lauenburgifche Urfundenmwefen 
zugegangen, die für den zweiten Band unferes Landes: 
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diplomatars zu benutzen ſeyn werden, namentlich auch 
Abʒzeichnungen (groͤßtentheils nach den Originalen 
verfertigt) von Siegeln lauenburgiſcher Herzoͤge, von 
Bernhard J. an bis zu Magnus J. — Dagegen 
iſt die Ausſicht und Erwartung, unſere Sammlung 
aus dem alten biſchoͤflich Luͤbeckiſchen Archive, wel: 
ches in Eutin bisher aufbewahrt worden, durch 
Herrn Dr. Leverfus bereichert zu ſehen, dadurch 
für uns verfchwunden, daß er jeßt felber die Her: 
ausgabe eines Diplomatars des Bisthums Lübeck 
beabſichtigt. Wir fönnen aber nicht anders als im 
Intereſſe unferer Landesgefchichte, wie der Gefchichte - 
von Morddeutfchland überhaupt, angelegentlichft den 
Wunſch hegen, Daß diefes fehöne Unternehmen baldigſt 
gelingen möge. 

Die Bibliothek unferes Vereins hat im Ber: 
laufe der letzten Jahre durch geneigte Zufendungen 
von ausmärtigen Gefellfchaften, mit denen wir in 
Correfpondenz ftehen, fo wie von correfpondirenden 
und ordentlichen Mitgliedern manchen ſchaͤtzbaren 
Zuwachs erhalten: woruͤber der Vorſtand durch die 
Jahresberichte in den Hauptverſammlungen ſpecielle 
Auskunft zu geben nicht unterlaſſen hat. Sie ſteht 
nach den Statuten unter Aufſicht und im Verwahr⸗ 
fam des Secretairs. Ihr Anmwachfen wird aber, 
mit Nückfiht auf dem $. 10 unferer Statuten, «6 
rathſam und wünfchenswert) machen, daß fchon 
jegt ein Theil der gefammelten Bücher an die hie 
fige Univerſitaͤts-Bibliothek abgeliefert werde, 
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Was endlich den jetzigen Zuſtand unſerer Caſſe 
betrifft, ſo bemerken wir hier nur, daß Herr Prof. 
Ratjen, als Vicepraͤſident unſers Vereins, bei dem 


Weggange des Herrn Dr. Asmuffen von. hier, 


einftweilen bis zur SHauptverfammlung, in welcher 
die Wahl des neuen Laffirers vorzunehmen , war, 
die Caffeführung übernahm, und darauf die wäh: 
rend ‚feiner interimiftifchen Verwaltung  erwachfene 
Rechnung dem legten Jahresberichte angelegt hat. 
Bon Heren Dr. Asmuffen fonnte die Summe 
von 648 Marf 11 Schill. abgeliefert werden. 
Gegenwärtig beträgt aber, da in dem verwichenen 
Fahre die Ausgaben dußerft gering waren, weil 
wir feine Druckfchriften zu bezahlen hatten, ver 
nunmehrige Caflebehalt: 1189 Mar 6 Schill. 
Wir befinden uns demnach, zumal wenn man Die 
Einkünfte des eben begonnenen Gefchäftsjahres hin: 
zurechnet, in der erfreulichen Lage, eine neue Quellen: 
fammlung für unfere Landesgefchichte, fobald die 
Vorbereitungen beendigt feyn werden, herausgeben 
zu koͤnnen. | 


Kiel, im Juli 1840. 
| A. L. J. Michelſen. 
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— Huſum, Friedrichſtadt ausgenommen, die juͤngſte 
der ſchleswigſchen Staͤdte iſt, ſo dürfte doch die Geſchichte 
der Verfaſſung dieſes Orts, deſſen Aufblühen und Ent: 
widelung einer frühern Zeit angehört als die endliche 
Ertheilung des Stadtrechtes, nicht ohne rechtshiftorifches 
Intereſſe fein. Der Ort entfteht auf einem freien, bäuer- 
‚ lichen Boden, fein Emporfommen faft einzig der günftigen 
Lage und den Verhältniffen der Umgegend verdanfend, 
nicht dem Schuß einer Burg oder der Begünftigung des 
Krumſtabes, unter dem es fich in früherer Zeit übrigens 
recht gut wohnen ließ. Seine Berfaffungsgefchichte durch⸗ 
läuft verfchiedene Stadien, und erft fpät als fi) das 
Aeußere Tängft zu einer Stadt herangebildet hat, wird 
die ftädtifche Gerechtfame verliehen. Anfänglidy ein Dorf, 
dann ein Flecken, Birk genannt, wird es Weichbild und 
endlich Stadt; eine Bildung, die im Gegenſatze zu dem 
Entwickelungsgange der deutſchen Städte, welche mehr 
eine fünftliche, aber die allgemeine Regel iſt, die natuͤr⸗ 
liche genannt werden kann, und es iſt, wenn auch nicht 
mit Gluͤck, verſucht worden, den Urſprung des germaniſchen 
Städtemefend ſich auf dieſe natürliche Weiſe zu erklaͤren. 
Die neuere Zeit hat dieſe Theorie als eine ſolche ver⸗ 
worfen, beſonders ſeit Eichhorn ſich um die Aufklaͤrung 
der Staͤdtegeſchichte ſo großes Verdienſt erworben, und 
ſeine Anſicht im Allgemeinen wohl kinirkenniiug 
den hat. 
1* 


EAU REN 


Die Gefchichte der Städte im Herzogthum Schleswig 
aM im Ganzen noch wenig aufgeflärt; nur Schleswig 
und Flensburg find einer rechtögefchichtlichen Behandlung 
unterworfen: für Hufum ift, wenn gleich vaterländifche 
- CShhrififteller hie und da auf den merfwürdigen Entwides 
lungsgang aufmerffam gemacht haben, faft gar nichts 
gefchehen, und die Vorarbeiten, die zur Hand waren, 
find von geringer Bedeutung. 

In den älteren deutfchen Städten giebt das Stadts 
recht und deſſen Ertheilung den Hauptpunft bei einer 
rechtsgeichichtlichen Unterfuchung ab; hier wird aus innern : 
Gründen die hiftorifche Darftelung vor ertheiltem Stadt- 
recht die Dauptfache fein, und das erft fpät verliehene 
Stadtrecht einen Nebenpunft bilden, jedoch nicht außer 
Acht gelaffen werden. Hiernach wird die Abhandlung in 
zwei verfchiedene Theile zerfallen; in dem erften wird die 
Entwidelung der Verfaffung des Orts bis zur Ertheilung 
bes Stadtrechts dargeftellt werden, und dann eine furze 
Sharafteriftif des Stadtrechted vom Jahre 1608 folgen. 


Sefchichte der Entftehung der Hufumer Stadt: 
verfaffung bis 1603. 


$. 2, 
Weber die Entftehung der deutfchen Städte im Allgemeinen. *) 
Die Befreiung einzelner, anfänglich meift geiftlichen 


Diftricte von der ordentlichen Gerichtsbarkeit der Bezirks» 
beamten (Gaugrafen) gab die erfte Veranlaffung zur 


*) Wichhorn u. Savigny geitſchrift Bim2 und deffen 
Rechtögefchichte, 


E: 


Entftehung der Etädteverfaffung im Mittelalter. In Folge 
diefer Gremption (immunitas, Mundat) erhielten diefe 
Bezirke ihre eigenen Beamten. Bald wurde. diefe Immus 
nität auch auf andere, volfreihe und befefligte Derter 
(villae) übertragen, welche alddann eigentlich einen bes 
fondern Gau bildeten, nur daß die Iocalen Grenzen, deren 


Bewohner nun in eine Gemeinde, wie verfdjieden fie 


auch urfprünglich gewefen fein mochten, vereinigt wurden, 
enger als die der übrigen Gauen waren. Ohne Zweifel 
geſchah dies zuerft bei Plägen, die fchon von den Römern 
angelegt und befeftigt waren, und bie ſich nad) Eroberung 
der römifch > germanifchen Provinzen durdy die Franfen 
wenigftens theilweife in einer gewiſſen Gelbftftändigfeit 


erhielten. Das Dafein einer römifchen Municipalverfaffung, 


da die fiegenden Deutfchen die Ueberwundenen nad) ihrem 
eignen Rechte (Volksrecht) Leben ließen und fie auch im 
Vebrigen glimpflich- behandelten, mag zur Ausbildung der 
ftädtifchen Verfaſſung den erften Grund gelegt haben, und 
manche Ginrichtung fi) aus dem Nömifchen oder ber 


Bermifhung deffelben mit dem Germanifchen herleiten | 


und erklären laffen. Es fam hinzu, daß foldye Oerter 
gerne von den Biſchöfen zu Wohnfigen erwählt wurden, 
wie 3.8. ſchon früh Köln und Straßburg. Diefe nun, 
denen die weltliche Gerichtsbarkeit über ihre Diener und 
SHinterfaffen vorzüglich Täftig erfcheinen mußte, fuchten 
dem Geifte und dem Streben des Klerus im Mittelalter 
gemäß für ihre Nefidenzen ſolche Immunitäten am erften 
zu erhalten, und durch mancherlei Umftände begünftigt 
gelang ihnen dieſes zeitig. So erzählt Adam von Bres 
men, *) daß ſchon im zehnten Zahrhundert alle villae 


*) Histor. eccles. I. 2. 1: Adaldaßus Bremam longo prius 

‚. tempore potestatibus et judiciaria manu oppressam prae- 
cepto regis absolvi et instar reliquarum urbium immu- 
nitate simulque libertate donari fecit. ö 


/ 


und ciyitates, die bifchöfliche Sike waren, das Glüd 
hatten, der ordentlichen Gerichtsbarkeit der Gaugrafen 
entzogen zu fein. Oft finden fich neben dem bifchöflichen 
Bogt folcher ‘Derter, dem urfprünglich wohl nur bie 
Gewalt über die Hausgenoffen (familie) , des Bifchofs 
zuftand, königliche Beamte im Beſitz eines Theild der 
Gerichtsbarkeit, welches. fich daher: fhreibt, daß nad 
canoniſchem Recht ein Geiftlicher den Blutbann nicht 
ausüben, alfo ihn felbft nicht befigen und auf feinen 
Vogt übertragen konnte. Wurde auch fpäter der königliche 
Beamte faft allenthalben verdrängt und dem Vogt auch 
der Blutbann verliehen, fo beruhte dies doch immer auf 
einer ausdrüclichen Verleihung von Seiten ded Königs. 

Gleichzeitig, wenigſtens nicht viel fpäter, wurde das 
Mundat auch auf folhe Villen übertragen, in denen 
oder deren Nähe ſich königliche Schlöffer befanden. In 
diefen Villen fanden ſich im füdlichen Deutfchland mei- 
fteng zwei föniglihe Beamte, Vogt und Schultheiß; 
erfterer mit der Verwaltung der Kriminal-, letzterer mit 
der Givilgerichtsbarkeit im Allgemeinen beauftragt. Sehr 
wurden diefe Eremptionen dadurch befördert, daß ſich in 
den bifchöflichen Nefidenzen und den Füniglichen Pfalzen 
leicht durch den Tebhaftern Verkehr angeloct eine größere 
Bolfsmenge, namentlich Handwerker und Kaufleute, ans 
fiedelten. Diefe waren gewöhnlich ohne Grundeigenthum, 
die Bedingung echter Freiheit in diefem Zeitraum, und 
da nach den damaligen Grundfäten Jeder entweder als 
Eigenthümer freies Mitglied einer Gemeinde, oder im 
Schuß einer ſolchen oder eines Freien ftehen mußte, die 
für ihn bürgten und ihn zu Recht vertraten (Geſammt⸗ 
bürgfchaft), fo geriethen folche Ans und Ginwohner der: 
erwähnten Derter meiſtens in ein mehr oder minder 
firenges Hörigfeitsverhältniß zu dem Herrn des von ihnen 
bewohnten Grunde und Bodens. Eine Vermifchung und 
Verwechfelung der urfprünglich wirklich Hörigen mit 
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perfönlicd; freien Einwohnern trat bier num leicht ein, 
fo daß alle, welche die Villa bewohnten, auf gewiffe 
Weife als Hörig betrachtet wurden. Diefes -beweift unter 
Andern das in früher Zeiten bei allen Stäbtern vor⸗ 
fommendbe mortuarium. 
Als diefe Plaͤtze durch Handel und Gewerbe zu 
höherer Kraft und Blüthe gelangten, errangen fie all 
mählich Antheil an der innern Verwaltung, hatten auch 
wohl noch hin und wieder einen «Theil ihrer urfprüngs 
lichen $reiheit gerertet, den fie zu erweitern ftrebten. 
Sp erwarben fie zuerft Theilnahme an der Polizei im 
Innern der Gemeinde, vor allen an der Marftpolizei 
und ein Auffichtsrecht über Gewicht, Maaß und Münze, 
Gegenftände, welche für fle ald Handel» und Gemerb; 
treibende vorzüglichen Werth haben mußten, von den 
Landesherren damald weniger beachtet wurden. Zum 
Zwed der Beauffichtigung Diefer bildeten fidy unter dem 
Namen eined Raths, deffen einzelne Mitglieder consules 
genannt wurden, eigene ‚Gollegien, denen es nach und 
nach gelang, die Vogtei und auch die Gerichtöbars 
feit zu erwerben, - und den herrfchaftlichen Vogt, der 
bi8 dahin in den Gerichtsfigungen noch den Vorſitz ges 
führt hatte, zu verdrängen. Die richterliche und abminis 
firative Behörde wurde fo zu einer einzigen vereinigt. 
Te nachdem die Umftände einem Ort mehr oder weniger 
günftig waren und benutzt wurden, feßte ſich früher oder 
fpäter der Rath in den Befiß der Vogtei. In Lübeck 
gefchah diefes ſchon im vierzehnten Sahrhundert; Die 
fchleswigfchen Städte behielten ihren Vogt noch Lange, 
und er verſchwand wohl erjt dann, ald er dadurch, daß 
Bürgermeifter und Rath in der Folge mehr als koͤnig⸗ 
liche Beamte betrachtet wurden, überflüffig ward. 
Diefer Rath in den deutfchen Städten, der gewöhn⸗ 
lich aus bevorrechteten Familien (Gefchlechtern), oft aus 
einzelnen Ständen, fo in Lübel aus dem Kaufmannds 


u 
ftande, beſetzt wurde, hatte jett, obgleich anfänglich im 
Kampf gegen bie herrichaftlichen Beamten. von den Bürs 
gern .unterftügt, eine ganz andre Stellung erhalten; flatt 
die Bürgerfchaft noch zu repräfentiren, bedurfte diefe jet 
einer Vertretung gegen ihn, und nad, dem natürlichen 
Lauf. der Dinge traten nun die Bürger gegen den Rath 
und deſſen Anmaßungen in die Schranfen. Bei dem 
meift glüdlichen Kampfe Fräftigten und unterftüßten bie 
als Handwerksvereine beftehenden Innungen die Bürger 
im bedeutenden Maaße und erleichterten ihnen den Sieg. 
Es beftanden die Innungen, fei ed, daß fie noch aus 
den Weberreften römifcher Municipalverfaffung fich hers 
fohrieben, fei es, daß fie aus den unter Hofrecht ftehen- 
den Hausgenoffen hervorgingen oder im Allgemeinen durch 
ben Korporationggeift des Mittelalters hervorgerufen waren, 
aus den unter eignen Vorftehern vereinigten Mitgliedern 
ber einzelnen Gewerbe. Mit einer Art gewerbspolizeilicher 
Gewalt über die Einzelnen verfehen, beauffichtigten fie 
anfangs mit dem Rath Handel und Gewerbe. Kräftig 
‚zu einem Ganzen vereinigt traten fie nun zum Kampf 
" mit den Bürgerg gern gegen den Rath und errangen 
bald früher, bald fpäter, nach den begünftigenden Um⸗ 
ftänden, wirkliche Sheilnahme an der Befegung der Raths⸗ 
ftellen, oder doch fo viel, daß aus ihnen und den übris 
gen Bürgern eine beauffichtigende Behörde, ein großer, 
weiter Rath, gebildet wurde. 3a ‚ durch befondere Vers 
hältniffe begünftigt erhielten fie in einigen Stäbten oft 
nad) blutigen Siegen ein folches Webergewicht, daß blos 
aus ihrer Mitte der Rath befegt werden durfte, wodurch 
alle Bürger, um ſich ihre politifchen Rechte zu erhalten, 
gezwungen wurden in irgend eine Zunft einzutreten; auf 
bie Weife verwifchte ſich der urfprüngliche Charakter 
biefer Innungen und fie bildeten nur verfchiedene Kors 
porationen der Bürgerfchaft. Das Bild eines volftän, 
bigen Zunftregiments gewährt. die Verfaſſung Luͤbecks, die 


9 — 


in gleicher Form bis auf bie jetzige Zeit” befteht. Die 
Zunftftreitigfeiten entftanden im dreizehnten und dauerten 
bis ing fünfgehnte Sahrhundert hinein, ald wann man 
fie ald auf der einen oder andern Seite ER ans 
fehen fann. 

Im Allgemeinen nahm bie Ausbildung der ‚beutfchen 
‚Städteverfaffung überall diefelbe Richtung, nur war bei | 
ben meiften fpäter entftandenen Städten ber Urfprung 
ein anderer. Schon im zwölften Jahrhundert nämlid) 
hatte fich ein ziemlich beftimmter rechtlicher Begriff von 
Stadtrecht und Stadtverfaffung gebildet, und die einzelnen 
Derter erwarben nun nicht erft allmählich die verfchies 
denen Gerechtfame durd; befondere Privilegien, fondern 
die Landesherrfchaft, denn. auch diefe fchritt bier ein, 
übertrug mit der Gremption von der ordentlichen Gerichts 
barfeit zugleich, wenn auch oft etwas mobdiftcirt, auf 
einmal die Privilegien und die Verfaſſung einer andern 
Stadt; fo verliehen die Zähringfchen Herzöge das Kölner 
Stadtrecht an Freiburg; daffelbe ging wahrfcheinlich auf 
Soeſt :über und von da durch Heinrich den Löwen auf 
Lübeck und verbreitete fich alsdann längs den Oftfeehäfen, 
über ganz Holftein und bis nad Schleswig hinein. *) 
Borzüglic im Norden nannte man diefen Act Ertheilung 
des Weichbildes oder des. Weichbildrechts. **) 


s. 3. 
Weichbild. *"*) 


Sehr freitig ift zuvörderft die Etymologie des Wortes 
Weichbild. Eichhorn meint, es bedeute eben fo viel als 


*) Falck Handb. Th. 1, 8. 125. — Michelfens Oberhof zu 
Lübel, 1839. 
“) Eichhorn Staats⸗ u. RE. G., Bd. 2, ©. 607. Savigny 
Beitichr. BP. 1, ©. 235. 
***) Eichhorn Staats: u. NE. G., $:. 224, 284. Savigny 
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immanitas ecclesiastica ; man habe nämlich die Grenzen 
der. eben erwähnten  geiftlichen - Smmunitäten durch ger 
weihte Bilder bezeichnet und davon habe der ganze Diftrict 
den Namen erhalten. Abgefehen davon, daß der Aus 
druc nur von ftädtifchen, nie von geiftlichen Smmunitäten 
gebraucht wird, daß ferner die Immunität der Städte, 
wofür der Ausdrud vor dem zwölften Zahrhuntert gar 
nicht vorfommt, eine ganz andere Bedeutung hat ale 
die der ſchon viel früher erimirten geiftlichen Diftricte, 
denn zu jener Zeit war die alte Gauverfaffung fchon 
ganz aufgelöft und. das deutfche Reich faft in lauter 
Smmunitäten zerfallen, von denen die Städte wieder 
befreit wurden, wird fich die Ableitung der Sylbe Weich 
von geweiht fchwerlich rechtfertigen laſſen. In ber 
Sprache‘ alter Urkunden heißt es immer Wichbelde, 
Wichelede, und die Annahme von Bildern ald Grenz 
zeichen möchte nicht weniger der Gulturgefchichte wider⸗ 
fprechen als die Ableitung der Etymologie, wenn auch 
Kreuze ald Grenzzeichen hie und da vorfommen, 3. B. 
bei Lübeck und Itzehoe.*) Noch weniger haltbar und 
ganz gewiß vermwerflich ift die Ableitung des Wic von 
dem lateinifchen vicus. **) 

Am natürlichiten und einfachften ift übrigens ohne Zweifel 
die von Gaupp***) angenommene Erklärung, um fo mehr 
da der Name nur im Norden von Deutichland vor: 
fommt, Das hier und im höhern Norden einheimifche 


Zeitſch. Bd. 1, 8.224, 2. ©. 233. — Gaupp: Ueber 
deutfche Städtegrüundung, Städteverfaffung, Weichbild x. 
Jena, 1824. S. 98. — Fald, Handb. Bd. 3, $. 32 
und 35. 

’) Salt, Handb. Bd. 1, Bufäge u. Berichtigung zu S. 25, 

— Westph. Mon. ined. IH, 989. 
») Gtaatöbürg. Magaz. Bd. 3, ©. 533. 
») Gaupp: Ueber deutfche Städtegründung, S. 98. 


— HE 


Wic, Wig bezeichnet einen geficherten, gefchüßten Ort 
und wird deshalb oft von einem Meerbufen gebraucht. 
Belede, Belde ift gleichbedeutend mit Recht, wie wir 
es noch haben in dem Worte Unbill, Unbilde, billig und 
im Englifchen Bill. Demnach ift Weichbild in der Bes 
deutung gleich Stadtrecht, Das Recht eines geficherten, > 
gefriedeten Orted, Die Ausdehnung defjelben auf das 
der ftädtifchen Gerichtsbarkeit unterworfene Gebiet und 
auf die ftädtifchen Gerechtfame felbft läßt fich leicht ers 
Hären und begreifen und eben fo wenig dürfte der fpätere 
Ausdruck Weichbildsrecht diefer Ableitung entgegen fein. 
Er erflärt fich ald ein Pleonasmus entweder nachdem 
die urfprüngliche Bedeutung fidy verwifcht hatte, oder 
man fann Recht bier in dem Sinne von Geſetz, Statut, 
lex nehmen, wie im frühern Mittelalter lex Saxonum, 
Frisonum u. f. w., und ihn für Stadtfreiheit und Stadts 
gerecjtigfeit nehmen. Diefem entfpricht dann ungefähr 
das Süddeutfche Burgfrieden und das Dänifche Byfred. 

Der Umfang der in dem Weichbilde liegenden Ber 
fugniffe ergiebt fi) aus dem vorigen Paragraphen. Die 
Exemption von der ordentlichen Gerichtsbarfeit, Anftellung 
eines eignen Vogts und Schultheißen ftatt des alten 
Gaugrafen und Gentenarius waren die Hauptfache nebft 
der Einfeßung eines Stadtraths oder Magiftrats, ans 
faͤnglich blos mit polizeilicher Gewalt, fpärer, nad). Ber- 
drängung der herrfchaftlichen Beamten, als einziger ftädti- 
fcher Behörde. Daneben wurden mehrere Privilegien, 
welche der Stadt zuftanden, von welcher das Weichbild 
übertragen wurde, verliehen: Marftgerechtigfeit mit dem 
Anfprud; auf eine Art Zoll, Münzredyt, Weidefreiheit, 
Holzſchlag auf benachbarten Gründen, oft auch Schen- 
fungen von Ländereien. Diefe Vorrechte, fich zu erwerben 
mochte nicht felten der Grund für einen Ort fein ein 
fremdes Stadtrecht zu erhalten. Bei der mehr ausgebil- 
deten Städteverfafjung wurde fogleich die Gerichtsbarkeit 
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mit der Verwaltung ber innern Angelegenheiten dem 
Magiftrat, an deffen Spite ein Bürgermeijter ftand, 
übertragen. Auch das Recht Beliebungen zu machen 
jus statuendi, civiloquia, (Bauernfprache), welches jede 
freie Gemeinde hatte, wurde durch das Weichbild -ents 
weder der jungen Stadt beitätigt oder aufs Neue ertheilt. 


$. 4. 
Die fehleswigfchen Städte. 


Auch die fchleswigfhen Städte entitanden entweder 
in, der Nähe Eöniglicher Burgen, wie Schleswig, Flens— 
burg, oder auf geiftlichem Boden (?) wie Tondern. Daß 
auch fie früher, wenn auch nur in einem fchmachen 
Hörigfeitöverhäfrniß ftanden, bemeift das Arffop, Laeg- 
fop (mortuarium) und das Arnegeld. N) Auch fie ers 
warben fich allmählich die ftädtifchen Gerechtfame und, 
Freiheit in Bezug auf Handel und Gewerbe; die Bürger 
wählten ihren Magiftrat, und der von der Landes- 
herrichaft ernannte Vogt mußte aus den Bürgern ges 
nommen werden, ja vielleicht ftand diefen nach dem ältern 
fchleswigfchen Stadtredyt auch die Wahl diefes Beamten 
zu. **) Sie gelangten aber nie zu der Blüthe, Bedeut—⸗ 
famfeit und Gelbftftändigfeit, mit welchen und das 
deutfche Städteleben ſo Fräftig entgegen tritt. Es fcheint 
überall je weiter nach Norden, um fo mehr das Eigen 
thümliche des Städtewefens zu verfchwinden, und Luft 
und Boden dem Gedeihen verfelben nicht fehr förderlich 
gemwefen zu fein. Bis weit über das Mittelalter hinaus 
behaupten ſich mit mehr oder minderer Gewalt die Vögte 
in ben Städten des Herzogthums, umd es verliert ſich 


*) Paulſen, Staatsb. M., Bd. 5, ©. 61. — Fald, Hands. 
. Bd, 1, ©. 264. 


**) Falck, Handb. Bd. 2, $. 69; 3, $. 35. 
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ihre Bebeutfamfeit erft dann, als Vürgermeifter und 
Magiftrat, ſtatt Sommunalbeamte zu fein, faſt gänzlich 
den Gharafter Föniglicher Behörden annahmen und das 
durch die. das Intereſſe der Landesherrfchaft vertretenden 
Bögte überflüffig wurden. Nach dem Mittelalter aber 
wurde überhaupt das innere Leben ber einzelnen Staats» 
glieder gedrüct und gehemmt und fonnte zu. einem felbft- 
ftändigen fich nicht mehr emporarbeiten. Früher mag die 
Fürftengewalt,, die in den Händen ber fchleswigfdjen 
Herzöge und dänischen Könige Fräftiger gehandhabt wurde 
und werden konnte, als in den deutfchen Gauen, bag 
Emporftreben der ftädtifchen Gemeinden nad) höherer 
Freiheit gehindert haben; auch mag das drückende Ueber⸗ 
gewicht, weldyes die Hanfa im Mittelalter in der nordis 
ſchen Gefchichte fich zu fichern wußte, un® deren Politik 
andern Handelsplägen nie gewogen war, fein unbebens 
tendes Hinderniß für das Aufblühen der fchleswigichen 
Städte gemefen fein. Ja, wenn die politifche Klugheit 
den bdeutfchen Königen gebot, durch Begünftigung ber 
Städte die übermächtigen Bafallen und fpätern. Landes» 
herren zu bändigen und ihnen die Etange zu halten, fo 
mußte auch dies hier wegfallen, und nur der Eiferfucht 
der Herzöge und Könige gegen einander verbanfen die 
Städte Schleswigs einigen Schug und Aufmunterung, 
fo daß fie nicht wie die meilten bdänifchen der Aufſicht 
des Diftrictsbeamten unterworfen blieben. | 


| $. 5. 
Die friefifchen Harden und die Borgeeft. *) 
Die ſowohl zum deutfchen Volt als zum bänifchen Reich 
gehörigen Nordfriefen verbanfen ihre lange behauptete 


*) Michelfen: Nordfriesland im Mittelalter. Schleswig, 1828, 
©. 154. — Fald, Handb. Bd, 2,5.50,95, 1063 3, $. 22, 23. 
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Freiheit nicht minder der Unabhängigfeitsliebe und Tapferkeit 
ald der unzugänglichen Lage ihrer fumpfigen Heimath. Als 
in Deutichland fchon laͤngſt die alte Gauverfaffung mit der 
Freiheit der Volksgemeinden untergegangen und das Land» 
volk faft überall hörig und leibeigen geworden war, blie- 
ben die Friefen freie Bauern und lebten noch Jahrhun⸗ 
derte nach ihren eigenen Rechten und Gefeßen in der 
von den Vätern angeerbten Form, fo auch in den fchles- 
wigfchen Marfchen. | 

Die Utlande vertheidigten am längften mit Glüd 
gegen Könige und Herzöge ihre Rechte und Freiheiten, 
und wußten die oft verfuchten Eingriffe in diefelben mit 
Muth und Beharrlicjfeit abzuwehren, öfter auch durch 
ihren zur rechten Zeit benutzten NReichthum, fo daß ihnen 
bis auf die neueſte Zeit noch ſchätzenswerthe Weberrefte 
einer einft ganz freien Gemeindeverfaffung blieben. Das 
ganze Utland zerfiel in Harden, die aus Quartieren bes 
ftanden; diefe Eintheilung leitet Falck *) aus dem Züt- 
fhen Low ab, nad) welchem jede Harde in A Trinten 
zerftel, Michelfen **) fchreibt fie den leges Haraldinae zu. 
Die einzelnen Harden waren zu Landfchaften vereinigt, 
an deren Spite felbftgewählte, eingeborene Staller und 
Rathleute ftanden, welche die Gerichtsbarkeit und Leitung 
der innern und äußern Angelegenheiten in Verbindung 
mit:der Gemeinde hatten. Daneben bewahrten die Flet- 
nern Diftricte, eiferfüchtig auf ihre Freiheit, ein üfterer 
Grund innerer Spaltungen, eine große Unabhängigfeit. 

Die* fogenannte frieftfche Worgeeft, die norder und 
füder Goesharde und die Karrharde, erftere beiden zum 
Iſtatheſyſel, Ießtere zum Ellemſyſel gerechnet, wurden 
früh dem Herzogthum incorporirt, während die Außen⸗ 
ande felbft nach ihrer Unterwerfung immer noch ale 


) Falck, 1. c. 
*) 1. c. ©. 49. 
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eine .eigene Provinz betrachtet wurden, und nur im Laufe 
der Zeit gewöhnte man fi, fie ald einen Theil bes 
Herzogthums anzufehen. Es fcheint, daß fich in dem beiden 
Goesharden die Quartierseintheilung bald verwifchte. So 
fange fie hiftorifch befannt find, waren fie. den’ Königen 
oder. Herzögen unterthänig, und fchon das alte. fchled- 
wiger Stadtrecht :unterfcheidet die Bewohner der Worgeeft 
als Friefen nad bänifchem Recht ‚vor denen in: ben 
Marfchen nad; friefiichem Recht. Immer aber erhielten 
fidy audy hier die Bauern ihre ‚perfönliche Freiheit, und 
wenn in. fpäterer‘ Zeit einzelne Beifpiele von kirchlichen 
zum Bisthum Schwabſtedt gehörigen oder herrfchaftlichen 
Hinterfaffen vorfommen, fo ‚befanden fie ſich doch nur in 
Bezug auf die von ihnen bewohnten ‚Stellen, nicht für 
ihre Perfon "in Abhängigkeit. Hier auf. diefem freien; 
den Fürften freilich unterworfenen Boden in der Suͤder⸗ 
goesharde bildete ſich Huſum allmählich aus einer länd- 
lichen Sommüne, einem Dorfe, zu einer Stadt, alfo auf 
einem ganz .entgegengefegten Wege, als auf welchem 
BETEN die germanifchen ende ee, 


$. 6. — 
Kurze Geſchichte Huſums bis ungefaͤhr 1460. *) 


Gerade im Jahre 1098 ſoll, nach Laß, ein durch 
eine Waſſerfluth vertriebener Nordſtrander Namens Huſen 
ſich in der Südergoesharde angebaut, zur fernern An- 
ſiedlung wie zum Namen des Orts Veranlaſſung gegeben 
und fi durch. Wohlthätigfeit gegen feine ebenfalls, ver- 
unglücten Landsleute ein. danfbares Andenken erworben 

) Laß, Sammlung einiger Hufumfchen Nachrichten. Flens- 
burg, 1750, und. Fortfegung. — Dankwerth, Lande: 


befchreibung, S. 138 — 147. — Michelſen, l. c. . 177 
und das angehängte — 
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haben. Die Sage im Süden wie im Norden knüpft von _ 
jeher gerne an den Namen des Orts und des Stammes 
den des erften Gründers und Urvaterd. Das befannte 
Waldemarifche Erdbuch *) von 1240 ober 31 kennt ben 
Ort noch nicht. **) 
| Fifcher Hr) und Kaufleute mögen ſich hier zuerft 

neben den Ackerbau treibenden Vorgeeftfriefen niedergelaffen- 
haben. Durch die ‚geficherte Lage auf dem hoben Geefts 
rücden des Landes nahe an der. Milde und der Hewer 
und durch den Reichthum der anmwohnenden Marfch- und 
- Sufelfriefen herbeigelosft, fammelte ſich hier fchon früh, 
vorzüglich wohl da nad Abels unglüclichem Feldzuge 
gegen Eiderſtedt (1252) die Mildesburg von den Marfchs 
friefen zerftört wurde oder Doch um die Zeit nach und 
nad) zerfiel, 7) eine Anzahl Handelsleute und Hands 
werker. Bei Abeld unglüdlichem Zuge wird wenigftend 
fchon einer Brüde bei Hufum, Hufembro, 7) erwähnt. 
Als ein. großes Dorf erfcheint der Ort 1372, und 1398 
finden wir zwei: Ofter- und Wefterhufum, wovon das 
erfte nicht das. noch jett nach Mildſtedt eingepfarrte Dorf 
gleichen Namens. ift, fondern wahrſcheinlich die Mitte der 


*) Langebeck Scriptores etc. Tom. VI. 


**) Mas die Ableitung des Namens betrifft, fo erklärt man bie 
fen wohl am leichteften und richtigften für den friefifchen Dativ, 
tho Hufum, zu den Häufern, vorzugsweife die angefehenften in 
diefer Gegend, Die friefifche Sprache ift in den Goesharden 
auch noch jetzt die vorherrſchende. Fuͤr dieſe Ableitung ſpricht 
auch das Stadtwappen, welches drei Haͤuſer im Felde 
führt und die Analogie im Plattdeutſchen, z. B. to Lin 
oder Lunden. Eine andere Ableitung bei Heimreih B. 2, 
e. 2 

) Die Fifcherftraße ift der Sage nach die ditefte gewefen. 

+) Iven Kuutzen, Manusc. cap. 2. 
++) Staatsb. M. Bd. 4, ©. 182, 446. 
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jegigen Stadt, da e8 für das vornehmſte gilt. In dem 
noch fogenannten Ofterhufum hatte der fpätere Hardes⸗ 
vogt feinen Sitz, wird aber, immer ald vor Hufum wohs 
nend bezeichnet und hält dort das Hardesbing. Diefes 
Südergoesharder Ding beitand aus 12 Bonden, unter dem 
Vorfig des Amtmanns von Gottorp, und auch Hufum 
war demfelben unterworfen. Handel und Verfehr nad 
der reichen Marfchgegend begünftigten ein baldiges Empor 
blühen des Orts. Das Recht der Kühr ftand ohne Zweifel 
den beiden Dorfichaften wie jeder Gemeinde auf freiem 
Eigenthum angefeffener Bauern ziemlich unbefchränft zu, 
und die Candbeftger bildeten noch den vornehmften Theil 
der GSinwohner, 

Kirchpflichtig war bis dahin der Ort nad) Mildſtedt. 
Nach Heimreich *) ſollen die Huſumer ſich ſchon 1400 
eine eigene Kapelle gebaut haben. 1410 findet Dankwerth 
zuerſt den Namen Huſums, und 1413 wird die Mühle 
zu Huſum ſammt der Kirche in Mildſtedt von den Dit—⸗ 
marfchern in ihrer großen. Fehde mit den Giderftedtern 
abgebrannt. 1431 tritt die Gemeinde felbfiftändig hans 
delnd auf, indem fie auf dem Südergoesharder Ding mit 
Genehmigung des Bifchofs zu Schleswig und des Amts 
manns, Droften über Südjütland, Nitterd Heinrich Rirs 
borf, von dem Mildftedter Kirchherrn das Recht erfauft 
eine eigene Kapelle zu erbauen; die Herzöge. beflätigten 
biefen Vertrag, und für die Erfüllung deffelben, die jähr: 
fihe Zahlung von 20 Mark an den frühern Kirchherrn, 
der im Fall der Nichtzahlung das Recht behält fo lange 
den Gottesdienft zu fuspendiren , verbürgt ſich Die ganze 
Gemeinde. So wurden Ofter: und Wefterhufum zu einer 
° Gemeinde vereinigt. **) 1448 ftellt die Gemeinde nad) 


) ge Chronik, Buch 2, c. 2, 
+) Laß, ©. 24, 25. — Staatsb. M. Bd. 4, ©. 446. — 
Michelfen, Urkundenbuh No. 30. 
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einem neuen Vertrage mit dem Kirchherrn einen eigenen 
Pfarrer an. Auch bei ‚diefem Bertrage auf dem Dingtage 
hat noch der Amtmann Otto Spliet den Vorfiß, nicht 
der Hardesvogt, der erft 1477 zum erftienmal genannt 
wird. * Daß Huſum Feine der urfprünglichen 4 Hardes⸗ 
firchen mar, *) fondern erft fpäter die dortige Kirche 
eingefchoben wurde, beweift der Umftand, daß das nabe 
Rödemis und die unmittelbar an Hufum grenzenden 
Dörfer Ofters und Nördhuſum noch jebt zu dem ent 
ferntern Mildftedt eingepfarrt find. 

Es fcheint als habe Hufum um diefe Zeit die Periode 
der höchften und fehönften Blüthe gehabt, und die Ber 
wohner des Ortd erwarben fid von Chriftian I, nach⸗ 
dem er 1460 auch zum Herzog erwählt war, bedeutende 
und merkwürdige Privilegien, die hier naͤher in Betracht 
gezogen werden ſollen. 


$. 7, 
Das Privilegium Chriftians I. ***) 


Die Urkunde, worauf fich diefe Privilegien gründen, 
ift von dem Herrn Prof, Michelfen in dem fogenannten 
Regeftum Chriftian’s T., einem originalen Staatsprotocoll 
für die Herzogthümer, welches viele Documente aus der 
Zeit diefes und der vorhergehenden Herzoge, fofern fie 
damals noch Gültigkeit hatten, enthält, aufgefunden. 7) 
Gerade weil diefe Urkunde aus dem officiellen Staat 
archiv genommen ift, läßt fich ihre Authentie eben fo 


Falck Handb. Bd. 3, ©. 118. — Laß, ©. 28. 

) Staatsb. M. Bd. 8, ©. 606. 

*) Heimreichs Chronik, Ausgabe von Falck, ©. 287. — 
Laß, S. 30— 32. — Michelſen, Nordfriesland, ©. 175. 


+) Midhelfen, 1. c. S. 26, Urkundenbuch No, 45. — 
Stastöb, M. Bd. 8, ©. 680, 
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wenig wie ihre wirkliche Ertheilung bezweifeln, obwohl 
es höchft merkwürdig ift,. daß von den bedeutenden Ders 
änderungen, welche fie in der Ortöverfaflung . hervors 
bringen mußte, ſich nur wenig Spuren zeigen, auch weder 
Dankwerth noch Laß diefelbe kennen. Wie fie aber fo 
unbefannt hat bleiben können, erklärt fi zur Genüge 
aus dem Verlauf der Gefchichte in dieſem Decennium, 
Als der König Chriftian Herzog in Schleswig und 
Holftern geworden war, machten ebenfalld feine beiden 
Brüder, Gerhard und Moriz, Anfprüche auf diefe Länder, 
laſſen ſich aber gegen eine Summe Geldes diefe vom 
Könige abfaufen. Inzwifchen ftirbt Moriz, und Gerhard 
ftatt Bezahlung zu erhalten, zum Ctatthalter in den 
Herzogthümern ernannt, faßt den. Plan Schleswig und 
Solftein für ſich zu erwerben. Gr weiß fich bei den Bürs 
gern und Bauern, vorzüglich aber in den Marfchen bes 
liebt zu machen und gerne wird ihm eine Bede bewilligt, 
mit der er einen bedeutenden Theil der auf den Landen 
haftenden Schulden des Königs bezahlt (1468). Da er 
fich jedoh an einigen Stellen geradezu huldigen läßt, 
und feine Abficht überall deutlich an den Tag legt, wird 
er 1470 von dem Könige vertrieben. Von mehreren Seiten, 
befonders von den Marfchleuten, dringend. aufgefordert, 
fehrt er ſchon 1472 mit einer Fleinen bevoaffneten Macht 
zurück, um mit Gewalt dem Könige die Herzogthümer 
zu entreißen. Auch Huſum mar ihm fehr geneigt "und 
nimmt ihn mit offenen Armen bei feiner Landung aufz 
der wahrfcheinlich erft vor Kurzem etwas befeftigte Ort 
mochte feinen Operationen einen paffenden Stäßpunft 
darbieten. Wie ‚überall für die Sache des Grafen nahm 
aud für Hufum die Sache einen üblen Ausgang. Es 
wurde fchnell vom König in Vereinigung mit hanfeatifchen 
Hülfsvöltern erobert, und kaum entrann Gerhard felbft 
durch fchleunige Flucht feinen Feinden. Hufum follte nun 
zur Strafe, und es wird behauptet aus Neid über das 
2° 


AO 


Aufblühen des Orts und den Abbruch, „ben es befon: 

ders dem Handel Hamburgs drohte,“ wäre dieſes die 
Bedingung der Unterjtügung des Königs durch die Hanfe- 
ftädte gemefen, an allen vier Ecken angezündet und gänz- 
lic) zerftört werden. Die Fürfprache des Amtmanns 
Deter von Ahlefeld (MNefelde durch einen Druckfehler bei 
‚ Heimreich, alte Ausgabe) *) und des eiderftedter Stallers 
Tete Fedderfen wandte freilich das Schredlichite ab, 
fonnte aber nichtsdeftoweniger den Zorn des Königs gegen 
die unglüclichen Anhänger des Grafen nicht befchwichtigen ; 
fireng wurden fie bejtraft, Viele hingerichtet, Vieler Ver⸗ 
mögen conftscirt und ihre Häufer eingezogen und mit 
einer ewigen Erdheuer belegt, **) eine Strafe des Hody- 
verrath8, die das Andenken ded Verbrechens nicht allein 
in dem fernften Enfel, fondern fogar in dem fpäten 
Hefiger feiner Güter verewigte, aber den Anſichten einer 
Zeit entſprach, die Majeftätsverbrecdhen nicht ſtreng genug 
ftrafen zu fünnen glaubte. Noch jest bezahlen die Beſitzer 
der Häufer, welche Damals von Rebellen bewohnt wurden, 
diefe Erdheuer als Nebellengeld. Bei diefer_ Gelegenheit 
wurde der Ort zugleich aller Privilegien. beraubt, ein 
Umftand, von dem auch Laß und Danfwerth foredhen; 
unter diefen. befanden fich natürlich, auch die ftädtifchen 
Freiheiten, und wahrfcheinlich wurde die Urkunde wieder 
aus dem Archiv genommen und blieb fo der fpätern Zeit 
unbekannt. . Auf die Weife wirde Hufum binnen kurzer 
Frift wieder, was es gemwejen, ein Ort ohne befondere 
Freiheiten und Rechte, und als bald nachher (1475) die 
Hufumer Kirche ihre eingezogenen Güter  zurücerhielt, 
erfreute fich die ftädtifche Gemeinde Feineswegs eines fol- 
hen Gtüds. **H Aus diefer hiftorifchen Darftellung 


) S. 163, 196. 
**) Michelfen, Urkundenbuh No. 50 — 52, 
“) Michelfen, Urkundenbuch No, 58. 
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erflärt es ſich wie die Ertheilung der Urkunde ohne 
beſonders fichtbare Folgen bleiben konnte, es lohnt ſich 
aber dennoch wohl der Mühe ihren Inhalt näher zu 
betrachten. - 

Die Zeit derfelben anlangend, fo iſt fie zwar — 
der Regierung Chriſtian's I., aber ohne Jahreszahl; letztere 
läßt fich jedoch ziemlich genau beftimmen. 1460 wird 
Shriftian Herzog, ſchon 1468 zeigen die weftlichen Diftricte - 
offenbare Anhänglichfeit an den Grafen Gerhard, und 
1472 bricht diefe zum vollftändigen Aufftand aus. Nach 
biefer Zeit hat der König fchwerlih Hufum, das fi) 
befonders für den Grafen intereffirte, begünftigt, viel 
weniger würde er noch 1468 die Befeftigung Diefed wich- 
tigen Plabes erlaubt haben. Die Zeit der Urfunde muß 
alfo zwifchen 1460 — 68 fallen. Für die beftimmte 
Sahreszahl 1465, die Herr Prof. Michelfen annimmt, 
fpricht, daß in diefem Zahr der König ſich der Hufumer 
Kirche gnädig zeigte und ihr bedeutende Schenfungen 
zuwandte, vielleicht in der Hoffnung die ihm noch nicht 
ganz abfpenftigen Einwohner auf dem Wege ber Güte 
zu gewinnen. *) 


$. 8. 
Berfchiedene Arten deutfcher Stadtrechte früherer Zeit. **) 


Die Privilegien der Urkunde, welche fich die Hufumer 
für eine jährliche Recognition von 300 Lübfchen Marken 
erfauften, aber damit auch zugleich von ber ihnen ob» 
liegenden Bede befreit wurden, find rechtshiftorifch infofern 
merfwürdig, als fie ung am Ende des Mittelalters, einen Ort 
auf der Stufe der jtädtifchen Bildung zeigen, auf welcher wir 
*) Laß, ©. 29; zweite Fortfegung, S. 47, 48 und die ba: 

felbft abgedrucdkte Schenkungsurkunde. 
*) Eichhorn, Staat: u. R. G., $. 433, 
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die germaniſchen Städte ungefähr bei ihrem Beginn an- 
treffen. Die Grundlage einer ftädtifchen Verfaſſung, nicht 
die Verfaffung felbft, wie fie fich der Zeit fchon beftimmt 
ausgebildet hatte und vollftändig auf andere Derter übers 
tragen wurde, wird hier ertheilt; die Privilegien find 
alfo nur die Keime, aus welchen unter günftigern Um; 
ftänden eine ftädtifche Verfaſſung ſich hätte vollftändiger 
entwiceln fönnen. 

Vergleicht man die Privilegien mit den germanifchen 
Stadtrechten, bei denen man 4 Slaffen unterfcheiden fann, 
fo ergiebt fiy, daß fie den Altern Statyten der- erften 
und zweiten Glaffe jehr nahe fommen. In der älteften 
Zeit wurde den Dertern, wo fich die einzelnen Glemente 
der Verfaffung gleichfam von felbft gebildet hatten, tiefe 
durch Privilegien abfeiten der Landesherrfchaft beftätigt 
‘oder auch foldye Glemente auf einmal übertragen, Die 
Gerechtſame folcher ‚neuen Städte hatten aber meift den 
Sharafter des öffentlichen Rechtes, das Privatrecht war 
das auf Gewohnheit beruhende Landrecht der Umgegend. 
Bald aber, wie die Verhältniffe durch Handel und Ver— 
fehr Iebhafter, mannichfaltiger und verwidelter wurden, 
reichte diefes nicht aus; dem entftandenen Mangel fudj- 
ten nun Rath und Gemeinde durd; Kühren, welche abs 
zufaffen fie entweder noch eine urfprüngliche Befugniß 
“ hatten oder fich beftätigen ließen, abzuhelfen. Diefe Ber 
liebungen, verbunden mit den Erfenntniffen der Schöffen, 
die als Weisthümer fchon früh fchriftlich aufgezeichnet 
wurden, bildeten die privatrechtlichen Normen für Die 
Städter, und gingen meiſtens mit den Privilegien zuſam⸗ 
men auf die neue Stadt bei Verleihung des Weichbildes 
über. Beifpiele der erften Art, die ſich durch ihren Furzen 
Inhalt auszeichnen, geben die Statuten von Köln, Freis 
burg, Schwerin. *) Die zweite Claſſe, weldye aus den 


*) Westph. Mon. ined. I, p. 2007. 
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Privilegien, Kühren und Urtheilen beitand, gehört einer 
etwas fpätern Zeit an, Durch Uebertragung diefer Art . 
erhielt die Stadt dann gewöhnlich auch das Zugrecht, 
eine Appellationsinftanz an die Mutterſtadt, entweder weil 
man dafür hielt, daß Rath und Schöffen diefer von dem 
unter ihrer Leitung entftandenen Recht eine beffere Kunde 
hatten, oder weil man das Zugrecht vorzüglich darum 
ſchätzte, weil die Landgerichte meift von Ritterbürtigen 
befegt waren, bei denen die Städter nicht fo gerne ihr 
Recht holten als bei ihren Genoffen, wenn fie einer 
höhern Inftanz nicht entrathen Fonnten. Dies wird mins 
deſtens in fpäterer Zeit oft der Grund des Zugrechtes 
gewefen fein. Mit diefem verbunden ging das lübſche 
Recht auf viele norddeutfche, auch holfteinifche Städte über.*) 


$. 9 
Allgemeiner Inhalt der Urkunde von 1465. 


Vergleicht man bie erwähnte Urfunde mit dem Bors 
hergehenden, fo ergiebt fich, daß fie zu der erſten Glaffe 
der eben charafterifirten Statuten gehört. Die dem Weich, 
bilde im ältern Sinne entfprechenden Rechte, welche 
Huſum hiedurd; erhielt, beziehen fich allein auf das öffent: 
liche Recht der Gemeinde und fegen das auf dem jüts 
ſchen Low beruhende Landrecht voraus. Hätte die Ges 
meinde ihrem Wunfche gemäß **) das fchledwiger oder 
flensburger Stadtrecht zugleich mit erhalten, würde ein 
Statut zweiter Glaffe vorliegen. Die Urkunde aber fo 
wie fie bei Michelfen ***) abgedruckt ift, befteht aus zwei 
verfchiedenen Stücken, nämlich, der föniglichen Confirmation 


.. *). Bon den beiden andern Glaffen der Stadtrechte zur paſſen⸗ 
den Bergleichung fpäterhin, $. 23. 


9 8§. 14. 
*2) 4. c. Urkundenbuch No, 45. — Staatsb. M. Bd. 8, S. 680. 
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oder Bewilligung, und dem angehängt die Bitte, das Ge⸗ 
ſuch der Huſumer um dieſe Privilegien. Wenn auch im 
Allgemeinen beide Stücke übereinſtimmen, ſo geht aus 
der Vergleichung hervor, daß nicht Alles und nicht ſo 
wie gebeten, bewilligt wird und die gewünſchte Beſtätigung 
erhält, ſondern das in der letztern ſtillſchweigend Ueber⸗ 
gangene als abgeſchlagen anzuſehen iſt. 

Wie ſich nun dem Inhalt der Urkunde gemäß die 
Verfaſſung geſtaltete, wird im Folgenden erörtert. 


$. 10. 
Buvogt und Rath. 


Bon dem Könige wird ber Gemeinde ein Buvogt, 
Stadtvogt, gefegt, der jedoch der Aufficht des Gottorper 
 Amtmannd unterworfen bleibt, denn nur in deffen Ab: 
wefenheit fol er Recht fprechen. Der Amtmann erfcheint 
als Stellvertreter des Könige, wie denn auch noch fpäter 
die Gegenwart des Landesherrn die Thätigfeit der Gerichte 
fuspendirte. Dem Bogt zur Eeite fteht ein von und aus der 
Gemeinde gewählter Rath. Beide zufammen verwalten 
die Gerichtsbarkeit und haben mit der Gemeinde dad 
Recht Willführen über marftpolizeiliche Gegenftände zu 
machen; dem gemäß ſtatuirte und verfallene Brüchen 
fommen nur zur Hälfte, nicht ganz, wie gebeten, der 
Stadt zu Gute; die dem Landesherrn von je zuftändigen 
Brüchen, Sühnen für Verbrechen, bleiben ihm nad) wie 
vor ungetheilt und ungekyänft. *) 

Durch die Errichtung eines eigenen Gerichts wurde 
die Gemeinde von dem Güdergoesharder Ding erimirt 
und zu einem eigenen Gerichtsbezirf erhoben. Wahrfchein; 
lid war der Ort, hier Blek, Fleden, genannt, fchon 


*) Ueber ftädtifche Brüchen cf. Fald, Bd, 3, ©, 157, 165, 
176. - 
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vor 1465 mit Marftfreiheit begünftigt, und es mochte ſich 
auch factiſch dafelbft fchon eine Art Marftpolizei gebildet 
haben, ohne welche der Verfehr damals nicht gut beftehen 
konnte. Hiefür fprechen einzelne hitorifche Andeutungen. 

Dem Bogt, der aus den anfäffigen Einwohnern er- 
nannt werden mußte, wie diefes bei den meiften ſchleswig⸗ 
fchen Städten ver Fall war, ) fteht aber nur die Givils 
gerichtöbarfeit zu, nur rechtöftreitige Sachen nennt bie 
Urkunde; dem Amtmann bleibt die Kriminalgerichtsbarfeit, 
der Blutbann, im Hardesding, weldyes aud) daraus ers 
heilt, daß dem Landesherrn die von Alters her zuftän- 
digen Brüchen, und dieſes find- die Sühnen für Ver; 
brechen, vorbehältlic; bleiben; follte als Tandesherrlicher 
Beamter der Amtmann diefe einfordern, fo mußte er im 
Kriminalgericht den Vorfiß haben und dem neuen Gericht 
die Competenz hierüber: entzogen werden. Der deutfche 
Bogt, hier der Amtmann, urtheilt über--Freiheit und 
Leben, der Schultheiß, hier der Buvogt, über rechtäftreis 
tige Sachen, ber Rath über polizeiliche Vergehen in 
Betreff des Handeld und der Märkte; nur ift hier bie 
Competenz des Raths und des Vogtd ſogleich in eine 
Behörde vereinigt. In den norddeutfchen Städten fommen 
übrigens die beiden Beamte, Vogt und Schultheiß, Bars 
bewiet ausgenommen, nicht vor; hier bei Hufum der 
Sahe, nicht dem Namen nad). *x) Aus dem Geſuche 
fcheint auch die Abficht hervorzugehen eine richterliche und 
eine polizeiliche Vehörde neben einander, lettere vielleicht 
fchon als eine Analogie der Deputirtencollegien in den _ 
andern Städten, beide aus 12 Perſonen zufammengefekt, 
zu erhalten, aber unter einem und demfelben Vogt. Die 
Sonfirmation berücfichtigt aber diefe Bitte nicht, fondern 


) Falck, Bd. 2, 8. 69. 
*) Falck, Bd. 3, $. 35. 
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erlaubt nur für beide Zweige der ftäbtiichen Gewalt eine 
Behörde. 

Der Bogt hat zunädhft die Pflicht den Einwohnern 
behülflich zu fein beim Einmahnen ihrer Schulden außer, 
halb und innerhalb der Stadt; er hat alfo eine Art 
Schuß und Schirmrecht, eine Vogtei. Die Mahnung 
innerhalb der Stadt, vielleicht durch Gebotsbrief oder eine 
der Art ähnliche Einrichtung, erklärt fich freilich Teicht 
aus feiner vogteilichen Gewalt über die Ginwohner ; 
daß er aber auch außerhalb der Stadt joll Schulden 
mahnen können, kann vielleicht auf eine außergerichtliche 
Verwendung bei dem Gericht des Schuldners fich bes 
ziehen. Bedenkt man, daß die Einwohner mit den Dit- 
marfchern, die ganz unabhängig waren, und mit ben 
Sriefen, die zum Königreich gehört hatten, während bie 
Vorgeeſt und fomit Hufum unter den Herzögen fland, 
mannichfachen Verkehr hatten, fo mag für den Gläubiger 
das Einflagen einer Schuld bei den fremden Gerichten 
nicht allein oft fruchtlos, fondern auch eine Mahnung 
ſchon gefährlich und eine Fräftigere Verwendung als eben 
in der Macht bloßer Privaten lag, nöthig und wünſchens⸗ 
werth geweſen fein. Wielleicht kann hiebei auch daran 
gedacht fein, daß der Vogt einen auswärts bomicilirten 
Schuldner oder deffen Sachen im Betretungsfall follte 
mit Arreft belegen und fo den Bürgern zu ihrem Rechte 
helfen können. Auch andere Städte hatten ein folches 
privilegium arresti, und in dem Hufumer Stadtrechte» 
privilegium von 41603 gefchieht deſſen ebenfalls Er⸗ 
wähnung. *) 


*) Neues Staatsb. M. Bd. 1, S. 577, Note 5. — Hufumer 
Stadtreht IIL, 52, 2. J 
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$. 11. 
Das Recht der Kuͤhr. 


* 


Jede freie Gemeinde hatte urſprünglich das Recht 
über ihre Communalangelegenheiten unbefchränft Beſchlüſſe 
zu faffen, welche fich auf die Feldgemeinfchaft, Weide, 
Holzſchlag, Forſtfrevel und dergleichen bezogen, und 
Brüchen für vorfommende Fälle. beftimmten. Se mehr 
‚aber allgemad; die Gemeinden in SHörigfeit ober Leibs 
eigenfchaft geriethen, andererfeitS die Landeshoheit ſich 
ausbildete, wurde Dies Recht befchränfter und für Deutfch- 
Iand faft ganz verloren. Nur die friefifchen Gemeinden 
behaupteten ihre Beliebungen im umfaffendern Sinne in 
ber fpätern Zeit. Wie fchon bemerkt, wurden anfangs 
auch die Ginwohner in ben Städten hörig und unter 
SHofrecht geftellt und ging hiemit größtentheils das Recht 
der Kühr für fie verloren. Bei Ertheilung des Weichs 
bildes wurde diefes Necht der Gemeinde wieder verliehen 
oder fie erlangten Aehnliches durch Beltätigung gefaßter 
Willführen. Hier in den Städten mußte natürlid, der 
Gegenftand deffelben ein anderer werben ald auf dem 
Lande; es bezog ſich auf Handel, Gewerbe, Märkte und 
fpäter auf das eigentliche Privatrecht. Es wurde eine 
ordentliche Gefeßgebung, und man gewöhnte ſich es als 
einen nothwendigen Theil der ftädtifchen Gerechtfame ans 
zufehen und zu übertragen. In dem erften urfprünglichen 
Umfange wird es ben. Hufumern verliehen; über Elle, 
Maaß, Gewicht, Krämerei, Waage, Bäckerei, Brauerei 
und dergleichen follen fie eine Willführ machen bürfen, 
und ed tritt auch hier wieder ‘die Kindheit der deutſchen 
Städteverfaffung ung entgegen. Den gewillführten Sabun- 
gen Gültigkeit zu verfchaffen, hat der Rath die polizei: 
liche Strafgewalt, und er ftrafte Webertretungsfälle durch 
Brüchen, von denen ein Theil zu des Fleckens Verbeſſe⸗ 
rung, Ruß und Bedarf fommen follte, 
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Befeſtigungsrecht. 


Befeſtigte Pläaͤtze waren die erſten, welche ſtädtiſche 
Privilegien erhielten. Wurden ſie einem offenen Orte 
ertheilt, ſo lag in dem Weichbilde gewöhnlich das Recht 
. eine Befeſtigung zu errichten, und dieſe wurde ein Theil 
‚der Merfmale einer Stadt; mit der rechtlichen Trennung 
der Gemeinde wurde eine örtliche verbunden. In jener 
Zeit, wo die Kraft des Gefeßed minder ftarf, oft ganz 
ohnmächtig war, wo der Nitter, dem Raub⸗ und Fehdes 
weſen ergeben, mit neidifchen Augen den Reichthum der 
Städte. betrachtete, durfte der Bürger fich fchmerlich blos 
auf feine pergamentene Urkunden verlaffen, und eine 
Befeftigung mußte für nöthig erachtet werben, um wenig⸗ 
ftend - den Frieden für Handel und Verkehr innerhalb 
der Ringmauern zu fchügen. 

Auch Hufum wird die Befeftigung erlaubt, aber nur 
eine leichte; mit einem Pfahl» und Gitterwerk von Holz 
(Gackelwerk und Spyltun) fol man die Stadt gegen 
Räuber und Diebe umgeben. Mauern und Gräben werden 
- nicht geftattet, vielleicht aus dem Grunde, weil die Friefen 
überall befeftigte Pläße in ihrem Lande und an ihren 
Grenzen nicht gerne litten und dem auch hier vorzus 
beugen mußten, oder weil vielleicht der König felbft nicht 
gerne einen flarfbefeftigten Ort hier anlegen ließ, der im 
Unglücksfall diefen ſtets zweidentigen Unterthanen eine 
drohende Stellung gab; bewog doch ſchon die leichte 
Befeftigung den Grafen Gerhard Hufum zum. Mittelpunft 
feines Unternehmens zu. machen und zeigte wie gefährlich 
der Pag dem Könige hätte werden können und wie 
wichtig er fei. 


$. 13. 
Fremde Rechte. 


Am Schluffe ihres Gefuches verlangen die Einwohner 
Verleihung des flensburger oder ſchleswiger Rechtes 
oder Birfredht. Es war der Zeit fchon ganz allgemein, ' 
daß einem Ort, der zu einer Stadt erhoben wurde, neben 
dem Privilegium zugleid) das Statut einer andern: Stadt 
‚übertragen wurde. Diefed gab der neuen Stadt ein ge 
fehriebenes Recht und oft das Zugrecht; letzteres war 
im Derzogthum Schleswig, Tondern und Burg ausge 
nommen, ein unbefanntes Inſtitut, und ed war den 
Hufumern wohl nicht fo ſehr darum zu thun als um die 
privatrechtlichen Normen der beiden Städte, da das jüt- 
ſche Low für die mannichfachen Verhältniffe des auf 
blühenden Verkehrs nur dürftig aushelfen konnte. Diefe 
Bitte, deren Umfang und Bedeutung aus der Urfunde 
dunfel if, wird in ber königlichen Gonftrmation der 
bewilligten Privilegien nicht mit aufgeführt, alfo abge— 
fchlagen. Erhielt die Stadt nun aud) das Birfrecht nicht, 
von dem gleich die Rede fein wird, fo blieb fie dem ges . 
meinen Landrechte unterworfen, und war blos durch ihr 
Geriht, nit durch ihr Recht, die. Beliebungen ‚abge: 
rechnet, erimirt, ein Umftand, der ebenfalld an die frühere 
Deriode ber deutfchen Städtenerfaffung. erinnert. 


-$. 14, 
Das Birkrecht. *)- 
Merfwürvig ift bie Grwähnung des Virkrechtes und 
die Bitte um daſſelbe. Der Name Birk kommt in Schles⸗ 


wig und dem höhern. Norden in ber. Bedeutung des 
deutfchen Mundats vor; es leitet ſich das: Wort ähnlich 


*) Rofenvinge, danfle Netöhiftorie. Kiobenhaun, 1830. $. 190. 
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wie Wik von dem ffandinavifchen bergia, d. h. fich bergen, 
fügen, ab. Die Birkqualität entzog einen Bezirk dem 
ordentlichen Hardesding und gab ihm ein eignes Gericht. 
Auch bier waren Die geiftlichen Birfe die erften, ihnen 
folgten die Föniglichen und adeligen. Urfprünglich wurde 
das Birfding wie das Hardesgericht von Bingmännern 
gehegt unter Leitung des Birkvogtes, fpäter trat aber 
auch hier die Gewalt des Dinges hinter der des Vogts 
zurüd, In Dänemark fanden fich folche erimirte Diftricte 
häufig, auch in Schleöwig waren fie zahlreicher wie jet, 
wo fie bis auf fünf verfchwunden find.) So führt 
Dankwerth Hattftedt als ein Birf oder eine Mark in 
der Sübdergoesharde an; *N auch Huſum bildete eine 
Zeitlang ein Birk, wobei derfelbe Schriftfteler ausdrück⸗ 
lich bemerkt, ***) weil es ein eigenes Gericht oder Birk 
ding einftweilen gehabt habe, dürfe man es nicht für 
eine Stadt, natürlich in dem Sinne zu feiner Zeit, halten. 
Für eine Trennung der Stadt von der Harde in früherer 
Zeit fpricht auch eine Bemerkung im Hufumer Stadt: 
recht von 1608, 7) und noch deutlicher das Weichbild 
von 1582, wo in der-Einleitung erzählt wird, der Fleden 
Huſum habe früher ein von der Harde getrennted Gericht 
gehabt, dieſes fei aber unter Friedrich I. mit dem Hardes⸗ 
ding vereinigt und diefes dann im Flecken gehegt worden, 
da aber diefe Vereinigung nicht mehr den ermünfchten 
Erfolg habe, werde eine abermalige Trennung für er- 
ſprießlich gehalten. 

Berbindet man dieſe hiftsrifchen Notizen mit ber Bitte 
um Birfrecht, jo erfcheint es fehr wahrfcheinlich, daß 


*) Fald, Handb. Bd. 1, & 27,28. 
”) Deffen Landeöbefchreibung, ©. 138, 
) Ebendaielbft ©. 140. 
+) Theil 1, Zi: 1, 2%. 
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- Hufum, wenn nicht in Folge des Privilegiums von 1465, 
fo doc; bei einer andern Gelegenheit ein folches Recht 
erhalten habe. Daß es um diefe Zeit ein gefchriebeneg, 
aber nicht weiter befanntes Birfrecht im Herzogthum ge 
geben habe, ift wohl anzunehmen, denn nad dem Geifte 
bed Zeitalterd Fonnte die Grlangung eines gefchriebenen 
Mechtes nur der Zweck der Bitte fein, da durch die Ans 
ftellung des Raths und Buvogtes der Ort ſchon erimirt 
war. Für diefe Vermuthung fpricht auch die Verbindung, 
in die das Birfrecht mit dem fchleswiger und. flensburger 
Recht in dem Gefuch gebracht wird. Nun finder fich 
allerdings auch in Jütland *) ein folches gefchriebenes 
Recht, welches. von Eric; Glipping nach dem Ripener 
Stadtrecht bearbeitet fein.fol und für die dafigen Birke 
galt, fpäterhin aber gegen die für die Städte erlafferte 
Geſetzgebung vertaufcht wurde, als fich die Birke einer 
ftädtifchen Commüne mehr. näherten. : Ob dieſes daſſelbe 
war, welches in Schleswig galt, läßt fich aus Mangel 
an Nachrichten mit Beftimmtheit nicht entſcheiden, ba 
aber hier wie dort das jütfche Low galt, fo ift: es immer 
möglich, daß auch hier neben diefem in einzelnen Fällen 
jenes Gültigkeit erhielt. 


$, 45. . 
Die ftadtifche Feldmark, 


Eines Gegenftandes, der gewöhnlich in den Stadt 
privifegien nicht übergangen wird, muß hier noch erwähnt 
werden, ber Feldmark oder des Weichbildes im örtlichen 
Einne. Wird die Entftehung der Städte auf natürlichem 
Wege, d. h. aus der Vergrößerung und Grmeiterung 
der Dörfer angenommen, **) fo findet diefe Theorie einen 


*) Nofenvinge, 1. c. $. 31. 
**) Falck, Handb. Bd, 1, ©. 263. 
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Beweis für’ ſich darin, daß bei jeder Stadt eine Feld- 
mark angetroffen wird, und meint, diefe fchriebe ſich aus 
ber Zeit her, ald der Ort noch eine aderbautreibende 
Commüne geweſen; den mit ftädtifchen Gewerben be> 
fchäftigten Bürgern fünne an einem Landbefiß wenig ges 
legen gewefen fein. Diefes fcheint auf den erften Blick 
fehr natürlich, aber es fcheint auch nur. Man übers 
fieht dabei, daß ermweislich theild die Städte Weidegerechs 
tigfeit und Holzichlag auf benachbartem Boden, oft den 
Boden felbft durch Schenfung und auf andere Weife 
erworben haben, theild daß die Städte beim Weiteraus- 
bauen oft mit einer Dorfichaft zufammenftießen, die ans 
tänglich als Vorftadt, fpäter mit der Stadt gänzlich vers 
einigt wurde und das Land in der Nähe der Städte 
aus mehr als einem Grunde bedeutend an Werth gewann, 
‚weshalb folche Erwerbungen den Bürgern fehr wünſchens⸗ 
werth fein mußten. - Daß die Städte meift nicht aus 
Dörfern entftanden find, beweift der Umftand, daß eins 
zelne Städte urfprünglich faft gar feine Feldmarf hatten 
oder fie entweder erſt mit oder nach dem Stadtrecht er- 
warben. So wird, um Beifpiele aus der Nähe zu nehmen, 
Schleswig von Svend Grathe mit der Königswieſe be- 
fchenft; *) Kiel erwirbt von den holfteinifchen Grafen 
Ländereien, **) und dieſe Grundftüce liegen nahe an der 
Stadt. Apenrade und Sonderburg ***) haben noch jebt 
feine Feldmarf, Umgekehrt mußte dies Verhältniß fich 
freilich bei Hufunt bilden. Ausnahmsweiſe entſtand die 
Stadt, wie bemerkt, auf dem von Burgen und geiftlichen 
Stiftern freien Boden, ermeislich aus einem Dorfe wie 
Garding und Tönning. Hier mußte nun nothwendig vom 


*) Staatsb. M. Bd. 3, ©, 529, 542. 
*) Ebendafelbft Bd. 4, S. 201. 
“r) Koll, Handb. Bd. 1, ©. 49, 
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Anfang her eine Feldmark bei der Dorfichaft fich finden 
und brauchte nicht erft erworben oder gefchenft zu werben, 
wenn. diefe atıch immer nur wegen der nahe angrenzenden 
Dörfer einen: geringen Umfang hatte. Auch fonnte von 
dem. freien Boden der. Umgegend die Landesherrfchaft 
fehwerlich etwas vergeben: Huſum blieb fogar noch lange 
mit den Dorfichaften: Ofter- und Nordhufum in Feld» . 
gemeinfchaft, welche erft durch einen Grenzrezeß von 
1609 aufgehoben wurde. ) 


8. 16. 
Schilderung der Lage Huſums nach dem Privilegium von 1465. 


Durch die Ertheilung diefer Privilegien fam Hufum 
ungefähr in biefelbe Lage wie die Städte Deutfchlands. 
nad; Ertheilung des Weichbildes älterer Zeit. Der Ort 
war von der Harde erimirt, hatte feine eigenen Beamten 
und eigenes Gericht, Marft:, Handels und Gewerbfreiheit 
unter Aufficht dieſer Beamten, eigene innere Verwaltung 
und war befeftist. Mean darf aber nicht, wogegen ſchon 
Danfwerth warnt, **) und was neuerdings wieder ge⸗ 
ſchehen iſt, H darum Huſum für eine Stadt im ſpaͤtern 
Sinne halten, wie denn auch die Urkunde von 1465 es 
immer Blek, d. h. Weichbild, Fleden nennt. Damals 
hatte ſich nämlich fchon die Stadtverfaffung fo weit aus⸗ 
gebildet, daß ein an ber Spitze flehender Bürgermeifter 
und Magiftrat, im Befis der vollen Rechtspflege, zum 
Begriff einer Stabt gehörte. Dieſes war aber nicht ber 
Fall, und der Ort blieb der Aufficht des Amtmanns von 
Gottorp unterworfen, den die Commüne während feines 
auf 3 Tage beftimmten Aufenthalts gaftfrei halten mußte: 


*) Laß, 1. c. ©, 57, 79. — Huf. Stadt. I, 1, 3. 
**) Landeöbefchreibung, S. 140. 
") Neues Staatsb. Mag. Bd. 1, ©, 574. 
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eine Laſt, von der fie fich erſt fpäter Durch eine beftimmte 
Abgabe befreite. %) So warb Hufum ein Birk, aber noch 
feine Stadt. Die Urkunde bezeichnet den Vogt ald Bm 
vogt; Bu, dänifchh Bye, bezeichnet ganz im Allgemeinen 
jeden Ort, Dorf wie Stadt. Auch fann man gerne die 
Bezeichnung Stadt für den Drt gebrauchen, went matt 
nur den früher, nicht den fpätern Begriff damit vers 
binden will, Zweifelschne hätte ſich aber Hufum fehr bald 
die vollen ftädtifchen Gerechtfame erworben, wozu fchon 
ein breiter Grund gelegt worden war, wenn nicht Ger⸗ 
hards unglüdlicher Kriegeszug dem fernern Emporfommen 
des Ortes vorläufig mit einem Schlage ein Ende gemadjt 
und ihn feiner Privilegien wieder beraubt hätte. Sobald 
erholte Huſum fich nicht von dieſem Unfalle. 


$. 17. 
Gefchichte der Stadt bis 1582. **) 


- König Chriftian betrachtete Huſum mit Ungunft, und 
ſchwerlich gereichte es dem tiefgebrädten Ort zum Ruten, 
daß in demfelben eine Zollftätte für die Friesländer 
angelegt wurde, die folcher Befchränfungen nicht gewohnt 
waren. ***) Im Gegentheil lag ed gewiß. im ber ver 
nünftigen Politit der dänischen Könige und der Herzöge 
von Gottorp einen Ort zu heben, der felbft dem Ham» 
burger Handel gefährlich zu werden drohte. Der Geift 
jener Zeit fuchte aber nur auf directem Wege die Eitt- 
fünfte der Staatscaffe zıt vermehren, den Zuwachs nicht 
beachtend, den bdiefelbe ficherer und reichlicher durch die 
Begünftigung des allgemeinen Wohlftandes erhielt. 


*) Laß, ©. 40. 
**) Derfelbe zu diefen Jahren, &, 30—39. 
*#) Michelfen, 1. c. &, 180; 
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1488 ertheilte König Zohann dem: Orte wenigſtens 
für Die eigenen Kaufmanndgüter wieder Zollfreiheit, und 
es gefchahen nad und nad) einzelne Schritte. zur: Bes 
lebung des Wohlftanded, Die -meiften Begünftigungen 
aber verbanft Hufum den Gottorper Herzögen, in. deren 
Sntereffe ed lag, die nicht — Städte vor 
den übrigen zu bevorzugen. 

Immer ‘aber: erfcheint Huſum ald ein mit manchen 
Freiheiten verjehener Flecken, und wird auch 1493, nicht 
minder im Anfang bes. folgenden Zahrhunderts, fo ge⸗ 
nannt.*) Es bilden ſich am Orte bedeutende Innungen, 
deren aͤlteſte Amtsartifel weit früher entftanden find, ale 
bie Grtheilung des Weichbildes von 1582. ftatt fand, bei 
welcher Gelegenheit Herzog Adolf ihnen diefe nur beftätigt. 
Hin und wieder nehmen- die Aemter an der Gemeinde 
Verwaltung Antheil, ohne jedoch bedeutenden politiſchen 
Einfluß zu gewinnen. **) 

Im Weußern, im localen Sinne, näherte Hufum ſich 
einer Stadt, ja, galt im Allgemeinen als eine ſolche. 
Bewieſen wird diefed unter andern dadurch, daß ein neus 
angebauter Theil unter dem Namen der Neuftadt mit 
der alten Commüne vereinigt wurde. Handel and Schiffs 
fahrt kamen wieder in Aufnahme und machten den Haupt- 
erwerbzweig ber Einwohner aus. Die fremden Kaufleute, 
befonders die Kleinhändfer, wurden vom gewöhnlichen 
Markt ausgeſchloſſen oder doch befchränft, wie auch in 
den deutſchen Stäbten die Fremden manchen Belchräns 
tungen unterworfen waren, wenn ihnen nicht gar, Meffen 
und Sahrmärkte ausgenommen, jeder Verkehr unterfagt 

Hingegen : befanden ſich bie dänifchen Städte. in 
einer ganz andern Lage; allgemeine Klagen waren dort 


*) Laß, 1. c. zweite Kortfegung, ©. 48, 49 in mehreren 
Urkunden. | 
**) Laß, zweite Zortfegung, S. 47. 
s 3. 
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— daß die fremden, beſonders die hanſeatiſchen, 
Kaufleute, welche die Bedraͤngniß des dänifchen Throns 
zu ihrem Vortheil ſchlau zu benutzen wußten, durch 
Handelsprivilegien auf Koſten der Einwohner unmäßig 
begünſtigt waren. Waldemar Atterdag und Erich von 
Pommern befreiten zuerſt einige ſeelaͤndiſche Staͤdte von 
dieſem Fremdenjoch, Chriſtian J. einige jütländiſche, aber 
erſt Chriſtian II. wagte daſſelbe für alle Städte. *) 
Das Borfaufsrecht auf die zu Marft gebrachten 
Landesprodncte, ja felbft auf das im Nordftrand gewon⸗ 
nene Korn wird den Hufumern vor den Fremden gefichert 
zum Schuge für die bedeutenden Brauereien und Malze⸗ 
reien. Zur Sicherung und Beförderung der Schifffahrt 
und des Handeld wurden in der Hewer Tonnen und 
Baken, an der Shiffbrüde ein Krahn angelegt; die 
Leitung diefer Einrichtung wird den Schiffern und Kauf: 
leuten überlaffen, die fich zu einem Gommerzcollegium 
für den Ort bilden und der Weberfchuß des Tonnen: und 
Bafenregifters den verarmten Genoffen diefer Innungen 
zugewandt. Ohne Ausnahme müflen alle Einwohner 
ſtaͤdtiſche Laſten tragen, felbit der dort wohnhaftige Adel, 
welcher die ihm für feine Güter zuſtehende Abgabenfrei- 
heit aud) ‚auf feine ftädtifchen Grundftüde zum Nachtheil 
der Sommunalcaffe auszudehnen ftrebte. 1522 wird ein 
Münzmeifter angeftellt und die Umfchrift der Münze: 
Moneta nova argentea Husumensis, möchte darauf hin⸗ 
beuten, daß dem Orte felbft das Münzrecht zugeftanden; **) 
wahrfcheinlich aber behielt doch der Herzog dieſes Recht, 
indem, nach Fald, ***) ein foldhes von allen Städten bes 
Herzogthums, Schleswig allein zuftand. | 


*) Rofenvinge, Retöhiftorie, 8. 62. 
*) Laß, 1. c. S. 41, Anm. 
) Falck, Handb. Bd. 2, % 80, 
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Die innere Verwaltung und die Rechtspflege betref⸗ 
fend, ſo ſcheint es, daß dieſe noch eine Zeitlang von der 
Harde getrennt blieb. Die einmal ſtatt gefundene Exem⸗ 
tion mußte um fo mehr gefchäßt werben, je weniger das 
Hardesding geeignet war in den Hanbelöverhältniffen des 
Orts. eine pafjende Rechtshülfe zu geben. Beſtimmte hiſto⸗ 
rifche Beweife laſſen fi aus Mangel an Quellen nicht , 
anführen. Vielleicht ftand der Ort als ein Birf mit unter 
dem herzoglichen Hardesvogt, deffen 1477 zuerit erwähnt 
wird, . fo daß diefer in. einer Perfon den Vorſitz in: dem 
Birfding wie in dem. Hardesding führte, dies Amt des 
Buvogtd aber ging jedenfalld wieder ein. Vieles deutet 
auf einen eigenen Gerichtsbezirf; wie die Harde ) ift 
der Ort in 4 Quartiere eingetheilt. Aus diefen Quars 
tieren wurden 4. Rechensleute und 12, Quartierdmänner 
gewählt. Als Vorftände des Gemeindewefens erlaffen 
diefe förmlich unter Mitwirkung des Vogtes eine Feuers 
ordnung, treffen Beſtimmungen über Maaß, Gewicht, 
Tonnen und Balken, welche ohne Gerichtsbarkeit für diefe 
Fälle nicht leicht hätten getroffen werben können. Sie 
beauffichtigen die Aemter, ziehen aber deren Aelterleute 
nicht felten mit zur Berathung, verwalten mit diefen nad) 


der Reformation die eingezogenen und zu einer milden 


Stiftung verwandten Kloftergüter, und haben die Prediger; 
mwahlen. Auch nach dem Stadtrecht von 1608 **) war 
Hufum ſchon von altersher mit Gerichtsbarkeit über alle 
zum Bezirf gehörigen Sachen begnadigt, ja ed hatte wohl 
gar eigene Sriminaljurisdiction, da die angeführte Stelle 
von einer Jurisdietio omnimoda fpricht und fich nicht 
gut auf das erft kurz vorher ertheilte Weichbild beziehen 
läßt. Daneben erwähnt Laß zum Jahre 1511, es fei den 
Einwohnern die Freiheit beftätigt, feine Sandleute und 


*) Falck, Handb. Bd. 1, S. 24, Note 32.. . 
*) Stadt:R. 1, 1, 2. 
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Neffninge nach dem Südergoesharder Ding zu ſenden, 

eine Freiheit, in deren Beſitz fie ſchon Lange geweſen wären. 
Als eine Begünftigung kann diefes nur dann angefehen 
werden, wenn fie nicht felbft unter dem Hardesgericht 
. Handen. Daß Danfwerth *) von einem Birkdinge für 
Hufum fpricht, ift fehon bemerkt, und ohne eigenes Gericht 
hätte fchmerlich das Wisbyer Seerecht Eingang gefunden, 
defien Anwendung nur durch das Weichbild von 1582 

beftätigt wird. **) 

" Wie dem auch fei, es wurde das Hufumer Gericht 
fpäter wieder mit dem Hardesding vereinigt, welches nach 
einer Andeutung: in der Cinleitung zu ber Gerichtsord- 
nung von 1532 wahrfcheinlich unter Friedrich I. gefchah, 
und dieſes Gericht, das früher vor Huſum gehegt wors 
den war, nad) Huſum verlegt, ‚wohl um durch die Ans 
wefenheit der dazu nöthigen Bımden und Partheien ben 
Einwohnern eine Rahrungsquelle zu eröffnen. Diefe Ver: 
einigung führte aber von Seiten der Hufumer bald zu 
Beſchwerden, und durch das Weichbild von 1582 erlangten 
ſie eine abermalige Trennung von dem Hardesding, deſſen 
Unterhaltung ihnen große Koſten verurſachte ohne dafür 
eine ihrem Verkehr entſprechende, ſchnelle und gerechte 
Juſtizverwaltung zu bewirken. Ein trauriges Bild von 
dem damaligen Zuſtande der Volksgerichte giebt die ſchon 
erwähnte Einleitung zu der im Manuſcript mir vorlie⸗ 
genden Gerichtsorbnung von 1582. Bis ind neunte Kahr 
wird Die Entſcheidung felbft geringfügiger Sachen hinge⸗ 
fchlepptz die Bunden liegen von einem Dingtage zum 
andern unter Verfaumung Des eigenen Hausweſens und 
zur Befchwerde ber Hufumer, die fie mit Speife und 
Trank überflüffig verfehen müflen. Bann entfcheiden fie 





”) Landesbeſchreibung S. 140. 


*) Corp. Stat. Slesv. U., p. 675, 700 n. ti. — Laß, 
©. 66, 67. 
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trunfenen Muths "über Hals und Kopf die Sachen, eben 
fo zugänglidy den Beftechungen der Reichen als durch die 
Drohungen der Mächtigen erfchroden; diefe Verirrungen 
der Bunden wirken um fo viel nachtheiliger als der Hardes⸗ 
vogt nicht wie in den andern Darben an der Abſcheidung 
im Gerichte Theil hat. | 
Ohne Wahrheit mag diefe Schilderung nicht fein, 
man muß indeß nicht außer Acht laffen, daß die geit 
den Volksgerichten nicht mehr hold war. und man leicht 
hingeriſſen wurde die Mängel berfelben mit nicht allzu 
freundlichen Farben zu malen. Auch Tag den Hufumern 
felbft natürlich fehr daran, des Bundengerichtes, das dreis 
mal 12 Beifiger zählte, Iedig-zu werben, ba biefes für 
einen gewerbtreibenden Ort fein fehr günftiges Vorurtheil 
erwecken fonnte, und fremde Kaufleute die complicirten 
Sandelsverhältniffe gewiß ungerne der Bundenentfcheidung 
zur Entwicklung überließen, die ſich fonft überall des 
Scutes der Oaftrechte erfreuten. Deshalb fuchten die 
Kaufleute, Aemter und Handwerker des Orts, wie fie 
es fchon vergeblich früher gethan hatten,- bei der Landes» 
herrichaft Abhülfe. Durch Herzog Adolf, an deſſen für 
Hufum glückliche Zeiten noch ein Spridwort im Wolfe 
erinnert, wird ihnen biefe durch Trennung. vom Hardes⸗ 
ding und nad) angehörtem Rath der herzoglichen Räthe, 
unter Zuziehung eines Ausfchuffes von Gemeindebevolls 
mächtigten, die Gerichts, und Polizeiordnung zu Stande 
gebracht, wie denn auch ſchon damals Ditmarfchen, Eider⸗ 
ftebt und die nachher - durch die Fluthen zerftörten Nach⸗ 
- barsbiftricte, Simonsberg, Lundenberg und Padeleck ihr 
fonderbares Recht -erhalten hatten, ) ; 


*) Die Einleitung zur Gerichtsordnung. 
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Das Weichbild von 1582. *) 


So kam die Gerichtd- und Polizeiordnung 1582 zu 
Stande; gedruckt wurde fie, da fie nur furze Zeit galt, 
‚nicht, eben fo wenig läßt fich bei dem Schweigen ver 
Quellen der. eigentliche Goncipient derfelben ermitteln. 
Unbezweifelt wurde bei derfelben das Kiderftedter Land» 
recht und die fogenannte Reformation zu. Grunde gelegt 
und benugt, mit denen fie in einzelnen Ausdruͤcken wie 
in ganzen Abfchnitten übereinftimmen; auch wird in ber 
Einleitung auf das Ditmarfcher und Eiderſtedter Lands 
recht verwiefen, jedoch machten die ftädtifchen Verhältniffe 
natürlich Modiftcationen nöthig. 

Hufum erhielt nun vorläufig einen Präfidenten (Gerichts: 
vermwalter), einen Rath von acht Mitgliedern. und einen 
Gerichtsfchreiber. Alle Stellen werden lebenslaͤnglich und 
durch den Herzog befeßt, die Wahl der Gemeinde -ganz 
ausgefchloffen. Dem fo gebildeten Rath, wird die ganze 
Kriminal- und Givilgerichtsbarfeit übertragen, und es 
fann von .feinen Urtheilen ohne Mittel nur an den Herzog 
appellirt werden. So erjcheint nad) dem erften Theil der 
Gerichtsordnung die Verfaffung, und wenn Fald **) 
bier einen eigenthümlichen Begriff vom Weichbilde finden 
will, fo iſt diefes infofern richtig, als er hier nur einen 
privilegirten Flecken bezeichnet, nicht im Altern Sinne eine 
Stadt, mweldye als nothwendiges Merkmal Bürgermeifter 
und Magiftrat vorausjeßte, welche bie Gemeindeangelegen⸗ 
heiten beſorgten. 

Der zweite Theil der Gerichtsordnung enthält Be⸗ 
ſtimmungen über das Verfahren in gerichtlichen Sachen; 








) Laß, 1. c. ©. 66. — Huf. Stadt:R. I. 1. — Das 
Manufeript der Gericht: und Polizeiordnung. 


+) Handbuch, Bd. 1, S. 22. 
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die erwähnten Statuten wurben hiebei benußt, und es 
wurde. ficher in ben. Gerichten die erft eben entftandene 
alte Landgerichtsordnung wie aud) die Praris angewandt, 
da bie furzen, flatutarifchen Beſtimmungen nicht aus— 
reichen Fonnten. Der Gebotsbriefe und des Gaftrechtes 
gefchieht hier Erwähnung; abgefchafft wird der Zwölf⸗ 
manneneid, an defien Stelle dad Juramentum suppleto- 
rium tritt, das durch einen Generalbevollmächtigten ges 
leiftet werden fann. Die Störung des Gerichtsfriedens 
wird mit 30 Marf Brüche belegt, und die. Strafe der 
temere litigantium ift 1. Schilling von ber Marf der 
Hauptfumme. Die alleinige Gompetenz des Gerichts: 
verwalterd in geringfügigen Sachen ift feſtgeſetzt für 
Streitgegenftände, die den Werth. von 4 Mark nicht über- 
ſteigen. 

Der Titel 27 diefes Theils handelt von den Deichen 
in den Marfchlanden; ald Commüne beſaß Hufum Feine 
Deihe und hatte nur Geeftländereien. Die Einwohner 
nahmen aber damals, wie Iven Knutzen öfter erwähnt, 
fehr thätigen Antheil an den Deicharbeiten, die in diefen 
Zeiten von den Herzögen faft mit zu großem Eifer und 
zur großen Befchwerde der anliegenden Geeſtdiſtricte be— 
trieben wurden, und nicht felten ſah die Regierung fich 
veranlaßt durch Zwangsmaaßregeln die Arbeiter herbeis 
zufchaffen. Durch .diefe ihre Sheilnahme erwarben fich 
die Hufumer Marfchbefisungen in den neuen Köögen, 
und man mag diefe Beftimmungen um fo. williger auf: 
genommen haben, weil man fie in dem Eiderftedter Recht 
vorfand, wenn auch die Competenz des Gerichtes fich 
nicht über. die Deiche erſtreckte. Das Hufumer Stadt 
recht *) enthält nur eine ftrafrechtliche Beftimmung über 
den Deichfrieden für ‘die Deicharbeiten, und bier fonnte 
das Gericht der Stadt leicht zuftändig werben. 


7) Stadt⸗R. IV. 15. 
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Der dritte Theil, ſo ziemlich mit dem zweiten und 
dritten bes fpätern Stadtrechtes übereinſtimmend, enthält 
“ Grundfäge über die einzelnen Rechtsverhältniffe. Im Eins 
gang werden biefe Beftunmungen als chriftlich,. billig und 
bem bäniichen Lowbuch conform bezeichnet. Das römische 
Recht wird noch nicht als fubfidiäres autorifirt, Doch 
läßt fich gerade hier am menigften verfennen, wie die 
derzeitige Doctrin einen größeren Einfluß auf den Ver⸗ 
faffer äußerte als das jütfche Low und als er fich felbft 
vielleicht hat geftehen wollen; dieſes tritt. befonders bei 
den Beftimmungen über die VBormundfchaft, Teftamente, 
Legitima, Concubinat und andern hervor und war wohl 
um fo weniger zu vermeiden, weil gerade in diefem Theil 
das vom römifchen Recht fchon ftarf durchdrungene und 
diefes in subsidium vorausfegende Eiderftedter Landrecht 
ercerpirt wurde. — Die zweite Hälfte dieſes britten 
Theils umfaßt das peinliche Recht, in welchem auch das 
jütfche Low und die Sarolina concurriren. 

Der Gerichtsordnung beigefügt ift noch eine Polizeis 
ordnung, wie fchon. erwähnt, mehr verwandt mit der 
Eiderftedtifchen Reformation. Kirchenrechtliche Beftimmun: 
gen machen den erfien Theil derfelben aus; nicht unter 
diefen begriffene Fälle follen nach der allgemeinen Kirchen: 
ordnung und ben Specialdecifionen entfchieden werben. 
Der zweite Theil normire die GCommunalöfonomie mit 
Bezug auf die Ortsprivilegien; es finden fich hier Be 
flimmungen für Zahr- und Wochenmärfte, über Geld; und 
Kornwucher, Zoll, Accife, Maaße, Gewicht, Tonnen und 
Bafen in der Hewer, und über bie einzelnen Handwerke, 
wobei fogar die Preife der Arbeiten feftgefegt werden, 
z. B. für Schuhe und Stiefeln und fogar für rohe Häute, 

Das Recht Verbefferungen und Veränderungen mit 
diefen Statuten zu treffen behält fich die Landesherrichaft 
vor, damals ein ziemlich gewöhnliches Nefervat. Am 
Schluſſe finden fi noch die Ernennungen des Präfibenten, 
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der Näthe und des Gerichtöfchreibers nebit einer Ein⸗ 
führung in ihr. Amt, 

Bon nun an bis zur Ertheilung ber eigentlichen 
Stadtgerechtigfeit verfloß nicht lange Zeitz die Präffdenten: 
ftelle wurde nicht einmal ordentlich, fondern nur interi- 
miftifch beſetzt. Inzwiſchen erwarb ſich der Flecken mehrere 
Freiheiten; jo wurde das Verbot, daß Saft mit Gaft 
dafelbft nicht handeln folle, erneuert, ein Verbot, von dem 
nur die Eiderfledter zum Theil ausgenommen wurden; *) 
gleichfal8 wird die Accife für fremdes und eingebrauted 
Bier, wie auch für andere Getränke aufgehoben, und den 
Rathöherren werden die Gerichtsfporteln bewilligt. 


$. 19. 
Das MWiöbyer Seerecht, **) 


Zugleich mit der Weichbildsverleihung wird der Ge: 
brauch des jogenannten Wisbyer Seerechted für den Ort 
felbft und die umliegenden Inſeln und Halligen beftätigt, 
das ſich ſchon lange vorher geltend gemacht hatte, Ceits 
dem 1561 das dänifche Seerecht in den fehleswigfchen 
Städten ald allgemeines Geſetz anerkannt worden, erhielt 
fich nur hier in ben den beutfchen näher fiehenden Dis 
ſtrieten dieſes Statut. Die Aufnahme deffelben Täßt fich 
nicht genau beflimmen, wahrfcheinlich erlangte ed durch 
die SHandelöverbindungen mit den SHanfeltäbten feine 
Geltung in Huſum. Mit diefem verbunden ift ein eigenes 
Seegericht. Kaufleute und Schiffer finden in See⸗ und 
Schifffahrsfachen das Urtheil, von dem nur an die Landes⸗ 
regierung appellirt werben kann. Für Nordſtrand und bie 





*) Eorp. Stat. Slesw. IL p. 708. 

») Zald, Handb. Bd. 1, 8.139. — Corp. Stat. Slesv. Il 
p. 675. — Schrader, Lehrb. Bd. 1, 8%. 92. — Laß, 1. c. 
©, 67, Note. 
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Inſeln war es zugleich eine Mittelinftanz für ftreitige 
Sachen der Art. In fpätern Zeiten wurde es in dem . 
Haufe des Tonnen» und Bafenmeifters gehalten und 
beftand aus 4 Kaufleuten und 4 Sciffern, unter. dem 
Borfig des worthabenden Bürgermeifterd als Protocoll- 
führer. Als Appellationsinftanz für die Inſeln dauerte 
es noch bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts; *) 
als erfte Inftanz wird es noch jeßt, obgleich felten, berufen. 


$. 20. 
Die Berfoffung nach Ertheilung des Stadtrechte von 1603. **) 


Die Ertheilung des Weichbildes erfcheint faft nur wie 
eine tranfttorifche Verfügung; fchon 1598 verfpricht der 
Herzog Johann Adolf dem Fleden die Stadtgerechtigfeit 
und 1603 wird fie wirklich ertheilt; das Stadtrecht er; 
fchien 1608 und wurde auch in diefem Jahr gedruckt. 
Die Präfidentfchaft ging hiemit ſchon zu Ende und ed 
murde ein Magiftrat von 8 Mitgliedern aus und von 

der Bürgerfchaft gewählt; nachher ergänzt er fich ſelbſt 
und wählt aus feiner Mitte zwei Vürgermeifter, die ab- 
wechfelnd Sahr um Zahr das Wort führen; alle diefe 
Aemter dauern lebenslänglich. Der Zurisdictionsbezirf der 
Stadt wird genau beftimmt * und der wortführende 
Bürgermeifter hat zur Befchleunigung des Verfahrens die 
Gognition in auf klarer Hand und Giegel beruhenden 
Sachen, wie auch in Bagatellen unter 10 Mark, D Der 


) Rap, ©. 128, 

**) Neues Staatöb. M. Bd. 1, S. 574. Hier findet fih 
das eigentliche Privilegium ganz abgedruckt, nur theilweife 
im Corp. Stat. Slesv. I. p. 701. — = I. c. S. — 

— Huf. Stadt-R. Th. 1, Tit. 1—7 

“) Laß, J1. c. ©. 83. 


+) Privilg. $ 3. — Stade. 1, 3 
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Gerichtsſchreiber *) wird von ber Landesherrſchaft ange⸗ 
ftelt und nimmt. ihre Gerechtfame vorzüglich in Betreff 
ber Brüchen wahr; er führt, alle Protocolle und fertigt 
die Urfunden über Verträge u. |. w. aus. Die Regierung 
behält fich die Regalien und Steuern vor, wie aud) dag 
Recht in Juſtiz- und Polizeifachen Verordnungen zu er 
lafien, fofern fie es nöthig findet. Hiedurch wurde die 
Antonomie der Gemeinde faft. vernichtet, die denn überall 
in diefer Zeit ſehr befchränften Umfanges ift; ganz auf 
gehoben und abgefchafft wurden endlich für Huſum 1736 **) 
alle im Schwange gehende Willführen und Beliebungen. 

Bon den gemeinen Privilegien der Herzogthümer, alſo 
auch von dem Landtage wurde die Stadt ausdrüdlich 
ausgefchloffen, wohl nur aus dem Grunde, weil die Städte, 
die den Landtag befchieften, der gemeinfamen Regierung 
unterworfen waren, und die Herzöge bei den neuerrichteten 
Städten in ihren Landfchaften und Memtern allein die 
Oberhand behalten wollten, wie derſelbe Fall bei Ton- 
ning, Garding und Friedrichftadt eintrat. Daneben ftand 
die friefifche Provinz überall nie mit dem Landtage in 
Verbindung und unterhandelte in Betreff. der Steuern 
immer felbftftändig mit dem Landesherrn. Deshalb blieb 
Hufum auch von den Landtagsabgaben frei, obgleid; man 
nachher die Stadt für diefelben in Anfpruch nehmen wollte. 

Bis auf die jegige Zeit blieben zwei Bürgermeifter, 
doch fo, daß der eine, ein ftudirter, für immer das Wort 
hat, troß der gegentheiligen Anordnung des neuen Stadt- 
reglements von 1712, ***) durch welches die Zahl der 
Senatoren auf vier herabgefeßt wurbe. 7) Die Stelle 


) Stadt⸗R. 1, 4. 
**) Laß zu diefem Jahr. 

*«) In Corp. Stat. Slesv. II. p. 744, $. 34. 
+) Dafelbft $. 6 — 30, 
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eines Dritten Bürgermeiſters, welcher 1742 *) eingeſetzt 
wurbe, ging bald wieder ein, fo wie auch in neuerer Zeit 
die 1722 eingerichtete Präft dentjchaft oder das Ober: 
directorium bes jeweiligen Amtmannd, nachdem erft 1639 
die Südgrgoesharde zu einem eigenen Amte erhoben war, 
wieder aufgehört hat. 

Außer dem Stadtgericht und dem fchon erwähnten 
Seegericht befand ſich in Huſum auch noch ein eigenes 
ftädtifches Unterconfiftorium (consistorium eivicum) für 
geiftliche Gerichtsbarkeit. Diefes faßte in Gonfiftorialfachen 
Urtheile ab, konnte aber weder Strafen noch Brüchen 
beftimmen. Es beftand aus den drei Stadtpredigern ohne 
Einmifchung weltlicher Behörden. **) Aufgehoben wurde 
es 1811. **H nachdem fchon die dritte Predigerftelle eins 
gegangen war; die bemfelben zuftändigen Sachen wurden 
dem Amtsconfiftorium untergelegt, welches aus dem Amts 
mann, dem Probften, dem andern Stadtprebiger und 
den beiden Mildftedter Paftoren. befteht. 7) - 

Ein - eigenes Gericht über Kirchenftände und Be 
gräbniffe +) bildeten die vier SKirchenvorfieher, wobei 
der Küfter, in deffen Haus es fich. verfammelte, bie 
Gefchäfte eines Secretärs - verſah. Diefes Gericht if 
wohl von felbit außer Gebrauch gekommen. 


*) Laß, 1. c. zweite Zortfegung ©. 169, 353, 
*) Laß, 1. e. ©, 67. Zweite Fortfegung, ©. 2, Note 86. 
+) Berordnung vom 11. Nov. 1811. 


+) Corp. Stat. Slesv. IL. p. 752. — Staatsb. Mag. Bd. 4, 
©. 344. 


+4) 2af, ©. 106, 107. 
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Die Zünfte. *) r 


Schließlich ift hier noch der Bildung zweier ftädtifcher 
Inſtitute zu erwähnen, die gewöhnlich in einem hiftorifchen 
Bufammenhange ftehen, hier aber ohne bemerfbaren Gin- 
fluß auf einander bleiben, nämlich der Zünfte und des 
Deputirtencollegiums, Schon vor Ertheilung des Weich- 
Bildes, die Polizeiordnung fett fie ‚voraus, hatten fich die 
Gewerfe zu Gorporationen vereinigt, ohne aber jenen 
politifchen Ginfluß zu erlangen, ber in ben beutfchen 
Städten eine fo bedentende Ummälzung herbeiführte. Man 
kann fie alfo nicht als Zünfte im eigentlichen Sinn, die 
politifche Rechte anfprechen, beträchten. Bereits 1562 wer; 
den vier befiehende Aemter, Schufter, Schmiede, Schneider, 
Bäder, genannt und zu einem großen Amite vereinigt; **) 
einzelne Innungen kommen fchon 1527 vor. Immer aber 
blieben. diefe Aemter fogenannte offene; troß mannich⸗ 
facher Verſuche fie zu fchliegen, blieb es jedem Hands 
werfögenoffen unbenommen in ein Amt einzutreten und 
‚feine Handthierung zu treiben, falls er zünftig gelernt 
und die Qnalität eines Bürgers erwerben konnte. Die 
Bedingimgen Amtömeifter zu werden, wurden nie fehr 
erfchwert, und das Barbieramt ift dad einzige, welches 
ein gefchloffenes wurde. Dagegen erhielten die Aemter 
das Recht der Bannmeile für die Umgegend und durften 
die Bönhafen treiben, jedoch nur mit fperieller Er⸗ 
laubniß des Bürgermeifters "und unter Zuziehung eines 
Gerichtsdieners. ***) Als merfwärdig für die vaterlaͤn⸗ 
difche Zunftgefchichte möge hier noch angeführt werden, 


*) Eichhorn, Staat u. R. ©. 5. 432. — Saviguy Zeit 
ſchrift Bd. 1, ©. 240. 
") Laß, L. c. ©. 35, 37. 
".) Laß, lc. ©. 127. 
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daß die Innung der Weber zu einer Hauptlade in Lübeck 
gehörten, und die Reifſchläger ſich der Statuten deſſelben 
Amts in Flensburg bedienten. *) 


6. 22. 
Das ftädtifche Deputirtencollegium. 


Es ift ſchon bemerkt, daß in den germanifchen Städten 
mit der Ausbildung der Zünfte und Gelangung derfelben 
zur Sheilnahme an der Verwaltung durch eine control 
lirende Behörde aus ihrer Mitte der weitere, große Rath, 
das Deputirtencollegium in Verbindung ftand. Bei dem 
geringen Einfluß der Innungen in Hufum auf das Stadt: 
regiment fann hiervon nicht die Rede fein, deffenungeacdhtet 
aber finden wir hier wie in allen norbdeutfchen Städten, wo 
eben fo wenig Kämpfe des Raths mit den Zünften bes 
fannt find, Deputirte. In folchen Fällen leitet man fie 
. am beften aus dem Bebürfniß der Repräfentation,, welches 
die Bürger fühlten, ab, feitdem der Rath die eigentliche 
repräfentative Qualität verloren hatte. Später fah man 
fie überall als nothwendig in einer Stadt an. Diejenigen, 
welche den Urfprung der Städte aus Grweiterung der 
Dörfer ableiten, verfuchen es die Gntftehung diefer Col 
legien aus den bäuerlichen Sommünen nachzumeifen, und 
fie wollen den Grund dazu in der Verfaffung der Bauer; 
fchaften finden. Selbft bei dem aus einem Dorfe ent- 
ſtandenen Hufum trifft Ddiefes nicht ein, denn die Depus 
tirten der Stadt erfcheinen als ein Bürgerausfchuß, deſſen 
weder im Stadtrecht noch in der Polizeiordnung gedacht 
wird; Die aus der frühern Verfaffung herftammenden 
Quartiersleute beftehen noch neben demfelben, verlieren 
ſich aber bald. 


*) Laß, l.c. ©. 103, 158. 
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Eines von der Gemeinde gewählten Ausſchuſſes ges 
fchieht bei der Errichtung der Gerichts⸗ und Polizeiords 
nung Erwähnung; bei der Entwerfung diefer Statuten 
wird derfelbe zu Rath gezogen, löfte ſich aber dann wahrs 
fcheinlich wieder auf und findet ſich auch nicht mehr. bei 
der Abfaffung des Stadtrechtes, Erft 1630 9) wird ein 
aus 11. Bürgern beftehender, beftändiger Ausſchuß an- 
geordnet, der dem Rath zur Seite ſtehen, die Stadt- 
angelegenheiten wahrnehmen und mas befchloffen, in's 
Werk zu richten helfen follte. Die feindlichen Weberzüge, 
die während des bdreißigjährigen Krieges auch Hufum 
erfuhr, fo mie eine heftig graffirende Peft fcheinen zu 
diefem Schritte den Rath genöthigt zu haben. Der Aus⸗ 
fchuß ift aber fehr befchränft und vom Rathe abhängig; 
Berfuche feinen Einfluß zu erweitern mißlingen, und 1634 
wird ihm verboten ohne Grlaubniß des Rath die Bürger 
zu verfammeln und mit ihnen Befchlüffe zu faflen. **) 
Hauptfächlich über die Theilnahme an den Predigerwahlen 
führen die Deputirten mit dem Magijtrat einen heftigen 
Streit, deffen Entfcheidung aber gegen fie ausfällt. ***) 
Nach mannichfachen Befchwerden über den Mangel der 
Sommunalverfaffung und die lebenslängliche Amtsdauer 
der Deputirten, die übrigens von dem Magiftrat gewählt 
werden, wird endlich die Einrichtung getroffen, daß 6 auf 
Lebenszeit ihr Amt behalten follten Ceiferne Deputirte), 
die andern 6 dagegen alle 4 Jahre abgehen und dem 
Magiftrat dann einige Bürger zur Wiederbefegung ber . 
erledigten Stellen vorfchlagen follten. Die eifernen Depus 
tirten find von allen andern bürgerlichen Aemtern frei, 7) 

*) Laß, l. cc. ©. 94. | 
*e) Refolution von 1634 in Corp. Stat. Slesv. II. p. 712. 
*e) Laß, 1. c. Anlage No. 1. 
+) Neues Staatsb. M. Bd. 1, ©. 638. — Verodn. v. 1689 u. 
Refolution v. 1742 in Corp. Stat. Slesv. II. p. 734, 752, 
4 
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Bei diefer Einrichtung ift es geblieben, nur wurde die 
Zahl beider Glaffen auf 4 herabgefest. 


Sharakteriftif, Quellen und Syſtem des Stadt: 
rechtes von 1608. 


$. 23. 
Allgemeiner Charakter der verfchiedenen Statuten fpäterer Zeit. 


Nachdem im Vorhergehenden die Gefchichte der Ver: 
faffung der Stadt bid zur Ertheilung der Stadtgered; 
tigfeit geführt ift, follen bier noch furz der Charafter, 
die Quellen und das Syſtem des Stadtrechtes von 1608 
auseinandergefett werden. Schon bei einer andern Ge: 
legenheit *) ift bemerft, daß man im Allgemeinen der Zeit 
und dem Charafter nach die mittelalterlichen Statuten in 
vier Glaffen theilen könne, und find die aus der frühern 
Periode ftammenden dafelbft angegeben; hier muß nun 
eine kurze Sharafteriftif der beiden andern Claſſen folgen, 
um in einer berfelben dem Hufumer feine Stelle anzumeifen. 

Nach Verbreitung der Rechtsbücher in Deutjchland, 
befonder8 des Sachſen- und Schwabenfpiegeld, fing man 
an bei der Abfaffung des privatrechtlichen Theils der 
Statuten diefe zu benugen und ftrebte, diefen ald Vor: 
‚ bild folgend, nady einer umfaffenderen Vollftändigfeit, welche 
durch die ftädtifchen Verhältniffe jetzt nothwendig erfcjeinen 
mochte. Man reformirte das alte Recht und Iegte bei 
diefer NRevifion die Nechtsbücher zu Grunde, indem man 
fie bald mehr, bald weniger excerpirte und mit dem alten 
Recht, fofern es noch gelten fonnte, in ein Werk zufam: 
menfaßte oder mit den flatutarifchen Beltimmungen den 


88. 
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Coder bed Rechtsbuches in einen Band zuſammenfaßte, 
um auf diefe Weife ihm Gültigkeit zu verleihen oder Ein 
gang zu verfchaffen, indem diefe Nevifionen oft nur Privat- 
werfe waren. So murde das Gachfenrecht mit dem 
Lübfchen Recht vereinigt und in den holfteinifchen Städten . 
aufgenommen; eben fo bei dem Stadtrechte von Bergen 
das Gulethingslom und bei der Abfaffung des Flens— 
burger und Apenrader Stadtrechted das oft wörtlich be- 
nugte jütfche Com für übergangene Fälle eingeführt. Hier: 
durch gingen natürlich die particulären Gigenheiten des 
Rechtes immer mehr verloren, die ftatutnrifchen Beſtim⸗ 
mungen nahmen einen allgemeinern Charafter an, wenn 
auch bei manchen das alte Particularrecht zum Theil in 
feinen Singularitäten beftehen blieb, oder die fich ihnen 
nur widerftrebend anfchließende Praris der Gerichte die: 
felben nicht immer ganz aufgeben konnte. Hie und da 
machten auch ſchon jetzt, als des deutfchen Reichs ges 
fchriebenes Recht, römifche Normen ſich geltend. *) 

Aber erft ald durch die Neichspraris das römifche 
Recht nach und nach allgemein aufgenommen wurde, ge 
wannen die Statuten einen noch gleichförmigern Charakter, 
befonders in ben reichsunfreien Städten, wo das heimifche 
Recht wenig Ausbildung mehr gewann. Römiſch gebildete 
Quriften erwarben überall die Leitung der Rechtspflege 
nicht nur in den Städten, fondern auch auf dem Lande, 
und in Webereinftimmung mit der autofratifch aufitrebenr 
den Landesherrfchaft, betrachteten fie die Autonomie der 
Gemeinden und das Particularrecht mir Ungunft, nicht 
vergeblich beides zu befchränfen firebend. Wohl mochte 
ihnen das römifche Recht empfehlungswerther erfcheinen, 
als ein ihnen fremdes Gemiſch von allerlei Normen, 
deren Sinn und Geift fie nicht begriffen noch zu begreifen 
fürchten. Bon ſolchen Männern wurden nun die Statuten 


*) Eichhorn, Staats⸗ u. R. ©. $. 434, 561. 
| | 2 
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reformirt, und etwa neuentſtehende Staͤdte erhielten jetzt 
ein von ihnen abgefaßtes Recht. Konnten ſie ſich nicht 
ganz und gar in manchen Faͤllen losmachen von dem 
Particularrecht, ſo wurde dieſes doch ſo viel wie möglich 
mit römiſchen Beſtimmungen untermiſcht, und das gemeine 
kaiſerliche Recht als ein ſubſidiariſches zur Anwendung 
gebracht. In dieſem fand man oder glaubte man wenig- 
ftend - vollftändige Normen für alle Verhältniffe, wie abs 
weichend die deutfchen auch von den römifchen fein mochten, 
zu finden, und fo unterblieb eine fernere lebendige Augs 
bildung des Landesrechtes, welches im beften Fall durch 
landesherrliche Verfügungen fpäterer Zeit näher beftimmt 
und feitgefegt wurde, Die Autonomie verlor in dem Maaße, 
in welchem die Doctrin vorherrfchend wurde, und felbft 
in Verwaltungsangelegenheiten wurbe die Theilnahme ber 
Gemeinde nicht felten ganz ausgefchloffen. 
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Hiftorifchee Zuſammenhang einiger vaterländifcher Statuten aus 
‚diefer Beit. 


Zu diefer letzten Claſſe find num die verfchiedenen 
Stadt» und Landredhte zu rechnen, welche am Ende des 
fechgzehnten Sahrhunderts und am Anfang des fieben- 
zehnten in den SHerzogthümern entftanden und im engen 
biftorifchen Zufammenhang ftehend, gleichfam eine Familie bil- 
ben. Der allgemeine Charafter diefer Statuten ift, daß man 
in ihnen, was befonders für das Herzogthum Schleswig 
bemerfenswerth ift, auf Koften des particulären Das ges 
meine Recht geltend zu machen fuchte, deshalb viele rein 
römifche Grundfäge aufnahm und jedenfalls die foges 
nannten Kaiferrechte ald eine fubfidiäre Quelle autorifirte. 

Als 1559 Ditmarfchen durch den König und bie 
Fürften unterworfen und der Eisherige Freiftaat in eine 
Provinz; verwandelt wurde, mußte daB alte Landrecht, 
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über deſſen Mängel außerdem ſchon viele Klagen geführt 
wurden, aus mehr als einem Grunde eben fo unzureichend 
als unzuläffig erfcheinen, und die Sieger konnten Geſetze 
vorfchreiben. Nach vorgängiger Grlaffung einer provifos 
rifchen Gerichtsordnung wurde deshalb 1567 dem Lande 
ein in niederfächfifcher Sprache abgefaßtes und von Ranzau 
und dem Gottorper Kanzler A. Thraziger concipirtes 
Landrecht ertheilt. Man darf ſich nicht darüber wundern, 
wenn das der Alleinherrfchaft zufagende, im übrigen Deutſch⸗ 
land bereits geltende gemeine Recht hier den an bie eben 
verlorene Freiheit fchmerzlich erinnernden Beliebungen vors 
gezogen, da ja außerdem Ditmarfchen für einen Theil 
des deutfchen Reichs angefehen wurde. *) 

- Gründe, welche um dieſe Zeit überall eine Verbeffes 
rung des Rechtözuftandes wünfchenswerch und nothmwendig 
machten, bewirften ebenfalls in Eiderftedt eine Umgeftals 
tung der Rechtsquellen. Diefe früher mit dem übrigen 
Nordfriesland, wenn auch nur Iofe verbundenen drei Lands 
ſchaften lebten. nach friefifchem Rechte eigener Beliebung ; 
nad) ihrer hiftorifch unbekannten und der Zeit unbeftimmten 
Trennung von den andern Harden wurde ſchon im fünf: 
zehnten Sahrhundert eine Sammlung bortiger Rechts⸗ 
gewohnheiten unter dem Titel: „Krone der Wahrheit“ 
veranftaltet. 1572 fam die erfte Revifion des noch gels 
tenden Landrechtes unter autonomifcher Mitwirkung ber 
Landfchaften, welche damals eine fehr unabhängige Stel- 
lung gegen das Herzogthum Schleswig behaupteten, aber 
unter Aufficht und Leitung der Regierung zu Stande, 
bei der dag neue Ditmarfcher ald Vorbild diente. Cine 
Umarbeitung veffelben durd; den Staller Gafpar Hoyer 
gab 1591 dem Statut feine jegige Geftalt. 


Falck, i. c. Bd. 1, $ 137, 138. — Kronhelm, Hiftos 
rifchee Bericht in Corp. constit. Holsat. Bd. 1, ©. 66. 
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Huſum, 1582 mit dem Weichbilde begnadigt, erhielt, 
wie früher bemerft, eine Gerichte- und Polizeiordnung; 
eine der Zeit beliebte Bezeichnung für Beftimmungen, 
welche das Gemeinwohl und die Defonomie der Gemeinde 
betrafen und nicht zum eigentlichen Recht gezählt werden 
fonnten. Bei der Ausarbeitung diefer beiden Werfe lag 
nun natürlich nichts näher, ald die neuen Statuten ber 
benachbarten Diftricte zum Mufter zu nehmen. Ein Blick 
- der Vergleichung zeigt, daß das Landrecht Eiderftedts bei 
der Gerichtsordnung und die Reformation bei ber Polizeis 
ordnung oft wörtlich benußt wurden. Won der Gerichte; 
ordnung konnte bei der Abfaffung des Stadtrechtes von 
1608 aus innern Gründen nicht abgemwichen werden, und 
ed bedurfte nur einer Reviſion verfelben, um fie den 
ftädtifchen Verhältniffen anzupaffen, wobei das inzwiſchen 
entftandene neue Eiderftedter Landrecht nicht unbeachtet 
blieb. Wenn der Zufammenhang aus Mangel an äußern 
Quellen, wie auch die eigentlichen Goncipienten der Hu—⸗ 
fumer Statuten, ſich nicht beftimmt nachweiſen laffen, fo 
bemweift doch die innere Webereinftimmung die Verwandt: 
fhaft und den gleichen Urfprung. Zur Vergleichung ges 
nüge die Hinmweifung auf die forgfältig in den Anmer- 
fungen bezeichneten Parallelftellen bei dem Hufumer und 
Eiderftedter Statut in Corp. Stat. Slesv. 

Auf die Verbindung des etwas fpäter entitandenen 
und aus den mannichfaltigften Quellen compilirten Fries 
drichftädter Stadtrecht mit den vorigen, deren römifch- 
deutfchen Charafter es im Allgemeinen trägt, ift es hier 
hinlänglicy bLo8 aufmerffam zu machen, fo wie auf die 
Abweichungen des Nordftrander Landrechtes, das ftatt der 
gemeinen gefchriebenen Rechte das Naturrecht oder die 
Billigkeit zur fubfidiären Quelle beftimmt. 9 


*) Nordftr. Land-Recht. IM. 61. 
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$. 25. 
Das römifche und gemeine Recht im Herzogthum Schleswig. 


Während das ganze Herzogthum Schleswig wenn 
auch nicht von dem Einfluß, fo doch von der fürmlichen 
Aufnahme des gemeinen Rechtes frei blieb, griff letzteres 
an der ſüdweſtlichen Seite des Herzogthums über das 
deutfche Reich und damit über die ihm angewiefenen 
Grenzen hinaus, indem es ſich wenigftens, als in der 
natürlichen Billigfeit begründet, für die in den Statuten 
übergangenen Fälle Eingang zu verfchaffen wußte, *) 
dann aber feinen Einfluß felten auf den zugemiefenen, 
fubfidiarifchen Kreis zu befchränfen nöthig hatte. 

Der Grund, weshalb. fich diefe Diftricte dem Eins 
greifen und Andringen des großen deutfchen Nechtögebieteg, 
welches ähnlich einem großen Sprachgebiet das fleinere_ 
zu vertilgen und ſich zu affimiliren droht, minder erwehr⸗ 
ten, als das übrige Schleswig, dem das jütfche Low zum 
Schutze diente, liegt in den hiftorifchen Verhältniffen. 
Eiderſtedt ſowohl als die Goesharden gehörten urfprüng- 
lich dem friefijchen Recht an. Als erfteres fich von den 
übrigen Harden trennte, blieb ihm die Ausbildung feines 
Rechts allein. überlaffen. Bei der Nähe und der Verbin, 
dung, worin die Landfchaft mit den Hanfeftädten und 
Ditmarfchen fland, wenn dieſe Berührungen auch nicht 
immer freundfchaftlicher Art waren, mußte das gemeine 
Hecht bald befannt werden und feine Aufnahme vorbe- 
reiten, zumal da die Eiderftedter nicht felten ihre Bildung _ 
von deutſchen Univerfitäten. holten und das jütfche Low 
ihnen ebenfalls ein fremdes Recht wer, dem fie aus 
guten Gründen nicht fehr gewogen: fein mochten. Das 
Anfehen, in welchem das römifche Recht damals überall 


*) Die vorlegten Artikel ded ‚Hufumer, Feiedrichftädter und 
Eiderftedter Statut. 
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ſtand, und welches jene Gelehrten in ihrem Vaterlande 
zu verbreiten gewiß kein Bedenken trugen, konnte nicht 
ohne Gewicht bleiben. 

Anders ging es freilich mit den erwähnten beiden 
Goesharden, die früher und enger mit dem Herzogthum 
verbunden wurden. Cie nahmen das fchleswiger Land- 
recht auf, welches noch jett gilt. Diefes war auch für 
die Stadt Hufum der Fall, fo lange fie mit der Harde 
vereinigt war; felbft nad; der Trennung von derfelben 
bezieht fich die Gerichtsordnung von 1582 noch auf das 
jütfche Low. *) Indeß gab fidy an diefem Ort doch ſchon 
mehr eine Hinneigung zu den deutfchen Smitituten Fund, 
welche der Einführung des gemeinen Nechtes den Weg 
bahnte. So galt dafelbft die Lübfche Elle, **) nicht zu 
gedenken des Wisbyer Seerechtes; gleichfalls wurde in 
dem Gerichte ein Reichsgeſetz von 1520 über wucherliche 
Contracte angewandt. Dieſe Hinneigung zu Deutſch— 
land, in rechtlicher wie in ſprachlicher Hinſicht, wurde 
gewiß nicht wenig durch die Handelsverbindungen unter: 
ftügt, die Hufum enger mit dem deutfchen Reich vers 
fnüpften, als politifche Grenzen es zu feheiden vermochten. 
Als das Stadtredyt abgefaßt und bei diefem das neue 
‚Eiderftedter Landrecht benußgt wurde, mußte man auf die 
Meception:der gemeinen Rechte gewiffermaaßen von felbft 
fallen. 


$. 26. 
Charakter und Syſtem ded Hufumer Stadtrechtes. 
Nach dem Vorhergehenden ftellt fi unfer Stadt: 


recht von felbft ald ein der jüngften Claſſe angehöriges 
Statut dar. Kraft fürftlicher Auctorität wurde die Stadt 





*) $. 18. Laß, 1. C ©, 66. 
*) Zald, Handb. Bd. 2, ©. 62. 
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damit bewidmet und baffelbe von der Regierung abgefaßt; 
die Selbftthätigfeit der Gemeinde blieb ohne allen Einfluß, 
und der Zuziehung eines Ausfchuffes, wie bei der Gerichts⸗ 
ordnung, gefchieht Feine Erwähnung mehr; die falvas 
toriſche Clauſel *) reſervirt den Herzögen das Recht 
Beränderung beliebig eintreten zu laſſen, wenn fie es für 
nöthig halten. 

In ‚der äußern Anordnung und in den einzelnen 
Artikeln flimmen, wie fchon bemerkt, die erwähnten vier 
Statuten fo ziemlich überein; doch erfcheinen auch hier 
das Eiderftedter und Hufumer ald am nädjften verwandt, 
indem beide in vier Theile zerfallen. Das Friedrichftädter, 
im Ganzen das weitläuftigfte, hat. nur drei Theile, deren 
zweiter jedoch in zwei Gectionen zerfällt und dadurch bie 
äußere Gleichheit fo ziemlich wieder herftelt; das Dits 
marfcher, das ältefte und Fürzefte, läuft in einzelnen Ars 
tifeln fort. Der Schematismus der erften drei erinnert 
im Allgemeinen an die Ordnung der römifchen Pandecten. 
Sn dem Syfteme der privatrechtlichen Normen zunächft 
des Hufumer Stadtrechtes zeigt fich, wie überall der Zeit, 
das römifche Recht mit vorherrfchendem Einfluß; das 
germanifche ift auf die ihm eigenthümlichen Inſtitute bes 
fchränft, deren Umfang dem Geifte diefer Periode gemäß 
mehr der Wiffenfchaft zu beftimmen überlaffen bleibt, als 
daß die Statuten felbft immer eine fichere Grenze zwifchen 
beiden Rechtsgebieten zögen. Inſofern aber das Eiders 
ftedter Landrecht bei der Abfaffung vorlag, welches, abs 
gefehen von den einheimischen Beftimmungen, wieder aus 
dem das Lübfche und fächfifche Recht benugende Ditmarfcher 
fchöpfte, wird es nicht auffallen, wenn in dem Hufumer 
Glemente der verfchiedenen Zweige deutfcher Rechtsbildung 
ſich finden, beſonders wenn in Betracht gezogen wird, 
daß die Iocalen Verhältniffe der Stadt es den unbefannten 


) Huf. Stadt:R. IV. 75. 
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Compilatoren nicht erlaubten ſich von dem Einfluſſe des 
frieſiſchen und jütſchen Rechtes frei zu machen. Es genüge - 
hier Einzelnes kurz anzudenten. 

- Am bebeutfanften tritt das römifche Recht in den 
obligatorifchen Beftimmungen hervor, in denen es wohl 
überall dem germanifchen Rechte an fichern und voll 
fländigen Normen fehlen mochte, und das fremde Recht 
ſich am leichteften anwenden ließ, wie man denn bier faft 
immer auf römifche Regeln ftößt, %) und bei den Ueber; 
Schriften der Titel nicht einmal die römifche Terminologie _ 
ausgelaffen iſt. Auch im Erbrecht, fofern es nicht Die 
eigentlichen Samilienverhältniffe beherrfcht, die nicht fo 
leicht einem fremden Recht fich unterwerfen ließen, blieben 
die römifchen Grundfäge nicht unbenußgt, wenn auch bie 
Erbfolgeordnung und die Theilnahme an der Erbſchaft, 
bei der die weiblichen Erben und die Halbgeburt immer 
um die Hälfte gegen die Vollgeburt und die männlidyen 
zurüctehen, **) nad) friefifchem oder jütfchem Necht gex _ 
regelt wurde. Die Lehre von den Teftamenten in cano- 
nifcher Form, in Schleswig ohne Konfirmation fonft nicht 
vorfommend, wie die von der Sollation find gemeinredht- 
lich. Sklaviſches Anfleben an letzteres, nad) dem Vor⸗ 
gange des Ditmarfcherd und Eiderſtedters, verräth. Die 
Aufnahme des Erbrechtes der Soncubine und ihrer Kinder, 
obgleich dieſes Verhältniß den chriftlichen Anfichten von 
der Ehe eben fo fehr widerfpricht ald es dem jütfchen 
Low entgegen ift, das unehelichen Kindern überall Fein 
Erbrecht nad) dem Vater geftattet. ***) Folgerichtig macht 
ſich Dagegen das Hufumer Statut von den Dotalbeſtim⸗ 
mungen bes Giderftedter ‚Landrechtes los, die in dem 


*) Der ganze dritte Theil des Huf. Stadt:R. 
*x) Huf. Stadt-R. II. 14—16. — Nordſtr. Land:R. II. 29. 
ee Juͤt. Low. I. 5. 


**x) Huf. Stadt:R, TI. 15, 5. — Juͤt. Low, I. 22, 4. 25. 
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Ditmarfcher bei ber — Gütergemeinfchaft freilich. 
eine gute Bedeutung haben, von denen aber weder in 
Hufum noch in Eiderftedt die Rede fein kann, da in 
beiden Orten, dur die Statuten ganz allgemein und 
unbedingt eine allgemeine eheliche Gütergemeinfchaft ein⸗ 
geführt ift. Eine Sonftitution von 1604*) hebt für Eider- 
ftedt die Dotalrechte, als der Gütergemeinfchaft wider; 
fprechend, auf, und diefe ift wohl bei dem Hufumer Stadt- 
recht fchon berüdfichtigt. **) Bei den vormundfchaftlidyen 
Beltimmungen haben die gemeinrechtlichen dag Ueber: 
gewicht, doch tritt nach dem Stadtrecht die Mündigfeit 
mit dem 2iften Zahr ein, entgegen dem Eiderſtedter und 
dem jütfchen Lom, ***) welche, als die frühern, auch einen 
frühern Mündigfeitstermin anfegen. — In NRüdficht auf 
die Verjährung, die das jütiche Low nicht in dem Um⸗ 
fange fennt, find die fächfifchen Friften aufgenommen, 
doch zeigt fich hier ein Gemifch von römifchen und deut: 
ſchen Beftimmungen. 7) Als ein ganz eigenthümliches 
Inſtitut des friefifchen Rechtes find hier die prozeſſualiſchen 
Beftimmungen über die Gebotsbriefe zu betrachten. Fr) 


*) Corp. Stat. Slesv. I. p. 227. 
») Eiderft. Land-R. II. 16, 22, 23. — Huf. StadtsR. I. 17. 
+) Huf. Stadt:R. I. 159. — Eiderft, Land-R. II. 132 
u. Anmerkung im Corp. Stat. Slesv. 
+) Huf. Stadt:R. II. 49. | 


44) Huf. Stade R. I. 11. IH, 2. — Rordftr. Land⸗R. I. 26. 
II: 73. — Eiderft. Land:R. I. 19. II. 23. — Staatsb. 
M. Bd. 3, ©. 42. Nachtraͤge, ©. 246. 
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Verſuch einer Gefchichte 


des 
lünfterdorfifchen Confiftoriums 
| im 
Herzogthume Holftein, 
az fo wie 


der zwei unb zwanzig unter daſſelbe gehörigen Kirchen 
und deren Prediger feit Einführung der Lutherifchen 
Lehrverbefferung 





Dritte Lieferung: 


Gefchichte der Kirchen und Prediger zu Grempe, Glüdftadt, Heis 
ligenftedten, Hohenaspe, Hohenfelde, Horft, Igehoe, Krummens 
diek, St. Margarethen und Münfterdorf ; nebft 4 Beilagen. 





Berfaßt 
von 


Dr. 9. Schröder 
in Grempborf bei Gluͤckſtadt (vordem in Itzehoe). 


Fr. Crempe. 


Die Stadt Srempe, fo wie die Kirche darin, fteht un: 
gefähr in der Mitte zwifchen den Städten Glüdftabt und 
Itzehoe, indem die Entfernung von beiden eine Meile 
beträgt. Doc ift die nach Itzehoe eine große, die nach 
Glückſtadt nur eine Eleine. Die Zeit der Gründung der 
Stadt und Kirche Grempe ift unbekannt. Geus (Beis 
träge Il. 173) meint, die Gremper Kirche fei ungefähr 
936 von Erzbifchof Adeldag geftiftet worden. Scholtz 
Kirchengefchichte von Holftein, S. 86) behauptet beftimmt, 
daß fie. zu Adeldags Zeiten CH 988) erbaut worden fei. 
Da aber weder bei Adam von Bremen, noch bei Del- 
mold, von Crempe Erwähnung gefchieht, fo glaube ich, 
daß die Kirche erft nach den Zeiten diefer Schriftfteller, 
oder wenigſtens nad) Adam von Bremen ‚gegründet wor; 
den fei. Wahrfcheinlich verdankt Srempe den Holländern, 
welche fich feit 1106 in den Marfchen des Erzbisthums 
Bremen anftedelten, **) feine Entftehung, was um fo wahr- 
fcheinlicher ift, da ed auch in Holland einen Ort Namens 
Krimpen gibt, und alfo. davon unfer Grempe bie 
Benennung erhalten haben kann. Webrigens leiten Einige 
den Namen Crempe von krum ab, weldjes bekanntlich 


*) Der Name wird in neuern Zeiten häufig mit K. gefchrieben; 
allein die Schreibung mit &. ift doch wol die richtige, weil 
felbige fowohl in alten Urkunden die herrfchende, als in 
amtlichen Auöfertigungen die übliche ift. 

+) Bgl.P.F.6.Matthieffen, die adl. Marfchgüter Seeſter⸗ 
mühe x, ©, 39. 
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nad) älterer Form krumb geſchrieben wurde, und meis 
nen, bie Benennung fei daher entftanden, weil der Cremp⸗ 
fluß, welcher die Stadt durdjfließt, viele Krümmungen 
bilde. 9 Ich laſſe diefe Etymologie dahin geftellt fein. 

Ueber das ehemalige Kirchengebäude zu Crempe, und 
den ſchönen hohen, wegen feiner fchlanfen Spitze berühms 
ten Kirchthurm find uns nur wenige Nachrichten aufbes 
halten, indem das Kirchenarchiv 1814 zugleich mit Kirche 
und Thurm ein Raub der Flammen geworden ift. 

Sm Jahr 1493 ward der Thurm gebaut, 1496 das 
Sparrwerf aufgefegt. Nach anderer Angabe ift der Bau 
4495 angefangen. ‘Der Baumeifter hieß Andreas Anz 
derfen. Die Spibe ward 7 Steige Fuß hoch gemacht, 
alfo 140 Fuß. Die Koften betrugen 350 Marf. Mit dem 
Mauerwer! war der Thurm 224 Fuß hoch. In dem 
mwüthenden Sturme in der Nacht vom 14. zum 15. Febr. 
1648 wehte nicht bloß diefer Kirchthurm um, fondern es 
ward auch die alte, und befonders die neue Kirche Cein 
Anbau an der alten auf der Südſeite) jämmerlich zer 
fchmettert und zerfchlagen. Auch die große Etundenglode 
flürzte herunter. König Friedrich III. fchenfte zur Wieder; 
erbauung des Thurms 100 Eichenbäume aus dem Nende; 
burger Walde. Die Gemeine mußte fie jedoch felbft fällen 
und ſelbſt anführen laſſen. Baus und Zimmermeifter war 
Koh. Pape zu Neuendorf, wo auch der neue Thurm 
gezimmert wurde. Er erhielt dafür 2100 Marf und feine 
Frau 72 Marf. Das. Mauerwerf war 82 Fuß hoch, der 
erfte Stuhl 36 Fuß, der zweite oder Glockenſtuhl noch 
40 Fuß höher, der dritte (die Spige) über der Stunden- 
glocke, 74 oder 75 Fuß. Die Gefammthöhe wird zu 
260 Fuß angegeben. Die Stange, worauf der Hahn und 
Knopf ftanden, war 104 Fuß hoch. Zu dem Hahn wur 
den gebraucht 29 Pfund Kupfer, zu dem Knopf 5 Pfund. 
Die fupferne Kugel wog 75 Pfund. Die Platte zu dem 


) Bol. Schl. Holft, ProvinzialsBerichte v. 1797, ©. 23. 
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Kupferfenfter wog 84 Pfund. Das neue Kupfer galt 
11 Schilling das Pfund. Das gefammte Kupfer zum- 
Ehurm, fammt dem Hahn und Knopf, wog 103 Schiffs 
pfund 71 Pfund oder 2987 Pfund. Dazu kam nod) 
54 Schiffpfund Blei. Im Jahre 1720 war durch frevel: 
haftes Schießen die Spige des Thurms und der Knopf 
&worin fich eine Fupferne Büchfe mit Papieren - befand) 
dermaßen durchlöchert worden, daß Vürgermeifter und 
Rath nebft den Kirchenjuraten eine Umdedung mit Kupfer 
und eine Verbefferung der Spitze befchloffen. Dieß warb 
durch den Gremper Bürger Daniel Borck bewerfitekigt. 
Gr. braudjte dazu 44 kupferne Platten, die von Hamburg 
verfchrieben wurden, und 462 Pfund wogen. Bon dem 
alten Kupfer aber wurden wieder 779 Pfund dazu ger 
braucht. Das unbrauchbare, welches 310 Pfund betrug, 
wurde in Bezahlung mit angegeben. Die eiferne Stange 
auf der Spige war lang 11 Fuß, die Schienen 4 Fuß, 
und wogen zufammen mit den 3 Bändern 366 Pfund, 
Der kupferne Knopf wog 73 Pfund, der Hahn 34 Pfund, 
das Fupferne Kreuz 18 Pfund. Die gefammten Unfoften 
betrugen 1350 Marf. Gin Pergamentbogen mit. allen 


diefen Nachrichten, und andere, ben damaligen Zuftand 


der Stadt befchreibenden, verfehen, ward, nebft einem 
Iateinifchen Chronoftihon von dem Paftor und Mag. 
Gottlob Lehmann, auf einem befondern Stüde Pergas 
ment, bem neuen Thurmknopf einverleibt. Die Nachrichten 
in dem alten Knopfe hatte man bei der Oeffnung ſaͤmmt⸗ 
lich verdorben und vermobert gefunden, fo daß man nicht 
ein Wort mehr davon Iefen konnte. Im Sahre 1793 
befand fich wieder eine ſchadhafte Stelle in der Thurms 
fpige, und es mußten Wetterhahn, Kugel und Stange. 
heruntergenommen werden. - Der Bürger und Tifchlermeifter 
Sasper Bahlert in Crempe unternahm diefe gefahrvolle 
Arbeit für 100 Rthlr. und führte fie rühmlich aus. Die 
Materialien, mit Inbegriff der neuen Stange, bie. 377 Pf. 
| Ä 5 
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wog, koſteten zuſammen ungefähr 800 Mark. Ein frei: 
williger Beitrag der Binnen⸗ und Außen⸗Gemeine von 
80 Mark ward zur Vergoldung der Kugel und des Wetter⸗ 
hahns angewandt. Den 28. Junius 1793 ward eine 
Schrift über diefe Reparatur in den Knopf gelegt, und 
‚ berfelbe, nebft Stange und Hahn wieder hinaufgebradht. *) 

Sm Sahre 1506 ward die große Glocke gegoffeik 
Sie koſtete 2601 Mark. Dazu famen 28 Sciffpfund 
Kupfer, 22 Schiffpfund Schrot, aus dem Klofter St. 
Johannis zu Hamburg, 6 Schiffpfund Kupfer, 74 Schiffs 
pfund Zinn. Silber fam dazu 309 Auentin. Das Schiffs 
pfund Kupfer galt 8 Mark, das Sciffpfund Platten 
fupfer 20 Mark, das Sciffpfund Schrot 19 Marf, das 
Schiffpfund Zinn 44 Mark, Gegoffen wurde die Glocke 
von Joh. Schonenberg und Gerth van Woum. Nach 
der Snfchrift führte fie den Namen Maria. Durch 
Größe und Gewicht ausgezeichnet, war fie .eine Zierbe 
des Thurms, nicht minder aber durch ihren fchönen Klang. 
Nach einer Sage ift diefer daher entftanden, weil bei 
dem Gießen der Lehrjunge, in Abwefenheit des Meifterg, 
zu viel Silber zugegoffen habe. Der Meifter fei darüber fo 
in Wuth gerathen, daß er den Zungen erfchlagen. Daher 
fang die Glocke immer, wenn fie geläutet wurde: „Schad’ _ 
um den Zungen!“ Nach einer andern Sage habe 
die fchöne Glocke den Neid der Hamburger erregt, und 
‚biefe mehrmals zu dem Verſuche bewogen, fie zu Faufen. 
Endlich fei man, weil fie eine goldene Kette geboten, 
die um die Stadt Crempe reichte, Handels einig geworben. 
Wirklich fei auch die Glode zu Wagen gebracht; als 
man aber mit derfelben auf den hohen Weg (ganz nahe 
bei Crempe) gefommen, fei der Wagen eingefunfen und 
habe, wie viel Pferde man auch vorgefpannt, nicht von 





*) Bgl. Noodts Sammlung (1753) ©. 77: Stantsb. Mag. 
Bd. 7, S. 773, 


der Stelle gebracht werben fünnen. Nach Grempe aber 
hätten zwei Pferde die Glocke ganz leicht zurückgebracht. 
Dieß fei denn ein offenbarer Beweis gewefen, daß die 
Glocke in Crempe bleiben fole. — Im Sahre 1726, den 
25. März, wich biefe Glocke aus ihren Angeln, fie ward 
aber den 4. April glücklich wieder in ihre Lage gebradtt. 
In der Belagerung und Eroberung Crempes von 1628 
mußte fie durd; Geld eingelöft werden. Ohne das Eifen- 
wert betrug ihr Gewicht 9300 Pfund. Der Schlägel 
wog 180 Pfund. Der Meifter befam für die Arbeit 
100 Gulden. ) Bei Vernichtung der Kirche im I. 1814 
ift diefe Glocke ſpurlos verſchwunden. 

Die auch ſehr gute Stundenglocke, gegoſſen Donners⸗ 
tags vor St. Petri und Pauli im Jahre 1506, ſchwer 
20 Schiffpfund, wofür der Meiſter 106 Gulden bekam, 
fiel bei dem Brande des Thurms 1814 auf den Kirchhof, 
wo ſie ziemlich tief einſank. 

Der Verſuch von Buͤrgermeiſter und Rath zu Anfang 
des ſiebenzehnten Jahrhunderts, die große Glocke fuͤr ſich 
und die Vornehmen zu behalten, und durch Kette und 
Schloß die Geringeren von dem Gebrauch derſelben bei 
Leichenbegaͤngniſſen abzuhalten, mißlang. Die Bürgerſchaft 
rottete ſich zuſammen und machte eigenmächtig die Glocke 
wieder frei. König Chriſtian IV. verurtheilte beide Theile 
zu 1000 Rthlr. Strafe, und ließ für das Geld 4 halbe 
Kartaunen gießen, worauf: die Geſchichte abgebildet war. 
Diefe Stücke waren die erften, welche auf das neue Caſtell 
von Glückſtadt gelegt wurden. Zwei davon wurden zu 
Anfang des kaiſerlichen Krieges dem Grafen v. Manns⸗ 
feldt zugeſchickt. #9) Wo mögen die beiden andern geblies 
ben fein? 


) Noodts Sammlung ©. 81. 


“) Peter "Hobe im Staatsb. Mad. Bd. 3, ©. 756. Auch | 
erzäplt im Itzehoer EUR 1832, No. 5, Sp. 88. 
5 * 
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Die ziemlicdy große Kirche hatte, wie fchon erwähnt, 
auf der Südſeite in fpätern Zahren einen bedeutenden 
Anbau erhalten, welchen man die Neue Kirche zu 
nennen pflegte. Die Kirche war mit Schnigwerfen und 
Gemälden, worunter mehrere Bildniffe ehemaliger Prediger 
zu Crempe, reich verziert, deren Namen jedoch nicht mehr 
angegeben werden können. Zur Rechten der Ganzel war 
das Epitaphium des mweiland Bürgermeifters Paul Kol! 
Cr 1590). Auf demfelben war ein Grucifir zu. fehen, 
dem zur Rechten der Vater mit 7 Söhnen, zur Linfen 
die Mutter mit 3 Töchtern fnieten. Unten ftand: 

Collius hoc saxo Paulus cum conjuge dormit. 
Auch der Bürgermeifter Bernd. Prenger C+ 1673) 
hatte ein Epitaphium in der Kirche; ferner der Bürgers 
meifter Jodocus Hermann Uli (F1689.* Die vers 
goldete Tafel vor dem Altar wurde 1507 verfertigt, und 
koſtete 274 Mark 8 Schill.; nach einer andern Angabe 
277 Mark. Im Jahre 1653 ließ der nachmalige erfte 
Bürgermeifter RE. Maes, damals noch Kirchgefchworner, 
und defjen Schwiegermutter, Seille Siemen, bie Tafel 
repariren und vergolden. **) In dem Altare wurden die 
Meßgeräthichaften aus Fatholifchen Zeiten aufbewahrt, und 
felbige jährlih um Oftern gereinigt, wo man fie denn 
auch zu fehen befommen konnte. | 

In der Kirche befand fich auch eine große Anzahl 
von Fahnen, die freilich größtentheild vom Zahne der 
geit zernagt waren, und nur noch in Fetzen herunter 
hingen. Wahrfcheinlic find das diefelben Fahnen geweſen, 
welche 1644 der tapfere Gommandant von. Grempe, 
Steinberger, den Schweden abnahm. **) Gr erhielt 


*) Noodts Sammlung, ©. 109, 111, 112. 
*) Noodt, 1. c. ©, 112. 


”“") Bgl. über ipn meinen Auffag im Neuen Staatsb. Mag. 
Bd. 1, S. 872 ff. | 
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eine eigene Vegräbnißfapelle an der Nordfeite der Grems 
per Kirche. 

Nach der feindlichen Beſetzung Grempes durch bie 
Schweden wurde im Dec. 1813 der Thurm zu einem 
Pulvermagazin benugt. Abends gegen 9 Uhr am 18. *) 
Januar 1814 erfolgte plöglih eine Exploſion, wodurch 
Kirche und Thurm vernichtet wurden. Da Einige gefehen 
haben wollen, daß der Thurm zuerft oben zu brennen 
angefangen habe, fo ift es nicht unmwahrfcheinlih, daß 
das Feuer angelegt worden fei. Doch ift darüber jeßt 
fchwerlich noch Gewißheit zu erlangen. Um. den Gotted« 
bienft ‚gleich fortfegen zu können, warb in ber Dinters 
firaße ein Haus zur Interimskirche eingerichtet, und jährs 
lich 100 Rthlr. Miethe dafür bezahlt. Am 28. Auguft 
1823 warb der Grundftein zu der neuen Kirche gelegt, 
und am 11. Nov. 1832 fonnte die Ginweihung Statt 
finden. *) Der Thurm ward aber erft einige Jahre 
fpäter fertig. Das NAltarblatt, gemalt von Sgfr. Bens 
dixen in Hamburg, einem gebornen SHolfteiner, vors 
ftelend wie Jeſus fich den beiden Süngern zu Emaus 
zu erfennen gibt, findet allgemeinen Beifall. **) Auch 
die beiden neuen Glocken haben einen trefflichen Klang.) 

Das Kirchfpiel Crempe beftcht aus der Binnen» 
und AußensGemeine, Die erfte befteht aus der Stadt 
Srempe, wozu aber auch die f. g. Altftadt, nur aus 
Sinem Haufe beftehend, ferner bie Schmeerlander 
Mühle, und zwei Bauerhöfe vor der Stadt, genannt 


9 Nicht am 25. Januar, wie in Dörferd Topographie und 
anderswo fteht. 
*) Bol, darüber dad Itzehoer Wochenblatt v. 1832, No. 46, 
Sp. 954 bis 956. 
we) M. f. darüber den Altonaer Mercure, 1832, fo. 154, 
Sp. 3203. 
+) ©&. darüber das. Itzehoer Wochenblatt 


der bunte Hof und der Rundhof, gehören. Diefe 
Binnengemeine muß bei Kirdyenanlagen bie Hälfte leiften, 

Zur Außengemeine gehört: 

1) Erempdorf, eine Fortfegung der Stadt von 
Oſten nach Welten bildend. Sm 3. 1237 fchenfte Heins 
rich von Barmftedt der Kirche zu. Üeterfen 52 Staders 
jcheffel Hafer von der Grundhauer in der Villa Crim- 
pensi. (SeefternsPaulys Beiträge II. 19. Weftphalen, 
Mon: ined. IV. p. 99.) Daher fommt es wol, daß hier 
noch jetzt 3 Höfe zum SKlofter Weterfen gehören. Das 
Hamburger Domkapitel hatte 3 Marf 6 Schill. Grund» 
bauer in Crempdorf (Staphorft I. 464). Im 3. 1330 
überließen Herr Nikolaus, genannt Stenhug, dem 
Klofter Bordesholm 8 Matt Renten (redditus), welche 
er in Crempdorf gefauft und erworben hatte. So lange | 
er Iebte follte indeffen das Kloſter felbige für ihn ein- 
treiben, und jährlich ihm, oder wem er befühle, auszahlen, 
Nach feinem Tode follten 4 Mark zur ‚baulichen Unter: 
haltung der Kirche, 2 Mark für die Speifefammer (ad 
cameram), 1 Marf für die Bibliothef (ad emendationem 
librorum) des Klofters, 1 Mark aber für Seelmeffen zum 
Belten des Stifterd verwandt werden (Weftph. II. 106), 
1416 verkaufte der Knappe Hinrich Kule, Ritter Joh. 
Kules Sohn, dem Klofter fu Bordesholm 2 Mk. Greven 
fchatt in Crempdorf (Weftph. H. 320). Auf welche Weife 
das Kloſter dieſe Befigungen - wieder ‚verloren habe, if 
unbekannt. Grempdorf wird eingetheilt in Groß⸗ und 
Klein⸗Crempdorf; in der Mitte liegen einige Kathen, 
welche man Kloſter nennt, was wol nur ein Spott 
name ift, indem Diefe Häufer ſicher nie einem Klofter 
gehört haben. 

2. Grevenfop, wozu Grevenfoper Riep, 
zwifchen dem eigentlichen Dorfe und der Stadt Grempe 
belegen, und der Hof Schmeerland, unfern:ber Schmeer⸗ 
lander Mühle, gehören. Auch der Ueberſteig — “ 


wodurch man von Riep nad) Süberau gelangen fanır 
gehört zu Grevenkop. — Margaretha, die Mutter Hein 
richs von Bramftede *) verkaufte den fechöten Theil 
des Zehnten in Grevenfop an das Hamburger Domkapitel 
(Staphorft I. 498). Diefer fechste Theil betrug 15 ME., - 
und: ihn bezog ber Vicarius St. Zohannis zu Hamburg 
(Staphorft I. 464). Das Dorf Grevenfop zahlte dem - 
Hamburger Domkapitel jährlich von den Gütern (de bonis) 
des Thimmo und Otger 25 Mi. Die Grundhauer aus 
bemfelben betrug 74 Mark (Staphorft I. 464). Bon 
54 Morgen zu Greventop und Katrepel **) bei Grempe 
hatte die Hamburger Domfirche jährlich 2 Mk. 2 Schill. 
einzuheben :(Staphorft I. 465). Im J. 1416 verkaufte 
ber Knappe Hinr. Kule, des Ritters oh. Kule Sohn, 
dem Borbesholmer Klofter 4 Mark Grevenfchatt aus 
Grevenfop. (Weftphalen II. 321). — Im 3. 1237 ſchenkte 
Heinrich v. Barmflede dem von ihm geftifteten Klofter 
Veterfen 24 Morgen in Ripen, zmwifchen Grempe und, 
Grevenfop (Seeftern-Pauly Beiträge II. 19). Diefe Bes 
figung hat das Klofter nicht mehr. Graf Sohann verlieh 
ber Hamburger Domfirche den Zehnten in Ripen bei 
Grempe (Staphorft I. 492)... 

3 Els kop. 

4. Einige Hänfer am alten Deid,*) von der 
Graupenmühle bis zur Herzhörner Schleufe, binnen Deichs, 
d. h. nicht nad der Wildniß hin. Wahrfcheinlich tft diefes 
der Hövetdif, worüber Graf Sohann der Hamburger 
Domfirche den — beſtaͤtigte (Staphorſt. J. 498). 


) Iſt wahrſcheinlich ein Druckfehler, und ſou wol Barm: 
ftede heißen, 
“Sol wol Riep heißen; ein Katrepel gibt es hier 
nicht, fondern in Ditmarfchen. 
“e) Die Bewohner von : einem dieſer Käufer gehören Eis, 
nach Boröfleth, todt nach Crempe. | 
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Denn damals war > allerdings ber jetzige alte Deich der 
Hauptdeich gegen bie Elbe. Ferner gehören hieher bie 
Sushörn, die Schmiedefathe, eben dieſſeits der Brücke 
bei Sübderau, und der Gerhof. Alle diefe Häufer ges 
hören theils zur BDorfichaft Crempdorf, theild zu Elskop. 

5) Zwei Häufer bei der Düder-Mühle, ein Hof 
und eine Kathe, welche fonft zu Lefigfeld gerechnet wer⸗ 
den, indeffen auf der Feldmark des Dorfes Elskop ftehen. 
Da die Bewohner derfelben fich nun feit 140 3. zur Süder⸗ 
auer, als der nächſten, Kirche gehalten: fo erhob deß— 
halb vor einigen Jahren der damalige Sremper Diafonus 
Zimmermann (jest in Barmftebt) bei den Vifitatoren 
Beichwerde. Die Sache gelangte an das Oberconfiftorium 
in Glückſtadt, und diefes entfchied 1827, daß die Bes 
mohner der 2 Häufer allerdings nach Crempe parochials 
pflichtig feiern, und daher fich nicht unterfangen follten, 
von andern, ald Gremper Predigern, Minifterialhandlungen 
verrichten zu laſſen. | 

Dandwerth (S. 281) rechnet zur Sremper Kirche: 
4. die Stadt; 2. Hohenweg; 3. Grevenfop zum Theil; 
4. Elſchop. Das hier fehlende Crempdorf hat er wol 
mit zu Grempe gerechnet. Ob Hohenmweg, weldes 
- jest nad) Neuenfirchen eingepfarrt ift, jemals zur Cremper 
Kirche, der es freilich näher ıft, ‚gehört habe, kann id) 
nicht angeben. 

Ein Dr. oder Mag. Pet. Benfen ftiftete eine Com⸗ 
mende zu der Gremper Kirche, deren Einkünfte 21 ME. 
betrug. Diefe Sommende wurde den Einfünften der Crem⸗ 
per Pfarrfirche einverleibt (Staphorft I. 516). Der Cantor 
der Hamburger Domfirche hatte 12 ME. Einkünfte von 
der Gremper Kirche, und war Verleiher der Pfarrftelle 
an bderfelben (Staphorft I. 471). Die Ginfünfte des 
Cremper Pfarrers betrugen 1347 nach damaligem Gelde 
164 Mf., welches jest ungefähr 1968 Mi. fein würde. 
Damald war noch feine Vicarie in der Gremper Kirche 


———— 


vorhanden. Allein einige Jahre fpäter, naͤmlich 1350, 
ſtiftete der Hamburger Domprobſt Erich eine Vicarie 
dafelbft am Altare des Apoſtels Petrus. *) Der Inhaber 
derfelben follte die Einfünfte ded Domcapiteld aus der 
Sremper Marſch in Obadıt haben. **) Die Ernennung 
deſſelben kam dem Decan und Cantor und zwei Senioren 
des Gapiteld zu, die Einfegung aber beftändig dein Des 
can, oder beffen Official (Staphorft I. 515, 488 und 
612). - Im 3. 1448 war 'Vicarius perpetuus Gerhard 
HSoveſchen (Wefipf. UL. 554). — Sur J. 1448 hielt 
der Hamburger Domprobſt eine Synode in der Cremper 
Kirche durch ſeinen —— Probſt Joh. mi iddels 
mann. ***) 


Sm 3. 1703 war fein ordentliches Kirchen» Miffal 
vorhanden. Man probucirte eins in braun Schweind» 
leder gebunden, auf Pergament geſchrieben. Die Schrift 
war alt und unleſerlich. Dieſes iſt, ſo wie die Kirchen: 
bibliothek, die indeſſen nach Joh. Adrian Boltens H) 
Urtheil von keiner Bedeutung geweſen iſt, bei dem Brande 
der Kirche mit in Feuer aufgegangen. Jetzt iſt keine 
vorhanden. | 


Sm J. 1826 war die Volkszahl des mn 1913, 
im 3. 1835 aber 1990. 


Das Kirchfpiel hat 7 Kirchiuraten, 4 in der Stadt 
und 3 in der Außengemeine. 


*) Diefem war auch die Gremper girche geweiht und das 
Bild deſſelben befand ſich auf der großen Kirchthuͤre. 


*) Dieſe Einkünfte find in dem Statutenbuch der Domkirche, 
S. 201, verzeichnet; vgl. Staphorſt J. 621. 


er) Geus II. 189. 
+) Zournal Hamburg und Altona, Jahrg. 3, 9. 4 (1804), 
©. 35. 
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Bon den Fatholifchen Predigern au Stampe: find mir 
folgende befannt geworben: 

a. Gottfchalf (Godescalcus) wurde: 1297 von dem 
Stifter. des Kloſters Ueterfen, Heinrich von Barms 
ſtede, zum. erfien Probft diefes Klofterd ernannt, 
Gr lebte nody 1240. (Seeftern ⸗Paulys Beiträge 

- IL 14 u. 62.) 

b Sohann von Lütfenfee war 1349 Vice » Rector 

der Sremper Kirche. (Weſtph. I. 189.) | 
0. Nikolaus N. N. war 1375 Pfarrer und zeigte ſich 

als einen ſehr ſchmaͤhſuͤchtigen Mann. Weſtphalen, 
II. 251) 

.d. Mag. Pt. Lewe oder Cöwe war - 1464 Rirarind 

und 1475 Pfarrer. Wurbe Paftor. in Kellinghufen. 

e. Nik. Voß, lebte 1505, | 

f. Barthold Grimpe, Grempe. ober Grump 
fommt 1509 vor. 

Nach der Reformation hatte. Crempe 3 Prediger big 
zum 3. 1802, wo das Archidiafonat eingezogen. wurde. 
Zu der Wahl der jetigen beiden Prediger präfentirt der 
Magiftrat, die Gemeine wählt, der König beftätigt. 

IJ. Paſto ren. 

1) 1515 bis 24 Sohann*) Visbeke, trat 1522 
. zur Lutheriſchen Lehre über. Er war Magifter der Phis 
Iofophie und ein Ditmarfcher von Geburt. Im 2. 1524 
ward er als evangelifcher Prediger an die Katharinen- 
firche nach Hamburg berufen. Sm J. 1525 vertheidigte 
er dort die reine evangelifche Lehre, Allein er blieb nicht 


Randhaft, fondern kehrte bald darauf zum Katholicidmus 
zurüd, angeblid, um ein Vicariat am Hamburger Dom 


) Nah Andern Joachim, indeffen nennt berfgleichzeitige 


Gremper Bürgermeifter Marcus Jordan ihn Johann; 
vol. Neues ſtaatsb. Mag. Bd. 3, ©. 635. 


J 
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zu. erlangen. Daher. verlor. er 1527 fein Paftvrat an 
ber Katharinenfirche und mußte fogar 1528 fraft eines 
gemeinfamen Rath⸗ und Bürgerfchluffes die Stadt vers 
lafien. Was: nachher aus ihm geworben, ued wann er 
geſtorben, iſt nicht bekannt. 

2) 1524 bis 35. Johann Witte oder Witte—⸗ 
hbartich. Wird von Jordan nicht mit genannt. Gr 
und Visbeke werben aud von Einigen noch zu ben 
fatholifchen Predigern gerechnet. 

3) 1535 bis 38. Eberhard Matthid, von 
Schweinsfurt im Weftphälifchen, ift nach Ginigen der 
erſte evangelifche Prediger in Grempe geweſen. Wahrs 
fcheinlich ift zu feiner Zeit erft die Reformation volls 
ftändig in Crempe eingeführt worden. Er ſtarb 1538 
an der Peſt. 

4) 1539 bis 42. Johann Antbonii, aus 
Bwolle, warb 1542 Paftor zu Stehoe, wo mehr von ihm 
zu finden ift, und 1544 ber erfte Probft des Münſter⸗ 
dorfiſchen Gonftftoriums, 

5) 15446i8 58. Johann Knipmann, aus Elber—⸗ 
feld in der damal. Grafichaft Bergen. Er war ein unruhiger 
Mann und hatte befonderd in der Lehre vom Abend- 
mahl abweichende Anfichten. *) Er wurde daher im Sept. 
1558 durch gerichtliches Erkenntniß (f. die Beilage I.) 
abgejegt und aus Grempe verwiefen. Er ging nun nad) 
Ditmarfchen und ward Paftor in Marne. Bier fol .er, 
zur Zeit ber legten Fehde, 1559, viele Güter, welche 
Leute in fein Haus brachten, um fie zu bergen, veruns 
treut haben. Nach der Fehde ging er nad feinem Vater; 
lande zurüd. Sein Eodesjahr ift nicht befannt. Einen 


Scholtz Kirchengeſchichte von Holſtein, S. 299. Er 
nennt unſern Paſtor irrig Knipmark, und laͤßt ihn 
ſich in der Gegend von Erempe aufhalten. 


Brief, ben er 1557 an König Chriftian II. gefchrieben, 
habe id) in ber erften Lieferung, Beilage XX., mitgetheilt. 

6) 1560 bi8 73. Johann Darnmann 
Grevenbrok. Den legten Namen führt er von feis 
nem Geburtsorte im SHerzogthume Jülich. Gr. wurde 
1539 Paſtor zu Büfum in Norderditmarfchen, ) wo er 
1540 ein Denfelbuch zu machen anfing; 1542 fam er 
ald Paftor nad Neuenfirchen dafelbft und 1546 nad 
Barlt in Süderditmarfchen. Sm Sahre 1552 warb er 
Superintendent vom Wefterböft in Ditmarfchen. In der 
Folge war er königl. dan. Hofprediger, - und 1559, bei 
Groberung des Landes, fam er wieder nach Ditmarfchen. 
Weil man aber dort auf feine Lehren und Ermahnungen. 
nicht hören wollte, verließ er, wegen übergroßer Bosheit 
und beharrlicher Gottlofigkeit der Leute, das Land, und 
nahın 1560 den Ruf eines Paſtors zu Grempe au. Hier 
lehrte er noch bis ing vierzehnte Kahr und ftarb dafelbft 
den 16. Nev. 1573 an der Wafferfuht. Seine Witwe 
blieb bis Michaelis 1574 im Paftorathaufe und befam 
die halbe Dienfteinnahme (f. die Beilage V. zu ber zweiten 
Lieferung). 

7) 1574 bis 85. Nikolaus Thode, aus Itze⸗ 
hoe, war vorher. ſeit 1568 Diakonus zu Crempe geweſen. 
Erhielt Michaelis 1574 das Paſtorat, nach Jordan 
1576. Er ſtarb den 12. Mai 1585 an der Peſt, im 
a42ſten Lebensjahre, und ſcheint nicht verheirathet geweſen 
zu ſein, weil er in der Beilage V. zur zweiten Lieferung 
nicht vorkommt. | 


*) Eonrector zu Meldorf ift er nicht gewefen, wie Hellmann, 
Süderditmarfifhe Kirchengefchhichte S. 97, fagt. Der erfte 
Sonrector zu Meldorf hieß, wie Hellmann ©. 58 aud 
richtig angibt, Andreas Grevenbrof, und ift vielleicht 
ein Bruder unferd Paftord gewefen. Bol. Fehſes Bufäge 
zu feiner Norderditmarf. Predigergefh. S. 56 u. w. 
Dohens Prgr. v. 1831, ©. 5. 


8) 1586 bis 1607. Johann Bruno, geb: zu 
Rendsburg 1530, ward erft Diafonus zu Heiligenftedten, 
wo ihm 1562 der Dienft aufgefagt wurde; kam 1563 
als Paftor nad; Neuenbrof und 1586 als foldyer nach 
Grempe, wo er noch über 20 3. fein Amt, verwaltete, 
indeffen fich doch 1604 wegen Alterfchwäche einen Ads 
juncten mußte geben laffen. Er ftarb den 4. Juni 1607, 
nicht, wie Andere wollen, 1608. War zwei Mal vers 
heirathet. Seine Wittwe blieb im-Haufe bis zu folgenden 
Dftern, empfing auf Michaelis die volle Hebung und dar⸗ 
auf oc für 2 Zahr. Weil fie aber Oftern ausziehen 
mußte, befam fie für 4 Jahr Miethe und einen Garten 
zum Sommergebraud; (vgl. die Beilage V. zur zweiten 
@ieferung). Weber feine fchriftftellerifchen Leiftungen ſ. die 
Cimbria litterata I. 74 und Schellerd Bücdherfunde ©. 480. 

9) 1608 bis 44. M. Wilhelm Alar dus, aus 
Wilfter, wo fein Vater, Franz, Paſtor war, geb. den 
22. Nov: 1572, gebildet in der Schule zu Itzehoe und 
auf dem Gymnaſium zu Lüneburg, wo er 5 Jahre zus 
brachte; bezog, durch Amfterdamer Kaufleute unterftüßt, 
1593 die Uuiverfität Wittenberg, ward nach 3 Sahren, 
41596, Gonrector zu Grempe und nad 8 Jahren dem 
dortigen alten Paſtor Bruno 1604 adjungirt. Sm 
Sabre 1608 wurbe er fein Amtsnachfolger. Obgleich er 
nun in der Folge noch viele und ausgezeichnete Berufuns 
gen vom In⸗ und Auslande erhielt: fo Iehnte er doch 
alle ab und zog es vor in Grempe zu bleiben. Hier hielt 
er auch 1628 die ſchwere Belagenung und Uebergabe der‘ 
damaligen Feftung Crempe ftandhaft aus. Den 14. Juli 
1629 hielt er eine Friedenspredigt und nachher noch 
47 Danfpredigten, die er 1630 in Glückſtadt drucken ließ. 
Außerdem gab er noch viele Schriften heraus, die man 
bei Moller I. 4, verzeichnet findet. Ueberhaupt war er 
ein fehr gelehrter Mann. Gr. erreichte ein hohes Alter und 
warb zulegt Senior des Münfterborfifchen Sonftftoriums. 
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Endlich mußte er jedoch wegen Ueberhand nehmender 
Schwaͤche ſeine Entlaſſung nehmen, und hielt daher den 
4. Aug. 1644 feine Abfchiedspredigt. Sein Schwiegerfohn, 
M. Johann Hudemann, ward ihm ald Subftitut und 
Nachfolger Beigeordnet. Gr war zwei Mal verheirathet. 
Zuerft 1593 mit Walburgis (Wolber), bed Cremper 
Senators Lambert von Anden Tochter, die nad) 
8 Zahren flarb und mit der er 5 Söhne zeugte, von 
denen Lambert Lic. der Theol. uud Paftor in Bruns 
bütfel, Wilhelm Paftor in Süderau und Franz 
Prediger in Srempe wurde, und 2 Töchter. Die zweite 
Frau, welche ihn überlebte, war eined Gremper Bürgers, 
Ramens Nik. Both, Tochter, und gebar ihm 11 Söhne 
und 2 Töchter. So kam es, daß er die Geburt von 
42 Enfeln und 2 Urenkeln erlebte. Eine Tochter, Ger 
trud, war mit dem Paltor Pr, Ramm zu Marne vers 
heirathet; eine andere mit dem M.. Hartw. Lange, 
Paftor zu Borsfleth (ſ. dort I. 6). Ein Sohn war 
Dberftlieutenant in Fon. dänifchen Dienften, ein anderer 
Apotheker in Glücftadt, deffen Sohn Diakonus in Suͤ— 
derau. Unſer W. Alardus hatte ſich immer einen 
plötzlichen Tod gewünſcht, und dieſer ward ihm auch am 
8. Mai 1645 zu Theil, als er 72 Zahre und 6 Monate 
alt war. Seine Leichpredigt hielt der Probft Bit. Bars 
baroffa.. Gr war 1617 von Ch. Thd. Schioffer, 
M. Pfalzgräfl. und kurfürſtl. Brandenb. Hiftoriographen, 
zum kaiſerl. Poeten gekrönt und mit den Vorrechten des 
Adels für fih und feine Nachkommen aus freien Stüden 
befchenft worden. Bei König Chriftian IV. fand er in 
großer Gnade. Der König hatte nämlich dem Münfters 
dorfifchen Sonfiftorium befohlen, bei feiner Anmefenheit 
in Glüdftadt folle ein Mitglied defjelben vor ihm eine 
Predigt in Iateinifcher Sprache halten. Bazu war nun 
W. Alardus beauftragt. worden, und er führte das 
Geſchaͤft fo fehr zur Zufriebenheir des Königs aus, daß 
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derſelbe ihm. ein eigenes Siegel für ihn und feine Nady 
fommem verlieh, Dieß beitand aus einem offenen Helm 
und einem Kreuz mit 4 Feldern, von denen bie beiden 
in ber Quere 2 Schwäne mit 2 Kränzen um den Hals; 
die andern beiden 2 Corbeerfränge enthielten. Dabei fchenfte 
er ihm auch eine filberne Kanne mit dem fon. dänifchen 
Wappen, und gab die Verficherung, feine. Kinder, fobald 
fie erwachfen (ed muß alfo zu Anfang des fiebenzehnten 
. Sahrhunderts gewefen fein) und zu fon, Dienften geſchickt 
feien, beftens zu befördern. *) 

10) 1644 bis 8. M. Johann Hudemann, 
geb. zu Wevelsfleth, wo fein Vater, Heinrich, Paſtor 
war, den 12. Oct. 1606, befuchte die Schule zu Wilfter 
und Itzehoe und das Gymnaſium zu Hamburg, ging 
41624 auf die Univerſitaͤt Roſtock, und 1626 nad) Leipzig, 
wo er 1623 Magifter wurde, fehrte 1629 nad) dem 
Baterlande zurüd und ward, nachdem er vor König 
Shriftian IV. mit vielem Beifall eine Predigt - gehalten 
hatte, fogleich zum Paſtoren in feinem Geburtsorte bes 
rufen. Er heirathete num 1630 Wolber, ‘eine Tochter 
bed Paſtors W. Alardus zu Grempe, und zeichnete 
fih in der Verwaltung feines Amtes fo aus, daß er 
1644 feinem alten Schwiegervater zu Grempe abjungirt 
wurde und den 8. Sonntag nach Trinitatis dort feine 
Antrittöpredigt hielt; 1645 auch deffen wirklicher. Nach⸗ 
folger wurde. Nun folgte eine Beförderung der andern, 
wobei er aber immer dad Paftorat zu Crempe beibehielt. 
Denn er ward 1652 Brobft der Probfteien Münfterborf 


*) & erzählt fein. Enkel Lambert- Alardusd, Paſtor zu 
Süderau, in einem Auffage, der in der Daͤn. Bibliothek, 
&t. 6, S. 310 ff. und auch bei Geus I. ©: 194 ff. ab: 
gedrudt iſt. Er legt alles dem Könige Friedrich IM. 
bei, der aber zur Zeit unferd W. Alardus nicht — 
geweſen iſt. 
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und Segeberg, erhielt 1653 auch die Pinnebergifche Präs 
pofitur, 1659 die Oberinfpection in geiftlichen und Gons 
fiftorialfachen bei der Miliz und den königl. Garnifonen 
in Schleswig: Holftein. Im Jahre 1668 warb er nadı 
Kopenhagen gefordert und dort den 15. Nov. zum General 
fuperintendenten des Herzogthums Holftein fammt incors 
porirten Landen ernannt, wozu 1673, den 25. Zuli, aud) 
noch die Ernennung zum Generalfuperintendenten im 
Herzogthume Schleswig folgte. Dabei hatte er den Titel 
eines Fon. daͤniſchen Kirchenraths. — Obgleidy ein fehr 
gelehrter Mann, Tieß er doch, außer einigen Leichprebigten, 
die Moller, I. 268, angibt, nicht drucen. Eine von 
ihm abgefaßte Nachricht über die Patronat- und Epis⸗ 
copal- Rechte in Holftein und Pinneberg habe. ich als 
Beilage XVH. zur erften, Lieferung mitgetheilt. — Als 
Segeberger Probft ließ er 1670 befehlen, daß auch dies 
jenigen, welche fich bei Wahrfagern Raths erholten, 
Kirchenbuße thun follten. 1671 ordnete er dort die Kinders 
confirmation an, welche 1673 zum erften Male in Heis 
ligenhafen Statt fand. Im Jahre 1668 fliftete er die 
Münfterdorftfche Predigerwittwencaffe. — Er ftarb 1678, 
den 24. März, am grünen Donnerstage, und feine Frau 
folgte ihm nach einigen Tagen, fo daß fie beide zugleich 
begraben werden konnten. Der Archidiafonus zu Grempe, 
Matth. Bornholdt, hielt die Leichpredigt über 1 2. 
Mof. 32, 10. und ließ fie in Glückſtadt drucken. — 
Hudemann hatte mit feiner Frau 48 Jahre im Ehes 
fande gelebt und 12 Kinder mit ihr gezeugt. Gr war 
bei feinem Tode 71 Jahre 5 Monate (nicht 72 Sahr), 
fie 68 Jahre alt. Er hatte 49 Jahre das Predigtamt 
verwaltet und 425 Prediger in ihr Amt eingefegt. Bon 
feinen Söhnen war Wilhelm D. J. U. und Senator 
in Crempe, Heinrich Fön. daͤn. Rath in der Grafichaft 
Didenburg, Johann Paftor zu Appenhufen und Bors: 
fleth (ſ. dort I. 9.) und Friedrih Chriftian Fon. 
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dan. Officier; von den Töchtern war eine an L. Pins» 
cier, J. U,D. und Ganonicus zu Lübeck, eine an Aler. 
Shriftiani, Probft in Ditmarfchen, verheirathet. 

11) 1678 bis 95. D. Theol. und M. Andreas 
Schwefinger von Cronhelm, geb. zu Go 
burg in Sranfen, den 26. Januar 1640, fludirte Theo— 
logie und warb Magifter. Im Jahre 1663, am dritten 
Weihnachtstage, ward er ald Diafonus zu Dannenberg 
im Lüneburgifchen eingeführt, und fchon 1664 Super» 
intendent daſelbſt. Im Jahre 1672 wurde er zum Ober; 
hofprediger und Beichtvater bei der vermwitweten Königin 
Sophia Amalia nad Kopenhagen berufen, mit dem 
Titel Kirchenrath, und befleidete diefes Amt bis zu ihrem 
Eode 1678. Als in diefem Zahre Joh. Hudemann 
gejtorben war, feßte ihn König Chriftian V. zum 
Hauptprediger nad) Grempe. Bon. den übrigen Aemtern 
feines Vorweſers erhielt er aber nur die Münfterdorftfche 
Probftei, ward zugleid; aber auch zum Conſiſtorialrath 
ernannt. Unterm 27. Dec. 1681 erging an ihn der Be» 
fehl von Kopenhagen aus, daß er, mit Zuziehung von 
6 Predigern, ein Kriegsconfiftorium, fo oft es die Noth: 
durft erfordere, anfegen folle. Im Jahre 1686 ward er 
auch Probft der Graffchaft Rangau, und den. 30. Aug. 
befjelben Zahres als folcher auf dem Schloffe Rankau 
eingeführt. Er blieb aber dabei fortwährend Paftor in 
Crempe. An der Wafferfucht leidend fuchte er 1695 in 
Hamburg Heilung, ftarb aber ſchon den 25. Mai defjels 
ben Sahres dafelbft. Beftattet ward er zu Elmshorn, 
wo er bei gefunden Tagen ſich eine Grabftätte ermwählt 
hatte, den 25. Julius. Der Paftor Soh. Windler 
hielt ihm in Hamburg die Leichpredigt; der M. und 
Daftor Nik. Peterfen in Elmshorn die Leichabdanfung. 
Beide find im Druck erfchienen. — Sein Gefchlechtöname 
war Schwefinger. König Chriftian V. erhob ihn aber 
in den Adelftand und gab ihm den Zunamen von Cron⸗ 
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helm, den feine Nachkommen allein beibehalten haben. 
Seite erfte Frau war Smerentia Dorothea, geb, Leiden- 
froft, die er 1665 zu Dannenberg heirathete. Sie ftarb 
zu Kopenhagen 1678. Darauf verband er fich zu Grempe 
mit Anna Sophia, geb: Walter, Tochter des dafigen 
Kommandanten und Generalmajors Hs. Walter. Im 
nächften Jahre wurde fie ihm fohon wieder im Wochen⸗ 
bette entriffen. Ber feinem Tode war fein Altefter Sohn, 
Ernft Andreas, herzogl. Lüneburg » Gellifcher Amt: 
mann zu Moisburg. Gein jüngerer Bruder war damals 
bei ihm und befuchte nachher die Schule zu Hervord 
im Weftphalen. Wahrfcheinlich iſt diefer der nachherige 
NRegierungsrath in Glückſtadt, deffen Sohn, Friedrich 
Detlev Karl, gleichfalls Reg.Rath dafelbft Cr 1757), 
ſich durch die Herausgabe des: Corpus Constitutionum 
Holsaticarum und durch die Gründung der Schleswig; 
Holfteinifchen: Anzeigen im Fahre 1750 fo verdient gemacht 
hat. — Die fleinen Schriften unfers Probften v. Cron— 
helm’ finder. man verzeichnet in der Cimbr. Litt. Fl. 879. 

12) 1695 bis 99. Hans (midit Sohann) Hinrich 
Wildhagen, geb zu Schleswig 1669, Schüler von 
J. H.Sandhagen, ward 1694 zum bdeutfchen Prediger 
auf Chriftianshafen in Kopenhagen ernannt und 1695 
als Hauptprediger nach Crempe verfegt. Hier lebte er 
aber nur wenige Zahre, indem er 1699 von den Menfchen: 
blattern befallen wurde und denfelben zugleich mit feiner 
Frau erlag, Er ward nur 30 Jahre alt. Cine Schrift. 
von ihm findet man in der Cimbr. Litt. I. 732 angegeben. 

13) 1700 dis 1708. Laurentius Slauffen, 
geb. zu Kellinghufen, war zuerft feit 1683 Pafter m 
Lütjenburg und fam von da 1700 als Hauptpaftor nad) 
Crempe, eingeführt un Michaelis. Ins neunte Zahr vers 
waltete er bier fein Amt und flarb an der Schwind- 
und Waflerfucht den 23. Oct. 1708. Predigte mit erbaus 
licher Anwendung. 


— 8 — 


Nach ſeinem Tode wurde auf Anſuchen von 4 der 
Cremper Achtbürger, Namens Klaus. Hein, T 1713, 
Paul Ehormählen, 7 1712, Zacharias Frauen, 
t 1710, und Hinrih Friß, 3 Deputirten, mit Namen 
Joh. Erhorn, Görs Brandt und Hans Vabhlert, 
und 3 Außengefchwornen, Thies Wehrenberg, Anpr. 
Giefebüttel und Fran; Spliet das Paftorat zu 
Crempe ad interim fupprimirt, und ber Srtrag der 32 
dazu gehörigen Morgen Landes der Kirche und der Echule 
zum Beften verwendet. Der Archidiafonus Heine. Rud. 
Crull ward 1709 vom Könige zum Verwalter der 
Paftoratgefchäfte ernannt. Der Rector. füllte die Früh— 
predigten halten und dafür von den Diafonen 100 ME. 
aus den Accidentien befommen, welche ihnen abfeiten des 
Paftorats zuflöffen. Was noch von den Accidentien übrig 
bliebe, follten die Diafonen zu gleichen Theilen genießen. 
So fungirten denn Crull C+ 1742 an der Peft) und 
Lehmann Eis 17148 als VicesPaftoren, indem das Pas 
ftorat 10 Fahre unbefeßt blieb. Da fand endlich Leh⸗ 
mann die Teftationdacte auf, in welcher der Schneider 
Andreas Ferber 23 Morgen Landee dem Gremper 
Hauptpaftorat zu ewigen Zeiten legirt hat.*) Er ftrebte 
nun danach, daß diefem Vermächtnig nachgelebt würde, 
und fo ward endlich unterm 10. Dec. 1721 das Paftorat 
wieder befeßt und Lehmann zum Paflor ernannt. _ 

14) 1721 bis 39. M. Gottlob Lehmann, 
geb. zu Belzig in Sachſen, eined Rectord Eohn, war 
41707 GSonfiftorialaffeffor und Diakonus zu Rendsburg, 
auch außerordentlicyer Lector an der dortigen Schule, 
fam 1712, während ber- Peltzeit, als Diafonus und Vice⸗ 
Paſtor nach Crempe und ward, wie ſchon erwähnt, 1721 


) Dad Vermaͤchtniß ift vom Jahre 1449, und ausdruͤcklich 
blos fir den erften Prediger beftimmt. Bol. Seefterns 
Pauly üb. milde Stiftungen, Th. 1, ©. 77. | 
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daſelbſt wirklicher Hauptprediger und des Münſterdorfi⸗ 
ſchen Conſiſtoriums erſter Affeffor. Im Januar 1729 
wurde er zum Schloßprediger in Glückſtadt ernannt, und 
der König befahl unterm 23. April deſſelben Jahres, daß 
während eines Jahres zu Crempe die Hauptpredigten 
von den Paſtoren und Predigern des Münſterdorfiſchen 
Conſiſtoriums verrichtet werden ſollten, und nach Ablauf 
deſſelben erſt zu einer neuen Wahl zu ſchreiten ſei. Leh— 
mann ſcheint aber gar nicht nach Glückſtadt gezogen zu 
ſein, ſondern von Crempe jeden Sonntag zur Predigt 
dahin fi) haben fahren laſſen. Wenigſtens Außerte er 
am 5. Septbr. 1729, daß die Zeit feines Grempefchen 
Abfchiede herannahe. Da er aber nur 8 Monate Schloß: 
prediger geweien, fo wird er noch im Sept. oder auch 
im Oct, das Amt wieder niedergelegt haben. Er blieb 
nun Paſtor in Crempe bis an fein Ende, welches am 
5. Mai 1739 erfolgte. Hinterließ eine Witwe, Namens 
Maria. Ueber feine Schriften f. die Cimbr. Litt. II. 465. 
Bon feinem: „Bedenfen über einigen Naulis oder Danieis “ 
erichien im Jahre 1741 zu Leipzig eine neue Auflage mit 
Kupfern, in 4. 

15) 1740 bis 65, Sohain Heinrih Riders, . 
aus Rendsburg, ward 1725 Paftor zu Borsflerh, vor: 
nämlich durch Verwendung feiner Frau, was fie ihm oft 
verhielt. Dadurch geärgert, meldete er fich ohne ihr Wiſſen 
1740 zum Cremper Paftorat, ward präfentirt und am 
20. März gewählt, und Eonnte nun triumphirend zu feiner 
Zantippe fagen, auch ohne ihren Einfluß vermöge er 
eine Stelle zu erlangen. Ward eingeführt am 3. Sonn- 
tage nach Zrinitatis 1740, Im Sahre 1751 war er 
zwei Mal Snterimsprobft. Gottfr. Schübe, damals 
Prof. in Altona, widmete ihm 1757 des zweiten Bandes 
dritte und leßte Sammlung feiner Schußfchriften für Die 
alten deutfchen und nordifchen Völfer. In feinen Pre- 
digten war die Stimme das Meifte. Er ftarb am 16. Aug- 
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1765 und hinterließ mehrere Töchter. Sein Schwieger: 
fohn war der am 3. Adv. 1755 zum Diafonus in Albers» 
dorf erwählte oh. Mich. Langemack, der fpäter dort 
Paftor wurde. Riders Handfchrift war fehr gut. 
16) 1766 bis 69. Franz Heinrih Fricciuß, 
geb. zu Hohn im Schleewigfchen, wurde, nachdem er 
1737 zu Krummendiek nicht gewählt worden war, 1738 
Diafonus in Grempe, fpäter Archidiafonus und 1766 
aud) Hauptpaftor. Sein Tod erfolgte am 9. Sept. 1769. 
Handfchrift fehr Iesbar, obgleich. nicht fchon. Ein Sohn 
von ihm, Heinrih Elers Fricciug, wurde den 
28. Juni 1771 zum Katecheren am Zucht: und Waifen; 
haufe in Altona verordnet, ſtarb aber fchon um Oftern 
1772 am hißigen Fieber. 
17) 1770 bis 1802. Jakob Erufe, geb. zu 
Grempe, mo fein Bater Rector war, 1725, war fchon 
1749 dort an der Schule angeitellt, ward 1753 Diafonug, 
1766 Archidiafonus und 1770 Hauptpaftor. Er war 
während feiner langen Wirkfamfeit ein fehr beliebter Pre; 
diger. Da feine Ehe mit Anna Sophia Friederife, geb. 
Meyler, aus Glücftadt, Finderlos blieb, fo errichteten 
fie am 3, Detbr. 1794 ein Teftament, worin fie dem 
dortigen Armenweſen ein Gapital von 500 Marf ver: 
machten. 7) Sein Tod erfolgte im 77ften Altersjahre, 
ben 21. Zannar 1802. Seine ®Wittwe, um Vieles jünger 
als er, ift erft 1831 geftorben, in den 70ger Jahren ihres 
Lebens, fehr wohlhabend, und ein gefegnetes Gedächtniß 
hinterlaffend. 
48) 1802 bie 19. Arminius Koͤſter, geb. zu 
Collmar bei Glückſtadt den 4. Juli 1772, ſtudirte zu 
Kiel, Jena und Leipzig, ward 1796 zu Glückſtadt exa⸗ 
minirt, 1797 Diakonus in Crempe, 4801 Archidiakonus 
und 1802 Hauptprediger daſelbſt. Ging. 1819 als erſter 


*) Seeftern: Pauly über milde Stiftungen, I. 77. 
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Prediger nach Ottenſen bei Altona. Seine Frau iſt eine 
geborene Witt aus Glückſtadt. Bon feinen Söhnen iſt 
Hermann feit 1831 Doctor der Philofophie, zu Berlin 
creirt, ein zweiter Cand. minist. in Hamburg. Eine Pre- 
digt, die unfer. Paitor hat drucken laffen, findet man 
aufgeführt im Schriftiteller-Lerifon ©. 314. 

19) 1820 bis 18... Karl Wilhelm Dietrich 
Stinde, geb. zu Steinbef in Holftein 178., Diafonus . 
zu Heide in Norderditmarfchen feit 1812, Paftor zu Grempe 
feit 1820, erwählt den 18. Mai, eingeführt am 10. Sonn: 
tage nach Trinitatis.. Seine Frau, Sriederife; ift eine 
Tochter des 1815 verftorbeneu Paftors ©. Ch. Würger 
in Borsfleth. 6 Kinder. Der ältefte Sohn, Wilhelm, 
ſtudirt jetzt Theologie. 


U. Archidiakonen. 


Außer der Kirche ſcheint es in Crempe auch noch 
eine Capelle gegeben zu haben. Denn der ſchon gedachte 
Andreas Ferber vermachte 1449 auch 480 Mark an 
den „Lector und feine Geſellen an der Capelle.“) Auch 
fommen einige Sacellani Crempenses vor, So war der 
oben erwähnte Peter Löw, ber fich auf der Schule zu 
Lüneburg den Wiffenfchaften gewidmet hatte, und Mas: 
gifter ward, der erfte befannte Ludimeoderator der Gremper 
Schule, und feit 1464 Sacellanus zu Grempe, bis er 1475 
Pfarrer zu Kellinghufen wurde. Ferner werben als Sacel- 
lani zu Crempe angeführt Johann Schulte und Lüber 
Schwertfedder, die zur Zeit des Paſtors Joh. Witte 
hartich lebten, alfo 1524. Es fcheinen alfo zu gleicher 
Zeit 2 Sacellani gewefen zu fein, und dafür nach der 
Reformation zwei Diafonen angeftellt worden zu fein. Der 
Name Archidiakonus fam aber erft fpäter auf. Da 


Seeſtern-Pauly I. c. ©. 77. 
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nun in dem alten handfchriftl. Werzeichniffe der : Sremper 
‚Prediger die ‚Diafonen promiscue durd; einander auf- 
geführt werden, fo war es ſchwer die eriten, oder ‚Archi- 
Diafonen, von den andern zu fondern. Doch hoff? ich 
darin glücklich geweſen zu fein. | 

4) Gegen 1530. Winandus Grevinus, ging 
1534 als erfter -Lutherifcher Paſtor nach Neuenfirdyen in 
Stormarn (ſ. dort I. 1). | 

2) 1534 bis 46. Johann Ging, predigte 1526 
zuerft das gereinigte Evangelium in Wilfter, ward aber, 
weil damals die Einwohner dafelbft noch ſehr Fatholiich 
gefinnt waren, vertrieben und fam 1534 ald Diakonus 
nach Crempe, wo er bis 1546 blieb, und dann als erfter 
Lutherifcher Prediger nad) Eppendorf bei Hamburg ging, 
wo er aber fchon 1547 Todes verblich. 

3) 1546 bis 51. Sohann Säger oder Zeger, 
ward Paftor in Süberau (f. dort I; 25 vgl. unter Brod: 
dorf I. 3). | 

4) 1551 bis 55. Anton Schomafer, oder 
lateinifirt Sutor. 

5) 1555 bi&60. Henning Sternberg, (nicht 
Sternberk), aus Braunfchweig, war vorher Rector 
zu Grempe. Starb 1560 an der Peſt. *) 

6) 1561, bis 65. Gerhard Mediger, nicht 
Rodiger), war aud, vorher an der Cremper Schule 
angeftellt. Ward 1565 auch von der Peſt hingerafft. 

7) 1565 bis 74, Heinrih Rupe, ward Paftor 
zu Borsfleth (f. dort I. 3). 

8) 1574 bis 1613. Johann Wolderus, aus 
Hamburg, feit 1572 Rector und feit 1574 Diakonus zu 
Crempe, ftarb 1613. Er fchenfte der Sremper Kirche 
eine Explicatio epistolarum Dom. 





*) Kuß hat in feinem Zapebuc unter viefem — keine 
er angeführt. 
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9) 4613 bis 25. M. Detlev Wolder us, Sohn 
bes Vorhergehenden, geb. zu Crempe, und feines Vaters 
Nachfolger im Amte. Beichäftigte ſich vorzüglich damit, 
die griechifchen Werfe des Baſilius von Seleucia (oder 
Magnus) ins Lateinifche zu überfegen, und gab 1610 
und 1618 davon zu Roftod und Hamburg Proben heraus. 
Schon war er mit der ganzen Arbeit beinahe fertig, als 
die Handichrift in die Hände von Soldaten (Crempe 
war damals eine Feltung) gerieth, zerriffen und ver> 
brannt wurde. Aus Verdruß darüber foll er geftorben 
fein. Er verfchied im Auguft 1625 und hinterließ eine 
Witwe, Er war ein fehr gelehrter Mann. M. ſ. Cimbr. 
Litt. 1. 741. Ä | 

10) 4625 bis 30. M. Lambert Alardus, geb. 
zu Grempe, den 27. Sanuar 1602, Sohn des daſigen 
Paftors Wilhelm A. (f. J. 9); befuchte die Schulen zu 
Grempe und Salzwedel und das Gymnaſium zu Ham⸗ 
burg, bezog 1621 die Univerfität Leipzig, ward dort 1624 
Magifter und hielt Khilofophifche Borlefungen, warb aud) 
im Sept. beffelben Jahrs zum Faiferlichen Poeten gekrönt. 
Da er aber die gewünfchte Profeffur nicht befam, ging 
er nad) der Akademie Sorde, dort Vorlefungen zu halten, 
erhielt aber fchon im Sept. 1625 'einen Ruf ale Dias 
fonus nach Crempe und trat die Stelle 1626 an, und 
heirathete zugleich ‚feines Vorgängers Witwe Anna. Bis 
1630 war er feined Vaterd Amtsgenoffe, erhielt aber 
dann das Pafltorat zu Brunsbüttel, und trat dort den 
14. April 1630 an. Mit großem Beifall verwaltete er 
hier fein Amt 42 Zahre. Den 8. Aug. 1643 wurde er 
auch von Leipzig aus zum Licentiaten der Theologie ers 
flärt, Außer der fohon erwähnten heirathete er noch zwei 
Frauen, nämlich. 1654 Margarethba Steinhaufen, 
eined Rathsherrn Tochter in Flensburg, und 1658 Mars 
garetha Hintz, eine Bürgerstochter aus Heide. Mit 
biefen 3 Frauen zeugte er 16 Sinder, oder, nad) anderer 
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Angabe, 11, weldyes vielleicht die Anzahl der ihn über: 
febt habenden if. Gr entichlief Tebensfatt den 5. Juni 
1672, nachdem ‚er 70 Zahre alt geworden und 47 Jahre 
Prediger gemwefen war. Ein Mann von ausgezeichneten 
‚ Kenntniffen, befaß er dabei doch auch eine übertriebene 
Eitelfeit. Seine vielen Schriften geben Moller (I. 7 ff.) 
und Hellmann (©. 118 ff.) an. Seine Nordalbingia, 
eine lateiniſche Gefchichte feiner Zeit und feines Vater: 
Iandes, blieb indeffen ungedrudt und ift erft lange nach 
feinem Tode von Ern. Joach. v. Weftphalen in den 
Mon. ined. 1. 1749 bi8 2006 dem Publicum zugänglich 
gemacht worden. 

11) 1631 bis 61. Johann Ehrhorn, war 
vorher Diakonus. Bei ihm kommt zuerſt in dem Vers 
zeichniffe der Cremper Prediger, dad aus einem gefchries 
benen Altarbuche sine die et consule herſtammt, die 
Benennung Arhidiafonus vor, wobei zugleich bemerkt 
wird, daß die Diafonen bei entitandener Bacanz im 
Archidiafonat ohne eine befondere Wahl zu dieſem bes 
fördert zu werden pflegten. Ehrhorn ftarb den 8. Okt. 
4661, und von feinen Lebensumftänden ift font weiter 
nichts befannt. 

12) 1661 bis 65. Nikolaus Woldenberg, 
geb. zu Srempe, und Sohn des gleichnamigen Diafonus. 
Auch er war zuerfi Diafonus. Als Archidiafonus ftarb 
er fchon an ber Peft 1665. *) Sein Nacjfolger und 
Schwiegerſohn hielt ihm die Leichpredigt und ließ fie zu 
Roſtock drucken. 

13) 1665 bis 94. Matthias Bornholt, geb. 
zu Süderau, warb zu Crempe 1662 Diakonus und 1665 
Archidiakonus, und war als ſolcher Alfeffor des Münſter⸗ 
dorfifchen Conſiſtoriums, indem damals der Paftor zu 
Crempe Probft deffelben war. Er taufte 1679 ein Kind 





*) Auch von diefer Peft weiß Kuß nichts. 
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der ſchwediſchen Gefangenen, die damals in der Stadt 
waren. Gr hielt die Leichvredigt auf Joh. Hudemann 
und ließ fie zu Glücftadt drucken. Er war ein Gegner 
des Schmärmerd Matthias Knutzen, der ihn dafür 
Dornholt nannte. Seine Schriften f. in der Cimbr. 
Litt. 1. 59. Daß er eine Tochter feined Vorgängers zur 
Srau gehabt, ift fchon erwähnt. Gr ftarb 1694, vder, 
wie Moller will, 1695. | 

14) 1694 bis 1712. Heinrich Rudolf Crull, 
geb. zu Damburg, wo er 1684 unter die Gandidaten 
des Minifteriumd aufgenommen wurde. Kam 1689 als 
Diafonus nach Grempe und ward 1694 Ardhidiafonus. 
Als nad) Paftor Clauſſens Tode das Paftorat einftz 
weilen unbefetst blieb (ſ. oben), hatte er die meiften Ge⸗ 
fchäfte deffelben zu verrichten, ohne jedoch feine Einfünfte 
bedeutend zu werbeffern. Er, fo wie der Diakfonus Peters 
fen, ftarben 1712 an der Peſt. Er ließ druden: 

Gröffnete Gnadenfenſter Gottes bei einer goldenen Hoch- 

zeit, aus Mal. 3, 10 vorgeftellt. Hamburg, 1711. 4. 

15) 1712 bi 21. M. Sohann Andreas Goͤ— 
bel, aus Franken, war ein ganzes Zahr lang alleiniger 
Prediger in Crempe. Gr wurde am 1. Nov. 1712 als 
ftellvertretender Prediger eingeführt, Michaelis: 1713 jedoch 
zum Archidiakonus beftellt. Mit dem Paftor Franz Müller 
an der Rikolaikirche in Flensburg hatte er Streitigkeiten 
wegen des Pietismus. Er flarb am 21. Zanuar 1721. 
Seine Wittwe, eine Schwefter der Schloßpaftorin Böck⸗ 
mann in Glüditadt, lebte bis 1769. Ein Sohn, Chri— 
ffian Friedrid, war ſchon früher in Amerika, mit 
Hinterlaffung eines Kindes, geftorben. Ein anderer Sohn 
lebte. in Berlin. | 

16) 1721 bis 24. M. Sohann Jakob Rade— 
mann, geb. zu Hamburg, den 18. Febr. 1690, ftudirte 
feit 1709 zu Wittenberg, wo er Magifter ward. Grwählt 
am 12. Mai 1721 zum Piafonus in Grempe, beftätigt 
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am 7. Zuli, wurde er fchon, weil inzwifchen der Dia- 
fonus Lehmann zum Paſtor ernannt worden war, 
unterm 9. Dechr. 1721 zum Archidiafonus erklärt. Er 
heirathete Göbels Witwe, farb aber fchon am 24. 
(nidyt 19.) April 1724. Seine Schriften find: 
a. Disp. de Philologiae usu in theologia. Witeb. 
1711. 4 
b. Der im Tode (ebende Riemer. Hamburg, 1714. 4. 
c. Leichpredigt auf Dr. theol. Joh. Volckmar. Ham: 
burg, 1715. Fol, u. 4. 
d. Predigt auf das 200Ojährige Qubelfeft der Refors 
mation, Hamburg, 1717. 4. 
e. VBerborgener Rath Gottes. Leichpredigt. Hamburg, 
1719. _4. 

47) 1724 bis 38. Juſtus Gundelach, geb. zu 
Hamburg, ward dort 1704 unter die Candidaten des 
Predigtamts aufgenommen, 1711 Sonntagsprediger und 
Katechet am Zuchthauſe, 1721 Dialonus in Crempe, 
und 1724 Archidiakonus. Starb 1738, nach Johannis, 
an Verlähmung. 

18).1738 bis 44. Adam Dietrich von Ber— 
gen, aus Glückſtadt, Diakonus zu Crempe ſeit 1724, 
wurde 1738, ohne vorgängige Präfentation und Wahl, 
Archidiakonus, was unterm 21. Aug. 1739 citra con- 
sequentiam bejtätigt ward. Gr ftarb 1744 und feine 
Witwe 1745. 

19) 1744 bis 66. Franz Heinrih Fricciuß, 
ward Paſtor, f. I. 16. 

20) 1766 bis 70. ZSatob Erufe, ward Paſtor, 
ſ. 1. 17. 

21) 1771 bis 88.. Johann Matthias Scho— 
rer, ward Paftor in Wevelsfleth und fpäter in Süderau, 
wo unter I. 24 mehr von ihm zu finden iſt. 

22) 1788 bis 1801. Joh. Heinrich Schwarß, 
ward Paftor zu Süderau, f. dort unter 1.22 mehr von ihm. 
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23) 1801 u.2. Arminius Kodfter, ward Paftor, 
f. L 18. Nach feinem Abgange wurde das Ardhidiafonat 
nicht, wieder befeßt, und 1809, auf Bitten der Gemeine, 
aufgehoben. Die Einfünfte deſſelben find zur Berbefferung 
des Diafonats und der Schulen verwandt worden. 


III. Diafonen. 


1) 15... bie 45. Kaspar Haderat oder 
Hackerau oder Haſekrog, gehörte zu den Eriten, 
die in Grempe die reine Wahrheit der evangelifchen Lehre 
vortrugen. Gr wurde 1545 zum Diafonus an der Jafobis 
firche in Hamburg erwählt. Da er in Streitigfeiten wegen 
“ feiner Meinung über die Höllenfahrt Chrifti gerieth, fo 
mußte er den 26. April 1551 nebft mehreren Andern, 
3. B. Tilemann Epping, fein Amt und die Stadt ver; 
Laffen. Er ift in der Folge Paftor zu Oldensworth in Eider- 
ftedt geworden. | 

2) 1545 bis 50. Franz Baring, geb. zu Venloo 
in Geldern, ward als Fatholifcher Meßpriefter zu Göln 
im Dom ordinirt, und predigte als folcher zu Glveftorf 
bei Harburg, befannte fich aber bald zu der gereinigten 
Lehre, und ward 1545 Prediger in Grempe, 1550 zu 
Burtehube, 1558, nad) Johannis, Diakonus an der Petris 
firche in Hamburg, und, als er hier 1563 entlaffen wors 
den war, aus Lüneburg, wo er fi) damals aufhielt, 
von Herzog Franz I. von Niederfachfen 1564 zur Viſi— 
tation im Herzogthume Lauenburg berufen, und nach deren 
Beendigung als evangelifcher Superintendent des Herzog- 
thums und Paftor der Stadt Lauenburg angeftellt. Rad 
dem er biefes Amt eine lange Reihe von Jahren befleidet 
hatte, befchuldigte man ihn der Heterodorie — er wider 
feßte fi) unter andern der Goncordienformel — und ber 
Nachläffigkeit in Ausführung feiner Amtspflichten. Er 
wurde alfo 1582, nad einer angeftellten‘ allgemeinen 
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Kifitation im Herzogthume Lauenburg, feiner Aemter ent 
feßt ; doch erhielt er die Kleine Pfarre Lütau im Amte 
Lauenburg wieder und farb dort 1589 ald Senior des 
Minifteriums, 

3) 1550 bis 55. Zohann Erufe, ging ale 
Paſtor nach Rellingen, wo er 1589 nod im Amte ftand. 

4) 1555 bis 61. Nikolaus Winterberg, 
wurde Paftor zu Breitenberg, f. dort No. 2, und fpäter 
zu Heiligenftedten, wo unter I. 5 mehr über ihn vorfommt. 

5) 1561. Paſchaſius, blieb nur kurze Zeit. 

6 1562. Engelbertug, war auch nur kurze 
Zeit in Grempe, | 

7) 1562 bis 68. M. Sfaac ab Arce, oder van 
der Borch, ging nach Bramftebt und von da nad) 
Brocdvorf, f. dort I. 6. 

8) 1568 bis 74. Nikolaus Thode, ward Pa 
ftor, ſ. 1. 7. 

9) 1574 bis 1619. Chriftian Soll oder So— 
linus, ein Gremper von Geburt, war zuerſt an ber 
Stadtfchule angeftellt feit 1572, warb 1574 Diakonus 
und ftarb 1619. Ueber feine in faffifcher Sprache 4615 
herausgegebene Chronologia , welche auch eine holftei= 
niſche Shronica enthält, die nach der Vorrede fchon 
vorher befonders, etwa 1607, erfchienen zu fein fcheint, 
und 1674, ind SHochbeutfche überfegt, ber. Chronik des 
A. Dlearins angehängt wurde, vgl. die Cimbr. Litt, 
1. 644 und Scheller. Bicherfunde der ſaſſiſchen Sprache 
unter No. 1224. — An der Kirche zu St. Michaelisdonn 
in Süderditmarfchen ftand feit 1628 gleichfalls ein Chri: 
ffian Solinus, der 1629 an der Peſt ſtarb. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dieſer ein Sohn des Unſrigen geweſen. 

10) 1619 bis 29. Nikolaus Woldenberg, 
Sohn des erſten Diakonus zu Neuenkirchen in Stormarn, 
Chriſtian W. Er ſtarb 1629, wahrſcheinlich an der 
Peſt, und noch jung. | ne 
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11} 1630 und 31. Wilhelm Alardus, Cohn 
des gleichnamigen Paftors zu Crempe, ward Paftor zu 
Süderau, f, dort I. 8. | 

12) 1631. Johann Ehrhorn, ward Ardidia: 
fonus, f. II. 11. er 

13) 1631. Johann Speckmann, geb. im 
Hamburgifchen Gebiete. Starb ſchon nach zwei Monaten. 

14) 1631 bis 48. Heinrich Stamerjohbann, 
geb. zu Barmftedt, ward 1625 Gonrector zu Grempe, 
fpäter Rector und 1631 Diakonus. Starb 1648. 

15) 1649 bis 62. Nikolaus MWoldenberg 
(2.), Sohn von No. 10, ward Archidiefonus, f. I. 12. 

16) 1662 bis 65. Matthias Bornholt, ward 
Archidiafonug, f. II. 13, 

17) 1665 bis 70. Gottfried Willichius, 
aus Hamburg, wo er ſich unter die Gandidaten des 
Miniſteriums aufnehmen ließ, wurde 1665 Diakonus zu 
Grempe, ging 1670 als Paftor nach Langwörden im 
Oldenburgifchen und farb dafelbft: 1675. | 

18) 1670 bis 89. Anthon Günther Knaut, 
aus Oldenburg, ftarb 1689. 

19) 1689 bis. 95. Heinrih Nubolf Erull, 
ward Archidiafonug, f. HU. 14 

20) 1695 bi8 1712. Simon Friedrih Peter- 
fen, aus Lübeck, ftarb 1712 nebft Frau und Kindern 
an der Belt. | 

21) 1713 bis 21. M. Gottlob Lehmann, 
ward Waftor, f. I. 14. 

22) 1721. M. Johann Jakob Rademann, 
ward jchon am 9. Dec. 1721 zum Archidiakonus erklärt, 
ſ. I. 15. 

23) 1722 bis 24. Juſtus Gundelach, ward 
Archidiakonus, f. I. 17. 

24) 1724 bis 38. Adam Dietrih von Ber; 
gen, ward Archiviafonug, f. II. 18. 
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25) 1738 bis 44. Franz Heinrich Friccius, 
ward Archidiakonus, ſ. II: 19. 

26) 1744 bis 48. Hermann Shriftian Paul: 
fen, geb. den 5. Sept. 1718 zu Glücjtadt, wo fein 
Vater Commandant-eined Wachtfchiffes war, ward 1744 
Diafonus zu Crempe und 1748 Paftor zu Wedel, wo 
er am 20. Dec. 1780 ftarb, ohne’ Leibeserben zu hinter: 
laffen, obgleich er zwei Male verheirarhet war, nämlich 
zuerft mit Katharina Clifabeth, geb. Kriegk, dann mit 
einer Tochter des Paſtors Joachim Würger zu Dtten- 
fen, welche diefelben Vornamen hatte. Er war ein ges 


‚fehrter und dabei fehr orthodorer Mann, gab auch neun 


Schriften heraus, die Bolten (Kirchennachrichten I. 273) 
verzeichnet hat. Sein Name fommt in Fr. Nicolai’g 
Sebaldus Nothanter, Th. 2, S. 226, vor. 

27) 1749 bi8 52. Theodor Friedrich Slafen; 
ward Diafonus zu Iuehoe, f. dort II. 18. | 

28) 1753 bis 66. Jakob Erufe, ward Archi— 
diakonus und fpäter Paftor, f. I. 17. 

29) 41766 6i8 72. Sohann Matthias Schorer, 
ward Archidiakonus, ſ. II. 21. 

30) 1772 bis 84. Michael fange, aus Grempe, 
ward Gompaftor in Segeberg, wo er 1799 ftarb. 

31) 1785 bi 89. Sohanubeinrig; Schwartz, 
ward Archidiakonus, ſ. II. 22. 

32) 1789 bis 97. Georg Wilhelm Valen— 
tiner, dritter Sohn von dem 1816 zu Elmshorn als 
Probſt und Hauptprediger verftorbenen Confiftorialrath 
Shrifian Auguft V., geb. zu Boren in Angeln, den 
17. Febr. 1766, Diakonus zu Grempe feit 1789, an der 
Marienfirhe in Flensburg feit 1797, Paſtor dafelbft feit 
1825, get. am 17. Nov. 1836. Er war ein gelehrter 
und origineller Mann, durch Witz und muntere Laune 
allgemein beliebt. Aus feinen reichhaltigen Sanımlungen 
zur vaterländifchen Gefchichte, befonders auch zur Prediger; 
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gefchichte, teilte er gerne mit. Sein ältefter Sohn, Chri— 
ſtian Auguft, früher Paftor zu Heiligenhafen, ift dem 
Vater im Amte zu Flensburg gefolgt. Ein zweiter Sohn 
iſt Doctor der Mebdicin. Eine Tochter ift an den Paftor 
Ik. Matth. Redling zu Barmfteot verheirathet. Außer⸗ 
dem hatte er noch 2 Kinder. Die Schriften unfers ©. 
W. Balentiner findet man angegeben im Schriftiteller- 
Lexikon ©. 645. 

33) 1797 bis 1801. Arminius Küfter, ward 
Arcidiafonus und fpäter Paftor, f. I. 18. 

34) 1803 bis 1820. Joh. Friedrich Ottens, 
aus Crempe, Sohn eines Goldfchmiede. Er ftarb am 
5. März 1820 und wurde, feinem Wunfche gemäß, zu 
Süderau begraben. Seine Witwe, geb. Piening, lebt 
noch bei ihrem Schwiegerfohne, Dr. med. 3. &h. Oeh—⸗ 
lers, in Srempe. Ihr Sohn ift einige jahre nach dem 
Vater geftorben. 

35) 1821 bis 35. Dietrih Zimmermann, 
geb. zu Seegaard im Gottorfifhen Angeln 179 ., exa⸗ 
minirt als Gandidat der Theologie auf Gottorf 1820, 
zum Diafonus in Srempe erwählt 1821, eingeführt den 
17. März 1822, ward den 5. Zuni 1835 zum zweiten Com⸗ 
paftor ın Barmitedt ernannt und im Auguſt defjelben 
Sahres dort eingeführt. Seine Frau, Meta, geb. Lange, 
ift aus Crempe. Mehre Kinder. | 

36) 1835 bis 1839. Friedrih Tamſen, geb. 
zu Flensburg 18.., ward nach vollendeten Studien Haus» 
Ichrer zu Apenrade, und am 25. Nov. 1835 zum Dias 
fonus in Grempe erwählt. Er heirathete hierauf ben 
15. März 1836 zu. Altona Elife, die Tochter feiner 
Vaters⸗Schweſter und des Director am dortigen Gym⸗ 
nafium, 3. 9. &. Eggers, die ihm bie jegt 3 Kinder 
geboren hat. Am 27. März 1836 wurde ©. in fein 
Amt eingeführt. Im Zahre 1839 ward er Paftor in 
Brunsbüttel. 
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37 1839 bis 18... Karl. W. Valentiner, 
geb. zu Schleswig 18.., eraminirt auf Gottorf 1835, 
Diafonus zu Crempe feit 1839, erwählt den 14, Juli, 
eingeführt den 10. Nov. Hat herausgegeben: 

Das Leben Chriſti in unſerem Gemjthe, Briefe. 
Kiel, 1838. 12. 





6. Gluͤckſtadt. 


Nachdem König Chriſtian IV. im Jahre 1615 bie 
ſ. g. Wildniß hatte eindeichen laſſen, ließ er 1616 da, 
wo der kleine Fluß Rhyn ſich in die Elbe ergießt und 
dadurch einen nicht üblen Hafen bildet, eine Stadt ans 
legen, die den Namen Glüdftadt erhielt und auch zu 
einer Feſtung beftimmt wurde. Der Bau ber Stadtkirche 
begann 1618, und ſie war die erſte neue Kirche in Stor⸗ 
marn ſeit der Kirchenverbeſſerung. Die Koſten wurden 
größtentheils durch eine in Schleswig, Holſtein und Jüt⸗ 
land angeſtellte Collecte beſtritten.“) Schon am 1. Nov. 
1619 konnte die erſte Predigt darin gehalten werden. Im 
Jahre 1623 ward jedoch erſt das Innere vollftändig aus⸗ 
gebaut. **) In demſelben Jahre kam auch der jetzige 
Thurm zu Stande, deſſen Koſten im Ganzen 2230 ME, 
betrugen. Im Jahre 1630 erhielt Glückſtadt noch eine 


‚) Der Ertrag der Gollecte betrug im Ganzen 13153 ME, 
12 Schill. Die Koften des Kirchenbaus betrugen in Allem 
13366 ME. 10 Schil. 1 Pf. Vergl. Neued Staatsb. 
Magazin Bd. 4, ©. 303, wo man nähere Nachrichten 
über den ganzen Bau finde. Man fe au Seeſtern⸗ 
Pauly’ Beiträge Bd. 2, ©. 150, Rote 21. - 

”) Sub dato Goldingen, den 19. Dechr. 16922 verordnete 
CHriftian IV., daß jeder. Paftor zum Gluͤckſtaͤdtiſchen 
Kirchenbau 2 Rthlr. geben folle, Ä 
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Kirche, nämlich die Schloßfirche, welche fich in dem Fön. 
Schloſſe dafelbft befand, das den Namen Glücksburg 
führte und von Chriftian IV. oft bewohnt ward, Eine 
dritte Kirche befam die Stadt, ald 1733 das alte Zucht⸗ 
haus erbaut wurde, deſſen volftändige Ginrichtung 1739 
zu Stande fam. Auf dem Grundriß von Glückſtadt auf 
der Charte des Amtes Steinburg zu Dandwerths 
Candesbefchreibung kommt noch eine vierte Kirche vor, 
welche Kreuzfirche heißt. Won diefer habe ich nirgends 
eine Nachricht aufgefunden. Vielleicht ift das zur damali— 
gen Zeit die Garnifongfirche gewefen, wozu fpäter, als 
das Schloß nicht mehr von den Landesherren bewohnt 
wurde, die Echloßfirche mit benugt worden if. Zum 
Münfterdorfiichen Sonfiftorium gehört nur die Stadtfirdye. 
Anhangsmeife werde ich jedoch auch von den beiden Zucht⸗ 
hausfirchen, denn auch in dem neuen Zuchthaufe, ſeit 
. 4819 eingerichtet, gibt e8 eine Gapelle, und von der 

Schloß⸗ und Garnifondfirche handeln. | 

Am 9. Nov. 1625 wurde für die Stadtfirche die erite 
Kirchenrechnung abgelegt, die Geburts-, Sterbes und 
Gopulationgregifter find vollftändig und zufammenhängend 
erſt feit- 1744. Doch gibt es Nachrichten von Getauften 
feit 1636,. aber höchſt unvollftändig. Erft feit Mitte des 
Jahres 1763 iſt, außer dem Tauftage, auch der Geburts⸗ 
tag und der Qungfername der Mutter, ald Folge des 
damals vorgefchriebenen Schemag, angeführt. Das Todten⸗ 
regifter fängt an mit dem 20. Sept. 1743 und ift bis 
1763 ebenfalls jehr unvollftändig. Das Copulationsregifter 
beginnt 1670, das Gonfirmationsregifter 1786. Von 1781 
bis 85 find Verzeichniffe von Gonftrmirten auf Iofen 
Blättern ba. 

- Sn der Kirche find einige Gemälde, mworunter das 
Spitaphium des Generald Fuchs und ein recht hübfches 
Altarblatt. Sonft Feine Merfwürbdigfeiten, außer ben 
Steinen bei der Kirchthüre, welche angeben, mie hoch die 
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verſchiedenen Sturmfſtuthen gegangen. Unten im Thurm 
findet ſich ein großes Schiffsanker und darüber folgende 
Inſchrift: „Anno 1680 iſt das Anker an der Thurm— 
mauer, Norderſeite der großen Luke, aufgehängt und den 
10. Juli 1805 wegen der Gefahr des Herunterfallens 
abgenommen und hieher geſetzt worden.“ Es iſt dad 
Anker, welches 1630 den Hamburgern, welche die daͤniſche 
Flotte vor Glücftadt angriffen, abgenommen wurde, 
Shriftian IV. ließ es zum Andenken an den Glück, 
ftädter Thurm hängen. 

Am Kirchenarchiv befindet ſich jet auch, durch die 
Bemuͤhungen des Konfiftorialraths und Hauptpaſtors 
Quenzel erlangt, das Todtenbuch ) des weiland Ki 
fierd zu Glüdftadt Angelus Peters, das manche 
gute Nachrichten zur Gefchichte der Stadt enthäft und 
von: GSeeftern-Pauly im feinen Beiträgen II. 436, 
befchrieben worden iſt. Cine Kirchenbibliothet war früher 
vorhanden, fie ift aber 1754 verfauft worden. | 

Sm Sahre 1688 waren nur 2 Kirchjuraten vorhans 
den. Es ward gewünfcht, daß nody zwei hinzufämen. 
Auch wünfchte man damals ſchon eine Vergrößerung ber 
Kirche, die fpäter dur; einen Anbau, der das Gebäude 
entſtellt, bewirkt worden if. Im Zahre 1688 war fchon 
ein Kirchhof außerhalb‘ des Thors; **) auf dem’ in der 
Stadt weidete man damals Gänfe, Enten, Schweine 
und Laͤmmer. Im Jahre 1689 waren: ſchon 4 Kirdy 
" gefchworne da. on z 


*) Daſſelbe enthält auch ein Verzeichniß der Communicanten, 
Geborenen, Geftorbenen und Gopulirten von 1697 bis 
4741, welches Seeftern: Pauly l.c. ©. 137 mitges 
cheilt hat. ne 

Die Verlegung, des Kirchhofs vor die Stadt geſchah 1642, 
wie aus der Beilage I. erhellt. 


{ 
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Im Jahre 1717 ließ Heinrich Bleek, Gott zu 
Ehren und der Kirche zur Zierrath, die Orgel anmalen, 
und die Geſtühle bei derſelben mit Fenſtern verſehen. 
Im Jahre 1741 wurde das Haus des Diakonus und 
1745 das des Paſtors neu und maſſiv erbaut. Im Jahre 
1829 iſt das Innere der Kirche ſehr freundlich gemacht 
worden. | 

Außer der Stadt find zu Glüdftadt eingepfarrt die 
Blomefche Wildniß und einige Häufer am alten Deich. 
Die Bevölferung.der Stadt betrug 1835 mit Einſchluß 
des Lübſchen Rechts, d. h. des Gebietes der Stadt, bes 
dort Harnifonirenden Militaire und der Gtrafanftalten 
5988. Im Jahre 1686 war die Volkszahl 3554, geboren 
waren 156, geftorben 194. 

Die beiden Prediger präfentirt der Magiftrat, die 
Gemeine wählt, der König beftätigt. Das Paftorat ift 
indeffen früher zuweilen vom Könige unmittelbar beſetzt 
worden. ! 


I. An der Stadtkirche fanden: 
a. Paſtoren. 


1) 16% bis 52. Martin Elder, geb. zu 
Crempe 1576, und wahrfcheinlich ein Bruder des 1693 
in rüfligem Mannesalter als Probft und Paftor zu Mel 
dorf verftorbenen Dr. theol. Johann Clüver, ward 
1615 Rector in Grempe, 1620 aber erfter Paftor in Glück⸗ 
ſtadt, nachdem er bereits am 4. Nov. 1619 dafelbft zum 
erftien Male gepredigt hatte. Er ftarb 1652. Ä 

2) 1652 bis 69. Gottfried Kiliani, geb. zu 
Brüden in Thüringen, wo fein Vater Prediger war, 
1622, warb 1652 zum Paftor in Glücftadf erwählt und 
1653, den 28, April, ordinirt, eingeführt am 4. Mai. 
Mit dem nachmals fo berühmten Sob. Laffenius, bas 
mals Rector zu Itzehoe, hatte er einen Kitterarifchen Streit. 
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Durch Anagramm bildete er aus Gothofred Kilian 
den Namen Theodor Gailfink, unter welchem er 
feine Neue Poſtillenpoſt und Prädifantenfpiegel 1662 
herausgab, welche ſechs Male aufgelegt wurde. Man f. 
darüber, fo wie über feine andern Schriften, die .Cimbr. 
Litt. I. 114. Gr war ehrgeizig und zanffüchtig. Erhielt 
auf Königs. Befehl, d. d. 8. Juni 1662, von der Glück⸗ 
ftädter Regierung einen Verweis, weil er dem Bürgers 
meifter Thomas ben Rang hatte ftreitig machen wollen. 
War zwei Male verheirather. Sein Bruder Martin 
war Paftor in Ottenſen. 

3) 1670 biß 79. M. Peter Sartoriuß, geb. 
zu Frankfurt am Main, war feit 1663 Franzöfl ifcher Hof⸗ 
prediger bei König Friedrich II. in Kopenhagen, wie 
Moller II. 768 ſagt; nad, einer fchriftlichen Nachricht 
jedoch ift er Legationsprediger bei dem Faiferlichen Ges 
fandten in Kopenhagen gewefen. Im Jahre 1668 ward 
er Paftor in Brockdorf (ſ. dort I. 11). Ward 1670 vom 
Könige unmittelbar nach Glüdftadt berufen. Gr heirathete 
1663 Anna Margaretha Mohr, Tochter des Franzöfis 
fchen Predigers 3. Kr. Mohr zu Frankfurt, die er fchon 
4666 durch den Tod verlor, wodurch er veranlaßt wurde, 
die bei Moller 1. c. angeführte Schrift zu ediren. Gr 
ftarb zu Glückſtadt am 20. Nov. 1679. 

4) 1680 und 81. M. Stephan Ramm, geb. 
zu Eddelack in Süderbitmarfchen, wo fein Vater, Gers 
hard, damals Diafonus war, 1633, warb 1660 Diako⸗ 
nus in Glückftadt und 1680 Paftor, ftarb aber fchon 1681. 

5) 1681 bis 93. M. Reimar Strude, geb. zu 
Itzehoe, wo fein Vater, Peter, Bürger war, im März 
4640, befuchte 7 Zahre die dortige Schule, fludirte feit 
4660 zu Wittenberg, hielt 1666 zu Schenefeld eine Probes 
predigt, ward am 1. Advent befjelben Jahres in Hohen⸗ 
felde zum Prediger gewählt und am 4. Adv, (21. Dec.) 
eingeführt, kam 1681, ben 11. Octbr., ald Paſtor nad) 
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Glückſtadt, wo er am 24. Januar 1698 verfchieb, und 
zwar am Fieber, im 53. Alters- und im 26. Yıntd- und 
Ehejahre. Wurde den 12. Febr. zu Glüdftadt beigefegt 
und nachher nad Hohenfelde in fein Erbbegräͤbniß ges 
bradıt. Der Schloßprebiger in Glückſtadt, Pt. Zitſchaͤr, 
hielt ihm Die Leichpredigt, die 1694 dort gedruckt wurde. 
Seine Frau, Martha, war eine geb. Ranke. Geine 
Schriften f. in der Cimbr. Litt. I. 668. Vgl. unter 
Heiligenftebten I. 8. 

6) 1693 bis 1712, Nikolaus Sibbern, aus 
Rendsburg, ward um Oftern 1679 Diafonus zu Nenens 
borf, hielt am. 4. Adv. beffelben Jahres eine Gaftpredigt 
in Glüdftabt und ward Sonntage nad) Weihnachten 
dafelbft zum Diakonus gewählt. Unterm 8, April 1693 
wurde er von König Chriftian V. unmittelbar zum Com⸗ 
pyaftor ernannt, indem. der Diafonus Wildhagen 
denfelben Titel erhielt. Sibbern ftarb den 9. Zul. 
1712 an der Peſt. Da auch der damalige Diakonus 
NE. Winterberg noch unpäßlich war, fo erging unterm 
45. Suli 4742 an den Probften der Befehl, einen der 
Diafonen der Probftei Münfterdorf, welcher von feiner 
Gemeine auf dem Lande am füglichjten ab fein könne, 
nach Glücftadt zu beordern, um den Schloßpaftor dafelbft 
zu unterflügen. Es muß ſich aber feiner dazu geneigt 
esflärt haben, denn unterm 25. Aug. 1712 erging an 
den Probften der Befehl, weil die gefährlichen Krankheiten 
in Glüdftadt noch immerhin continuirten, alba einen 
tüchtigen Studiosum theol., auf den nichts zu fagen, ohne 
weitere Vorfrage zum Peftprediger zu ordiniren, und ihm 
das Verfprechen zu geben, daß, wenn er die Kranfen 
gewifienhaft und gehörig bediene, er bei erſter Vacanz 
befördert werben folle. 9 So fam denn Gerlad; Heinridy 
Struve als Peſnprediger nach Glückſtadt, der 1713 


Der Befehl iſt datirt aus dem Sauptquortier von Bahr. 
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zum Diafonus in Sr. Margarethen beftellt wurbe (f. 
dort U. 9. — Sibberns Schriften f. in der Cimbr. 
Litt. I, 627. Seine Wittwe, Wolber, hatte Streit mit 
dem Nachfolger wegen des Gnadenjahrs. 

7) 1712 bis 22. M. Guſtav Schrödter, 
nad andern Schröder, geb. in Meklenburg Cnicht 
Hamburg), ftudirte 1698 in Roſtock, und hielt dort fpäter 
als Magifter Vorlefungen, war zuerft Dänifcher Legations⸗ 
prediger in Spanien und Frankreich unter dem geh. Rath 
von Meyerfron, ward 1708, ben 30. Septbr., zum 
Daftor und Ober:Gonfiftorialaffeffor in Süberau ernannt 
und 1712 zum Hauptprebiger in Glüdftadt. Der Intro⸗ 
ductionsbefehl ift Datirt Itzehoe, den 26. Zul. 1712. Da 
aber ©. allerlei Ausflücjte machte, anzutreten, fo erging 
unterm 22. Oct. von Kopenhagen ber Befehl, er folle 
bei Berluft der Vocation fich ſogleich nach Glückſtadt 
begeben, weil die Leute dort, wegen ber betrübten Zeit, 
bes Troftes bebürften. Um Weihnachten trat er endlich 
an. Nachdem er beinahe ein ganzes Zahr im Amte ges 
ftanden, wollte ihn der Probft von Petfum noch ins 
troduciren, was ihm aber unterm 30. Nov. 1713 vers 
boten wurde. — ©. ftarb zu Glüdftadt den 18. Nov. 
1722, und feine Wittwe hatte das Gnabenjahr. Er war 
ein gelehrter Mann und hinterließ eine vortreffliche Biblio⸗ 
thef, welche unter andern viele Spanifche Bücher und bes 
trächtliche Manuferipte enthielt, worunter dad Original 
der Nordalbingia des Lamb. Alardus (f. unter Grempe 
11. 141). Sie wurde. öffentlidy. verfteigert. Man hat von 
ihm gedrudt: | | 

Thesaurus numorum antiquorum. Hamb. 1729. 
Epistolae Fechtii ad eum find in der Nova bibl, Lub, 
IL 427, 1V. 95. Ä 

8) 1723: biec.87. Sohann Bolten, geb. zu 
Wilſter, wo. fein. Vater, Hermanı, Gantor war, bei 
43. April 1678, befüchte die dortige und die Stader 
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Schule, findirte dann zu Roftod und Kopenhagen und 
unterrichtete nebenbei einige adliche Zöglinge, ward 41707 
zum Paftor nad Horft berufen, wo er den 5. März an: 
trat, und 1723 durch einftimmige Wahl Hauptprediger 
in Glückſtadt und ObersSonfiftorialaffeffor (die Beftallung 
ift vom Det.). Hier wurden ihm vom Könige 1736: die 
Drobfteien Tondern und Apenrade zur Auswahl ange: 
tragen. Gr verbat aber beide, nahm jedoch den unterm 
7. San. 1737 erhaltenen Ruf zum Probſten von Altona 
und Pinneberg und Hauptprediger der evangel. Haupt: 
firche in Altona an. Bier ward er am Sonntage Sexa- 
gesimae durch den Rantzauer Probften Frz. Joh. Müller 
eingeführt. Dabei verblieb er Mitglied des Glückſtädter 
Dber » Sonfiftoriums und ward am 3. Febr. 1738 zum 
Conſiſtorialrath ernannt. Zu feiner Zeit wurben zu Altona, 
Dttenfen, Veterjen, Nienftedten und Rellingen neue Kirchen 
gebaut, und in Altona das akademiſche Gymnafinm und 
ein Seminar für Sandidaten ter Theologie errichtet. Nach 
‘des Generalfuperintendenten Sonradi Tod (1747) wurde 
B. beauftragt, die gemeinfchaftlichen Kirchen Holfteins zu 
pifitiren, und er würde wahrfcheinlich Generalfuperintendent 
geworben fein, wein er Altona hätte verlaffen wollen. 
Als er am Sonntage nad Trinitatis 1751 eben die 
‚Worte erklärte: „Wer fich laͤſſet dünken, er ftehe, der 
fehe zu, daß er nicht falle!“ traf ihn ein Schlagfluß, 
und er fonnte feitdem die Canzel nicht mehr befteigen, 
fondern mußte feine Predigten halten Laffen. Wegen hohen 
Alters fuchte er nach einigen Qahren feine Entlafjung 
und erhielt felbige unterm 19. Aug. 1757 mit der Bere 
fügung, daß fein Nachfolger ihm jährlicy 400 Rthlr. abs 
geben folle. Hierauf hielt der Kandidat ©. W. Bofels 
mann am Micaelistage 1757 in feinem Namen bie 
Abfchiedspredig. Bolten ſtarb bald darauf, nämlidy 
ben 29. März 1758 im .80Often Lebens⸗ und 5Often Amts 
jahre. Sein Nachfolger Adam Struenfee hielt ihm 
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bie Gedächtnißprebigt, deren Inhalt fich in deffen Predigt 
entwürfen befindet. Sein Bruftbild hängt in der Altonaer 
Kirche. Bolten predigte fehr erbaulich, bewies großen 
Eifer und fuchte den Verftand des Textes gründlich. und 
genau. Seine Handichrift war fehr deutlich und angenehm. 
Er heirathete am 18. Auguſt 1711 Anna Gertrud, 
Zochter des Archidiakonus Matthias Biefter in Ham⸗ 
burg, die den 18. Septbr. 1764 ihm im Tode folgte. 
Kinder diefer Ehe waren, außer Töchtern und jungvers 
ftorbenen Söhnen, a. Matthias Hermann B., ber 
41772 als Hauptpaftor zu Sübderftapel ftarb und beffen 
ältefter Sohn Johann Adrian B. ift, der ſich durch 
feine Ditmarfifche Gefchichte, feine Kirchennachrichten von 
Altona und viele fonftige Schriften einen unvergeßlichen 
Namen erworben hat; b. Joachim Friedrich B., der 
al® Dr. med. und Phyſikus in Hamburg farb; c. Joh. 
Shriftian B., geftorben 1757 als Phyſikus von Altona 
und Pinneberg. — Die Schriften unfers Paſtors B. fehe 
man in feines Enkels Kirchennachrichten I. 70 ff. 

9) 1787 bis 51.. Detlev Friedrih Piper, 
geb. zu Wilfter im Juli 1698, Sohn des dortigen Haupt; 
predigerd Friebrich Philipp P. Seine Mutter war 
eine Tochter des berühmten Sohann Laſſenius. Er 
befuchte die Schule feiner Baterftadt unter dem Gantor 
Bland, und ftudirte feit 1719 zu Jena. Am Sonntage 
Exandi 1726 wurde er von ber Gemeine zu Breitenberg 
zum Prediger erwaͤhlt, und am 3, Zrinit. eingeführt, 
blieb aber nur 1J Zahr, indem er 1727 im Nov. nach 
Weſtenſee berufen wurde und dort 1728 antrat. Nach 
Yjähriger fegensreicher Wirfing wurde er 1737 Haupt 
prediger in Glüdftadt, Die Vocation und der Introducs 
tionsbefehl find beide vom 14. Sanuar. Erhielt unterm 
41. Dec, 1741 den Befehl, feine Predigten nicht über eine 
Stunde auszudehnen. Am 9. Sept. 1745 ernannte ihn 
aber König Chriftian VI. zum Probften des Münfterdors 
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fifhen Gonfiftoriums, das dadurch von Itzehoe nach Glück⸗ 
ftadt verlegt wurde, aber nur bis an feinen Tod dort 
blieb. Im Jahre 1747 ward cr auch wirklicher Conſi⸗ 
ftorialrath. Er war wegen feiner Freundlichkeit in Ums _ 
gange ein jehr beliebter Prediger, Daher warb fein 
unvermuthetes und frühzeitiges Ende allgemein betrauert. 
Er ftarb in feinem Berufe. Als er nämlich am Sonn; 
tage Sexages. (14. Febr.) 1751, nad) gehaltener Kirchens 
vifitation, Kindereramen und Ginführung des. Paſtors 
Königsmann zu Süderau wieder im dortigen Paftorat 
angelangt war, ward er von einer tödtlichen Schwache 
beit befallen und vom Schlage an der rechten Geite 
gerührt und ſtarb dort Mittewochs den 17. Febr., Abends 
40 Uhr. Seine Bibliothek, deren Katalog 7 Bogen ftarf 
it, ward am 12. Zuli 1751 im Glüdftädter Paftorate 
verkauft. Seine Handfchrift fehr Ieferlich. 

10) 1751 bis 91. Sobann Hieronymus Kirch— 
hof, geb. zu Itzehoe 1717, Sohn des dortigen Probften 
und Hanptpredigers Albert Chriftian K., wurde 
1747 Diafonus in feiner VBaterftadt, fodann den 29. Nov, 
1751 als erwählter Hauptprediger zu Glüdftadt beftätigt 
and 1752, Sonntag Reminiscere, eingeführt, den 17. Febr. 
41760 zugleich zum Gonfiftorialrath ernannt. Er ſtarb den 
40. (nicht 12.) Det. 1791, nachdem ihm 1785 fein Neffe, 
Friedrich Ehriftian Kirchhof, aus Wilfter, der 
179 Diafonus in Brunsbüttel ward, und kurz vor fei- 
nem Tode der Sandidat oh. Friedr. Schetelig, der 
1792 Ardidiafonus in Hufum wurde, pro persona ad⸗ 
jungirt waren. Gr war eben ſo geſchickt als beliebt. 
Sein Vortrag wird als gründlich und rührend gepriefen. 
Seine Handfchrift war ſchief und nicht fehr ‚lesbar. Won 
feinen gebrudten Reden ſind mir bekannt worden: 

a. Ob und in wie’ weit ein Prediger ſich feiner Gemeine 
gefällig machen könne und müfle. Rede, gehalten 
bei Ginführnuug des Schloß⸗ und Gaxrniſonspredigers 
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Com. Manthey zu Glückſtadt am Michaelisfeſt 
1767. Glüdftadt, 1767. 4, 0 
b. Apoſtoliſche Anweiſung für chriſtliche Gemeinden zur 
Beurtheilung ihrer Prediger, Rede bei Einführung 
des Probften ©. W. Kelter zum Dauptprebiger 
und ©. U. Buſſäus zum Diakonus in Iuehoe. 
Itzehoe, bei Brüning, 1768. | 
11) 1792 bis 1801. Johann Gottfried Witt, 
geb. zu Huſum den 19. April 1753, war nad) vollendeten 
Studien zuerft Secretair. bei dem Generalfuperintegbenten 
Struenfee, ließ fih 1780. auf Gotterf examiniren 
Cerfter Charakter), ward in felbigem Jahre Guicht 1771) 
Paſtor zu Morfum auf Sylt, 4792 zum Hauptprediger 
in Glücftadt ermählt, 1801 nach Nienfiebten bei Altona 
verfeßt, am 25. Dec, 1827 zum Nitter vom Dannebrog 
ernannt und flarb den 14. April 4829, nachdem er beis 
nahe volle 76 Zahre gelebt und 48 Jahre amtlich. ges 
wirft hatte. Er zeichnete ſich durch Kanzelgaben, Gelehrr 
famteit und Gifer für Verbefferung der Schulen. aus. 
Seine Schriften |. m. bei Kordes 386 und im Schrift 
ſteller⸗Lexilon ©. 701. Folgende fehlen dort: Ä 
a. Predigt am erfien Tage bed Jubeljahrs 1800 in 
der Stadtkirche zu Glüdftadt gehalten, und nebft 
einem Weberblit der merfwürdigften Begebenheiten 
des achtzehnten Jahrhunderts zum Andenken dieſes 
Jahres in den Druck gegeben. Glückſtadt. 4. 
b. * Englands Ueberfall auf das friedliche und neu⸗ 
trale Daͤnemark. September 1807. 
e. * Ehrenerklaͤrung gegen Hamburg's Ehrenrettung. 


1807. | 
d. Die Leidensgefhichte Jeſu, in kurzen Saͤtzen und 
»  Berfen. Altona, 9. Ir Neu herausgegeben von 
feinem Sohne Morig Georg. Altona, 1834. 
e. Unterricht im Chriſtenthume. Altona, 1812, 
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Zwei Mal verheirathet. Die erftie Frau war eine geb. 
Caurop. Sein ältefter Sohn war erft Offizier, fludirte 


dann Sura und ward Abvocat. Der jüngfte Sohn, | 


Moris Georg, erlernte erft die Landwirthfchaft, ftu- 
dirte in der Folge Theologie, ward 1824 Gehülfe feines 
Baterd und 1831 Diakonus in Hohenweſtedt. 

42) 1801. bie 15. Dr. Detlev Johann Wilhelm 
Olshauſen, geb. zu Nordheim im Hannöverſchen 
den 30. Maͤrz 1766, Sohn eines Acciseinnehmers, ſtudirte 
ſeit 1784 zu Göttingen, war erft Dauslehrer zu Oelfchau 
bei Leipzig, dann in Hamburg, zulegt in Kopenhagen, 
wo er Doctor ber Philofophie wurde und “philofophifche 
Borlefungen hielt, fam 1794 als Diafonus nach Oldesloe, 
1798 als Paftor nach Hohenfelde und ward 1801 vom 
Könige ald Hauptprediger nach Glücftadt berufen. Im 
Sahre 1810 wurde er Nitter vom Bannebrog, - Ging 
4815 als Conſiorialrath und Superintendent ded Fürftens 
thums Lübec nach Eutin, wo er den 14. Januar 1823 
ftarb. Von feinen Söhnen ift der ältefte, Hermann, 
4889 als orbentl. Prof. der Theol. zu Erlangen, der zweite, 
Wilhelm, als Nector der Domfchule in Schleswig - 
4835 geftorben, der dritte, Juſtus, ordentl. Prof. der 
Drientalien zu Kiel, der vierte, Theodor, Advocat zu 
Kiel und Herausgeber ded Gorrefpondenzblattes. Diefe 
vier find Kinder feiner erfien Frau, Anna, geb. Hoyer, 
die er 1794 zu Oldesloe heirathete und 1804 zu Glück⸗ 
ftatt durdy den Tob verlor. Seine zweite Frau wurde 
1806 Johanna Juliane Bong aus Altona, die ihm 
auch mehrere Kinder gebar und als feine Witwe nod) 
lebt. — D. war ein fehr gelehrter Mann und ein bes 
rühmter Kanzelrebner. Bei dem großen Brande zu Ols 
desloe am 22. Mai 1798 verlor er feine ganze Bibliothek, 
Seine Schriften f. bei Kordes ©. 257 und im Schrifte 
fieller-Lerifon ©. 411 ff. 
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43) 1817 bie 48.. Shriftian Peter Friedrich 
Daniel Quenzel, geb. zu Barmftebt, wo fein Vater, 
Johann Gottlieb, Paftor war, den 19. März 1779, 
ward 4809 vom Könige zum Diakonus in. Glüdftadt 
berufen und am Sonntage Misericord. Dom. 1810 eins 
geführt. Am Sonntage Rogate 1817. wurde er zum 
Paſtor erwählt, und am 4. Nov. 1823 zum Sonfiftorials 
rath ernannt. Iſt Mitglied des Oberconſiſtorial⸗Exami⸗ | 
nationd-Gollegiums auf Gottorf und des Oberconfiftoriums 
in Glückſtadt. Seine Frau, Chriftiane, geb. Schrös 
der, aus Glüdftadt, ftarb den.3. Jan. 18939. Keine 
Kinder. Die von ihm herausgegebene Predigt |. im Schrift 

fteller;Lerifon ©. 454. 


b. Diakonen. 


1) 1620 bis 29. Heinrih Bohnenberg, 
wurde 1619 Gonrector in Grempe und 1620 erfter Dias 
fonus in Glüdftadt, ftarb 1629. | 

2) 1629 bis 37. Martin Meisnerus, farb 
1637. 

3) 1633 bie 54. Otto Gerhardus, farb 1654. 

4) 1654 bie 60. Say Arend, geb. zu Hanerau, 
wo fein Vater, Jürgen, Verwalter war, ben 1. Dec. 
41614, hatte feit dem fünften Jahre Privatlehrer, befuchte 
nachher 2 Jahre die Schule in Rendsburg, floh 1627 
des Krieges wegen mit feinen Eltern nad; Emden, wo 
er bald ertrunfen wäre. Nach feiner Rückkehr ind Vaters 
land ward Joach. Gerdes, nadmaliger Profeſſor in 
Dorpat, fein Lehrer. Hierauf befuchte er noch die Schulen 
zu Kiel und Stralfund und findirte feit 1633 zu Roſtock 
und Greifswalde. Im J. 1636 ging er mit einem Kaufe 
manne nach Gothenburg und Ichrte 3 Jahre deſſen Kinder, 
heirathete dort auch eines. Ratheherrn Tochter, Maria 
Braun, und fam 1639 wieder nad) Holftein, worauf 
er am 14. Sonntage nad) Trinitatis zum Diafonus. in 


Neuendorf angenommen wurde, mit Bewilligung bes 
Kirchſpiels das auch auf feine Koften feine Sachen Aus 
gübe holen ließ. Auch in Neuendorf ſetzte er feine 
Befchäftigung: mit den Wiffenfchaften fort. Als er fein 
Amt 15 Jahre mit Zufriedenheit feiner Gemeine verwaltet 
Hätte, wurde er Oſtern 1654, wider fein Bermuthen, zum ° 
Diafonus in Glücdftadt ermählt. Nachdem er 63 Jahre 
diefes neue Amt bekleidet hatte, berief ihn König Fried⸗ 
rich IM. zum Schloßprediger dafelbft, und er ward als 
ſolcher 1668, dem 6. Januar, eingeführt. In der Folge 
ſchlug er zwei andere Vocationen aus, nahm jedoch. endlich 
die zum Probften von Süderditmarfchen und Hauptprediger 
in Meldorf an und ward gleich nach Neujahr 1678 dort 
eingeführt. Mit feiner Frau hatte er in Neuendorf acht 
Kinder gezeugt, von denen ein Cohn, Balthafar, 
Paſtor zu Breeden in Oftfriesland, ein anderer, Sohann 
Gesrg, Dr. med. und Phyfifus zu Wismar wurde. 
Eine Tochter, Dorothea, ward die Frau von M. 
Statius Mende, Rector zu Oldenburg. — Nachdem 
die erfte Frau den 11. October 1675 geftorben war, 
heirathete unfer Paſtor C. Arend 1662 den 42. San. 
Magdalena, die Wittwe des Konfiftorialfecretaird und 
Kirchipielfehreibers Joh. Gude in Meldorf, eine geb. 
von Schonfeld. Er ftarb 1691 den 14. März alt 
76 Zahre und 14 Wochen, im Amte 52 Jahre. Seine 
Schriften ſ. bei Hellmann ©. 77 und bei Moller 
T. 20. 

5) 1660 bi8 80. M. Stephan Kamm, warb 
Paſtor, f. a. 4. 

6) 4680 bis 938. Nikolaus Sibbern, ward 
Haftor, f. a. 6. 

7) 1693 bis 1710. Kaspar Wildhagen, aus 
Drontheim, war zuerft Pastor adjunctus bei der Schloß» 
firche zu Aggerhung in Norwegen, wurde unterin 8. April 
1693 von Shriftian V. unmittelbar mit dem Titel Com⸗ 
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paftor nad Glückſtadt berufen, was der König ſich 
burdy Reicript vom 20. Auguft 4672 vorbehalten hatte. 
W. hatte mit feinem Kollegen Nk. Sibbern einen theo« 
logifchen Streit, indem Letter behauptete, daß die Gläus 
bigen fchon auf Erden die Geligfeit ded Himmels ges 
nöffen, was W. leugnete. Dieſer Streit wurde den 
22. April 4706 durch das Konfiftorium zu Itzehoe vers 
glichen. — Als Affeffor ine Münfterdorfifchen Conſiſtorium 
follte er, nad) des Königs Beftimmung, mit Sibbern 
alterniren. — W. ging den 25. März 1710 ald Hof 
prediger und Gonfeffionariys bei einer in befonderem 
Anfeben ftehenden Gräfin nach Kopenhagen, ward 1712 
Dortor der Theologie und Bifchof von. Wiburg und- ftarb 
1720. Seine. Schriften ſ. in Worms Lexikon over 
Danffe erde Mend, II. 588. 

8 1710 bis 27. Nikolaus Winterberg, 
geb. zu Collmar, wo fein Vater, Benedict, (|. dort 
4. D Diafonus war, 1681, den 28. Sept., findirte zu . 
Wittenberg, wo er 1704 einen entleibte, wurde am 
6. Oct. 1740 mit 245 Stimmen zum Diafonus in Glüds 
ſtadt erwählt und den 7. April 1711 ordinirt. Von 
40 &ompetenten waren mit ihm auf der Wahl M. Soh.. 
Sigism. Starf, Paftor zum Warder, und ein Studioſus 
Brandt. Nach der Beftallung vom 11. Nov. 1710 
waren Winterbergs Pflichten: ald Diakonus zu Glück 
ftabt: diejenigen Predigten am den hohen Fefttagen, die 
feine Antecessores auch; gethan, die Predigten am Sonn 
tag Nachmittage, die gewöhnliche Betſtunde und die Mit 
infpection über die Stadtſchule. Dagegen folle er mit 
ven Frühpredigten, *) fo lange fonft Jemund ſie 


*) Die Stelle eines Fruͤhpredigers ſcheint von je an mit 
dei des Rectors an der Stadtfchule verbunden geweſen 
zu ſein, wenigſtens war dee erſte bekannte Rector, Andreas 
Sſchilling, der 1649 Schloßprediger wurde, als Rector 
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für das gewöhnliche Salarium verrichte, gar nicht ber 
jchwert werden, und Salaria und Accidentia feiner Vor⸗ 
weſer genießen. Er ftarb den 22. Zuni 1727. Sein Sohn, 
Nikolaus Chriſtian, war erft Zuchthausprediger in 
Glückſtadt (ſ. DIL. 2) und fpäter Prediger zu Wöhrden 
in Süderditmarfchen. 

9) 1728 bis 39. Eckhard Kloppenburg, 
. geb: zu Itzehoe, wo fein Vater Diafonus war, den 
23. April 1693, wurde am 16. Febr. 1728 mit 220 Stims 
men gewählt. Mit auf der Wahl waren Bernhard Hein 
rich Druläus und Joh. v. Lengerden. Unterm 
6. März 1728 erfolgte die Beftätigung der Wahl. Die 
Frau unfers Kloppenburg war Sophia, eine Tochter 
des Paftord Heinrich Schlef in Wilfter und eine Enfelin 





auch zugleich Frühprediger an der Stadtkirche. Vgl. auch 
3. % 9. Jungelanffens Progr. v. 1822 (Beiträge 
zur Gefchichte der hiefigen Schule) S. 4. Der Rector 
hatte als Frühprediger 100 Mark und freie Wohnung. 
Zum Frühprediger war ‚ein Haus vermacht worden. Er 
mußte auch den Ghoralgefang fingen. Aus einem Briefe 
des Rectord Benjamin Strider vom 4. Decbr. 1688 
erhellt, daß zum Rectorat ein eigenes Haus gehörte und 
zum Frühpredigerdienft auch eins, welches legte damals 
für 50 Rthle. an einen Major war verfauft worden und 
“ vorher, unweit der Kirche, viele Jahre wüfte geftanden 
hatte. Strider hatte keines von beiden gehabt, obgleich 
er beide Dienfte verwaltete, weil die Häufer unbewohnbar 
waren, weßhalb er 3 Jahre zur Miethe hatte wohnen 
müffen (er wurde ndmlich 1685 Rector), und zwar aus 
eigenen Mitteln. Die Miethe betrug 73 Rthlr., welche 
er damals wieder verlangte, Er könne die Woche höchftens 
6 Schill, Privatgeld verdienen, Weib und Kind müßten 
darben und koͤnnten kaum ihre Blöße bededien; dagegen 
feine Collegen Geld auf Renten thuen. Im Jahre 1682 
waren nur noch 3 ordentliche deutfche Schulmeifter in Glück 
ftadt, 1689 aber ſchon der Organift als vierter Schulcollege 
angeftellt, worüber der Rector ſich befchwerte, Auch klagte 
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des berühmten Joh. Laſſenius. Kl. farb ſchon am 
7. Mär; 1739. W 

10) 1740 bis 51. Joh. Chriſtoph Schmidt, 
geb. zu Meldorf, war erſt Candidat ded Minifteriums 
und Hauslehrer in Hamburg, fam 1740, den 20. April, 
mit 2 Studiofen auf die Diafonatwahl in Glückſtadt, 
wurde mit 196 Stimmen gewählt, den 2. Mai beftätigt 
und den 17. Zuli 1740 eingeführt. Seine Beſtallung iſt 
gleichlautend . mit denen feiner Vorgänger, aud) in Ans 
. fehung der Frühpredigten. Wurde 1751 abgefebt. 
11) .1752 bi8 89. M. Dietrich Samuel Wolf: 


rath, geb... . . mar 1748 ald Gandidat mit auf 


der Predigermahl zu Erfde in der Landſchaft Stapel 
holm, ohne jedoch gewählt zu werden, murbe unterm 


er 1689 beim Gonfiftorium, die Kirchenjuraten hätten die 
zum Frühpredigerdienft gehörige Wohnung gänzlich vers 


- 


fallen laffen, auch „die alte Schul, worauf der Rector 


mit gewohnt.“ Er verlangte zum Salar 150 Mark und 
die: Hälfte des Schulgeldes, Winters freie Feuerung, Woh: 
nung in der Schule, alleiniges Dirigiren der Mufikleichen 
und das Recht, Privatfingftunden zu halten. Der Cantor 
follte nicht als Gonrector, fondern als Gantor beftellt 
werden, damit er fich nicht der Gingftunde entbürde. Der 
Bau einer Wohnung für den Rector in der Schule fei 
- leicht, weil der Sefuiter Pater feine Materialien werde 
verkaufen müffen. Die Iuraten wurden zum 24. Septbr. 
nach Grempe vor dad Gonfiftorium citirt. Was aber auds 
gemacht worden, "Tann ich nicht angeben. Auch Jung 
‘“ clauffens Programm gibt keine Auskunft. — Auch 
Joh. Helfrih Nagel, der nah Strider bis 1705 
Rector war, verrichtete die Frübpredigten. Aus der im 
Texte angeführten Beftellung für'den Diakonus ſcheint 
aber hervorzugehen, daß Nageld Nachfolger, Reinh. Rei: 
mann, fich. nicht dazu habe verftehen wollen. Wer num 
fpäter die Frühpredigten gehalten, weiß ich nicht, aber bes 
kannt ift mir, daß felbige noch in den achtziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts Statt gefunden haben. 
| ' 8 


— 


3. Januar 1752 als Diakonus zu — beſtaͤtigt 
und den 2. Febr. eingeführt. War damals ſchon Magiſter. 
Seine Frau, Anna Margaretha Sophia, war 
eine Tochter von Nr. 9. Sein Sohn, Friedrich Wil— 
helm, kommt unter den Schloßpredigern vor. Am 
13. Jul. 1757 hielt er eine Wahlpredigt in Hamburg 
zu dem vacanten Diafonat an St. Nikolai. Gr: blieb 
aber in Glückſtadt und ftarb bafelbft den 30. März 1789. 
Seine Handfchrift war gefällig, Seine Schriften find: 
a. Der freudige Zutritt zu Jeſu, dem rechten Gnaden⸗ 
ftuhl. Hamburg, 1757, (Die in Hamburg gehaltene 
Wahlpredigt.) | 
b. Wahrheiten des Glaubens und der Gottſeligkeit 
in geiſtlichen Reden. Altona, 1763. 

12) 1789 bis 92. Jes Nielſen, geb. zu Schol— 
bye in Angeln, ward erſt Rector in Wilſter, und den 
16. Nov, 1789 mit 228 Stimmen zum Diakonus in Glück⸗ 
ftadt erwählt, Mit auf der Wahl waren der Diafonus 
N. Thode in Wilfter-und der Rector G. Sm. Frande 
in Hufum, N. ward unterm 11. Dec. 1789 beftätigt. 
Seine Frau war eine Tochter des Paftors Fr. Ch. 
Kirchhof in Wilfter. Nachdem er am 14. Febr. 1790 
fein neues Amt angetreten hatte, ftarb er bereit den 
14. N09.1792. Seine Witwe farb bei ihrem Bruder in 
Kellinghufen erft vor einigen Jahren. 

13) 1793 bis 1802. Friedrich Auguft Schroͤ— 
Der, geb. zu Kiel den 9. Januar 1768, Subrector 
daſelbſt feit 1789, Gonrertor feit 1790, Diakonus zu 
Glückſtadt feit 1793, Hauptprediger zu Schenefeld, Amts 
Rendsburg feit 180%, Doctor der Philofophie feit 1805, 
Hauptprediger an der Schleswiger Domkirche und Probft 
der Probftei Gottorf, feit 1817, ward 1830 wegen Simonie 
feiner Aemter entlaffen und Iebt feit 1831 zu Itzehoe, 
wo er Stunden gibt und den Buchdrucker Schönfeldt 
in der Redaction des Wochenblatts unterflügt. Seine 
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Frau ift ein gebornes Fräulein Gude aug Glückſtadt. 
Zwei Söhne, und eine Tochter. Zu ben im Schriftfteller- 
Lerifon ©. 536 angegebenen Schriften kommen jetzt noch 
folgende: 

a. Neue praftifche Anleitung zur Erlernung ber bänis 
chen Sprache. Scjleswig, 1830. Altona, bei Aue 
in Commiſſion. 

b. Biblifcher Zugendfpiegel oder Moral in biblifchen 
Beifpielen. Itzehoe, 1831. Zweite Aufl. 1832. 

14) 1802 bi86. Dr. Albrecht Heine. Matthias 
Kochen, geb, zu Kiel, wo fein Vater Advocat war, den 
25. März 1776, befuchte feit 1792 Schulpforte, ſtudirte feit 
41797, erſt die Rechte, dann Theologie zu Kiel, Leipzig und 
Sena wo er 1799 Doctor der Philofophie wurde, hielt feit 
4800 zu Kiel philofophifche Vorlefungen, Ließ fich 1801 
auf Gottorf eraminiren (erfter Char.), wurde dann Haus⸗ 
lehrer in der Familie Pauli zu Altona, 1802 Diafonus 
zu Glückſtadt, 1806 Hauptprediger in Wilfter, 1816 Pas 
flor zu ©t. Petri in Kopenhagen, ließ fih 1817 zu 
Kiel zum Doctor der Theologie creiren und ging 1824 
als Sonfiftorialrath und Superintendent des Fürftenthums 
Luͤbeck nach Eutin. Viele Kinder. Eine Tochter ift vers 
heirathet mit dem Paftor C. A. Valentiner in Flens⸗ 
burg. Zu den im Schriftfteller-Lerifon S. 308 und 820 
yerzeichneten Schritten kommen noch folgende: 

a. Gott mit und! Predigt am Neujahrstage 1816. 
Mit dem Motto: „Seumes Schweiter Ieidet Mans 
gel!“ Hamburg. | 

b. Was gebieten mir Pfliht und Gewiſſen? Neus 

jaahrspredigt über 2. Sam. 7, 3. Kopenhagen, 1817. 

c. Predigt zum Gedächtniffe des verewigten Herzogs 
Peter Friedrich Ludwig, am 14 Juni 1829 
gehalten. Eutin, 1829. 

d. Gafual-Predigten und kleine Amtsreden. Hamburg, 
1832. 

8* 
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e. Die echten Freunde und die Argften Feinde der 
hriftlichen Kirche. Zwei Pfingftpredigten für das 
Sahr 1835. Hamburg u. Itzehoe. | 

f. Wann das Bedürfniß, ſich vor Gott auszufprechen, 
ein chriftliches fei? Im der Zeitfchrift „Die Sonns- 

i tagsfeier.“ 1836. 

g. Sonftirmationspredigt. Dafelbft. 1837. 

h. "Daß noch immer die Göttlichfeit des Chriftenthums 
aus dem ihm eigenthümlichen Geifte der Wahrheit 
hervorgehe. Predigt über Joh. 15, 26 und 27. 

In den „Mufterpredigten.“ Bd. 1. (1836.) 

i. Wie fehr wir in unfern Tagen darüber zu wachen 
haben, daß die alte vermeintliche Rechtgläubigfeit 
nicht wiederfehre, Daf. Bd. 2. (1836.) 

k. Grundlage zu einer Chriftologie, wie diefelbe aus 
den eigenen Augfprüchen Zefu hervorgeht. In der 
Allgemeinen Kirchenzeitung, 1837. Nr. 46 u. 47. 

Nach Kochens Abgange beabfichtigte man, das 
Diakonat ganz eingehen zu laſſen und den Hauptprediger 
und den Schloßpaftoer ald zwei Compaſtoren anzus- 
ſtellen. Diefer Plan fcheiterte jedoch und 1809 ward das 
Diafonat wieder befegt. 

45) 1810 bis 17. Shriftian Peter Friedrid 
Daniel Quenzel, ward 1809 vom Könige unmittels 
bar berufen, und am 6. Mai 1810 eingeführt, rückte 
41817 als Paftor auf, f. a. 13. 

16) 1818618 25. Dr. Sohann Chriſtian Gott; 
berg Johannſen, geb. zu Nortorf, wo fein, jegt 
in Borsfleth angeftellter, Vater, damals Schullehrer war, 
den 20. Suni 1793, ftudirte Theologie, ward 1817 
Doctor der Philofophie, 1818 Diakonus zu Glückftadt 
und Zuchthausprediger, 1825 Hauptprediger an der Gt. 
Petrificche in Kopenhagen (Kochens Nachfolger), 1826 
Doctor der Theologie, 1836 Nitter vom Dannebrog. 
Seine Frau, Charlotte, ift eine Tochter des 1832 
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verftorbenen Etatsraths und Stadtpräfidenten Joh. Ernft 
Seidel in Glückſtadt. Viele Kinder. Zu feinen im 
Schriftfteler-Lerifon ©. 282 u. 814 aufgeführten Schriften 
fommen noch hinzu: | | 

a. Worte der Grabesweihe bei der. Beifeßung der 
Prinzeffin Karoline von Heſſen. Kopenh. 1829. 

b. Lateinifche Alcäifche Ode auf Kirchenrath Eder; 
manns .Qubelfeier. Kopenh. 1832. Bol. 

c. Das Oberconfiftorial-Eramen in den Herzogthümern 
Schleswig und Holftein. In den Prov. Ber. 1832 
9. 3, ©. 366 — 407. 

d. Altfeitige und hiftorifche Unterſuchung der Rechts 
mäßigfeit der Verpflichtung auf fymbolifche Bücher 
überhaupt, und die Augsburgifche Gonfefjion ins⸗ 
beſondere. Altona, 1833. — 

e. Bibliſches Lehrbuch der chriſtlichen Religion. Altona, 
1834. 

f. Nur in Chriſto iſt wahres Heil! Eine für den 
Druck erweiterte Predigt. Kopenh. 1835. 

g. Berufstreue. Ein Wort an das Volk zur Zeit ber 
Ständeverfammlung, in einer Predigt. Kopenh. 
183853. | 

h. Wir rühmen, und auch der Trübfal. Erfte Predigt 
nach feiner Wiedergenefung gehalten. Kopenh. 1836. 

i. Das Luftſchiff. Ein Gedicht von Statsrath Dr. 
H8. Derfted. Aus dem Dänifchen.. Kopenhagen, 
1837. 

47) 1826 bi 36. Dr. Johann Heinridy Bern» 
hard Luͤbkert, geb: zu Neinfeld, wo fein Vater 
. Drganift war, den 6. Dec. 1798, ftudirte Theologie zu 
- Kiel und Tübingen, wo ‚er Doctor ber Philofophie wurde, 
Am 2. Adv. 1825 zum Diakonus in Gluͤckſtadt erwählt, ward 
er Sonntag Cantate 1826 eingeführt. Seit 1. Epiph. 
4836 iſt er Schloß u. Garnifonsprediger. Seine Frau, 
Emma, ift eine Tochter ded 1832 verftorbenen Etatsr. 
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und Stadtpräfidenten Seidel in Glückſtadt. Viele Kin⸗ 
der. 28 fchriftftelerifche Arbeiten find: 

a Kurzer Abriß Yon dem Leben des weil. kön. daͤn. 
Etatsraths = Stadtpräfidenten Joh. Ernſt Seis 
dei, R. v. D., in Glüdftadt: In dei Provinz. 

Ber! 1838, J 4, ©. 608 — 28. 

b. Ausgabe bes Minutius Felix mit Ueberſetzung u. 

Arnmerkungen. Leipz. 1836. 

c. Verſuch einer kirchlichen Statiſtit Holſteins. Glück⸗ 
ſtadt, 1837. gr. 8. 

d. Es iſt Ein Gott und Ein Mittler zwiſchen Gott 
und den Menſchen. Kurze Darſtellung des chrift- 
Iihen Glaubens. Altona, 1838, 

18) 1836 bis 418... Wilhelm Branmann, 
geb. zu Glüsfftadt, wo fein Vater, Hinrich, gegens 
wärtig Bürgermeifter ift, den 23. Oct. 1808, befuchte die 
dafige Gelehrtenfchule, war nad; vollendeten theofsgifchen 
Studien Lehrer zu Segeberg, wurde am 1. Sonntage 
nad Trinitatis (5. Juni) 1836 ‚mit 246 Stimmen zum 
Diafonus in feiner Waterftadt eriwählt, den 41. Sul; bes 
fätigt und den 25. Sept. eingeführt: Seine Frau, geb. 
Schetelig, melde er in Segeberg fennen lernte, und 
am 23. Det. 1836 heiratete, ift Tochter eines Abwocdten 
im Zondern, Keine Kinder, 

Eriter Anhang. 

1. Schloß: und Garniſonsprediget. 

König Chriftian IV., der Gründer Gluͤckſtadts, 
ließ dort, wie fchon oben erwähnt, 1630 auch ein Schloß 
banen, ind ertheilte demfelben den Namen Gluͤcks burg. 
Sehr oft und lange hielt er ſich hier auf, und gar viele 


feiner Verfügungen haben die Unterfchrift: „Geben anf 
Unferm Haufe Glücksburg.“ In diefem Schloſſe wurde 
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auch eine Gapelle eingerichtet und dabei ein eigener Pre 
diger beitellt, der zu Ghriftian IV. Zeiten Hofprediger 
hieß, nachher aber Schloß» und Garnifonsprebiz 
ger genannt wurde, Gingepfarrt wurden zu biefer Kirche 
bie in der Feftung Glüdftadt vorhandenen koön. Bedienten _ 
und bie „Boldatesque.“ Es fcheint aber, daß während Leb⸗ 
zeiten Chriſtians IV. die Schloßfirdye blos für den Hof 
ift benußt worden, dahingegen für die Garnifon die auf 
dem Orunbdriffe Glüdftadts bei Dankwerth vorkom- ' 
mende Kreuzkirche in Gebrauch gewefen fei, wie i 

diefe Meinung denn auch fchon oben geäußert habe, Als 
nach dem Ableben Chriftiang IV. der Hof ſich nicht 
mehr in Glücftadt aufzuhalten pflegte, wird bie Kreuz 
firche allmählich eingegangen und ftatt deren die Schloß- 
firche auch für die Garnifon in Gebraud; gefommen fein. 
Als 1649 die SchledwigsHolfteinifche Regierung von Flens⸗ 
burg nach Glücftadt verlegt wurde, erhielt fie ihren Sig 
auf dem Schloffe Glücksburg. Es muß aber für die 
Unterhaltung deſſelben nicht gut geſorgt worden fein. 
Denn 1707 war es fo verfallen, daß die Ganzlei es 
verlaffen mußte, und daß es 1708 mit Ausnahme des 
Thurms und der Schloßfirdye abgebrochen wurde. Allein 
auch die Kirche war fo baufällig, daß fchon 1709 der 
König unterm 25. Jun. verordnete, der. Gottesdienft der 
Schloßgemeine folle künftig mit in der Stadtfirche ge- 
halten werben. Es wurden dazu die Stunden von 40 bie 
42 Sonntags beftimmt. So fand am 5. Sonntage nach 
Trinitatis deffelben Jahrs (den 30. Jun.) der Schloß: 
gottesdienft dort zum erften Male Statt, und wird bie 
jegt noch immer um biefelbe Zeit dort gehalten. Auch 
die Rirchenftühle in der Stäadtfirche wurden 1709 unter 
- die Mitglieder der Schloß- und Garifonsgemeine vertheilt, 
worüber fich in einem Kirchenbucje ein Regifter befindet. 
Da dieſe Vertheilung aber ganz in Vergefjenheit gerathen 
war; fo veranfaßte Paſtor Herzbrucd, bei Antritt feines 
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' Amtes die Oberconfiftorialverfügung zu einer neuen, den 
feitbem mahnigfaltig veränderten Umftänden und Verhält- 
niffen angemeffenen. 

Durch NRegierungsdecret d. d. 19. März 1662 vers 
ordnete König Friedrich IIL, daß ſich zur Schloßfirche 
halten folten: 1) alle Hof- und andere ‘bediente; 2) alle 
Kriegs-DOfficiere und gemeine Knechte; 3) alle, die ihr 
forum competens vor der Regierung haben; 4) alle 
Advocaten und Procuratoren, fo von der Regierung 
Ganzlei dependiren; 5) alle abgedankte Officiere, fo lange 
fie feine bürgerliche Nahrung treiben; 6) alle Paffagiere, 
Schiffer, reifende Kaufleute” und Botsvolk. Weber den 
- . jeßigen Umfang diefer Gemeine f. das Refeript vom 

25. Aug. 1806. 
| Prediger an derjelben waren folgende: 

1) 163 . bis 39. Soahim MWedefind, war 
ber erfie Hofprediger auf Glüdsburg. Er war fehr 
fränflich und fonnte daher die flarfe Arbeit bei der Gar- 
nifon nicht aushalten. Daher fette ihn Chriftian IV. 
zu Anfang 1639 unmittelbar zum Paftor nad) Burg in 
- Sübderbitmarfchen. Allein auch bier mußte er bald fein 
Amt wegen Schmwächlichfeit niederlegen. Daher begab er 
ſich 1644 in fein Vaterland (welches war das?) und 

verlebte dort ftil und gottfelig den Neft feines Lebens. 
2) 1639. Kaspar Neric ius, fcheint nad) ganz 
furzer Zeit geftorben zu fein. Von ihm ift übrigens nichts 
befannt, als was im Staatsb. Magaz. II. 514 gefagt 
wird. 

3) 1639. M. Sohann* Wolf, ward von Graf 
Ch. v. Pens, damaligem Gouverneur von Glüdftadt, 
zum „Sof und Prediger bei der Soldatesque“ beitellt, 


*) Nicht Heinrich, wie Seeftern- Pauly in feinen Bei: 
traͤgen II. 152 behauptet, auch war er nicht der erſte 
Schloßprediger, wie derfelbe ebendort fagt. 


a 
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itarb aber ſchon nach einem halben Jahre, alfo noch 1639, 
und nicht 1640, wie im Staatsb. Magaz. II. 514 geſagt 
wird. Bol. daf. II. 696. Er war der Sohn eines Paſtors 
Hermann W. an der Marienfirche in Lübeck, und gab 
während feines Aufenthaltd auf der Univerfität Roſtock 
1622 und 23 zwei lateinifche Reden heraus, M. f. die 
Cimbr. Litt. I. 742. 

: 4) 1639 bis 45. M. Johann Rotlöben, 9 
geb. den A. Aug. 1593 zu Wittenberg, wo fein Vater, 
Sebaftian, Regimentsfhig war, ftudirte dort, ward 
. 4614 Magifter und 1618 Adjunct der philofophifchen 
Facultät, 1622 Hofprediger bei der vermwittweten Kur: 
fürftin Anna von Brandenburg, ging mit ihrer an 
König Guftav. Adolf vermählten Tochter nach Stock⸗ 
holm, wurde dort 1624 Hofprediger und Paftor der 
Deutfchen Stadtgemeine, fehrte 1639 nach Deutfchland 
zurüd und ward von König Ghriftian IV. unterm 
17. Sept. deflelben Zahrs zum Hofprediger „auf Unferm 
Haufe Glücksburg“ ernannt und erhielt neben diefem 
Amte den 14. Zuli 1642 aud das eines. Probften „in 
Unferm Pinnebergifchen Antheil.“ Aber er blieb nicht 
für immer in Glückſtadt, denn der König verlieh ihm 
den 28. Nov. 1645 die Probftei Hadersleben und das 
SHauptpaftorat dafelbft, und er ging nad) Pfingften 1646 
dahin ab, farb aber fchon den 22. März 1649. Ein 
Sohn von ihm, Johann Martin, warb als fünigl. 
Leibarzt zu Stockholm 1698 von Karl XII. in den Adel- 
ftand erhoben. — Die Leicypredigt auf unfern Paſtor 
R. hielt St. Clotz. Sie ift 1649 zu Glücftadt in 4to 
gedbrudt worden. Seine zahlreichen ‚Lateinifchen und 
Dentfchen Schriften’ ſ. in der Cimbr, Litt. II. 739, 


.) Er ift der erfte, deffen im RN Erwähnung ge: 
auge: . 
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5) 1646 bis 49. M. Bonaventura Rehe— 
feld, geb. zu Kitſcher in Meißen, wo ſein Vater, 
Tobias, Paſtor und Adjunct des Superintendenten 
war, ben 24. Sept. 1610, hielt ſich feit 1630 auf der 
Univerfität zu Leipzig 12 Sahre auf und erhielt dem 
28. März 1636 dort den Magiftergrad. Im J. 1648 
wurde er Hofprediger beim damaligen - Erzbifchof von 
Bremen, dem nachherigen Könige Friedrich IIL, zu 
Bremervörde, mußte aber mit dem dortigen Hofe, durch 
den. Einfall der Schweden vertrieben, nach Glüdftabt 
flüchten, wo König Ehriftian IV. ihn auf Fürfpradhe 
feines Sohnes unterm 21. Febr. 1646 zu Rotlöbens 
Nachfolger im Hofpaftorate nicht nur, fondern auch in 
der Pinnebergifchen Präpofitur ernannte. Am 10. März 
1649 wurde er auch R.s Nachfolger in. der Probftei 
Hadersleben, wozu er 1668 audy noch die Generalfuper- 
intendentur im königl. Antheil von Schleswig entpfing. 
Er ftarb zu Hadersleben den 7. Zuli 1673. Der Ardi- 
diafonus Valent. Schmidt v. Eifenberg in Hader: 
leben (vgl. über denfelben unter Itzehoe IH. 5) hiekt ihm 
die Leichpredigt, die zu Schleöwig in 4. abgedrudt if. 
Seine Schriften ſ. Cimbr. Litt. II. 6895 vgl. auch 
Boltens LKirchennachrichten I. 26. 

6) 1649 bis 60. Andreas Schilling, war 
erft Frühßrediger und Rector der Stadtfchule in Glück 
ſtadt, ward unternt 19. Oct. 1649 zum Schloßpredi— 
ger ernannt. So hatte alfo die Benennung Hofprebi- 
ger gleich nah Chriſtians IV. Tode aufgehört. Auf 
. Seranlaffung einer Beſchwerde Schillings ward um: 
term 80. Oct. 1650 eine fchon unterm 16. Oct. 1649 
erlaffene Verfügung Friedrich III., nach welcher die 
von Shriftian IV. fohon bei Fundation der Schloß 
firche getroffene Anordnung, baß die in der Feftung 
Glückſtadt vorhandene „Soldatesque* und königlichen 
Bedienten in ber Schloßfirche eingepfarrt und von ber 
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Stadtkirche abgefondert fein folle, erneuert und beftätigt. 
©. ftarb den 7: Januar 1660, 9 und der Diakonus zu 
Glückſtadt, Say Arend, hielt ihn die Leichpredigt, 
weiche in bemfelben Zahre zu Glückſtadt im Brad ers 
ſchien. 9 

7) 1660 bis 78. Bay Arend, vorher Diakonus 
an ber Stadtkirche, zum Cchloßprediger ernannt den 
26. Zuni 16605 eingeführt durch Probſt Hubemann 
den 6. Sanuar 4661. Gr begann in felbigem Jahre 
das erfte Taufregifter bei der Schloßfirche. Hielt am 
13. Januar 1678 feine Abfchiedspredigt. M. f. unter 
I. b. 4 Mehr über ihn. J 

8) 1678 bis 85. M. Nikolaus Nohthelfer, 
geb; zu Nürhberg, ward 1668 zu Kiel Magifter, war 
dann Legatiöndprediger bei der Gefandtfchaft zu Nim⸗ 
wegen, wurde unterm 24. Februar 1677 zu Arends 
Nachfolger im Schloßparorate ernannt, und 1678 von 
Profit Hudemann eingeführt. Seine Frau, Margaretha 
Dorothea, geb. Lange, farb 1682, und der Haupt 
prediger an der Stadtfirhe, M. R. Strube, hielt ihr 
die Leichrede, die gedruckt wurde. — Die lebte don N8 
Hand ind Baufregifter eingetragene Taufe fand ven 
4. Januar 1685 Statt. Er ftarb nämlich bald darauf. 
Seine Schriften f. in der Cimbr. Litt. I. 591. 

9) 1685 bis 98. Peter Zitfehär, geb. ben 
13. März 1652 zu Kopenhagen, wo fein Vater, Ulrich, 
kön. Heröld war; ward auf Koften der König Sophia 


) Sungtelauffen laͤßt ihn in dem ſchon erwähnten Pro: 
gramm von 1822,.©. 27, bereitö 1647 als Rector ſter⸗ 
ben, was aber durchaus unrichtig. ift. 

++) Friede, Werner, der nah Moller, II. 970, erſt Feld: 
prediget, und am 1661 Paftor zu Gluͤckſtadt geweſen fein 
fol, kommt im Kirchenarchib nicht vor. Vielleicht hat er 
1660 die Wacanzpredigten in det Schloßfiche gehalten: 


a: ER 


Amalia erzogen und von ihr lange im Auslande unters 
halten... In feinen erften Sahren hatte er” Unterricht 
zugleich mit dem Kronprinzen, dem nachmaligen König 
Shriftian V., feit 1677 befuchte er Helmſtedt und an 
dere deutfche Univerfitäten. Bei feiner Heimkehr ward er 
Vicerector an der Schule zu Nyekjübing auf Falfter, aber 
nach einem Zahre bereifte er die Niederlande, Frankreich 
und England. Hierauf ward er erit außerordentlicher 
Sofprediger bei der erwähnten Königin, und nach zwei 
Jahren wirklicher Hofprediger, nach ihrem Tode aber, 
unterm 2. Mai 1685, zum Schloßprediger in Glüdftadt 
ernannt -und den 14. Jun. eingeführt. Die lebte Taufe 
verrichtete er bier den 29. Oct. 1693, Am 25. Octbr. 
‚ felbigen Jahrs hielt er feine Abfchiedspredigt. Er wurde 
nämlich Hauptprediger und Probft in Tondern, wo er 
den 20. Mai 1697 ftarb, an einer zu ftarfen Dofis von 
Opium, bie ein unvorfichtiger Arzt ihm verordnet hatte, 
Er war verheirathet mit Chriftine Walther, Tochter 
eined Verwalters auf Fühnen. B. C. Aegidius, Paftor 
zu Warnig, feste ihm eine Ehrenpyramide, (Kopenhagen, 
1700. 4.) Seine Schriften f. bei Moller U. 1038 
und bei Worm Il. 644, _ 

Während der Vacanz nad feinem Abfchiede von 
Glückſtadt follten zufolge kön. Befehls vom 24. Octbr. 
1693 die Prediger der Probftei Münfterborf wechfelsweife 
den Gottesdienft in der Schloßfapelle verrichten. 

10) 1694 bis 1714. M. Simon Gerckens, 
geb. zu Roſtock, wurde 1677 Paſtor zu Brockdorff cf. 
dort I. 13), und heirathete feined Vorgängers, M. Pt. 
Pechlins, Witwe; erhielt unterm 24. Febr. 1694 
die Beftallung zum Schloßpaftor in Glückſtadt und ward 
am 24. März eingeführt. Die erfte Taufe verrichtete er 
dort den 4. April 1694. War damals Inhaber der Budh- 
druderei und ließ 1700 einige 20 Exempl. vom Kirchens 
gebet druden. Er farb 1714, den 9. März, und feine 
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Witwe hatte das Gnadenjahr. Seine Schriften ſ. Cimbr. 
Litt. II. 223. 

11) 1714 bis 28. Nifolaus Peter Sibbern, 
geb. zu Gluͤckſtadt, wo ſein Vater, Nikolaus, erſt 
Diakonus und dann Paſtor war (ſ. J. a. 6), ward als 
Student der Theologie den 7. April 1714 zum Schloßs 
Yrediger ernannt. Bei der Wafferfluth vom 24. Dechr. - 
1717. ftand an feinem Pfarrhaufe das Waſſer 8 Ellen 
hoch, bei der vom 31. Dec. 1720 aber 4 Ellen. Sibbern 
war gelehrt, wie denn feine Bibliotheca historica Dano- 
: Norvegica (Hamb. 1716) noch gefhäßt wird, aber aud) 
ftreitfüchtig, ein Lebemann und dem Trunfe ergeben. Gr 
ftarb den 20. Octbr. 1728. Seine Witwe, Sohanna, 
"hatte das volle Gnadenjahr. Seine Bibliothef wurde 
im Febr. 1729 verfauft. Seine Schriften ſ. in der Cimbr. 
Litt. I. 627. | 

12) 1729. M. Gottlob Lehmann, vorher 
Hauptprediger in Grempe. Der Introductionsbefehl zum 
Schloßpaftoren in Glücftadt ift vom 41. Januar 1729. 
Er follte Sibberns Witwe das volle Gnadenjahr Iaffen. 


Da er im Sept. 1729 in Crempe (f. dort I. 14) noch 


nicht Abfchied genommen hatte, fo fcheint er in Glüd- 
ftadt gar nicht gewohnt zu haben. Ueberhaupt war er 
nur 8 Monate Schloßprediger, worauf er ſeine Entlaſſung 
nahm und Paſtor in Crempe blieb. 

13) 4729 bis 49. Johann Andreas Boͤck⸗ 
mann, aus Lübeck, zuerſt Paſtor zu Kruſendorf, dann 
ſeit 1728 zu Warder, zum Schloßpaſtoren in Glückſtadt 
beſtellt den 29. Octbr. 1729, trat an den 3. Advent 
ſelbigen Jahrs. Bei ihm kommt zuerſt die Benennung: 
Schloß⸗ und Garniſonsprediger vor. Er muß 
1749 geſtorben ſein, denn unterm 11. Novbr. deſſelben 
Jahrs erging ein Regierungsbefehl an den Münſterdorfi—⸗ 
fchen Probften, daß die Prediger der Probftei während der 
Bacanz das Schloßpaftorat abwechjelnd verwalten follten. 
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Seine Witwe, eine Schweſter der Magifterin Goͤbel 
in Crempe (ſ. dort. II. 15), lebte bis 1767. Ein Sohn 
von ihm war Advocat in Glüdftabt und ift erfi um 
4816 gefiprben. 

14) 1750 bis 56. Sohenz Rind, aus Ulm, 
vorher 10 Jahre Prediger zu Oftenfeld, Amts Huſum, 
trat als Schloßpaftor zu Glüdftadt an den 25. Sonntag 
nad Trinitatis (im Novbr.) 1750 und farb dafeldft im 
Gept. 1756. Er hinterließ eine Witwe. Geine Bücher 
find den 6. Sun. 1757 ff. nad) einem gedruckten Ver⸗ 
zeichniffe verkauft worden. 

15) 1757 bis 67. Samuel Helmich, er zu 
Pritzewalk (nach anderer Angabe zu Peltzwedel) in ber 
Marf Brandenburg, war feit 1738 SInformator der 
dänischen Erbprinzeffin Louiſe, feit 1745 Hauptprediger 
zu Süderau und Oberconfiftorialaffeffor, feit 1751. Haupt⸗ 
paſtor zu Oldesloe, wurde unterm 17. Zanuar 1757 
zum Schloßprediger in Glückſtadt beftellt und trat an 
am Michnelistage felbigen Jahrs, eingeführt vom Prob: 
fien Gruner aus Elmshorn. Machte fich verdient durch 
Anlegung einer Nebenfchule für die Armenfinder feiner 
Gemeine. Ward am 15. Auguft 1760 zum Gonfiftorial- 
rath ernannt, ging aber, berufen am 24. Nov. 1766, 
im Sahre 1767 wieder ald Hauptprediger nad; Oldesloe, 
wo er mahrfcheinlich 1780 geftorben if. Seine Frau 
war vermuthlih aus Magdeburg. Seine Handſchrift 
ziemlich leſerlich. Seine Schriften find: 

9. Leop. Frz. Fr. Lehrs, ehem. Pred. in Göthen, 
himmliſches Vergnügen in Gott und GChrifto, ber 
ftehend in geiftlichen Gedichten: Zufammengetragen 
und mit einer Vorrede durch den Drud befannt 
gemacht, auch mit einigen geiftlichen Oden vermehrt. 
Halle, 1757. 

b. Die gegenwärtige Gnadenzeit in ihrer unzertrenn⸗ 
lihen Verbindung mit der zukünftigen Gwigfeit. 
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Predigt vor dem Könige im, Gemad zu Itzehoe 
gehalten. Glückſtadt 1759. 

c. Predigt von der zarten Sünderliede Jeſu auf Erden, 

als einem zureichenden Grunde himmlifcher Freude. 
GEGleichfalls zu Itzehoe im Gemache vor dem Könige 
gehalten.). Glückſtadt, 1762. | | 

d. Die den 1. Auguft 1758 bei der Einweihung ber 
aufs Neue erbauten, im Elbdeiche nahe an Glück: 
ftadt belegenen, fogenannten Wilden-Waffer-Schleufe, 
über Pf. 66, 12. 13. gehaltene Standrede. Glück: 
ftadt, 1762. | 

e, Der chriftliche Soldatenftand. in feiner richtigen Ver⸗ 
bindung mit dem Onabenftand, über Matth. 8, 5. 
Glückſtadt, 1765. | 

f. Standrede, bei Legung des Grundfteind zu der neyen 
St. PetrisPaulisKirche in Oldesloe am 19. Zuli 
4757 gehalten. Hamburg, 1766. 

g. Anrede an die beiden wegen boshaft unternommener 
Anzündung des kön. Zucht- und Werfhaufes zum 
Tode verurtheilten Züchtlinge, 3. S. E. Speng>» 
lers und A. M. E. Bapfche, vor ihrer Ent- 
hauptung auf dem Marfplag in der Fön. Veſtung 
Glückſtadt im Kreife gehalten am 26. Febr. 1767, 
Glückſtadt, 1767.- (H. war von dem Zuchthaus: 
prediger um Haltung dieſer Rede gebeten worden.) 

46) 1767 bis 75. Sohann Guftav Ludwig 
Manthey, bisheriger Capellan an der Garniſons⸗ 
kirche zu Kopenhagen, zum Schloßprediger in Glückſtadt 
ernannt den 23. Febr. 1767, eingeführt am Michaelis⸗ 
tage felbigen Jahrs von bem Hauptprebiger in Glüdjiadt 
J. 9. Kirchhof, der bie bei dieſer Gelegenheit gehaltene 
RNede druden ließ cf. I. a. 10). Die legte Taufe ver- 
richtete er zu Glücftadt den 16. Juni 1775. Er ging 
nämlich in diefem Jahre ald Hauptprediger an der Gt. 
Petrikirche wieder nad) Kopenhagen, wo er 1794 flarb, 
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Seine beiden Söhne, Johann Georg Ludwig und 
Sohann Timotheus Daniel, von denen ber erfte 
noch am Leben ift, und über welche man im Schriftfteller- 
Lexikon ©. 359 und 60 nähere Ausfunft findet, find zu 
Glücitadt geboren. — Nah M.'s Abgange war ver 
Zudhthausprediger 3. ©. Quenzel Amteverwefer bis 
zum 9. Novbr. 1776. Bon jebt an findet man feine 
Abjchriften der Beftallungen mehr im Kirchenbuche.) 

17) 1776 bis 89. Friedrih Konrad Lange, 
geb. auf dem Gute Neversdorf in Wagrien, wo fein 
Bater, Wulf Bertram, Verwalter war, den 12. Mai 
1738. Seine Mutter war die Tochter des Dr. med. 
Ksp. Marc, der zulegt Profeſſor in Greifsmwalde ge: 
weſen ift. Unfer L. ward von Hauslehrern und dann 
auf den Schulen zu Kiel, Lütjenburg und Kjoge auf 
Seeland unterrichtet, fudirte hierauf zu Kopenhagen, 
ward 1771 Gonrector zu Altona und erhielt 1773 das 
Prädicat Profeffor. Um Oftern 1776 ward er nad 
Mrt. Ehlers Abgange Rector des Altonaer Gymna; 
fiums; erhielt aber fchon um Zohannis felbigen Jahre 
den Ruf zum Schloß» und Barnifonsprediger nach Glück 
ftadt und trat den 10. Nov. dort an. Im Jahre 1783 
ward er Gonfiftorialrati und 1788 von der Univerfität 
Kiel zum Doctor der Theologie promovirt. Er verwaltete 
fein Amt mit Treue, Segen und allgemeiner Liebe, machte 
fih durch neue Einrichtungen um die Lateinifche Echule 
zu Glücftadt fehr verdient (ſ. Sungcelauffens Pros 
gramm von 1822, ©. 9), zeichnete ſich auch ald Mits 
glied des Oberconfiftoriums und des Graminationg- 
collegiums8 der Gandidaten der Theologie aus. Nach 
13 Jahren folgte er jedody dem unterm 10. Zul. 1789 
erhaltenen Rufe zum Probiten und Hauptprediger nad, 
Altona, wo er den 17. Sanuar 1790 eingeführt wurde, 
allein fchon den 9. Sanuar 1791 ftarb. Seine Schriften 
f. in Bolteng Kirdyennachrichten I. 99 ff. Vgl. auch 
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Schlichtegrolls Nefrolog von 1791. — Bei feinem 
erften Aufenthalte in Altona heirathete 2. die Tochter 
des dafigen Apotheferd und Kaufmanns Nebelung, 
Namens Margaretha Dorothea, mir der er 
8 Kinder zengte, von denen 5 Söhne und eine Tochter 
ihn überlebt haben. Ein Sohn von ihm ift jetzt Sapitain 
im Leibregiment der Königin zu Glücdftadt. ' 

18) 1790 bi8 98, Sohann Shriftian Dietrid 
Eckhoff, geb. zu Wilſter, wo fein Vater, Wilhelm, 
erſt Diafonus, dann Archidiafonus war (f. dort II. 15), 
1743, war erft 44 Jahre -Legationgprediger in Wien, 
dann 2 Jahre Compaſtor in Segeberg, warb am 15, 
Oct. 1784 zum Hauptprediger in Süderau berufen und 
den 14. November felbigen Jahrs dort eingefegt, Fam, 
ernannt den 26. Novbr. 1790, am 1. Sonntage nad 
Trinitatis 1791 ald Schloß» nnd Garnifonsprediger nady 
Glückſtadt, nachdem diefe Stelle dort bis zum 25. Jan. 
1791 von. dem Zuchthauspredigr NR. C. Widmann 
war verwaltet worden. Gr ftarb den 8. Febr. 1798. 
Seine Witwe, eitie Tochter des 1785 verftorbenen Paftors 
5. Ch. Kirchhof in Wilfter, hatte das Gnabenjahr 
und farb 1839 in Itzehoe. Sein’ ältefter, in Süderau 
geborener Cohn, Zohann Wilhelm Martin, if 
gegenwärtig fün. dan. Juſtizrath, Dr. med. et chir. und 
Arzt in Itzehoe, und deffen jüngerer, in Gluͤckſtadt ges 
borener, Bruder, Gottlieb Detlev Friedrid, Dr. 
med. et chir. 'und Landesarzt auf Föhr. gl. darüber 
das Schriftſteller⸗Lexikon ©. 134, 135 und 789. Eine 
Tochter unferd Paſtors E. war mit dem verflorbenen 
Bürgermeifter Suadicani in Eckernförde verheirathet. 

19) 1798 bis 1805. Dr. Friedrid Wilhelm 
MWolfrath, geb. zu Glückſtadt, wo fein Vater, Diet. 
Samuel): Diakonus war, (ſ. I. b. 1D den 3. Sept. 
1757, fudirte Theologie und erhielt im Examen Michaelis 
1780 zu Slücftadt den erſten Charafterz; wurde 1781 
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Adjunct an ber Hauptfirche in Altona und Nachmittags⸗ 
prediger zu Ottenfen, 1789 zweiter Paftor zu Rellingen, 
1794 Probft, Hauptprediger und Schulinfpector in Hufum, 
1798 Schoß: und Garnifonsprediger in Glücftadt, ein- 
geführt am 17. Febr. 1799; am 31. Quli 1801 von der 
Univerfität Kiel zum Doctor der Theologie ernannt, war 
auch Mitglied des Oberconfiftoriums, und ging den 13, 
Oct. 1805 als Konfiftorialrath, Superintendent der Graf; 
{haft Schaumburg, Hauptprediger und erfter Profeffor 
der Theologie nad; Rinteln, wo er 1807 auch Doctor 
der Philofophie wurde und den 26, Juni 1812 geftorben 
if. Seine Frau war Maria Dorothea Ehriftina, 
geb. Lübbes, aus Altona. Seine zahlreichen Schriften 
findet man bei Kordes ©. 395 und im Schriftiteller- 
Lerifon ©. 708. Vgl. auch Boltens Kirchennachrichten 
I. 144, I. 225. — Nach feinem Abzuge war wieber 
der Zuchthausprediger Dietr. Adam Schröder Amtes 
verweſer. 

20) 1807 bis 18. Kaspar Konrad Benedict 
Schmidt, geb. zu Kahlebye, wo fein Vater, Sieg⸗ 
fried Auguft, nachheriger Klofterprediger in Preeg 
Cr 1829), damals Prediger war, 1774, warb 1799 Ad⸗ 
junct des Altonaer Minifteriums und Nachmittagsprediger 
zu Ottenfen, 1806 zum Scloß- und Garnifonsprediger 
in Glüdftadt ernannt, eingeführt Sonntag Sexages, 1807, 
Ritter vom Dannebrog 1815, und ftarb, unverheirathet, 
den 19. März 1818. Ließ 1804 eine Predigt zum Ans 
denfen des Altonaer Probften ©. C. Adler druden; 
vgl, Schriftfteller-Lerikon :S. 617. 

21) 1818. bie 35. Dr. Sohann Karl Julius 
Herzbruch, geb. zu Altona den 25. Nov. 1779, 
findirte Theologie, war dann mehre Jahre Hauslehrer, 
worauf er nach einer ſchweren Krankheit nochmals ſtudirte, 
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erhielt 1815 im Gramen zu Glückſtadt den erften Cha 
rafter, war hierauf bis 1818 Feldprediger beim dänifchen 
Contingent zur Occupationsarmee in Frankreich, erhielt 
unterm 24. Auguft 1818 als Schloß⸗ und Garnifong- 
prebiger zu Glücitadt feine Ernennung und ward, nach⸗ 
dem ber Zuchthausprediger J. C. Frande bis bahin 
Amtsverweſer gewefen mar, am 21: Febr. 1819 von 
dem SHauptpaftor der Etadtgemeine, ©. P. Quenzel, 
eingeführt. Im J. 1826 ‚erttannte ihn der König zum 
Ritter vom Dannebrog, 1835, den 13, Sanuar, zum 
Generalfuperintendenten im Herzogthume Holſtein und 
zum Oberconfiftoriafrath mit Etatsrathrang. Im Dee, 
1835 legte er fein Amt als Schloß⸗ und Garniſons⸗ 
prediger nieder, behielt aber feinen Wohnſitz in Glückſtadt. 
Sm Juni 1836 ernannte ihn die theologifche Facultät 
in Kiel zum Doctor ber Theologie, am 28. Oct. 1836 
wurde er auch Dannebrogsmann. eine Frau ift eine 
geb. Peterfen aus Kiel, Mehre Kinder. Zu der von 
ihm im Schriftfteller - ‚ Lerifon angeführten Schrift fommt 
nun noch hinzu: 

Predigt am Tage der Eröffnung der Verfammlung 
der Stände des Herzogthums Holſtein, am 1. Oct. 
1835 in der St. Laurentiikirche in Itzehoe ENDEN. 
Schleswig, 1835, gr. 8. 

22) 1836 bis 18... Dr. Joh. Heinrich Berns 
hard Luͤbkert, vorher Diafonus an der Stadtkirche, 
ald Schloß» und Garnifonsprediger eingeführt den 10, Jan— 
1836, Mehr von ihm ſ. unter J. b. 17. 


5 Zweiter Anhang. 
In. Zuchth zusprediger— 


Dad alte Zuchthaus, auf dem „NRethhövel,“ ging 
1738 aus demjenigen Gebäude hervor, welches damals 
ge 
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vor reichlidh 100 Jahren aus den Materialien bes ehe- 
maligen feiten Schloffes Steinburg, wovon noch heut 
zu Tage das Amt den Namen führt, war erbaut wors 
den. *) Das zweite, oder neue Zuchthaus, wurde 1819, 
bei Aufhebung des Neumünfterfchen, erbaut. **) In beiden 
ift eine Heine Kirche, worin gegenwärtig jeden zweiten 
Sonntag eine. Predigt gehalten wird. Die bisherigen 
Zucdthausprediger waren: 
1) 1739 bis 41. Joſias Gottlieb Lehmann, 
wahrfcheinlic; ein Sohn von M. Gottlob Lehmann, 
f. unter Grempe I. 14, und alfo ein Rendsburger oder 
Gremper von Geburt, ward Freitag vor Exaudi 1741 
zum Diafonus an der Chriſt- und Garnifonsfirche in 
Rendsburg vocirt, hielt Sonntag Exaudi zu Glückſtadt 
feine Abfchiedspredigt und ward am erſten Pfingfttage 
in Rendsburg eingeführt. Er farb _bort -den 20. Zul. 
1757, im 43. Altersjahre, als ein beliebter Prediger. 
2) 1741 bis 46. Nikolaus Chriftian Win— 
terberg, geb. zu Glückſtadt und Sohn des dortigen 
Diafonus Nikolaus W. cf. I. b. 8), ernannt 1741, 
ordinirt den 19. Jun. felbigen Jahrs vom Generals 
fuperintendenten in Rendsburg, fam 1746 als Diafonus 
nad) Wöhrden in Süderditmarfchen, ward fpäter, nämlich 
1761, Baftor dafelbft und ftarb 1781. 
3) 1746 bis 50. Thomas Todſen, ward den 
7. Auguft 1751 zum Diafonus in Schenefeld ernannt 
und fam 151 als Paftor nad; Wevelsfleth (f. dort I. 12). 
4% 1751 bis 54. Chriſtian Bendiren, als 
Sandidat] der Theologie beftelt den 11. Januar 1751, 
wurde 1754 zum Paftor in Loit, Amts Apenrabe, erwählt 
und den 16. Dec. felbigen Jahrs bejtätigt. Scheint dort 
bis 1781 gelebt zu haben. 


*) Seeftern:Pauly’s Beiträge IL 155. 
**) Staatsb. Magaz. TIL 571. 
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5) 1755 bis 59. -Safob Timm, ernannt den 
17. Febr. 1755 und den 26. März 1759 zum Paſtor 
nach Kaltenkirchen berufen. | 

6) 1759 bis 66. Joh. Heinrih Oſtwald, 
ward unterm 7. April 1766 zum Prediger in Hohenfelde 
berufen (f. dort Nr. 12). 

7) 1766 bis 70. Jakob Arends, fam nad) 
Leeben. 

8) 1770 bie 77. Joh. Gottlies Auengel,® 
geb. zu Halle, wo fein Vater, Johann Otto, Senator 
und Einnehmer war, den 6. Geptbr. 1741, ftudirte in 
Halle und ward ben 2. Advent 1770 als Zucthaugs 
prediger in Glückſtadt eingeführt, ging 1777 ald Com⸗ 
paſtor nach Barmftedt, ward 1780 erfter Paftor dafelbft 
und ftarb 1806. Seine Frau, Wilhelmine Sohanna, 
war eine Tochter feines Vorweſers in Barmftedt, Joh. 
Daniel Hermes. Ein Sohn von ihm ift gegenwärtig 
Gonfiftorialraty und Hauptprediger in Glüdftadt (f. I. 
a. 13), ein zweiter Kaufmann in Hamburg, eine Tochter 
Witwe des als Schriftfteller befannten Gafimir Lem⸗ 
merich in Broddorf. Noch viele Kinder mehr. 

9) 1777 bis 81. M. Johann Ulich, fam nach 
Grube ald Gompaftor, wo er 1802 emeritirt wurde und 
1804 ftarb: 

10) 1781 bis 84. Johann Schütte, wurde 
Diafonus in Beyenfleth, f. dort II. 19, 

11) 1784 bis 88. Chriftian Daniel Hermeß, 
Sohn des Paftors Joh. Dan. Hermes in Barmitedt, 
geb. in der Ukermark, eraminirt 1783, Zuchthausprediger 
in Glüdftadt 1784, Diafonus in Schenefeld 1788, Com⸗ 
yaftor in Elmshorn 1801, geft- dafelbft den 18. März 





) Er fihrieb fich mit einem &, der * gebraucht nur ein 
enfanes z. | 


54 


4818. Sein Sohn, Johann Chriftian Gottkieb,. 
iſt Dr. med. et chir. und ausübender Arzt in Altona. 
12) 1788 bis 91. Nikolaus Chriſtian Wich— 
mann, ward Diakonus in Süderau und 1812 Paftor 
in Beyenfleth (f. dort I. 21). Seine zweiterau, Ida, 
Tochter des Paflors G. Ch. Würger in VBorsflech 
(f. dort I. 16), lebt noch als Witwe jn Glücftadt. Ein 
Sohn aus der erfien Ehe fludirt jetzt Theologie. 

13) 1792 bis 97, Wilhelm Rudolf Chri- 
ftiani, ward Diafonus zu St. Margarethen und end; 
lich Paftor dafelbft (ſ. dort I. 15). 

. 14) 1797 bis 1801, Harro Wilhelm Dird- 
fer, geb. zu Hufum den 17. Febr. 1770, examinirt 
auf Gottorf 1794, Zuchthausprediger in Glückſtadt 1797, 
Diafonus in Schenefeld 1801, Hauptprediger dafelbft 
1817. Zu den im Schriftfiellers@erifon ©. 124 von ihm 
angegebenen Schriften fommt jest noch hinzu: 

Die Lehre von den Köpfen, namentlich von dem wißis 
gen und fchwärmerifchen Kopf, entwicelt und dars 
geftellt. Altona, 1833. 

15) 1801 bis 7. Dietrih Adam Schröder, 
ward Compaſtor in Kaltenfirchen, wo er am 1. Advent 
1807 eingeführt wurde und noch lebt. 

16) 1807 bis 9. Schloßpaftor &.R.B. Schmidt, 
Snterimsprediger, ſ. II, 20, 

17) 1810 bi8 19. Johann Chriftian Frande, 
ward Diafonus in VBorsfleth, f. dort II. 17. 

18) 1819 bis 25. Diafonus Dr, Sohannfen 
an ber Stadtfirche, Interimsprediger, f. I. b. 16. 

19) 1825 bis 35. Schloßpaftor Herzbruch, Zu 
terimsprediger, f. II, 21, 

20) 1836 bis 38. Schloßpaftor Luͤbker t, Interims⸗ 
prediger, f. I. b. 17 und II. 22, 

21) 1838 bis 18... Friedrid Auguft Gleiß, 
als Sandidat der Theologie ernannt den 27. Nov. 1838, 
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H. Heiligenftedten. 


Die Kirche zu Heiltg enftedten, eine halbe Meile 
unterhalb Itzehoe, hart am rechten Ufer der Stör fic 
befindend, gehört zu den älteften in Holftein. Sa, Geus 
hält fie ‚Beiträge I. 17) für die erfte Kirche in ganz 
Nordalbingien, und an einer andern Stelle (I. 207 
nennt er fie die allererfte in Holftein. Es ift wol ſchwer 
auszumachen, in’ wie fern er Recht habe. Allein zu dem 
erften Kirchen in Holftein gehört Heiligenfledten 
gewiß. Rembert-erzählt in feinem Leben des heiligen 
Ansgarius, daß derfelbe. beim Antritt feine Erz 
bisthums, alfo im J. 834, vier Tauffirchen vorgefunden 
habe. Diefe hält man für Meldorf, Schenefeld, 
Hamburg und Heiligenfledten. Daß die legte 
Kirche damals ſchon vorhanden gewefen, geht daraus 
hervor, daß Ansgarius, wie Adam von Bremer 
(Gap. XIX) erzählt, dahin die Gebeine des heil. Mater« 
nianus gebracht habe, noch ehe das Hamburgifche Erz 
bisthum geftiftet worden war. Geus (I. 17) meint, dieſes 
fei 833 gefchehen. Gr meint auch, daher fei der Name 
Heiligenftedten entitanden, zu heidnifchen Zeiten aber 
habe der Ort Holdunfteti geheißen, welches Wort bei 
Anfelmus Benedictinug unter dem Zahr 804 vors 
fommt. Aber im zweiten Bande feiner Beiträge ©. 208 ff. 
hält er es für wahrfcheinlich, daß der Name von Heis 
ligenfamp feinen Urfprung habe, wie ein ehemaliger 
heidnifcher Begräbnißplaß beim Dorfe Oldendorf, Kirch⸗ 
fpield Heiligenftedten, heiße. Hier habe nämlich nach einer 
Sage erit die Kirche ftehen follen; allein die Geiftlichen 
hätten es beffer gefunden, fie an der Stör zu erbauen, 
und daher des Nachts die Baumaterialien dahin bringen 
Iaffen, nachher vorgebend, die heiligen Engel hätten es 
gethan. Solche Sagen gibt es bekanntlich von vielen 
Kirchen. Der ehemalige Paftor zu Heiligenftedten Gittel 
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(f. unten Mehr von ihm) gibt in feinem Kircheninventar 
noch folgende Erklärung des Namens: der Kirchhof liege 
recht an dem Störfluß und fei daher ein fehr gelegener 
Taufplag geweſen. Daher feien vermuthlich hier die 
VUebergaänger vom Heidenthume getauft, und von Dies 
fer. heiligen Handlung der Ort benannt worden, wie 
nad Pontoppidan (Kirchenhiftorie von Dänemark 1. 
69) der Heiligenbek in Angeln von den Taufen des 
heil. Poppo. 

Daß die Kirche zu Heiligenftcdten von Alters 
her in befonderem Anfehen geftanden habe, folgt auch 
daraus, daß als im Jahre 1051 der Erzbiſchof Adal⸗ 
bert ein Patriarchat errichten und zu dem Behuf zwölf 
Bisthümer ftiften wollte, eins davon zu beiligenftedten 
fein folte (Adam. Brem. III. 34; Staphorft I. 407). 
Diefer Plan ward aber nicht ausgeführt. Später wurs 
den zu Heiligenftedten häufig von dem Official des Ham⸗ 
burgifchen Domcapiteld Synoden zur Schlichtung ber kirch⸗ 
lichen Streitigkeiten gehalten, aber nicht jährlich, wie Heinr. 
Rantzau in feiner Descript. Cherson. Cimbr. meint, 
Denn wir haben oben gefehen, daß ſolche Verfammlungen 
auch in der Cremper Kirche Statt fanden. 

Die Kirche.zu Heiligenftedten war der heiligen Zungs 
frau. gewidmet. Daher bemerkt wuch der fchon erwähnte 
Daftor Gittel in feinem Kircheninventar: Man finde 
in der Kirche. nicht das geringfte Merfmal eines dafelbft 
begrabenen Heiligen, auch feine Bilder, außer einem vers 
ftümmelten figenden Marienbilde nebft’ noch einem folchen 
Bilde und Grucifire, welches vielleicht das fei, weshalb 
der Ort ehemald berühmt geweien, und dahin gewall- 
fahrtet worden. Doch könne vielleicht der Heilige (Mas 
ternian) in dem Altare begraben liegen, der 6 Fuß 
hoch, mehr ald 5 Fuß breit und 10 Fuß lang und von 
großen Mauerfteinen aufgeführt, auch einer Tumba nicht 
unähnlich fei. Sch bemerfe hiebei, daß Gittel an gedachten 


‘ 
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Orte die Kirche, mie fie damals, 1759, befchäffen ge 
wefen, auf das forgfältigfte_ und ausführlichlte beſchrieben 
hat. Diefes hier mitzutheilen würde aber zu weit führen. 
Bei Gelegenheit: der dritten Qubelfeier der Reformation 
ift das. Innere der Kirche in mandyer Hinficht reftaurirt 
und verändert worden. *) Das Aeußere der Kirche zeigt 
fchon beim erften Anblick, daß es ein fehr altes Gebäude 
if. Beim Eintritt muß man mehre Stufen hinunter 
fteigen, wie in eine Gruft. Gin Thurm ift nicht vors 
handen. Im Sahre 1817 ift eine Orgel -angefchaft. 
Das Patronat der Kirche zu SDeiligenftebten hatte 
fonft der Domprobft zu Hamburg, ein Umftand, der das 
für fpricht, daß Ansgarius der Gründer der Kirche 
ift. Im Sahre 1400 aber incorporirte Papft Bonifaz IX. 
die Kirche dem Klofter zu Itzehoe (Noodts Beiträge 
I. 319), das denn alfo auch die dortige Pfarrftelle zu 
vergeben hatte. Ob nun gleich Papft Bonifaz zwei 
Sahre fpäter alle Einverleibungen von Kirchen wieder 
aufhob und für nichtig erflärte, fo beftätigte doch fein 
Nachfolger, Sunocenz VI.,-im Jahre 1406 die Ver: 
einigung der SHeiligenfledtener Kirche mit dem Kloſter 
Itzehoe Moodt a. a. DO. 321 und 325). Dem Kfofter 
ift auch das Patronat bis auf den heutigen Tag geblieben, 
obwohl ed manche Anfechtungen defhalb gehabt hat. Im 
Sahre 1543 entitand ein Streit zwifchen der Aebtiffin zu 
Itzehoe, Katharina Rankau, und der Beſitzerin des 
Gutes Heiligenftetten, Heilmig, Chriftopher von Ales 
feld Witwe. Die legte geftand der erfien zwar das 
Patronat über die Kirche zu, aber nicht das Recht über 
den Kirchhof zu Heiligenfledten. König Chriftian III. 


* Im J. 1826 hat der Hauptpaſtor Möller zu Heiligens 
ftedten eine Eleine Schrift herausgegeben, worin auch über 
dad Alter der Kirche. einige Bemerkungen vorkommen. 
Bol, Schriftfteller-Leriton S. 371. 
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fand fich mit feinen Hätten perfönlich au Heiligenftebten 
ein und entfchied darauf in Itzehoe dahin: die Aebtiffin 
habe einen Brief von Papft Bonifacius IX. vorgezeigt 
und derfelbe folle gelten, fo lange er nicht durch einen 
beffern Beweis widerlegt werde (Moodt 1. c. I. 573). 
Auch durd) einen Gommiffionsfchluß von 1698, fo wie 

Durch einen gemeinfchaftlichen Sandgerichtsfcjluß vom 
13. Sept. 1712 wurden dem Itzehoer Klofter über Kirche 
und Kirchhof zu Heiligenftedten die Patronatrechte ers 
halten. Die Kirche, obgleich eine adliche, ſtand jeder Zeit 
unter einfeitiger königl. Episcopalhoheit. 

Dandwerth rechnet ©. 288 zum Kirchfpiel Hei⸗ 
ligenſtedten: 1) dad Dorf Heiligenftedten; 2) den Hof 
Beckmünde; 3) Büttel, und am Iinfen Ufer der Stör 
4) den Hof Heiligenftedten; 5) die Yährflätte; 9 Ho⸗ 
dorf; 7) Deichreihe, und 8). Fettenheen zum Theil. 

Im Fahre 1759 beftand das Kirchfpiel aus folgenden 
Beftandtheilen: Ä 

1) Zum Amte Steinburg gehörig: a. Katen; 
b. Kafenort; c. Honigfleth; d. Stördorf. 

2) Dem Klofter Itzehoe zufländig: a. Hoborf; 
b. Brofreihe; c. die Herfahrt; d. die große Hörne; 
e. DBellerfrug; f. Edendorf; g. 34 Hufen und 2 Kathen 
in Oldendorf (Nr. f. und g. find Geeftdörfer); h. der 
Meierhof Büttel, jet Julianca genannt; ĩ. 4 Höfe und 
1 SKathe in Bekmünde. 

3) Die Befiger des Guts Heiligenſtedten und 
deren Unterſaſſen in a. Heiligenſtedtener Dorf; b. auf 
dem Heiligenſtedtener Kamp; ce. auf der Landwehr; d. am 
Sandweg. 

4) Zum Gute Drage gehörend: a, 4 Hufen und 
5 Kathen in Oldendorf; b. 4 Hufen und 4 Kathen in 
Hude, auf der Geeft. 

5) Die Grafen von Breitenburg mit a. 1 Hufe 
und 1 Kathe in Hodorf; b. 2 Kathen in. Deicherde. 


6) Die Befiger. von Krum mendiek mit a. 10 Hufen 
und 3 Kathen in Oldendorf; b, 6 Hufen und 8 Kathen 
in. Hude. 

7 Das Gut Mehlbek mit 1 Hufe und 6 Kathen 
in Hude und der Hollgrube. 

8) Das Gut Bekmünde mit a. dem Hof Bek⸗ 
münde; b. dem Hof Bekhof, und e. 5 Hufen und 2 Kar 
then im Dorf Bekmünde. 

9) Die Befiter des Guts Barenfleth mit a. 1 Hof 
in Hodorf und b. 1 Kathe auf der Herfahrt. ——— 

Das Kirchſpiel wird in 5 Duchte oder Diſtricte 
getheilt, deren jeder einen Kirchjuraten hat, welcher darin 
dein Kirchenfchoß erhebt. Alles wird dann zu dem älteften 
berfelben gebracht, der Rechnungsführer iſt und Kirchens 
ha uptmann heißt. Die Duchte find folgende und. ihr 
Umfang war um die Mitte, ded vorigen Jahrhunderts, 
wie dabei angegeben: 

Halb⸗ Viertel⸗ Sechstel⸗ Achtel⸗ Zwölftel Has 

Ducht. Hufen. hufen. Hufen. Hufen. hufen. hufen. then. 

U Kathener . 7 — — — — 56%. 
d Hodorfer .2 11 18 — — — 

3) Heiligenſted⸗ | | 

tner..2.12 2 14 7 3 9 6, 
. 4) Störborfer. . . — 4 — — — 31 
5) Geeſtducht . . 4 1 — — — 3 

Aus der — Stördorfer und Geeſtducht hat 
die Kirche von einigen Eingeſeſſenen ein ſ. g. Johannis⸗ 
geld einzuheben, welches von gewiffen Ländereien abges 
halten wird, bie vielleicht in alten Zeiten der Kirche 
gehört haben. Aber wo diefe eigentlich belegen find, und 
die Summe bed urfprünglichen Werths berfelben, Tann 
man nicht mehr angeben. Der ganze Betrag des Johannis 
geldes ift nur 23 Mark 123 Schil. Von der Kirche zu 
Seiligenſtedten wurden jährlich 4 Mark ad Bursam- St. 
Petri in Hamburg. gegeben (Staphorft I 466). 
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Die vierte Feine Präbende an der Hamburger Doms 
firche hatte den Zehnten aus dem Kirchfpiel Heiligen: 
fledten, und derfelbe betrug jähr!l. 6 ME., oder nach unferm 
Gelde ungefähr 72 Markt (Staph. I. 471. Geit 1452 
zahlten Anna, Witwe eines Krummendick, und zwei 
Kuappen von Krummendicd von ihrem Hofe im 
Kirchſpiel Heiligenftedten und :32 Morgen Landes an das 
. Hamburger Domkapitel jährlich 8 Mf. (Staph. I. 479). 
Der Pfarrer zu Heiligenftedten hatte nach der Taxis 
 beneficiorum von 1347 (Staph. I. 467) jährlic) 300 ME. 
Einfünfte, oder nad) unferm Gelde etwa 3600 Mearf. 
Der Hamburger Domfirdye mußte er jährlich 12 Schill. 
zahlen (Staph. I. 464). Merkwürdig find die Korns 
hebungen, die der Paflor noch jest nicht nur in feis 
nem Kirchfpiele, fondern auch aus verfchiedenen Dörfern 
benadjbarter Kirchfpiele zu heben hat. Es fcheint Daraus 
hervorzugehen, daß diefe früher mit zum Kirchfpiel Hei⸗ 
ligenftedten gehört haben. Die Hebungen find folgende: 

A, Roggen. 
a. Auf Martini: 

1. Aus Hagen, Kirchfpield Bramftedt 7T.21 Hpt. 

2» GSchlotfeld, Itzehoe .. 1.31 „ 
b. Auf Nicolai: 

Yus Sude, » 17 7) 11 „ 
c. Auf Lichtmeſſen: m 
1. Aus Edendof, „  Deiligens. 
fteöten.. 7» — 5 
2. „ DOttenbüttel „  Hohenagpe2,„ — „ 


Zufammen 35 T. 29pt. 
B. Habern. 
Auf Lichtmeſſen: 
1. Aus Neuenfirhen...... .. 42,3% „ 
2. „ . Kirchſp. Heiligenſtedten 10. — „ 


Zufammen 527.31 Hp. 
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Außerdem erhält der Paſtor noch aus dem Kirch‘ 
foiel Wevelgfleth, wo die Abgabe zu Geld; angefetst 
worden iſt, jährlich 88 Mark auf, Lichtmeffen, Die Ab⸗ 
gabe beftand urfprünglich in 454 T. Habern, wovon bie, 
Tonne zu 2 Mark angefegt worden., Von den 91 Mark 
gehen aber. 3 Marf an Unkoſten ab, fo, daß nur 88 
bleiben. Zum Paftoratdienft- gehören: 24 Morgen gand 
im Kirchdorf Heiligenftedten, wovon jedoch in den neueſten 
Zeiten (durch kön. Refofution vom: 6. Sept. 1819) zwei 
Morgen dem Diakonus beigelegt worden ‚find. Außerdem 
hat der Paſtor noch bei: der; ſ. g. OI denburgskahle 
4 Morgen, melde die Einwohner: von Sude in? Erba 
pacht ‚haben. Dieſes letzte Land heißt: Papenka mp. 

Es war zu Heiligenſtedten auch eine Vigarie, waq 
daraus erhellt, daß das Küͤſterhaus noch jetzt Vi a rie n⸗ 
haus genannt wird; Doch ſind von den Vicaren keine 
befannt Geus J. 142). Dieſe Vicarie muß aber erſt 
nach 1347 geſtiftet worden ſein, indem in —— 
benef. feiner. erwaͤhnt wird. 

Das Perzeichniß derjenigen, für weiche zu ‚Fathalifchen Ä 
Zeiten in der Kirche zu Heiligenftedten Ri -gelefem 
murde, .f. in der Beilage III. 

Bon den, Predigern zu paͤbſtlichen ‚geiten fiap folgende 
befannt: 

a. — lebte 1227; Westph. mon. 
ined. I. 32. 

b. Hinriens Ri, war Rector lie nn 
Noodt I. 203. | 3: 

© Nikolaus Voß, Vieerector eselenin 10; 
u Il. 188. 190, .; soo Bald 

Hinricus Poner, Rester. — 4578 
— * nennt ihn Johan nes und ſagt, er komme 
auch 1390 vor. | | 


*) Wenn hier unter Heiligenftedten und ———— 
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e. Johann von Vehrden, 1390. Bei Westph. ' 
* 254 heißt er blos Sohann, 11.286 aber Sohann 
von Vehrden. Geus laͤßt ihn 1392 vorkommen. 
FfF. Lüder Büſſen, Vicerector, kommt 1441 ale 
Zenge dor. Bei Nobdt I. 423 heißt er Rector, 428 
aber Vicereetor ecclesiae. 
. Johann Leddinghufen, Fommt ſchon 1448 
als Zeuge vor, fs die zweite Lieferung Beilage II. lebte 
noch 1454. Geus nennt ihn Clericus Verdensis und 
laͤßt ihn ſchon 1425 vorkommen. 
N. Sinrich Meyneke, ſeit 1477, ſcheint 30 J. 
bier Paſtor geweſen zu fein. Vgl. die Beilage II, 
1. Matthäus Wasmoth, ſeit 1507; ſtand nur 
1 Jahr hier. 
X — Gottfried Ellynck, ſeit 1511. 
AA. Hinrich Gerdow, ſeit 1515. 
Johann Blomenfadt, feit 1520, ift vielleicht 
Pe vom Katholieismus abgefallen. | 
n. Johann Lemmeke, feit 1528, wird von — 
gen ſchon in ‚den lutheriſchen Predigern gerechnet. 
ſtarb 1540. 


ESeit Einführung der — waren: 
LPaſtoren. 


4) 1540 bis 44. M. Tilemann Eppinck gr 
nad) Gittel der erfte evangelifche Prediger zu Heiligens 
ſtedten geweſen. Gr fam 1540 und war zu Münfter 
geboren. Im J. 1541 fchrieb er auf Befehl des Statt 
halters Sen — das alte Miſſal in ein in 





diek Gens ohne weitern Beiſatz citirt wird, fo find die 
ſchriftlichen Nachrichten zu verftehen, die id von Gens 
in Händen gehabt habe, 
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braun Leder — mit meſſingenen Buckeln und 
Haken beſchlagenes Buch, welches um die Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts ſchon beinahe ganz vermodert 
war. Den 24. Jun. 1544 ward er zum Diakonus ar 
der ©t. Petrifirche in Hamburg erwählt, aber dort den 
26, April 1551 wegen irriger Lehre Cer ftritt fich naͤm⸗ 
lich mit Joh. Aepinus wegen der Höllenfahrt Chriftiy 
abgefegt und der Stabt verwiefen. Gr ging dann erfk 
wieder nach Holftein, kehrte aber bald nad Hamburg 
zurüc und ftarb dort in Armuth, man weiß nicht wann. 

2) 1544. bie 64. Peter thom Torne, war 
erft Paftor in. Schenefeld und Fam 1544 nach Heiligens 
fledten. Gr errichtete 1549 wegen des Zehntroggens for 
wohl mit den Bewohnern des Dorfes. Hagen im Kirch⸗ 
fpiel Bramſtedt, ald auch mit den Sudern, im Kirchfpiel 
Itzehoe, einen Vergleich, Montags nad Heil. 3 Kön. 
Er lebte bis zum 8. Januar 1564. Seine Witwe blieb 
in Haus und Befoldung bis Oftern 1565 (f. Beilage V. 
zur zweiten Lieferung). 

3) 1564 bis 73. Beter Bose, war 4532 in 
Heiligenftedten  felbft geboren, ward erft Diakonus dafelbft: 
and 1564 Paftor. ‚Den von feinem Vorgänger gemachten 
Vergleich :mit den Sudern ernenerte er 1567 den 10. 
Deebr,, fo wie den mit den Hagenern 1568 anf Fabian 
und Sebaſtian, und ließ fie beide obrigfeitlich. beftätigen. 
Als er ſchon in Meldorf war, fehte er nad): dem unglück⸗ 
lichen Tode feined Nachfolger in SHeiligenftedter, einen: 
Auffag von den: fämmtlichen Einkünften des Paftors auf, 
der, in nieberfächfifcher Sprache gefchrieben, fich in der 
f» 9. Paftorenlade noch vorfindet und auch von Gittel 
im Kirchen⸗Inventar S. 143 bis 72 mitgetheilt worden 
iſt. Im Sabre. 1572 hatte er Händel mit dem „böfen 
Weibe“ eines Nikolaus Fusken, die vom Conſiſtorium 
geſchlichtet werden mußten. Wahrſcheinlich iſt er dadurch! 
veranlaßt worden, daß er 1578 den von König: Friedrich II. 
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erhaltenen Ruf zum Probſten in Süderditmarſchen und 
Hauptprediger in Meldorf annahm. Nach Hellmann 
(Süderditm. Kirchengeſch. ©. 71) iſt er erſt 1574 nach 
Meldorf gekommen. Hier hatte er eine Gontrovers- mit 
feinem &ollegen. Steph. Ramm über die Definition der 
Befehrung, weßhalb der Gouverneur von Ditmarfchen, 
Bened. v. Alefeld, an. das Münfterdorfifche Gonfiftorium 
fehrieb. Nachdem B. zu Meldorf noch 23 Jahre mit 
Fleiß und Ruhm gelehrt, ſich auch durch feine Kenntniffe 
in. der Medicin, befonderg in der Augenheilkunde, nützlich 
gemacht hatte, ftarb er den 31. Dit; 1597, im 6öften 
Lebensiahre, | Ä A 

4) 1574 bis 75. Johann Hen nings oder 
Henningind, war vorher Prediger zu. Neukirchen 
im damaligen Bisſsthum Lübel: Er ift der Erfte, von 
dem. man! findet, daß er nach angehörter Probepredigt 
angenommen worden. Er erhielt eine Gngellotte (Engl. 
Münze, reichlich 4 Rthlr. werth) zum. Gottespfennig, dereit 
damaliger Werth 4 ME. 8 Schill, ‚betrug. Peter Boye 
war damals noch in Heiligenftedten, was daraus erhellt, 
daß berfelbe 8 Mk. erhielt für. Bewirthung und Befpeifung 
der. Aebtiſſin, des Dtto ©. Thienen und des Schad 
u. Krummendief nebit Familie und Bedienung, und 
ber. Kirchgefchwornen. Den Gäſten zu Ehren wurde aus 
Itzehoe ein Stübchen Wein zu 14 Schill, : geholt. Es 
ſcheint, daß man: zu Neufirchen den Prediger Henning 
nicht hat fahren laſſen wollen. Denn die Heiligenftedtener 
mußten erſt mehre Boten dahin fenden, und zuletzt quch 
nöd; Einen zu. Pferde nach Lüneburg an den Bifchof, zu 
Luͤbek, Eberhard v. Holle, der zugleich auch Admini⸗ 
ftrator ‘des Stifte: Vehrden und Abt‘des St. Michaelis: 
kloſters in Lüneburg war, und. fick damals bort wird 
aufgehalten haben. Nun: endlich erhielt H. feine Ente 
laffung und trat um Oflern 1574 feinen. Dienſt in. Heis 
ligenftebten an, bi. wohin Boye noch dort: geblieben war. 
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Aber HS follte hier wenig Freude erleben, und nur Ein 
Sahr im Amte fein. Denn im Jahre 1575 gerieth bei 
nächtlicheer Weile dad Baftorathaus in Brand und der 
Paſtor felbft, mit der ganzen Familie, 7 Menfchen an 
der. Zahl, kamen elendiglih um, da man, weil dad Hans 
im Außendeich fland , und dad Wafler hoch war,. micht 
retten konnte (Westph. mon. ined. I. 12). Auch alle 
feine Schriften und Bücher wurden ein Raub. ver Flam⸗ 
men. Sin ber Kirchenrechnung von 1576 ift angeführt, 
daß 1575 dem: fel. Paſtor und feinem armen Kinde aus 
bem Gnadenjahr gegeben worden 28 Marf. Soll das 
beißen: - zum. Begräbniß deffelben? oder war ein Kind 

leben geblieben ? 
54575 bis 1600. Nikolaus Winterberg; 
der Bater, geb, zu Wunftorf im Hannöverfchen, von 
adlicher Herkunft, ward aus dem Sauerlande, im Weſt⸗ 
phälifchen, der Religion .megen vertrieben, war dann, feit 
1555, Diafonus in Grempe, wo er Anna, bed Paftors 
Kir. Hackrath in Oldensworth, ber früßer auch Dias 
fonts in Crempe gewefen war, Tochter heirathete. Bon 
Erempe fam er 4561 als Paſtor nach Breitenberg und 
von da endlich nad Seiligenftedten, wo er 1600 ſtarb. 
Unter ihm wurde. 1576 das Paftorathaus neu erbaut. ' 
6). 1602 bis 28. Nifolaus Winterberg, 
der Sohn, findirte zu Roftod, ward 1601 Diakonus 
zu Deiligenftedten und 1602 als Nachfolger ſeines Vaters 
zum, Baftor angenommen und ihm 46041: ein :Rofenobel, 
der damals 7 Mark 40 Schill, galt (jegt 6 Rthlr. an 
Werth), auf. die :Hand gegeben. 4602 befam er einen 
Thaler zum Gottespfennig, mit der Rente 2 MEI Schill. 
mwerth. Seine Ordination koſtete 35 ME. 4 Schill. Im 
Kaiferlihen Kriege flücjtete er nach Hamburg, wo er 
ben 29. Febr. 1628 ſtarb und in ber dortigen Nicolais 
Kirche begsaben wurbe. War ein feiner gelehrter Mann. 
Hatte zwei Graue, erfi Dorothen, Tochter des Amt: 
10 
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manns von Steinburg, Bendir von Alefeld, bie 1604 
farb; dann Margaretha, die ihn, ald Witwe über 
lebte. Der 1605 als Paftor zu Brunsbüttel verftorbene . 
Johann Winterberg fann nicht fein Sohn, fondern 
muß fein Bruder geweſen fein (vgl. Hellmann 1. e. 
1418). Seine Schriften *) f. in ber Cimbr. Litt. 1.736, 
wo aber die dritte ihm beigelegte Schrift ihm nicht ans 
gehören kann, da er 1640 fehen längft tobt war. Sie 
ift wol von feinem Sohne. | 

n 1629 bis 75. Nikolans Winterberg, 
der Enfel, warb 1623 Diakonus zu Heiligenftedten 
und 1631, nad Andern fchon 1629, an feines Vaters 
Stelle Hauptprediger. Er fcheint während des Kaiſer⸗ 
lichen Krieges dageblieben zu fein. In demfelben wurde 
die Kirche ihred metallenen Taufbeckens und der Stunden- 
glocke beraubt. Unſer Paſtor war Comes Palatinus Cae- 
sarens. Von ihm ift die, feinem Water beigelegte, Leich⸗ 
rede auf den General-Major Hinr. von Pleſſen, 
gehalten‘ 1639, gedrucdt zu Glückſtadt 1640 in 4to. Die 
ihm zugefchriebene Satyre auf Chrift. von Stöden, 
vgl. Cimbr. Litt. I. 736, kann aber nicht von ihm fein, 
da fie 1681 erfchien, wo er fchon todt war.. Er ftarb 
nämlich ald Senior des Minifteriums am erſten Pfingft- 
tage (23. Mai) 1675, im 44ften, oder, von 1629 an 
gerechnet, im 46jten Jahre des Paftorats, und im 52ften 
feines Predigerdienftes. Zwei Mal: verheirathet; : zuerft 
mit ded Bürgermeifters zu Wilfter, 98. Ehlers, Tochter, 
Katharina, die 1671 farb, und von deren 6 Kindern 
eine Tochter Frau des Paftors Dreyer zu Krummendiek, 


) Bon benfelben ift die Brevis relatio de Christiani IV. 
regis Daniae navi magna, Hamb. 1615. 4. . hier. zu 
erwähnen, weil darin gewiß das Schiff befchrieben wird, 
defien Peter Hobe (Staatsb. Mag. IM. 729) gedentt. 
Aber wo mag diefe Heine Schrift jegt zu finden fein? 
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ein Sohn, Nikolaus, Paftor zu St. Margarethen cf. 
dort I. 9), und ein zweiter Sohn, Benedict, Diakonus 
zu Sollmar (ſ. dort II. 7) wurde. Die zweite Frau unfers 
Paſtors wurde 1672 des Forftmeifters Wulf Buhmwald - 
in Ditmarfchen Tochter Dorothea Emerentia. Er 
mußte im Kriege viel erbulden. *) 

8) 1675 bis 9% Barthold Sohbann Bram» 
mer, geb. zu Kiel, wo fein Vater, Bartholomäus, 
erft Sonrector und fpäter Klofterprediger war (ſ. Schwar⸗ 
zes Nachrichten von Kiel ©. 164), disputirte 1661. in 
feiner Baterftadt, fam 1675 den 19. Septbr. mit dem 
Diatonus Ch. Selmer und dem M. Sat. Owmann**) 
zu SHeiligenftebten auf die Paftorenwahl und wurde ges 
wählt, am 1. Oct. orbinirt und am 1. Nov. eingeführt. 
Er heirathete feines Vorweſers Witwe, Dorothea Eme⸗ 
rentig, geb. von Buchwald, mit der er eine Tochter, 
Adelheit Benedicte, hatte, die 1684 farb, worüber 
ihm der. M. und Paftor Reimar Struve in Glückſtadt 
cf. dort J. a. 5) eine Troſtſchrift zu Glückſtadt in 4t0 
brucen ließ, die bei Moller fehlt. . Br. machte 1682 
mit dem Diafonus Pt. Brandt einen Vergleich, wo⸗ 
nad) er demfelben jährlich 45 Marf zahlte, wofür dieſer 
auf Noth⸗ und Todesfall des Paſtors Function und 
Gnadenjahr ohne Entgelt verrichten follte, wie auch vice 
‚versa ber Paftor für den Diakonus, welcher Vergleich 
vom Dberconfißorium unterm 27. Novbr. 1685 als für 
alle Nachfolger geltend, beftätigt wurde. Br. hatte auch 


*) Es ift gewiß höchft merkwürdig und dürfte kaum ander: 
waͤrts vorkommen, daß Vater, Sohn und Enkel das Pa: 
ftorat an einem und demfelben Orte nicht nur ununter: 

brochen, fondern auch während eines ganzen Zahrhunderts 
bekleidet haben, und alle drei denfelben Vornamen führten. 


” Ale drei mußten fich en. ‚ die Koften felber zu 
ſtehen. 


10* 
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den Titel eines Kriegsconſiſtorialaſſeſſors. Er war bau⸗ 
und trunkſüchtig. Sein Tod erfolgte den 15. Dec. 1692. 

9) 4698 bis 99. Peter Brandt, geb. zu Itze⸗ 
hoe 4650, ward erſt Diakonus zu. Heiligenftedten und 
den 12. Febr. 1693 zum Paſtor ermählt, nach anderer 
Angabe am 8. Sonntage nad; Trinitatis 1694. Mit ihm 
wiren anf der Wahl Pt. Sieverts, Stud. theol. und 
3. Dn. Tribbenius, Rector gu. Itzehoe, der zwar 
fehr gelehrt war, aber nur eine ſchwache Stimme ‘hatte, 
Brandt ward erft 4694 nad vielen ‚Schwiekigfeiten 
als Paftor eingeführt, und am 9. Sept. 4695 als Mit 
glied des Münfterdorfifchen Conſiſtoriums. Er hatte ‘viele 
Streitigkeiten mit feinen Collegen, ſtarb aber ſchon 1699 
den 25. Januar, 48 Jahre alt. Beſaß wenige Sähig: 
teiten. Seine Witwe hatte Das Gnabenjahr. | 

= 41700 bie 45. Andreas Beiechoim, 

geb. zu Hagenberg auf. der Inſel Alfen, ward 4700. zum 
Paftor in Deiligenftebten ierwählt, am Sonntage Oculi 
«42. Aug), und am 10. Sonntage nad) Trinitatis eins 
geführt. Er lebte beinahe ein: halbes Jahrhundert als 
folcher, indem er erſt 1745. von binnen ſchied. Er war 
in den lebten. Jahren fehr ſchwach umd pflegte bei der 
Predigt auf einem "Stuhl mitten in der Kirche zu ſitzen, 
wegen eines Uebels an ben; Füßen. . Seine Prebigt wird 
fo charakteriſirt: Ausrede gut "und deutlich; Abhandlung 
Schlecht; Grbauung geingz viele Wiederholungen und 
unnüße Amplificationen. Bei feinen Kindern pflegte er 
einen Haußlehrer zu halten. In den Jahren 1718 und 
49 war dieſes Dietrih Carſtens, nachheriger Prediger 
zu Wöhrben in Ditmarfihen. 8.8 beide Töchter, Doro» 
thea Sophia und Benedicta Maria, damals 
noch unberathen, genoffen des Gnadenjahrs. Sein Sohn, 
Theodor Andrieans, warb einige Jahre nach des 
Baterd Tode Diakonus zu Heiligenſtedten. Ein anderer 
Sohn, Ernſt Chriſtian, wollte 1740 vom Eramen 


— 19 — 


dispeuſirt werben, was ihm ud Kopenhagen dem % 
Januar 1744 abgeichlagen wurde: | 

14) 1746 bis 71. Joachim Daniel Gittel, 
geb. zu Gutin, wo fein Bater, Daniel, Dialonus war, 
wurde 1738 Diakonus zu Heiligenftedten und 4746. Paſtor. 
Mit auf der Wahl waren: die Studenten der Theologie 
Theodor Andreas Bererholm, Sohn ded Berhergehens 
ben, und Jehann Hieron. Kirchhof, fpäter Paſtor in 
Glückſtadt (ſ. dort L a. 10. Gittek, deſſen Hands 
ſchrift deutlich und ſchön war, machte ſich durch fein im 
Jahre 1758 ff abgefaßtes „Kirchen⸗Juventar, nebſt Nach⸗ 
richten betreffend die Kirche, das Kirchſpiet, das Patronat, 
die Prediger, deren Geſchaͤfte, Einnahme u. f. m.“ ſehr 
verdient. Im Zahre 1764 hatte er bad Unglück, daß 
ihn der Schlag rührte:, fo daß er feine Predigten durch 
einen Candidaten, ben. er ind Haus nahm, mußte halten 
laffen. Seine. fonftigen Amtägefchäfte verwaltete er noch _ 
immer. in Haufe: felbſt; die auswärtigen verrichtete Der 
Diafonus Beierhulm gegen eine Vergütung, Im 
Sabre 1771 legte ©, indeffen fein Amt ganz nieder, das 
ber um Weihnadjten eine Wahl gehalten wurde. Dazu 
waren präfentirt. der Diakonus Beierholm, der Gans 
bibat Knuth, der Gitteld Predigten bisher vers 
waltet hatte, und der Gandidat Beutin and Itzehoe. 
Bei der Wahl felbft aber milchte Beterholm, ber ge 
wählt wurde, Perſonalien in. feine Predigt, und dieſes 
gab Beranlaffung,. daß die Wahl wieder umgeftoßen wurde 
und der Beſcheid einlief, eine neue Wahl mit Ausfchliefung 
des Diadonud Beierholm zu verauftalten. — Gittel 
ſtarb Einderfos, alt und Iebendfatt , dew 25. Zul. 1778. 
Ceine Frau, Dorothea Margaretha, war des 
Paſtors zu Wöhrden, Dietr. Andre. Sattler, Tochter 
und ſtarb einige Wochen vor ihm. 

12) 17772 bis 48419. Joachim Heimrih Ger⸗ 
ber, wurde zu der neuen Wahl nebſt dem Diakonus 
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Rinke in Beyenfleth (ſ. dort II. 16) und dem Gandis 
daten Beutin präfentirt, indem der Candidat Knuth 
plöglich geftorben war. Die Wahl warb gehalten am 
Sonntage Judica 1772, und Gerber faft ganz einftim- 
mig gewählt. Derfelbe war geboren zu Ziethen bei Rates 
burg im San. 1741 und Sohn: bes dortigen Predigers. 
- Gr ward 1771 zum Diafonus nad; Kellinghufen berufen, 
wo er aber nur ein Sahr blieb. Seine Einführung zu 
Heiligenftedten fand am erften Sonntage nad, Trinitatis 
41772 Statt. Er mußte, bis zu beffen Tode, dem alten 
Gittel eine jährliche Abgabe von 100 Rthlrn. geben. 
Treu und kraftvoll verwaltete er beinahe ein halbes 
Sahrhundert feine Amtögefchäfte. Nah Glaſemeyer 
des eltern in Breitenberg (f. dort No. 15) Abgang 
warb er Senior des Conſiſtoriums. Er ftarb, 78 Jahre 
alt, den 15. April 1819. Eine Tochter ftarb vor ihm. 
Seine 3 Söhne find alle Prediger geworden. Der ältefte, 
Johann Andreas, geb. zu Heiligenftebten‘ den 3. Jul. 
1772, warb 1798 Paftor zu St. Michaelisdonn in 
Sübderditmarfchen und ftarb als folcher dafelbft 1822 
(ogl. über ihn die Prov. Ber. v. 1823 9.4, ©. 146 ff.). 
Ein Sohn von ihm, Joachim, jett auch bereits Gans 
didat der Theologie, hat im Sommer 1838 zu Jena 
einen afabemifchen Preis gewonnen und ift in Folge 
defien zum Doctor der Philofohhie creirt worden. Der 
zweite Sohn unfers Heiligenftedtener Paftors, mit Namen 
Dtto Chriftian, war erft SInterimscollaborator an 
der Gelehrtenfchule in Glückſtadt, ward 1819 Archi⸗ 
diafonus an ber Marienkirche in Rendsburg und 1836 
Paſtor zu Bramftedt. Der dritte, Heinrich Auguft, 
ift feit 1821 Diakonus zu St. Margarethen. 

43) 1819 bis 1839. Detlev Friedr. Möller, 
Sohn eines -Fifcherd, geb. zu Schleswig den, 25. Febr. 
1783, ftudirte feit 1803 zu Kiel Theologie, ward, nady 
dem er erft Lector zu Preeß gemefen, 1817 zum Prediger 
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in Srummendief gewählt und 1819 zum. Paftor in Heis 
ligenftebten, und zwar am 22. Sonntage nach Zrinitatis 
(24: Oct). Mit ihm waren präfentirt Paftor Mield 
zu Hafeldorf und Paftor Srumbhaar zu Schlamers: 
dorf. M. wurde eingeführt am 1. Adv. 1819. Seine 
erfte Fran, Sulie Dorothea Johannſen, die er den 
27. März 1818 heirathete, verlor er durch den Tod den 
4. Sebr. 1820. Seine jegige Frau ift feit dem 16. Oct. 
1820 Emilie Angufte Spadhaver aus Itzehoe. Mehre 
Kinder, Zu der von ihm im Schriftfteller-Lerifon ©. 371 
angegebenen Schrift fommt nun noch hinzu: | 
Synodalpredigt, über 1. Korinth. 1 u. 2, gehalten in 
ber St. Laurentitfirche zu. Itzehoe den 27. Sept. 
1836 und auf Verlangen in den Druc gegeben. 
Itzehoe, 1836. 
M. ward .am 29. Jan. 1839 zum Paftor in Reinfeld ernannt. 


U. Diafonen. 


Laut Kirchenmiffal war hier bereits zu Fatholifcher 
Zeit ein Sapellan. Als folcher wird Sohann Kedern— 
fefen in der Beilage III. genannt. Nach der Refors 
mation war hier Diafouns : | 

1) 15... bis 62. Sohann Bruno, dem 1562 
der Dienft aufgefagt wurde. Gr fam nad Neuenbrof 
und fpäter nach Crempe, f. dort I. 8. 

2) 1562 bi8 63. Peter Boye, warb Paſtor, 
ſ. 1.3. | 

3) 1564 bis 66. Heinrih dan Oeſchen, 
welchen Peter Boye durch feinen eigenen Knecht aus 
Weslingburen holen ließ. Er erhielt ein Markftüc zum 
„Gadespenning.“ Im J. 1566 war er ſchon wieder weg. 

4) 41566 bis 68. Peter N. N. befam gleichfalls 
ein Markftü zum Gottespfennig. Er, wie alle Folgen» 
den bis 1601 blieben nur ein bis zwei Jahre und wur⸗ 
den auch nur ſo lange angenommen. 
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5) 1568 bis 70. Pipinus N.N. 

6) 1570 bis 73. Erich N.N., befam einen Thaler 
zum Gottespfennig, d. h. 2 ME. 1 Schill. 

7) 1573 bis 74. Hermann Tyde. 

8) 1574 bis 78. Hinridh N. N. Geine Güter 
wurden geholt und er blieb 4 Jahre. 

9). 1578 bis 79. Peter N. N., warb im inter 
gefordert. Ä 

10) 1579. JohanmN. N. Sft vielleicht Johann 
Frifins, ber nad anderer Nachricht erfi 1602 gekow⸗ 
men if. 
11) 1580. bis 88. Georg M. M., befam auch 
einen „Daler“ zum Gottespfennig. 

42) 1588 bis 4601. Sohann Giemen. Seine 
Ordination foftete 6 ME. 4 Schill. Wenn die Nachricht, 
daß er erft 1622 oder 1624 geftorben, richtig if, fo muß 
er abgefegt worden fein, ‚weil er in Heiligenftedten fchon 
‚früher einen Nachfolger erhielt. 

13) 1601 und 2. Nikolaus Winterberg, 
der Sohn, ward 1602 Nachfolger feines Waters im 
Daftorate, |. I. 6. 

14) 1602 bis 23. Johann Frifius, vgl. oben 
No. 10. *) 

15) 1623 bis 29. Nikolaus Winterberg, 
der Enfel, ward 1629, oder, nad) Andern, 1631 feines. 
Vaters Nachfolger als Paftor, f. I. 7, **) | 


) Diefen hat Geus nicht. Vielleicht iſt Winterberg, 

der Sohn, gar nicht Diafonus geweſen, ımd alfo Win: 

 terberg, der Enkel, gleich auf Siemen gefolgt, 
der denn auch bis 1624 gelebt haben koͤnnte. 

“) Mach Geſus ift von 1631 bis 39 eine Lücke, Er meint, 


weil Winterberg jung gewefen, fo: habe. et R Dom. 
beide Dienfte verwaltet. 


| ’ 
2 
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46) 1629 bis 46. Diet rich obder Theodor von 
Luͤhnen, ans Stade, Gens tägt- ihn 1639 antreten 
und bis 1650 Teben. . Ä 

17) 11646; Shriftan.Hnje.oder Hoheburg, 
geb. zu Lüneburg den 23. Jul: 160%. War nur Inge’ 
Zeit in Heiligenftedten. Denn weil man ihn als einen: . 
Schwärmer erkannte, ward er gleich: zurückgewieſen. Er . 
ſtarb ald Mennoniten Prediger zu Altona: den: 29. Det: 
1675. Seinen ‚Lebenslauf. und das Verzeichniß feiner: 
vielen: Schriften finder man: bet Molter‘(Cimbr. Lätt. 
U: 237: 68 AT) nd Bolten (Kirchennachrichten von 
Altona I. 331 und I. 15). Bon! ihuen:ift aber nicht 
angeführt. worden, daß. H. zu Beiligenflebten Diakonus 
gewefen. Auch Gittel und Geus Fennen ihn nicht. 

489: 4646 bi 50. Chriſtian Helner, aus Thli⸗ 
ringen, war zuerſt Lehrer an: der Schule zu Itzehoe, 
warb 1646 ben 4. Det. als Diakonus zu Heiligenftedten 
ordinirt und ging 1650 wieder nadı ſeinem rrrlaute: 
Geus hat ihn nicht. — 

49). 4650. Detlev Dreyer, aus Warten; ward 
noch vor der &inführung zum: Paſtor in Krummendief 
(f. dort No. 40) erwaͤhlt. Nach anderer Angabe iſt er 
bis zum Herbſt 1654 in. Heiligenſtedten geweſen. 

20): 1651 bis 60. Chriſt ian Selmer, aus 
Eckeruförde, befuchte 1639 und 40 das Bordesholmer 
Gymnaſium, wurbe 1651 zu: Heiligenftebten zum’ Diafonus: 
erwählt und bekleidete das Amt. bis. zum. 15. April. 4.680, 
wo er farb. Seine Witwe, Säcilia, genoß das Gnaden⸗ 
jahr, und der Betrag bed Salars, das fie entpfing, ivar 
155 Mart 34 Schill. .. 

' 24) .1680 bis 93. Peter Brandt, erhielt ala 
— Diakonus auf Johannis von den Einkünften 
des Gnadenjahrs 90 ME. 10 Schill. Ward den 29. Oct. 
1600 ordinirt. Am 12. Februar 1693 ward Weite, 

f. 1.9. 
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22) 1694 bis 1712. Stephan Heim, aus Itze⸗ 
hoe, war mit Andreas Rothe und Georg. Seiffardt*) 
am Sonntage nach Weihnachten auf der Wahl und wurde 
gewählt. Am Sonntage ‚Invocavit' 1694 war die Ein; 
führung. Er. verwaltete das Amt 0 1712, wo er an 
ber Peſt ftarb. 

23) 1714 bis 37, Goſche Peterſen, gleichfalls 
aus Itzehoe und eines Holzvogts Sohn, ward 1714 am 
Sonntage Laetare erwaͤhlt und ſtarb 1737. Hinterließ 
eine Witwe, Namens Gerdrud. 

24) 1738 bis 46. Joachim Daniel Gittel, 
ward Paſtor, f. I. 11. 

25) 1747 bi8 88. Theodor Andreas Beier 
bolm, geb. zu Heiligenftedten 1715, ein Sohn bes 
Daftors Andreas 2. (f. 10). War nach dem Tode 
feines Vaters 1746 mit auf der Paftorenwahl, wo jedoch 
Gittel (f. I. 11) ihm vorgezogen wurde. Im Jahre 
1747 aber ward er ohne Wahl zum Diakonus verlangt. 
Mit ihm waren präfentirt Fr. 8. Meisner und S. 
Hnr. Hennings. Bes Handfchrift war fehr deutlich. 
Sm 3. 1771 war er zum zweiten Mal auf der Paftoren- 
wahl zu Heiligenftebten, erlangte aber dennoch, obgleich 
er gewählt wurde, das Amt nicht, wie fchon oben unter 
J. 11. erwähnt worden: ift. Um Oftern 1786 verlangte 
B. wegen Alter und Schwachheit einen Affiftienten. Allein 
bie. Gemeine wollte feine: Koften dazu hergeben, fondern 
verlangte. eine Wahl. Dagegen wollte B. auch, nicht 
gänzlich refigniren. Endlich Fam ein Interimsvergleich 
mit dem Paftoe Gerber zu Stande, beffen Urfchrift 
ſich in der Kirchenlade vorfindet. Indeſſen ſtarb B. bald 
darauf, nämlich den. 4. März 1788, alt 73 Jahre, im 
Dienft 41 Jahre. Seine Witwe: en das Gnadenjahr. 


* 





—— Al diefe Beiden mit dem delhenden zur Wahl 
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Da nun die Stelle nach Verlauf eines halben Jahres 
noch immer unbeſetzt war, indem ſich keine Candidaten 
zur Praͤſentation meldeten: ſo ließ das Kirchenpatronat 
der Gemeine den Vorſchlag thun, dem neuen Diakonus 

jährlich 200 ME. Zulage zu geben, mit dem Verſprechen, 
nach Abgange des damaligen Paftors follten die 200 ME. 
von deffen Kinfünften abgenommen werben. Wie aber 
der Paſtor Gerber diefes erfuhr, meldete er es beim 
Drobften, und fo unterblieb die Sache, welche ſchon die 
meiften Gemeindeglieder bewilligt hatten. 

26) 1789 bis 96. Berend Jakob Lange, geb. 
zu Altona, beſuchte 1781 das Hamburger Sohanneum, 
ftudirte dann Theologie und ward. zuerft Rector in Grempe, 
41789 aber ohne Wahl Diafonus zu Heiligenftebten, eins 
geführt am 5. Sonntage nad, Trinitatis. Im S. 1796 
wurde er Paflor zu. Süderhaftebt in Süberbitmarfchen, 
wo er noch lebt. Seine Frau ift eine Tochter des 1823 
ald ehemaliger Compaſtor zu Rellingen verftorbenen Heins 
rich Gottfried Borchert. Sein einziger Sohn, Heins 
rich Detlev Bernhard, ftarb. 1834 ald Dr. med. 
und Arzt zu Buchholz in: Süderditmarfchen. 

2 1797 und 98. Karl Ludwig Tamfen, 
aus. Kiel, Sohn eined.Senatord, geb. den 19. Jun. 
1774, ward 1797 den dritten Sonntag nach Gpiph. mit 
175 Stimmen erwählt*) und am Sonntage Laetare eins 
geführt, ging aber 1798 als Diafonus an St. Nikolai 
nach Flensburg. Im Zahre 1824 wurde er Paftor zu 
Grube, wo er ben 30. Oct. 1827 ftarb. Sein Sohn, 
Friedrich, ward Diafonus in Crempe (f. dort II. 36). 
| 28) 1798 bis 48... Heinrih Wichmann, 

geb. zu Wilfter den 7. Novbr. 1772, ward ben 8. Zun. 


*) Mit ihm zur Wahl waren Paſtor Rundt in Friedrichs⸗ 
| Baal. Joh. ‚Com. sale Poftor in 
o | 
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1798 gewaͤhlt und dem 28. Oct. ſelbigen Jahrs eingeführt. 
Mit: präfentirt waren Joachim Heinrich. Rowedder, 
Hospitalsprediger zu Gimshorn, und, N. Grih Goos, 
jest Baftor zw Neuenkirchen (f. dort E 14). Gine: Tochter 
is feit 4839 mit dem Paſtor Hs. Ch. Jeſſen Be iland 
im ———— verheirathet. 


. Hohenaspe. 


Die Kirche zu Hohenaspe, eine Meile. nordöſtlich vom 
Heiligenſtedten und: Itzehoe entfernt;,. heißt. in alten: Ur⸗ 
f nden und auch noch ine gewöhnlicdyen Leben ſchlechtweg 
type, und das Beiwort hoch hat fie wol nur im 
E Jenfage zu der Kirche Große naspe im Amte Reus 
mönfter erhalten. Die Asper Kirche foll, nach Gew 
(Beiträge I. 170 und 179), zuerft at einew anberem 
Stelle geſtanden und den Namen Ott en büttel geführt 
haben, andy ift noch eim Dorf dieſes Namend nad; Aspe 
eingepfarrt. Gens vermuthet es deßhalb, weil in. eimer 
Urkunde von 1148 eines Henricus, advocatus de Often- 
buttel, gebadyt wird, welcher Schutzherr dieſer Kirche 
gewefen ſein muß.*“) Alſo damald wenigſtens war die 
Kirche ſchon vorhanden. Später wird: fie dam. nad 
Aspe verlegt fein Daß auch das dortige Gebäude ſehr 
alt fei, geht daraus hervor, daß es von Feldſteinen 
aufgemauert iſt. Geus meint (II: 167), die Asper Kirche 
ſei ſchon bald nach Ansgars Tode (865) gegründet. Für 


.*) In derſelben Urkunde (ſ. Westph. mon. iaed. IE. 20) 
kommt Heinrichs Sohn, Haſſo von DOttenbüttel, 
vor, und 1236 und 1248 wird Etheler oder Eler 
von Ottenbüttel als Zeuge genannt (ſ. Westph. 1 

34, 40 u. 62). Er ſcheint zugleich Advocat der Kirche 

imn Breitenberg geweſen zu fein, die damals Horſohieß. 
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das hohe Alter: Foricht auch der Umftand, daß nad, 
mündlichen Sagen in. beiden Kirdfpielen Hohenweſtedt 
urſprunglich sein Fikial von Hohenaspe mar, deſſen Paſtor 
alle 4 Wochen in der 2 Meilen von ihm entfernten 
Capelle zu: Hohenmeftebt predigen mußte. Die Capelle 
fand auf einem Hügel bei bem Dorfe Glüsing. *) 
Der Hohenasper Prediger hat auch noch; jegt im Kirch 
ſpiele Hohenweſtedt eine. bedeutende Roggenſammlung, die 
won. Hohenasper Kirdyjuraten am Katharinentage (25. 
Nov) abgeholt wird, weßhalb er auch der Katharinens 
woggen heißt. Det Tag ber Abholung wird Katha⸗ 
zinen ho chyeit genannt: Der Beſitzer einer beſtimmten 
Kathe muß den Roggen zuerfi won Altenjahn. holen, 
ihm dann in Hohenweſtedt an die Hohenasper Juraten 
abliefern und dazu noch eine Mark zahlen. *) - 

Nach einer mündlichen Tradition ſoll die Suhenasper 
Kirche gegen 800 J. alt und won einem: Pater, deſſen 
Bildniß in Lebendgröße. noch in derſelben zu. fehen ift, 
gegrundet worden fein. Das Bildniß hat Keine Inſchrift. 

Die. Kirche gehörte zur Hamburger Probſtei und hatte 
4847 außer seinem Pfarrer noch drei Vicare. Der Pfarrer 
hatte 64 Mark damaligen Geldes, zwei won. den‘ ker air 
‚jeder 40 Mark Einkünfte (Staphorft-L 467). 
Gebrüder won Face Mer verichen "be 


7 Bon dieſer Capelle fi ſind noch —* vorhanden, z. B. 
Steine in dem Huͤgel und umher, aber nicht geformt und 
guſammengereiht, wie die Steine in den alten heidniſchen 
Guchhügeln; She gegenüber befand ſich ein bedentender 
Suͤgel, worin man beim Nachgraben eine ee Be: 
aAraͤkuiß ſtelle entdeckte. 

* Vergl. die Schrift: -„ Der Bauer iſt ein Ehrenmann“ 
(Hamburg und Igehoe 1834), im Anhauge, wo die Ge: 
ſchichte der SHohenweftedter Kirche ſich befindet: Kerner 
den Auffag von Dr. Kuß über Hohenweſtedt in den Pr. 
Ber. 1834, ©. 237 ff. 
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Asper Kirche, (wann? iſt nicht befannt) eine Hufe im 
Dorfe Odenfen (?) und 14 Morgen. Land an der Bel 
(apud Bicke) in der Parodjie Krummendiet (Staph. 
1. 503). Bet dem mit Erbbeben verbundenen Sturme am 
45. Febr. 1648 feßte fi der Thurm, fonft mehre Schritte 
von der Kirche entfernt, Dicht an biefelbe, wie Joh. Riſt 
in feinem „SHolftein vergiß es nicht!“ angemerft har. 
Im J. 1738 wurde eine Kirchencollecte, bewilligt vom 
Könige unterm 25. Jun., für die baufällig gewordene 
Kirche gefammelt, und 1745 für das in demfelben Jahre 
am 20. Mai ganz abgebrannte Paftorat. Bei dieſem 
Brande gingen alle vorhandenen Actenſtücke im Feuer 
auf. Das alte Miffal und andere Documente und Schriften 
gingen im Kriege von 1643 verloren. Das neue Miffal 
wurde von Paftor 3. Lüders 1646 aufgerichtet, aber 
erft 1683 von Graf Detlev zu Rantzau beftätigt.. 

Der Landrat und Amtmann von Rendsburg, Balter 
von Alefeld, unter andern auch Beſitzer von Drage, 
beftimmte- 6000 ME, zur Beltelung und Unterhaltung 
eines Diafonus bei der Asper Kirche, welches König 
Shriftian IV. unterm 12. Mai des Jahrs 1638 beftä- 
tigte. Es ift aber nie ein Diafonat zu Hohenaspe zu 
Stande. gekommen, und bie Zinfen der gedachten Summe 
erhält der jedesmalige Paſtor. Bgl. Seeftern-Pauly 
über milde Stiftungen I. 137. 

Merfwürdig ift in der Asper Kirche das Erbbegräbs 
niß, worin der Markgraf Friedrich Grnft von 
Brandenburg-Gulmbadh, Statthalter von Schles⸗ 
wig-Holftein und Schwiegervater Könige Chriſtian VI., 
der zu Drage refidirte, und deffen Gemahlin, Chriftina 
Sophia (+ 1779), ruhen. Seiner größten Koftbarkeiten 
ift aber baffelbe vor einigen Sahren mittels Einbruchs 
diebifcher Weife beraubt worden. 
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Danckwerth rechnet: (S. 289) zum Asper Kirch» 
fpiel: A): Aspe;*) 2) der Hof Drage; 3) Loeff; 4) Wedel 
hoep; 5) Wedeldorpshof (ift das jetzige Chriftinenthal); 
6) Peutze (jetzt Peißen); -7) Emmelsbüttel; 8) Olden⸗ 
dorp (gehört nach Seiligenftebten) 9) Wendım, ein 
Meierhof. | 
Jetzt ſind nach Aspe eitigepfairt: Io yi | 
‚= Vom Gute, Drage,- welches im vorigen — | 
hundert Friedrichs ruhe hieß, nach dem ſchon une 
ten Markgrafen von Brandenburg⸗Culmbach: 

Bröoͤmſenknöll, Chriſtinenthal, der Hof Drage, das 
Dorf Hohenaspe, größtentheils, Looft, die Schäferei 
Lohfiert, Kathenſtelle, ein Theil von Oueroua 

und Rolloh. , 

b. Vom Kloſter ee 1 — 
Eversdorf, ein Theil don demdine, Era, 
Weſtermühlen. 

re. Vom Gute Mehlbek - - - 

Das Dorf Kaals und die Krugfielle — 

"Bier Kirchjuraten, —— —J — und 
— | Ä 

Der Paftor, fo wie ber Organift, haben Banften, 
bie ihr Land befäen ‚und: bearbeiten 'müffen. ee 

Drage präfentirtizur Wahl des zn bie. Gemeine 
wählt mit 128 un 


*) Das Dorf Adpe, welches im Diplom. Neomon. bi 
Jahre 1144 vorkommt, fo wie der Nitter Beth ard 

. von. Aspe beim Jahre 1215 (Westph. mon.-ined. II. 
‘48.0. 27), muͤſſen ohne Bweifel von dein jegigen Großen: 
adpe im Amte Neumünfter: verftanden. werden. Ä 

) Kaaksburg gehört nicht zum Amte Steinburg, wie Doͤrf er 
und auch * Lübkert in feiner kirchlichen Statiſtik 
Holſteins, ©. 245, behauptet, Hier iſt übrigend in alten 
Beiten wirklich eine RB gemefen, wie noch dentliche 
Spuren zeigen. 
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Im J. 1386 hieß der Pfarrer zu Aspe Johannes, 
im J. 1849. aber Lambert. Vgl. Westph. mon. ined. 
II. Aa88. In der hier abgedruckten Urkunde ſteht freilich 
Ammiſſen. Da es aber bei uns zu Lande kein ſolches 
Kirchſpiel gibt, fe glaube ich das Wort mit Recht für 
ein corrumpirteds Ymaspe zu halten, was der Ab⸗ 
fchreiber, wegen Undeutlichkeit der Schrift, nicht hat 
entziffern können. Vgl. das Neue. ſtaatsb. Magız: Bd. 6, ' 
©. 528. Dr. Kuß iſt freilich anderer. Meinung ‚indem 
er IUmmiſſen durch Immeſein im Bremiſchen er 
klaͤrt, worin ich ihm nicht beiſtimmen kaun, da beide 
Namen doch noch immer verſchieden ſind. Bali: das ges 
dachte Magazin Bd: 4, S. 5872, und Bd. 6, S. 708. 
Geus hat das Wort in feinen Beiträgen (I. 190) 
durd; in Espe zu erläutern geſucht, und: hält dieſes 
Kirchipiel mit Hohenfelde identiſch, welche Anſicht jedoch 
Dr. Kuß in dem erwähnten Magazin Bdo 4, S. 393, 
widerlegt hat. In demſelben Jahre 1349 war ein Vicar 
mit, Namen Johann Flore neius in Aspe, wie ſich 
aus derſelben Urkunde bei Weſtphalen 4. €: ergibt. Sonft 
ſind mir von den — — Sasne befannt 
geworden. 

Die Refonwatien ſcheint et ſpaͤt — gefunden 
zu haben. Wenigſtens ſind erſt ſeit 1560 evangeliſche 
Prediger bekannt. Es waren: 

1) 1560 bis 90. Tilemann Papenhagen, 
Von ihm iſt weiter nichts bekannt, als Daß. er 4590 
geſtorben iſt. 

2)4504 big, A618.: M. Nikolaus Wilde, ein 
feiner gelehrter Mann. Er fiarb am 28. Febr. 1618. 
Sein unverheiratheter Sohn, Hartwig, behielt Haus 
und Hebung bis Oſtern 1619. Da der Nachfolger feines 
Vaters jedoch ſchon Michaelis 1618 antrat, fo mußte der⸗ 
felbe ihm für den Abtritt.und feine Landarbeiten. während 
des Sommers Z5OMF. geben. Vgl. d. Beil, V. zur 2. Liefg. 
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3) 1618 bis 47. — Luͤders, oder lati⸗ 
niſirt Luderus, aus Ueterſen, ein Bruder des Dias 
fonus Michael Lüders in Neuendorf. , Hinterfieß, 
als er den 19. Mai 1247 ftarb, eine Witwe und Kinder. 
Eeine Tochter Katharina war die Großmutter von 
Paſtor Chriftian Graffau in Neuendorf (f. dort I. 15). 
88 Witwe hieß Alheit und hatte Streit mit dem 
Nachfolger wegen bed Gnadenjahrs, der 1658 verglichen 
wurde. 

4) 1654 bis 61. :M. Johann Sraffau, *) 
auch aus Leterfen, ward ordinirt den 6. April 1654, 
ging aber 1661 als Paftor nach Collmar (ſ. bort I. 4). 
5) 1661 bis 90. Friedrich Werner, war 
zuvor Feldprediger geweſen. Moller läßt ihn (Cimbr. 
Litt. II. 970) auch Paſtor in Glückſtadt fein, mas aber 
gewiß unrichtig ift. Ließ 1661. in Glückftadt eine Dank 
predigt in 4to druden auf König Friedrichs III. erlangte 
Souverainität, Gr ftarb zu Hohenaspe im März; 1690, 

6) 1690 bis 1731. Chrifian Ridemann, 
vielleicht ein Sohn des Nik. Ridemann, von dem 
Moller in ber Cimbr. Litt. I. 544 handelt, war ſeit 
1683 Diafonus und Furze Zeit auch Paftor in Beyen⸗ 
fleth (f. dort I. 12 und I. 8), ward zu Hohenaspe 
den 14. Dec. (3. Adv.) 1690 auf dem Kirchhofe nach 
dem Gotteödienfte aus 4 Gompetenten erwählt und den 
20. Dec. 1690 vom Patron, Graf Detl. zu Rantzau, 
berufen und angenommen. Seine Frau war zanffüchtig. 
Gr predigte confus und unbeutlih. Mußte 1731 einen 
Adjuncten nehmen. Er ſchlug Joh. Niebuhr aus Altona 
vor, der aber nicht angenommen wurbe. Eo erhielt er 
durch Wahl den Folgenden zum Adjuncten. Obgleich 
nun R. reich und ohne Kinder war, fo fieß er ſich doch 





*) Zwifchen ihm und dem Vorhergehenden ſcheint Einer zu 
fehlen: 
11 
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von ſeinen Adjuncten, den beiden Folgenden, eine hohe 
Abgabe vom Dienſte bezahlen, was denn zu vielen Strei⸗ 
tigfeiten Beranlaffung gab. Er muß ein fehr hohes Alter 
erreicht haben, da er, nach einer Nachricht, 1753 noch 
gelebt hat, und 1729 fchon 72 I. alt gewefen fen fol. 
7) 1731 bis 33. Joachim Heinrih Gellde, 
Sohn des Paſtors Joachim ©. jun. zu Neuenbrof 
(f. dort I. 8), ward 1731 zu Hohenaspe zur Adjunctens 
wahl präfentirt mit 8. 5. Mercatus und Andreas 
-Zangheim. Als aber Mercatus vor der Wahl nad) 
Büſum berufen wurde, trat an feine Stelle Hnr, Kur. 
Cruſe aus Schleswig, der fi) damals zu Hamburg 
befand. Die Einfünfte des Hohenasper Paftorats wurden 
damals zu 400 Rthlr. Firum und 100 Rthlr. Accidentien 
angegeben. Davon follte der Adjunct jährlich die Acciz 
dentien und 100 Mk. Firum haben. Er und Ridemann 
follten abwechjelnd einen Sonntag um den andern pres 
digen, Die Wahlpredigten wurden an drei Sonntagen 
nach einander gehalten. Sellcke wurde am 8 Qul. 
(7. Sonntag nach Trinit.) 1731 gewählt mit 88 Stim⸗ 
men. Durch Vertrag vom 6. Nov. 1732 follte er dem 
Paftor Ridemann jährlich 800 Marf geben, wovon 
Langheim nachher 200 Marf abdang. ©. ftarb ſchon 
1733. 


8) 1734 bis 57, Andreas Langheim, geb 
‚zu Tondern den 6. Jul. 1704, war bereits 1731 mit. 
zur Adjunctenwahl in Hohenaspe präfentirt, wurde aber 
‚weder hier, noch in Neuenfirchen in Rorderditmarfchen, 
wo er den 2. Dec, 1731 zur Wahl war, gewählt. Aber 
1734 fam er, nah Selldes Tode, abermals in Hohen» 
aspe auf die Adjunctenwahl, Die Wahlpredigten fanden 
auch jegt an drei Sonntagen nach einander Statt. Com⸗ 
petenten waren ein Evers und ein Burdharbdi. Langs 
heim wurde am 2. Mai 1734 mit 80 Stimmen erwählt 
und am 11. Zul. 1734 eingeführt. Gr hatte mit Riders 


# 
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mann viele Widerwärtigfeiten zu beftehen. Seine Frau, 
Katharina von Saldern, war aus Altona. Sie 
ftarb den 1. Zul. 1749 und hinterließ ihm 6 unmündige 
Rinder. Ein Sohn von ihm, Benedict Konrad 
Heinrich, geb. den 29. Juni 4740, ward 1766 Dia- 
fonus in Kiel und ftarb dafelbft als Paftor 1795. Eine 
Tochter war verheirathet mit dem Klofterprediger ©. A. 
G. Schmidt in Preeg. Unſer Paftor ftarb den 5. 
Aug. 1757 zu Stellau, Abends 84 Uhr, am Schlagfluß, 
im 54. Lebensjahre. Weber feinen Nachlaß mußte Con- 
eursus creditorum erfannt werden. Seine Handſchrift 
war fehr deutlich. 


9) 1758 bie 72, Sohann Chriſtoph Eber- 
weit, geb. zu Göttingen den 3. Geptbr. 1730, war 
erſt Kabinetö-Prediger beim Grafen Daneffiold-Samföe, 
wurde 1758 zum Paſtor in Hohenaspe erwählt, ging 
aber ſchon 1772, erwählt den 16. Aug., ald Diafonus 
an St. Katharinen nach Hamburg, wo er den 10. Mai 
1783 ftarb, - Verheirathete fich 1769 zum zweiten Male. 
Hatte aus erfter Che eine Tochter. Gab heraus: 


Geijtliche Lieder. Itzehoe, bei Brüning. 1768. Zweite 
Ausg. Hamb. 1772. 


10 1772 bis 1818. Ernft Matthias Chriftian 
Hennings, geb. zu Meldorf den 19. März 1741, 
ward 1770 Kabinetöprediger bei der verwitweten Marks 
gräfin von Brandenburg: Gulmbady auf Friedrichsruhe 
(Drage) und hierauf am 3. Nov. 1772 zum Paftor in 
SHohenaspe erwählt und den 17. Nov. eingeführt. Mit 
auf der Wahl waren Diafonus Ringe in Beyenfleth 
(f. dort II. 16) und Candidat Eckhoff. Hennings 
ftarb nad) einer A6jährigen Amtsführung den 13. San. 
1818, alt 77 J. Sein Sohn, Chriſtian Wilhelm 
Karl, geb. den 17. Januar 1774, früher Ober: und 
Landgerichtsadvocat in. Itzehoe, auch ald Schriftfteller 

11* 


befannt, ift jest königl. Zuftitiarius von Wandsbek und 
Wellingsbüttel, et 
11) 1818 bis 36. Johann Heinrid Rein— 

hold Wolf, ward 1836 Probft des Münfterdorfifchen 
Conſiſtoriums und Hauptprediger zu Itzehoe, f. dort unter 
1. 18 Mehr von ihm. Hielt am 8, Mai feine Abfchieds- 
predigt in Hohenaspe. 
. 42) 1836 bis 13... Johann With, geb, zu 
Bedſtedt, Amts Apenrade 179., erdäminirt auf Gottorf 

Michaelis 1819, ward erft Paltor zu Hattftedt und Schos 
bill, Probftei Hufum, und am 4. Sept. 1836 zum Paftor 
in Hohenaspe erwählt, beftätigt den 27. Sept., eingeführt 
den 6. Nov. Seine Frau ift eine Tochter des Paſtors 
Erich Niffen in Beyenflerh, f. dort I. 19. 


K. Hohenfelde. 


Die Kirche zu Hohenfelde, reichlich eine Meile füd- 
öſtlich von Itzehoe entfernt, auf der Geeft, führte früher 
den Namen Hale, und zwar noch zu Danckwerths 
Zeit, alfo um 1650. Der Name hat fich noch in dem 
eingepfarrten Dorfe Halenbrof erhalten, welches vor 
dem, fo auch bei Dandfwerth, Achter Halenbrof 
hieß. Halenbrof felbit war nämlich urſprünglich eine 
Hölzung zwifchen diefem Dorfe und der Kirche und ges 
hörte der Kirche. Im Jahre 1740 warb zur Reparirung 
berfelben und des Thurms, deren. Koften auf 2 bie 
3000 Marf angefchlagen wurden, vorgeſchlagen, die 
Kirchenhölzung. zu verkaufen, oder eine Collecte zu geftatten. 
Rorher war ſchon zur Begutachtung darüber der Obers 
förfter Balentiner von Fensburg berufen, der unterm 
26. Oct. 1739 berichtete: Die Hölzung fei lang 300 Schritt 
und 200 breit, an brei Seiten begraben und bezäunet, 
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nach-dem Kirchdorf hin aber offen. Der Grund fei feht 
guter Holzboden. Darauf feien 2 bid 300 gefunde, grüne 
und mafttragende, zum Theil capitale, Eichen; aber von 
Unterbuſch und Anwachs jünger Bäume entblößt. Die 
Hölzung fei der Kirche legirt worden, er rathe daher zur 
Gonfervation derfelben. Das Vieh "müffe daraus bleiben, .. 
daher auf der 4ten Seite ein Graben gemad)t werden. 
Das Gefuh an den König um eine Collecte war vom 
15. März 1740. Unterm 9. April wurde von den Kirchens 
vifitatoren ein Bericht erfordert. Der König fand für 
gut, daß bie Hölzung verfauft werde, Der Verfauf fand 
den 19. San. 1741 Statt. Nach den Gonditionen beftand 
die Hölzung aus 150 Eichbäumen, die für 2220 Marl 
zugefchlagen wurden. Der Grund aber verblieb der Kirche. 
Es fcheint indeß die ganze Halenbröfer Hölzung nicht 
der Kirche gehört zu haben, denn erft 1760 ward fie 
gänzlich niedergelegt (ſ. Schl. Holfl. Anzeigen v. 1760, 
St. 13, Sp. 12). | 
. Wann die Veränderung des Namens Halein Hohen: 
felde vor fich gegangen, darüber fehlt e8 an hinläng- 
lichen Nachrichten. Ruß vermuthet, *) daß, da 1630 
Kirche und Paftorat zu Hale abgebrannt, damals bie 
Kirche zu Hohenfelde wieder aufgebaut worden, und 
dadurch der alte Name Hale in Vergeſſenheit gefommen 
fei. Dem fteht aber entgegen, daß 'nody bei Dandwerth 
die Kirche Hale **) heißt. Im I. 1660 hieß fie aber 
SEEN fchon Dohenfelbe (f die ee XVII. zur. 


*) Val. feinen Aufſatz über Hehenfie im Neuen Rastit, 
Magazin Bd. 4, ©. 393 ff. 

3#) Daß Geus irrig (Beiträge I. 190) dad Ymmiffen, 
welches in Westph, mon. ined. II. 188 vorkommt, durch 
Hohenfelde ecklaͤrt, indem er meint, die Kirche habe vor⸗ 
her im Espe geſtanden, iſt we unter Hohenaspe an« 
geinerkt worden. 
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erften Lieferung), Noch 1724 flanden im Halenbrofer 
Holze Erümmern einer kleinen Gapelle, wie Kuß aus 
einem Documente a. a. O. ©, 395 angemerkt hat. Das 
ift, wie auh Kuß meint, wahrjcheinlic die urfprüngliche 
Kirche geweſen. | 
“ sm Sabre 1347 (früher fommt feine Grwähnung 
der Haler Kirche vor) gehörte nad, der befannten- Tare 
diefelbe zur Hamburger Probftei, und der Pfarrer ders 
felben hatte nur 36 damalige Marf Ginfünfte, alfo uns 
gefähr 432 Marf unfers Geldes. 
Daß Friedrih von Hafeldorf dem Gapitel zu 
. Hamburg das Dorf Hale vermacht habe, um daraus 
‘ zwei Präbenden zu errichten, wie Staphorft im Negis 
fier zu feiner Hamb. Kirchengefh. Bd. 1 bemerkt, iſt 
falfch, indem an der Stelle, worauf er fich bezieht (S. 506) 
nicht Hale fteht, fondern Hall, Kup hat daher ganz 
Recht, wenn er (l. c. ©. 394) fagt, ed müfje darunter 
das Dorf Hollen (jest Holm) im SPinnebergifchen 
verftanden werden. Im 5.1237 aber ſchenkte der Stifter 
bes Ueterſener Klofters, Heinrich von Barmftebe, 
diefem Klofter zwei Maaß (Mele) Butter jährlich in 
Glinde, dem jebigen Glindesmoor, Kirchfpiels 
Hale (f. Seeftern-Paulys Beiträge II. 19). Daher 
fommt es denn auch wohl, daß, wie Dörfer in der 
Topographie bemerkt, ein Theil des Moore noch jeßt 
dem SKlofter Ueterfen gehört, 

Daß 1630 das Paftorat und, wie Ku (l. c. ©. 396) 
anführt, auch die Kirche eingeäfchert worden, ift fchon 
erwähnt. Schon damals gingen viele Actenftüde zur 
Geſchichte der Kirche verloren. Das Paftorat ift, wie 
Kuß aus einem Documente erfehen haben will, erft 1661 
wieder erbaut worden, wann die Kirche, ift unbekannt. 
Sm J. 1694 waren Kirche und Thurm, der eine zierliche 
Spitze hatte, baufaͤllig. Daher wurde der Vorſchlag 
gemacht, den Thurm herunter zu nehmen, Zu dieſer 
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Reparatur erhielt die Kirche von König Chriftian V. 
eine Beiftener aus den fälligen Brüchen in ‘dem Amte 
' Steinburg. Daß bereits 1740 eine neue Reparatur nöthig 
war, ift fchon oben angeführt. Am 1. Jun. 1765 Abende 
gegen 4 Uhr aber brach zu Hohenfelde in einer. Scheune 
des Wirthshaufes eine Feuersbrunſt aus, die innerhalb 
2 Stunden die Kirche, nebft Thurm, das Paftorat, 10 
andere Häufer und 5 Scheunen verzehrte. Dadurch wur⸗ 
den alle Documente und, Nachrichten zur Gefchichte der 
Kirche verzehrt. Die neue Kirche ward am 24. Zum. 
4768 eingeweiht und Toftete 46721 Mark 8 Schill. Ger 
-mälde und merfwürdige Infchriften enthält fie nicht. Im 
Nov. 1837 brannte das Paftorat von Neuem ab, ift aber 
' 4838 fchon wieder aufgebaut worden. 

Die Geburts: und Sterbeliften fangen von dem jahre 
1647 an und find ziemlich richtig. Das vorhandene alte 
Miſſal befagt zu Anfang, daß ed nad) dem Brande bes 
Paſtorats von 1630 errichtet worden ſei. Das Kirchens 
rechnungsbuch fängt erft mit dem Jahre 1654 an und 
enthält feine Nachrichten zur Gefchichte der Kirche. 

Dandmwerth rechnet (S. 23D zur Haler Kirche: 
4) Hohenfelde;*) 2) Glindesmoor; 3) Achter Halenbrof; 
4) Horn; 5) einen Theil von der Helle 
| Sept gehören zum Hohenfelder Kirchfpiel: Dauenhof, 

Espe, Glindesmoor, Halenbrof, Hellhof, Kirchenmoor, 
Niederreihe, Taterbufch, Oberreihe, ein Theil vom Dorfe 
Steinburg und außerdem das Kirchdorf SHohenfelde felbft. 

Es find hier 3 Kirchjuraten. Den Prediger ernennt 
der König. 


*) Da alfo damals ſchon dad Dorf Hohenfelde vorhanden 
war, fo ift die Meinung von Kuß (l. c. ©. 396), daß 
daffelbe erſt nach Erbauung der Kirche daſelbſt entftanden, 
unrichtig. . | 
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Bon ben Predigern zu Fatholifchen Zeiten find Feine 
befannt. Weber die nad; der Reformation befindet fich 
ein Aufſatz in den Schl. Holftein. Anzeigen von 1765 
No. 25, Sp. 393 ff., der von Dlaus Heinrich Moller 
verfaßt worden iſt. Es waren folgende: 

1) 15.. bie 15... Nikolaus Albers, von 
dem nichts Näheres befannt ift. Diefer fehlt in dem 
Aufſatz in den Anzeigen. 

2) 15.. bis 1561. Carſten oder Chriſtian 
Schriever (nicht Schreier), fol zu. gleicher 
Zeit Paftor in Horft geweſen fein. 

3) 1561 bis 63. Johann Tolle over Tollius, 
iſt wahrfcheinlich derfelbe Johann Tolle, der 1563 
Daftor in Neuendorf wurde (f, dort J. 3). Er fehlt 
auch in. dem VBerzeichniffe in den Schl, Holft. Anzeigen. 

4) 1563 bis 66. Dionyfius Schulle nver 
Schullius oder Schallius, von Gravia (?). 
Unterfihrieb 1563 die ſ. g. Lüneburgifche Gonfefjton, 
welche der Probft Joh. Vorſtius anpries, und von 
welcher man in der Dänifchen Bibliothef St. 7, No. 4, 
©. 174, bi 272 ausführliche Nachricht finder. Soll 1566 
geſtorben fein. *) 

5) 15.. bis 1590. Johann Sahar, verpflide 
tete ſich 1581 auf die Lüneburgifche Gonfeffion und hat 
alfo vielleicht damals - angetreten. Er farb 1590 und feine 
Witwe, Katharina, heirathete den Folgenden. 

6) 4591 bis 1617. Peter Rogge oder Rog— 
gius, unterfchried 1591 die Lüneb. Gonfeffion und 
ftarb 1617 den 14. (nicht 15.) Auguftl. Seine Tochter, 
Anna, heirathete am 4 Jun. 1614 den gelehrten Dr. 
Joh. Clüver, Paftor und nachmaligen Probften in 
Meldorf, der auch als hiftorifcher. Schriftfteller befaunt 
if. Unfer Paſtor Rogge heirathete nad) dem Tode 


*) Bwifchen diefem und dem Folgenden fehlt vielleicht Einer. 
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feiner erſten Frau die Tochter des Senators Ludolf von 
Ancken in Crempe. Dieſe blieb als ſeine Witwe im 
Hauſe bis Michaelis 1618, und genoß die volle Hebung 
bis Weihnachten 1618. Vergl. Beilage V. zur zweiten 
Lieferung. 

7) 1618 bis 65. Fried rich Philipp Clodius, 
geb. zu Kiel, wo fein Vater, Matthias, der nach—⸗ 
berige Münfterdorfifhe Probft und Paflor zu Itzehoe 
(f. dort I. 5) damals Diafonus war, warb orbinirt den 
2. Oct. 1618 und farb 1665. In einem Lateimifchen 
Briefe von 1625, worin er Nachricht von feinem Vater 
gibt (ſ. die Schl. Holft. Anzeigen von 1763 Sp. 397), 
fehrieb er fich noch Pastor Halensis. Der Name Glos 
dius fommt noch zu Hohenfelde vor. Vielleicht find das ' 
Abkömmlinge unſers Paſtors. 

8) 1666 bis 81. M. Reimar Struve, ein⸗ 
geführt am 4. Adv. 1666, ging 1681 als Paſtor nach 
Glückſtadt, ſ. dort unter I. a. 5 Mehr von ihm. 

9) 1682 bis 4712, Heinr. Buͤchſenſchmied, 
geb», zu Itzehoe, wo fein Vater, M. Friedrich B., 
damals Conrector, nachher Rector war, ward zu Hohen⸗ 
felde eingeführt um Johannis 1682 und ordinirt den 
27. Auguſt ſelbigen Jahrs. Gr heirathete 1683 Anna 
Barbara Arriens, vermuthlich die Witwe des Paſtors 
Heinrich Arriens in Borsfleth (ſ. dort I. 8), eine 
Tochter des Bürgermeiſters Marcus Clüver in Crempe. 
Sin Gedicht auf dieſe Hochzeit findet man in NE. © 
Esmarchs Helikon S. 8. Unfer Paftor B. farb den 
47. Februar 1712. Er ——— ſolide, begreiflich und 
erbaulich. 

10) 172 bie 27. Sobann Gottfried Rein— 
hold, aus Meiffen, war Feldprediger. bei. einem Dän. 
Grenadiercorps, warb 1712 nad) Hohenfelde berufen und. 
verzichtete in den damaligen Kriegsunruhen die Dienfte 

während des Gnadenjahrs für die Witwe. Gr wurde 
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-den 25. Jun. 1713 ordinirt umd erft den 11. Sonntag 
nach Trinitatis introducirt, Seine Frau, Maria Elis 
fabeth, war eine Tochter des Deutfchen Predigerd auf - 
Ehriftianshafen, Eliad Jacobi. Er ftarb den 13. Oct. 
41727. Verſtand applicationes ad auditores wohl zu 
machen; predigte daher erbaulich. 

11) 1728 bis 66. Nikolaus Chriſtian Buch— 
holtz, geb. zu Hannewitt in der Wiesharde, Amts 
Flensburg, wo fein Vater, Wilhelm, Paftor war, den 
12. Dec. 1695, befuchte bis Oftern 1713 die Flensburger 
Schule; ſtudirte Theologie, warb 1728 nad) Hohenfelde 
berufen und am 17. Sonntage nad; Trinitatis vom 
Probſten A. ©. Kirchhof eingeführt. Er heirathete die 
Witwe feined Vorgängers. War Liebhaber der vater: 
ländifchen Gefchichte und fammelte Nachrichten dazu, die 
aber in dem fchredlichen Brande von 1765 (f. oben) ver: 
Ioren gingen. Er ftarb den 11. März 1766. Seine Ausrede 
war unangenehm und die Predigten wenig ausgearbeitet. 

12) 1766 bi8 98. Joh. Heinrih Dftwald, 
vorher Zuchthausprediger in Glückſtadt (f. dort IH. 6), 
warb nad SHohenfelde berufen unterm 7. April 1766. 
Bon ihm it blos befannt, daß er fehr ber myſtiſchen 
Religionsanficht zugethban war, und 3. B. feinen Töch— 
tern, wenn er fie auch mit zu einer Hochzeit nahm, nicht 
- erlaubte zu tanzen. Zwei von benfelben, von denen Die 
eine verheirathet, Ieben jest in Kiel. Ein Sohn wohnt 
als Kaufmann und Gaftwirth in Gluͤckſtadt; ein zweiter, 
Johann Auguft, ift Paftor in Gichede. Unfer Paftor 
ift wahrfcheinlich 1798 geftorben. 

13) 1798.6i8 1801. Dr. Detlev Johann Wil— 
beim Dlöhaufen, ging 1801 als Paftor nad; 
Glückſtadt, f. dort I. 12. Sein Sohn Suftus ift im 
Sohenfelde geboren. 

14) 1802 bie 6. Johann Friedridh Leonhard 
Callifen, geb. zu Zarpen, wo fein Bater Johann’ 
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Leonhard, fpäter Generalſuperintendent, damals Paftor 
war, den 2, Auguft 1775, erhielt 1798 im theologifchen 
Amtseramen zu Glücftadt den erften Charakter, warb 
1802 Paftor zu Hohenfelde, 1805 Hauptprediger an der 
Shrift; und Garnifongfirche zu Rendsburg, 1811 auch 
Probft der Probitei Rendsburg, 1815 Ritter vom. Dannes 
brog, auch unterm 23. Sept. 1834 auf 6 Jahre zum 
Mitgliede der Holiteinifchen Etändeverfammlung ernannt. 
Seine Frau, Dorothea. Maria, geb. Römer, flarb 
am 28. Nov. 1838, im 56. Alterd- und 36. Ghejahre. 
Seine, bereits früher gejtorbene, Tochter, war bie zweite 
Frau des Subrectors an der Schledwiger Domfchule, 
Karl Theodor Schumacher. Gein Sohn, Leonhard 
Friedrid Shriftian, geb, zu Hohenfelde den 17: Febr. 
4803, ftarb als Paftor zu Friedrichsberg in Schleswig, Probft 
der Probftei Hütten und, Mitglied des Schleöwiger Ober- 
eonfiftoriums den 31. .Dec. 1839. — Die Schriften von 
J. 5 8 Calliſen f. im Schriftftelers£erifon ©. 92. 
15) 1806 bi 18... Sohann Heinrih Knick⸗ 
bein, Sohn des Diakonus Johann Chriftian K. 
in Wevelsfleth (f. dort I. 11), geb. 1774, erhielt im 
Amtseramen 1799 den erften Charafter, ward 1806 
Paſtor zu Hohenfelde. Unverheirathet. Verlor durch die 
GEinäfcherung des Paftoratd im Nov. 1837 feine befons 
ders im philofophifchen Face ausgezeichnete Bibliothek 
und feine auögearbeiteten Handjchriften. Cine Predig 
von ihm f. im Schriftſteller⸗Lexikon ©. 304. Ä 


L. Sorf. 


Die Horſter Kirche iſt ungefähr eine halbe Meile 
. füdweftlich von Hohenfelde entfernt. Dandwerth fagt 
(S. 280) Horft. fei vermuthlich das. alte Ich hor ſt. 
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Wir haben aber oben unter Breitenberg gefehen, daß 
Diefes unter Schhorft zu verftehen fei. Die Kirche zu 
Horft ift erft 1240 erbaut worden, *) und es ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß das Horfter Kirchfpiel Anfangs 
das Haler oder Hohenfelder mit umfaßt habe, das jedoch 
‚ noch vor 1347 davon getrennt worden fein muß, weil 
in der Taxis benef. von dieſem Jahre beide Kirchen 
vorkommen, - 

Im Jahre 1237 fchenfte Heinrich von — 
dem von ihm geſtifteten Kloſter Ueterſen 24 Stader 
Scheffel Roggen (eiliginis) im Dorfe Horſt, und den 
Wiefenzehnten (decimam angariam **) vom ganzen Dorfe 
Horft (Seeftern-Paulys Beiträge II. 19 **). Im 
Jahre 1351 verkauften Graf Johann von Holftein _ 
und Stormarn und fein Sohn Adolf dem Weterfener 
Klofter Alles was fie im Kirchipiel Horft an Höfen und 
Aeckern befaßen, für 200 Marf Hamburger Pfennige 
(Westph. mon. ined. IV. 3496). Wahrfcheinfich ift das 
ber Urſprung des jeßigen Patrimonialgutes Horft, wel⸗ 
ches dem Klofter Ueterſen zuftändig iſt. Die Kirche Horft 
blieb aber unter der Hamburger Probftei, wie denn aus 
der Taxis von 1347 erhellt, "daß fie damals dazu gehörte. 

Das Kirchenmiffal giebt folgende Nacjrichten, deren 
Glaubwürdigkeit ich dahin geftellt fein Laffe, zumal da 
fie erſt 1660 aufgezeichnet worden find: „Die Horft ift 
„ein uraltes Kirchfpiel, welches ehe und bevor die Marfchr 
„länder eingeteichet: gewefen. Es hat allda ein Edelmann 
„gerwohnet, wie man anito noch fiehet den Ort, da dag 
„Haus oder Schloß geftanden, fo mit einem Wall und 


*) Gamerers Nachrichten I. 193 und 291; Prov. Ber, 
von 1822 I. 74, 
*) Seeftern: Pauly nennt e81.c.©.56 Srohnzehnten, 
waß ich. nicht verſtehe. 
) Bol. auch -Westph. mon.- ined: IV, 3499, 
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„Graben umgeben gewefen, und wirb ber Hof genannt 
„die Nötzwedel, wie. folches aufgefundene alte ſchrift⸗ 
„liche Urkunden behaupten. Daß es ein altes. Kirdhfpiel 
„von vielen hundert- Rahren, erhelfet daher, daß: die 
„Kirche an unterfchiedlichen Orten geftanden, von ben 
„Dänen, Wenden u. dgl. heidnifchen Völfern abgebrannt, 
„Anfänglich hat die Kirche geftanden. an einem Ort, nun 
„Heifterende genannt, und wird ‚der Hof noch .ger 
„nannt der Beenhof und gibt jährlich dem, Baftorn 
„eine Tonne Habern. Darnächft ift die Kirche gebauet 
„bei den Hohenfelder Wiefen, ohnmweit der Hells 
„wiefen, da. noch Land vorhanden, fo aufm Kirch⸗ 
„Hof gehannt wird. Und ift zu der Zeit das Hohes . 
„Feld und die Horft Ein Kirchſpiel gemefen. Nachdem 
„haben fie ſich getheilet, und find die Kirchen an jeßiger 
„Stelle, da fie noch ftehen, gebauet worden, jedoch nur 
„in Heiner Capacität, in forma der Capellen, wie jeßis 
„ges Gebäu, fo hernacher verhöhet, und verlängert, aus⸗ 
„weifet, bei der Grafen von Holftein-Schaumburg, Zeiten, 
„welche auch als chriftliche hochrühmliche Herren die Kirchen» 
„Gründe und Aecker, als Fundatores der Kirchen, dabei 
„gegeben und verordnet. haben, und hat die Horft vor 
„mals zum Amt Grempe, nachmals Steinburg genannt, 
„gehöret.“ Am Rande ſteht: „Ao, 1351. iſt das: Dorf 
„Horſt an das Klofter Uterfen. von ‚den Grafen von 
„Holſtein verfaufet.“ (Vgl. oben,) | 

Weil die meiften Giugepfarrten Unterthanen des 
Kloſters Ueterſen find, fo wollte ſich das Kloſter auch 
das Patronatrecht über die Kirche anmaßen, und hatte 
darüber mit-dem Könige manche Streitigkeiten, mußte 
jedoch diefem das Patronat laſſen.) Im Sahre 1555 
‚ward ber Prediger von dem Amtmann zur Grempen 
(welche Benennung bald darauf in die zur Steinburg 


*) Bol, die Beilage, XV. zur erſten Lieferung unter. I.. 3: 
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verwandelt wurde) in Gegenwart des ganzen Kirchfpiels 
-auf dem Kirchhofe präfentirt und alfo eingefeßt. Im 
Sahre 1690 ward jedoch derfelbe zuvor vom Kirchfpiele 
gewählt, dann vom Amtmann vocirt und confirmirt, und 
vom Amtſchreiber (Chriſtoph Vortmeyer) öffentlich 
inſtallirt. Das Amthaus Steinburg übte auch von jeher 
die Gerichtsbarkeit in der Kirche, auf dem Kirchhofe und 
in dem Kirchenholz aus, wie davon mehre Beiſpiele im 
Archive angegeben worden, z. B. Beſtrafung der Störer 
des Gottesdienſtes, der Holzfrevler im Kirchenholz. Auf 
Befehl des Königs wurden auch vom Amtmann zu Stein⸗ 
burg der Kirche mehre Geſchenke gemacht. Im Jahre 
4622 verordnete König Chriſtian IV., daß alle Kirchen 
im Amte Steinburg zur Erbauung der Kirche in Gluͤck— 
ftadt Cogl. dort) beifteuern follten. Als nun der Amtmann 
Del. Rantzau auch die drei Horfter Kirchgefchwornen auf 
einen beflimmten Tag nad Steinburg befcied, forderte 
ber Probft zu Ueterfen, Sivert Pogwiſch, fie an dem 
ſelben Tage nach Haſelau. Da fie alfo auf der Stein⸗ 
burg nicht erfchienen, meldete der Ammann es dem 
Könige, worauf denn dem Vogt zu Horſt bei höchſter 
' Strafe befohlen wurde, den ungehorfamen Kirchjuraten 
zu gebieten, daß fie des folgenden Tages zur Steinburg 
erfcheinen follten. Bon da wurden fie alfofort nad) Crempe 
in gefängliche Haft gebracht und mußten bei ihrer Ent: 
laffung ſich verfchreiben, in Kirchenfachen hinfüro zur 
Steinburg Recht zu fuchen. Als 1637 das Klofter die 
SHorfter Kirchgefchwornen abs und andere dafür einfete, 
ließ Detlev Rantzau durch den ‚Amtfchreiber Jakob 
Steinmann den 1. Nov. felbigen Jahrs öffentlich im 
Beiweſen der ganzen Gemeine auf dem Kirchhofe im 
Namen und auf -fchriftlichen Befehl des Könige . bie. 
Neueingefegten wieder ab⸗ und die Alten wieber einfegen. 
Beim Bau des Armenhaufes, das auf Priefterlande fteht, 
hatte das Klofter 4727 eigenmäctig ſ. g. Kirchens 


gevollmädtigte ernannt. Da ber König diefe nicht 
anerfannte, und wegen des Baues nicht befragte, warb 
von Flöfterlicher Obrigfeit fowohl dem Baumeifter die 
- Fortfegung des Baues, als den Einwohnern die Leiftung 
von Hand» und Spanndienften bei fchwerer Strafe unters 
fagt. Doch mußte der Klofterprobft dieſes Verbot bald 
zuruͤcknehmen. Dennoch hat das Klofter einen Theil des 
Priefterlandes in Gontribution gebracht, und alle auf 
dem Priefterlande Wohnende, die dody billig und von 
Rechtswegen königlich fein follten, fich unterthänig ges 
macht. Im Jahre 1634 den 4. April hat König Chri— 
ffian IV. auf des Paftord Klage dem Amtmann Detl, 
Rantzau befohlen, daß den auf des Paſtors Aeckern 
wohnenden Leuten die zugemuthete Gontribution an das 
Klofter zu erlegen verboten, und die Eintreibung durch 
Verwarnung eingeftellt werben folle. Won der 1638 auf 
Bitte des Klofterprobften v. Ahlefeldt zur Fortfegung 
einer vom SKlofter 1638 angefangenen Ausmeffung, mie 
auch Sinführung einer gemwiffen Wequität und durchgehen» 
ben Billigfeit in den Landescontributionen ernannten kön. 
Sommiffion ward 1640 an den König beridytet, und es 
heißt: „Das Kirchenland, irgend 29 Morgen, als wos 
„von die zur Steinburg gemwefenen Herren Ambtleute, 
„ia J. K. M. felbiten, den Klöfterlichen nie das Geringfte 
„einräymen wollen, haben wir ausgenommen.“ Darauf 
erfolgte 1641 die fon. Confirmation, fo daß alfo auch 
das auf Grundhäuer von Andern bewohnte Predigerland 
von ber fün. Sommiffion. nicht mit in die Landmaß und 
Gontribution gebracht worden. „Es liegt alfo am Tage, 
„daß das SKlofter obgedachtes Priefterland, infofern es 
„damals von andern Leuten bewohnt gewefen, veralienirt 
„habe, mithin gehalten fei, e8 zu reflituiren.“ Denn wenn 
das Klofter mit der Hufichlagung der Gommiffion nicht 
zufrieden war, ftand ihm doch nicht frei, zur Grgänzung 
das Priefterland herbeizuziehen. Zum wenigfien muß das 
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Kiofter darthun, mit welchem Rechte und auf meldhe 
Weife es das MPriefterland dem Prieſter entzogen und 
wider ausdrüdlichen fon. Befehl in Contribution gebracht 
habe, auch wie es das Annehmelsgeld von den Häufern, 
bie auf Priefterland ftehen, nehmen könne. 

Im Yahre 1698 verordnete König Shrifian V,, 
daß die Prüfung und-Aufnehmung der Kirchentechnungen, 
wie auch die Beltallung und Beeidigung der Kirchjuraten, . 
dem Amtmann und Probften allein zu verrichten compe—⸗ 
tire; doch möge, um. mehrer Nichtigkeit willen, und um 
. die Stelle mit tüchtigen Juraten zu befeßen, der Klofter: 
probſt alle Mal mit zugezogen werden. Bei der Kirchen: 
rechnung wurden auch Kirchfpielsverordnete, vom 
Kirchfpiel dazu deputirt, mit zugezogen, und die Rechnung . 
von diefen mit unterfchrieben. Diefen feste das Klofter 
um dad Sahr 1700 zuerjt drei, dann im Sahre 1720 
noch den vierten Kirchſpielsgevollmächtigten ents 
gegen, welche auch, ihre Beſtallung vormeifend, forderten, 
daß die Kirchgefchwornen nicht das Mindefte ohne ihr 
Wiffen und ihre Ginwilligung vornehmen follten. Als 
diefe von den Kirchenvifitatoren caffirt worden, ließ das, 
Kloſter feinen Untergebenen anbefehlen, nicht eher den 
Kirchenfchoß zu erlegen, bis die Gevollmächtigten wieder 
recipirt- feien. Im Miffale findet fich aber vpn folcher 
Höfterfichen Behörde Feine Spur. Das Klofter berief ſich 
darauf, daß in der Kirche an einem Balfen bei bem 
Namen Thies Stobbe, Ao, 1673, zu leſen fei: „Voll⸗ 
mächtiger.“ Daß aber dieſer fein Flöfterl. Ueterſener 
Kirchengevollmächtigter habe fein Fünnen, folgt fchon dars 
aus, weil diefer Mann in Schönmoor gewohnt hat, mit _ 
hin ein Unterthan des Klofterd Itzehoe gewefen if. — 
Bon den drei Kirchjuraten find zwei aus dem Leterfener 
Diftrict und einer aus dem Gteinburger. 

Unterm 11. Zul. 1643 befahl der damalige Amts 
mann zu Steinburg, Graf Eh. v. Pens, dem Paſtor 
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zu Horft, mit Zuthun von vier Gevollmächtigten, ein neues. 
Kirchenmiffal zu entwerfen. Ob es zu Stande gefommen, 
kann ich nicht angeben. Das vorhandene, worin es heißt, 
daß das alte per casum von Handen gefommen, ift von 
1660 und enthält auch ein Namensverzeichniß der Pre⸗ 
diger, und bei den neueften einige biographifche Notizen. . 
Das Kirchenrechnungsbuch,. welcyes zugleich Tauf⸗, Trau⸗ 
und TodtensRegifter ift, beginnt mit 1622, enthält auch 
mehre Fönigliche Verordnungen und Rifitatorialbefcheide, 
Specialia betreffend. Gonfttenten-Regifter für den Diafonus 
von 1767 bis 1812, für den Paftor von 1761 bie zur 
Gegenwart. DeprecantensRegifter von 1765 bis 1799. _ 
An einem andern Bande befindet ſich: Trauregifter von 
1639; -Sonfttenten von 1741; Taufregifter von 1718; 
- Gonfirmirte von 1725; Begrabene von 1693 5. Sonfirmas 
tiond- und Zaufregifter von 1761 an; Zodtenregifter 
von 17615 Verlobungsregifter von 1761 und 1825; Traus 
regifter von 1769 bis 1812; Taufregifter von 1804. 

Sn den Schmwebenfriegen wird auch die Horfter Kirche 
‚ viel gelitten haben. In einer Nachricht von 1660 heißt 
es, daß der Thurm noch nicht „wieder erfeßet“ ſei. 1720 
follte ein neuer Glodenftnhl gebaut werben. Unterm 
22. Jun. 1768 ward eine Gollecte für die Kirche zu 
Horft angeordnet, bie ganz neu erbaut ward. Das iſt 
das gegenwärtige recht gute Gebäude. Einige Infchriften 
und Gemälde find darin. ALS das Paftorat 1715 neu 
gebaut wurde, foftete es 3837 ME. und die nee Scheune 
579 Mark. Das gegenwärtige Haus des Predigers ift 
41808 maffiv ‚von Brandmauern aufgeführt und mit Zie- 
geln gededt. Der Betrag der Koften if gegen 12000 
Mark. 

Sn ber Taxis benefic. von 1347 fommen Horft 
und Geftermude zufammen vor, und die Ginfünfte 
beider Stellen zufammen werben nur zu 16 damaligen Dar» 
fen angegeben, alfo nach unferm Gelde nur zu etwa 
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4192 ME. Diefe beiden Stellen müffen alfo damals von 
ſehr geringer Bedeutung geweſen fein. 


S 5 


Danckwerth rechnet Folgendes zum Horſter Kirch⸗ 


ſpiel: 
a. Vom Amte Steinburg: 1) dad Dorf Horſt; 2) Rifens 


rege; 3) Bullenmoor (jetzt Bullendorf). 


.Vom Klofter Itzehoe: 4) Schönmoor. 
. Bon Breitenburg:*) 5) die Helle. 


Vom Klofter Ueterfen: 6) Nutzwedel; 7) Aldelohe; 
8) Dove Möhl; 9) Schloberg; 10) Haßmohr Cjegt 
Horſtmoor); 11) Ruſſen, Meierhof; 12) Lüningss 
hof, Meierhof; 13) Heifterende; 14) Huvenhörn; 
15) Schnovelsjöck; 16) Boyendick. 


Set gehört von den Ortſchaften, bie nady Horft 


eingepfarrt find: 
\ a. Zum Kloſter Weterfen: eichternholt, Buſch, Dann⸗ 


b. 


e. 


wifch (welches Dörfer. irrig zur Kirche Neuen- 
dorf rechnet), Dovemölen, Dufthörn, Theil von 
Kleingrönland, Hacdelshörn, Hahnenkamp, Harzhöe, 
Heidhof, Heifterende, wo -Blömkenhof und Nußs 
wedel, das Kirchdorf Horft, Horfiheide, Horfimoor, 
Lindenfamp, Lühnshof, ein Theil von Moordiek, 
Ruſch und Schloburg. **) 

Zum Klofter Stehve: der größte Theil von Moors 
diek und Schönmoor. 

Zum Amte Steinburg: Bullendorf. 


d. Zum adlichen Gute Neuendorf; das Krughaus und 


3 Kathen in der Helle. 


Der legte päpftliche Priefter hieß Johann Meinert. 





*) Zu Dandwerths Zeit gehörte das Gut Neuendorf auch 


den Beligern von Breitenburg. 


) Blömkenhof, Nugwedel, Lindenkamp, Lühnshof und Schlo: 


burg follen, wie die Sage * in alten Zeiten adliche 
Hoͤfe geweſen ſein. 


J 
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Nach ber Reformation war Anfangs nur Ein Pres 
diger da, feit Anfang des fiebenzehnten Zahrhunderts 
und bis zum Jahre 1812 aber gab es deren zwei. Seit 
41812 ift wieder nur ein einziger vorhanden. 

Sm Jahre 1736 hatte ſich eine Herrnhuter-Colonie 
nad; Horſt verfügt. Sie faßte hier feften Fuß, und 
Anhänger diefer Secte haben fick bis auf die neneften - 
Zeiten in Horft erhalten. Sie hielten ſich zwar zur dor⸗ 
tigen Kirche, hatten aber auch unter fich einen eigenen 
Borlefer, der Paftor genannt zu werden pflegte, und 
einen eigenen Betſaal. Nach dem Tode des letzten Vor⸗ 
leſers iſt die Stelle nicht wieder beſetzt worden. Dieſe 
Herrnhuter wurden in der Umgegend de Hilligen 
(die Heiligen) genannt, und man hatte von ihnen allerlei 
aberglaͤubiſche Vorſtellungen. 

Die evangeliſch⸗lutheriſchen Prediger ſeit der Refor⸗ 
mation waren: 


U Paforem 


2 15.. bis 15... Carſten Schrieber, fol 
‚auch zugleich das Paftorat zu Hohenfelde verwaltet haben. 
Bielleicht ift das fo zu verftehen, daß er von Horft nach 
KHohenfelde gegangen, weil er dort (ſ. daf. No, Y bie 
1561 geweſen ift. 

2) 15.. bis 15... Johann Bolte. 

3) 15.. bis 15... Carſten Rademanıt. 

4) 15.. bis 15... Johann Näteler. 

5) 15855 bis 67. Gornelius von Utredt, 
befleidete das Amt 12 Jahre, alfo bis 1567. Zu feiner 
Zeit wurde 1561 den 13. Zul. den Kirchgefchwornen zur | 
Hort vom Amtmann zur Crempen bie Bibel und 
bie Kirchenpoftille M. Luthers übergeben, um fie ferner 
daſelbſt in der Kirche zu gebrauchen. Unfer Paftor hatte 
viel Widerwärtigkeiten. Ginft lief während. der Predigt 
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ein betrunfener Bauer mit einer Kanne Bier in, bie 
Kirche und rief, ald der Paftor es ihm verwies, ihm 
zutrinfend: „Idt gelt Zud end, Herr Karkherr!“ Er 
ward vom Amtmann abgeftraft. U. fcheint nicht in Horft 
geftorben ‚, fondern anderswohin gegangen zu fein, weil 
er in der Beilage V. zur zweiten Lieferung nicht mit 
vorfommt. 

6) 1567 618 76. Jürgen Schwartrod, aus 
Pommern, ward 1567 in Gegenwart des Amtmanns 
Klaus Rantzow auf dem Kirchhofe präfentirt und. bes 
ftätigt. Nachdem er 9 Jahre das Amt verwaltet hatte, 
ftarb er 1576. Seine Witwe hatte das Gnadenjahr. 
N 1577 bis 4619. Marcus Siemens oder 
Iatinifirt Sim onius, aus Grempe, hatte dag Gna- 
denjahr verwaltet, ward 1577, nachdem er eine Probe⸗ 
predigt vor dem Amtmann von Steinburg gehalten, von 
demfelben vocirt, confirmirt und injtallirt, und war 42 I. 
im Amte. Zu feiner Zeit ließ der Amtmann Detlev 
Rankom zu allen unter das Amt Steinburg gehörenden 
Kirchen die Opera Dr. Phil. Nicolai (fie waren damals 
zu Hamburg in 3 Foliobänden gefammelt erfchienen) 
faufen, und zur Horft den 8. Sept. 1617 den Kirch⸗ 
gefchwornen zuftellen. - ©. ftarb 1619, ungefähr 8 Tage 
vor Martini, und feine Witwe blieb ein ganzes Zahr in 
Haus und voller Befoldung, obſchon der Sohn im Amte 
folgte. Ber Gapellan verwaltete das Gnadenjahr. Vgl. 
die Beilage V. zur zweiten Lieferung. 

8) 1620 bi 48. Sohann Siemens oder 
Simonius, Sohn des Vorhergehenden, ward am 
14. Dct. 1620 in Auftrag des Königs vom Amtmann 
Detlev Rantzow berufen und am 15. Oct. (20. Sonns 
tag nach Erinitatis) felbigen Jahrs eingeführt. Er ftarb 
den 13. Febr. 1648 nad; 28jähriger Amtsverwaltung. 
Etiftete unterm 17. März 1625 mit den feit 1590 (?) 
binzugefommenen Ginwohnern den Vertrag, daß, wer 


— 1341 — 


8 Himpten Hafer, oder 12 Himpten Gerfte, oder 16 Himp⸗ 
ten Roggen, oder 20 Himpten: Saatland (?) habe, ihm 
einen Himpten geben folle. Ueberdies follte jeder Eins 


‚. wohner 8 Schill., jeder Häusling 4 Schill., jede einzelne 


Derfon 2 Schill. geben. Ferner follten, altem Gebrauch 
nad), die Bauleute 20, die halben Bauleute a0, die 
Kaͤthner 5 Eier zu Oftern entrichten. 

9 1648 bid 93. Andreas Wilhadius, war 
ſchon ſeinem Vorgaͤnger im letzten Jahr adjungirt, hielt 
nach deſſen Tode am 14. Sonntag nach Trinitatis 1648 
die Probepredigt und ward -darauf gewählt, da ber 
Amtmann, Graf Pens, ihn der Gemeine präfentirte, - 
und diefe mit feinen Gaben „friedlich“ war. Ward vom 
Statthalter Ehriftian Rankau unterm 30. Dechr. 
1648 beftätigt, weil Graf Pentz damals fchon nad 
Flensburg verfegt worden war. Gein Sohn war ber 
Folgende. Gine Tochter war verheirathet mit dem ale 
Dichter befannten, 1719 verftorbenen, Paftor zu Herz 
horn, NE. L. Esmarch; eine andere, Katharina, 
mit dem Paftor Joh. Wackerow in Brunsbüttel. Unfer 
Paſtor Wilhadius ftarb alt und Iebensfatt den 12. 
Jan. 1693, oder nad) der Angabe feines Schwiegerfohnes 
Esmarch (f. deffen Sion ©. 125) den 22. Dec. 1692. 
Sn Esmarchs Trauergedicht auf.ihn heißt es unter 
andern: 

Gott hat dich heimgefucht mit Krankpeit, — 
Verfolgung, Krieg und Noth, und tauſend andern Plagen. 

10).1692. Andreas Wilhadius, der Jün— 
gere, ward feinem alten Vater adjungirt, ftarb aber 
noch vor demfelben im Zahre 1692. Sein Schwager N. 
2. Esmarch fagt von ihm in einer Ode (Sion ©. 123), 
welche er „Das umgefehrte Recht der Natur“ 

‚überfchrieben hat: 
| | Dein Name lebt noch bei uns Allen. 
Denn wem ift. unbekannt 
Dein Eluger Geift, dein munterer Verſtand⸗ 
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41) 1693 bis 4705. Balthafar Ernſt Sem⸗ 
Per, war erſt Santor in Glüdftadt, ward 1687 Dia- 
konus und 1693 den 9. Septbr. Paftor zu Horft, als 
welcher er den 5. San. 1705 ftarb. Sein Sohn Niko⸗ 
laus Ernft ward auch Diafonus in Horft, f. unten. 

12) 1705 bis 7. Nikolaus Johannſen, geb. 
zu Tolf in Angeln, wo fein Vater Küfter war, ging 

nad) vollendeten Studien ald Informatör der Kinder des 
Etatsraths F. Adv. Hanfen von Ehreneron mit 
nach Spanien und ward nad) feiner Rückkehr 1705 zum 
Paſtor in Horft ernannt und Michaelis (der Introductiongs 
befehl ift vom 1. Zun.) eingeführt; verließ aber ſchon 
das Zeitliche den 8. Febr. 1707. Höchft wahrfcheinlid) 
it er audy der Nikolaus Johannis, den Moller‘ 
in der Cimbr. Litt. I. 283 im Sahre 1705 zum Paſtor 
zu Hohenftein in Wagrien werden läßt; denn bort ift 
(f. Lübferts Statiſtik S. 340) nie ein Paftor Jos 
hbannfen gemefen. 

13) 1707 6i8 23. Johann Bolten, folgte den 
5. März 1707 und ‚ging 1723 als Paftor nah Glück⸗ 
ftabt, f. bort I. a. 8, 

14) 1723 bis 54. Johann Chriftan Chriften- 
fen, ernannt im Dec. 1723, bekleidete fein Amt über 
30 Fahre. Sein Ende. ift merkwürdig. Als er nämlich 
ben 12. April 1754, am Charfreitage nach vorhergegans 
genem Bingange feiner Gemeine verkündet hatte, er wolle 
für heute nur über die Worte „Es ift vollbradt!“ 
fprechen, fanf er bei Wiederholung diefer Worte auf der 
Ganze um, und gab fogleicy feinen Geift auf. Sein 
Alter hatte er auf 70 Jahre und einige Monate gebracht. 
Außer einer Bruftbefchwerde um Weihnachten des vor 
hergegangenen Jahres, hatte er fein Lebenlang von keiner 
Krankheit gewußt. Gedächtniß, Beurtheilungsfraft und 
Sinne waren ungefchwächt, namentlich las er die feinfte 
Schrift ohne Brille. Er hinterließ den Ruhm: „daß er 
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ein aufrichtiger Liebhaber des rechtichaffenen Weſens, ein 
unermübeter und gewiffenhafter Arbeiter bei feiner Ges 
meine und ein eremplarifcher Zeuge derjenigen Wahrs 
heit, die er Andern gepriefen, ohne Geräufch geweſen“ 
(vgl. Schl. Holft. Anzeigen von 1754 Sp. 506). Pres 
digte fehr erbaulich und machte gute Anwendung. Seine 
Handfchrift war leſerlich und gefällig. Da er Lehrer des 
- Könige gewefen, fo war er nicht ohne Einfluß. Im 
J. 1739 war er mit in der Commiſſion zur Unterfuchung 
des im Glücftädter Zuchthaufe wegen Irrlehren fefts 
figenden Studiofen Barſönius. Im Jahre 1745 war 
er nah U: ©. Kirchhofs Tode Iuterimsprobft, Er 
binterfieß eine Witwe, D. C., bie das Gnadenjahr hatte, 

45) 1755 bis 62. Johann Witte, aus Schles⸗ 
wig, war Paftor auf der Inſel Arnis, als er dem 
2, Aug. 1754 zum Paftor in Horft ‚berufen ward. Gr 
wurde hier am Sonntage Jubilate 1755 eingeführt, hielt 
aber fihon am 18. Sonntage nach Trinitatis 1762 feine 
Albſchiedspredigt, indem er den 27. Aug. felbigen Jahres 
zum Paſtor an der Michaelisficche in Schleswig ernannt 
worden war, wo er 1797 geftorben ift. Seine Frau war 
ſeit 4755 eine geb. Doed, wahrfcheinlicy eine Tochter 
des 1744 verfiorbenen Paſtors Pt. Andr. Hoeck in 
Süderau (f. dort I. 13). W.'s Handſchrift war klein 
und nieblih. Sein Sohn Johann ward 1806 Paftor 
in Neuenbrok (f. dort I. 15). 

16) 1763. Balthafar Keilhau, ward ald Sans 
didat der Theologie unterm 30. Sept. 1757 zum Diafonus 
in Horft ernannt und am 7. Sonntage nach Trinitatis 
4758 eingeführt, rüdte 1763 als Paſtor auf, eingeführt 
Sonntag Jubilate, ftarb aber ſchon am 6. Dec, jelbigen 
Jahres. 

474764. Johann Esmarch, war ſeit 4729 
zweiter Prediger an der Friedrichsberger Kirche in Schles⸗ 
wig, ward den 30. Januar 1764 zum Paſtor in Horſt 


ernannt (f. Schl. Holt. Anzeigen von 1764 Sp. 139), 
muß aber fihon in demfelben Jahre geftorben fein und 
hat vielleicht dort gar nicht angetreten, Im Horfter Arco 
fommt er nicht mit vor. 

48) 1765. bis 1800. — Bruhn, geh. zu 
I ‚Schleswig den 21. Jun. 1721, war erft 5 Jahre Dias 
konus und dann 3 Zahre Archidiafonus zu Mildftedt im 
Amte Hufum, hierauf 6 Jahre Paftor in Ganderfefee 
in ber Graffchaft Delmenhorft, ward den 4. Abo. 1763 
als Paftor in Süderau eingefeßt, den 26. Nov. 1764 
aber zum Paftor in Horft ernannt und dort am 24. Febr., 
Sonntag Reminiscere, 1765 eingefeßt. Er neigte ſich 
zum Herenhutismus und war ein großer Myſtiker. So 
pflegte er, wenn die Betglode fchlug, in einer erhöheten 
Laube des Gartens mit feiner Frau fnieend zu beten, 
weßhalb man Beide fpottweife Adam und Eva nannte. 
Seine Tochter, Anna Margaretha, ward die Frau 
des Paftors Birdenftoc in Neuenbrof (f. dort I. 14). 
Eine zweite Tochter, Maria, war mit dem auch als 
myſtiſcher Schriftfteller befannten Paftor O. M. Hilfen, 
verheirathet, der 1819 zu Hörnerfirchen ftarb. Unſer 
Paſtor B. ftarb, nachdem er 49 Jahre, und von diefen 
35 Sahre zu Horft, Prediger gewefen war, den 15. März 
4800, im 79. Lebensjahre, 

19) 1801 0.2. Boye Clauſſen, geb. zu Barsfleth 
bei Meldorf, wo fein Bater Kirchfpieldgevollmächtigter war, 
den 25. N00.1759, eraminirt in Glücftadt 1785, Diafonus 
zu Drelsdorf, Amts Bredſtedt, 1786, Prediger zu Süder⸗ 
brarup und Loit 1791, wurde 1801 als Paſtor nad 
Horft berufen und im März eingefegt. Er verließ aber 
fchon die Welt am 12. jan. 1802, nachdem er noch 
nicht ein volles Jahr hier gewirkt hatte. Die von ihm 
herausgegebene Schrift |. im Echriftfteller-Lerifon S. 106. 
Ein Sohn von ihm, Chriftian Ludwig, wurde von 
feinen Oheim, dem Ganzleideputirten Schüß in Kopen⸗ 
hagen, adoptirt und nahm daher den Namen Slauffens 
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Schütz an. Iſt gegenwärtig Advocat. Ein zweiter Sohn 
unſers Paſtors iſt nach Amerika gegangen. Seine Witwe 
hatte: das Gnabdenjahr. } 

20) 1803 bi8 19, Joahim Kon rad Bargum, 
kam von Huͤrup, ward eingeſetzt den 23. Januar 1803 
und hielt am 1. Auguſt, 8. Sonntag nach Trinitatis, 
1819 ſeine Abſchiedspredigt, indem er nach Borsfleth ging, 
f. dort I. 18. 

21) 1820. bis 23. Daniel SPeterfen, geb. ben 
6. Jan. 1758 zu Broader auf der Halbinfel Sundewitt, 
wo. fein Vater, Lorenz, Paftor war. : Seine. Mutter 
hieß Anna. Sophia, geb. Blehingberg. Er war feit 
1786 Prediger zu Holebül, Amts Tondern, feit 1796 
zu Oxenwadt und Jels, Amts Apenrade, feit 1797 
zu Fielftrup in demfelben Amte, feit 1800 zu Ban im 
Amte Flensburg. Im Octbr. 1819 ward er zum Paftor 
in Horft ernannt und den 22. Mai 1820, am zweiten 
Pfingittage, eingeführt. Nach langer Kränflichfeit wurde 
er am 12, Dec. 1823 den Geinigen und ‚feiner Gemeine 
durch den Tod entriffen. Er war ein begabter, patriotifch 
geſinnter Mann und geiſtreicher Schriftfteller. Geine 
Schriften f. bei Kordes ©, 263 und 557 und im 
Schriftfteller-Leriton ©. 428. Er hatte zuerfi 3 Schweſtern 
nad; einander zur Fran, Töchter des Paſtors J. Aug. 
Doffelt in Ulderup,. und Echweftern des 1819 vers 
ftorbenen Probſten und Paſtors Ch. Fr. Poffelt in 
Dlderburg. Mit der mittelften diefer 3 Frauen hatte er 
eine Tochter, die erwachfen in Horft geitorben if. Die 
vierte Frau, eine Tochter des Dr. med. 8. 5. Stange 
“in Flensburg, hat ihn mit 4 Kindern überlebt. 

22) 1824 bis 18... Peter Wilhelm Edleffen, 
geb. auf der Inſel Helgoland, wo fein Vater, Edlef, 
Prediger war, den ... 177., warb 1799 Prediger zu 
Neufirchen in Angeln und im Jun. 1824 zum Paftor in 
Horſt ernannt, eingeführt den 31. Oct. felbigen Jahres, 
Seit langer Zeit Fränklih, muß er einen Prädifanten 
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halten. Seine Frau, Chriſtina, ift eine geb. Ans 
drefen. Eine 14jährige Tochter ſtarb am 30. Mai 1831, 
Es leben noch 6 Kinder, von denen das ältefte und das 
jüngfte Söhne find. 


U. Diatone n. 


Bis zu Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts war 
zu Horſt nur Ein Prediger und neben demſelben nur 
ein Küſter, der zugleich die Schule verwaltete. Nachdem 
nun der Küſter Martin Rogge, der wahrſcheinlich 
Vater oder Bruder des Hohenfelder Paſtors Peter Rogge 
ch. Hohenfelde No. 6) gewefen ift, im Jahre 1608 ges 
ftorben war, wurde fein Nachfolger Diafonus, Dabei 
blieb aber der Küfter- und Schullehrerdienft noch immer 
mit dem Diafonat verbunden, und erft 1740 iſt beides 
Davon getrennt worden. 

1) 1603 bi 24. M. Heinrid; Meigendorf, 
aus Grempe, war, wie eine Nachricht meldet, ein dienfts 
- Iofer Paftor ald er 1603 nach Horft fam; er war naͤm⸗ 
lich, wie. aus der Cimbr. Litt. I. 406 erhellt, Prediger 
zu Bußfleth gewefen und aus .irgend einer Urfache abs 
gefeßt worden. Zu Horft ift er wahrfcheinlich Anfangs 
nur Küfter gewefen, weil er aber 1619, nach dem Tode 
des Paſtors Marcus Siemens das Gnadenjahr ver- 
waltete (f. I. D, wofür er 40 Marf und die Accidentien 
erhielt, fo fcheint er nach Ablauf deffelben, da er das 
Paſtorat nicht erhielt, zum Diafonus ernannt worden 
zu fein. Daß er diefes Amt befleidvet habe, ergibt ſich 
aus der Beilage V. zur, zweiten Lieferung unmiderfpredh- 
lih. Er flarb 1624 den 8. Jun. Seine Schriften f. bei 
Moller a. a. DO. Seine Witwe hatte Streit mit dem 
Nachfolger wegen bed Gnadenjahres. 

2) 1625 bis 62. Heinrih Siemens ober 
Simonius, Sohn des Paſtors Marcus ©, und 
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Bruder des Paſtors Sohann © (f. J. 7 u. 8), warb 
von dem Amtmann Detlev Rantom berufen und ben 
20. Sun. 1625 eingeführt. Er ftarb 1662 nadı ITjähris 
ger Amtsführung. In dem im Kirchenarchiv vorhandenen 
Verzeichniffe der Diafonen ift er der erfie. 

3) 1662 und 68. Nikolaus Tolle sder Soh 
lius, ward den 24. Jul, 1662 gewählt, Mit. auf 
der Wahl waren Barthold Hering und M. Johaun 
‚Bremer, die 3 Sonntage nady einander Probepredigten 
hielten. Der Wahlact fand auf dem Kirchhofe : Statt. 
‚Zolle ging fchon 1663. ald Paſtor ach Veyenſleth 
<f dort I. 10). 

4): 1663 und 64. Johann Mesner oben Mes⸗ 
nerud, geb. den 28. Febr. 1685 zu Weida in Sädr 
fifhen Vogtlande, wo fein Vater Bürger und Maurers 
-meifter war, beſuchte Die dafige und die Schule zu Naum⸗ 
burg, ftudirte zu Leipzig, reifte 1655 nad; Holftein. und 
war nach einander Dauslehrer: bei dem Paſtor Dan. 
Luther zu Brecklun, dem Paſtor Joh. Jeſſen zu 
Großenwiehe, dem gräfl. Rath und. Amtsverwalter Ni. 
Bielenberg auf Breitenburg und ward wider ſeine 
Abſicht den 15. Jul. 1663 zu Horſt zum Diakonus er⸗ 
wählt, wo er den 2. Auguſt ſelbigen Jahres antrat. 
Schon 1664 ward er Diakonus zu Alverſtorf in Süder⸗ 
ditmarſchen und 1694 Paſtor daſelbſt. Er entſchlief den 
26. Febr. 1705, alt 70 Jahre weniger 2 Tage. Seine 
Nachkommen bekleiden noch in boiflein zum Theil ans 
ſehnliche Aemter. 

5) 1665 bis 73. Johann Falckenfur, folgte 
ben 27. Januar 1665 und ward ben 21. Dechr. 1678 
beerdigt. 

6) 1674 bis 6. Johann don Eleven, aus 
Hamburg ,. warb den 5, April 1674 Diakonus zu Horft 
und 1686 Diafonnd in Neuendorf, f. dort unter U. 7 
Mehr von ihm. . Ä 
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N 1687 bis 98. Balthafar Ernſt Semper, 
ward Pafter, f. I. 11. 

8) 1698 bis 1706. Benjamin Strider, aus 
dem Brandenburgifchen, ward im Febr. 1670 zum Gantor 
in Meldorf erwählt, ging den 22. Gept. 1685 von da 
als Rector nach Glücftadt. Ueber feine Verhaͤltniſſe das 
ſelbſt f. die zu I: b. 8 unter Glückſtadt befindliche Note. 
Im Fahre 1693 ward Str. Diafonus zu Horft (der 
Introductionsbefehl ift vom 17. Oct.) als folcher hatte 
er mit dem Paſtor Frz. Erdm. Ch. Klug zu Eeefter 
über deſſen 1706. erfchienenen „rläuterten Katechismus 
£utheri“ eine unangenehme Streitigfeit. Vielleicht in Folge 
davon. wurde ihm am 4. Mai. 1706 der Folgende ads 
jungirt. Sein Todesjahr ift unbekannt. 

9) 1706 bis 17. Nikolaus Ernft Semper, 
Sohn von No. 7, geb. zu Glücftadt, als adiungirter 
Diafonus zu Horft. ordinirt und eingeführt “den 25. Mai 
1706 , jcheint bald darauf wirklicher Diafonus. geworden 
zu fein, blieb aber nur bis 1717, wo er den. 13. Sonn⸗ 
tag nad) Trinitatis zu Schlichting‘ in Norberditmarfchen 
zum Paſtor erwählt und’ den 2, Febr. 1718 eingefegt 
wurde. Er ſtarb den 29, Dechr. -1730 und: wurde ben 
26. Zar. 1731 zu Hennftedt beerdigt. - 

10) 1717 bis 26. Joachim Friß, geb. 1686 
zu Hamburg, wo fein Varer Bürger war, fiudirte zwei 
Sahre zu Wittenberg, ward den.28. Octbr. 1717 zum 
Diakonus in Horft ernannt und den 17. Dechr. felbigen 
Jahres ordinirt. Seine Ehe mit einer Tochter ded Dias 
fonus Mich. Sellde in Süderau (f. dort IL 7) blieb 
kinderlos. Er fchwängerte 1722 feines Schmiegervaters 
Köchin, Magdalene Schoof, wodurd großer Lärm ents 
ftand, der aber doch endlich dadurch beigelegt wurde, daß 
die Gejchwängerte einen andern Vater angab.. Auch des 
Trunks beſchuldigte man ihn. Er ſtarb den 6. Nov. 1726, 
alfo in einem 4Ojährigen Alter. 
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11) 1727 bis 54. Antonius Niſſen, ernannt 
den 21. Dec. 1726, eingeführt den 12, October 1727, 
geitorben den 18. Oct. 1754, alt 70 Jahre, nachdem er 
27 Jahre im Amte gemwefen. Hinterließ eine Witwe und. 
einen Sohn, Johann, als Gandidaten der Theologie. 

12) 1755 bis 58. Georg Salchow, ward als 
Candidat der Theologie den 23. Dec. 1754 berufen und 
am Sonntage Jubilate 1755, zugleich mit dem Paftor 
Witte, eingeführt. Er blieb nur bis 1758, wo er am 
Sonntage nach Trinitatis "feine Abfchiedspredigt hielt, 
indem er unterm 26, Aug. 1757 zum Diafonus. an der 
Chriſt⸗ und Garnifonsfirche in Rendsburg ernannt worden 
war. Seine Handfchrift war groß und Ieferlic. Weber 
feine Söhne Ulrih Chriſtoph und Chriſtoph 
Deter Theodor, fo wie über feine Enfel Chris, 
fioph Sriedrih Georg Joachim und Guſtav 
Adolf Franz f. Kordes 284 und 492 und das 
Schriftiteller-Lerifon S. 489 und 90. 

13) 1758 bis 68. Balthafar Keilhau, ward 
Paſtor, ſ. J. 16. 

14) 1763 bis 71. Dietrich Heinr. Bluhme, 
Sohn von Johann Balthaſar Bl., der 1708 Pre⸗ 
diger zu Boren in Angeln und nachher kön. Hofprediger 
zu Kopenhagen wurde, wo er 1753 ſtarb, geb. zu Boren, 
ward erſt Prediger auf der Inſel Gröde im Amte Huſum, 
ſodann 1763 als Diakonus nach Horſt berufen und am 
Sonntage Judica eingeführt. Er war ein großer Myſtiker. 
Sein Tod erfolgte den 24. Dec. 1771. Ceine Schriften 
f. bei Worm 1. 125 und in Danſt og Norſt Literatur⸗ 
Lexikon J. 73. 

15) 1772 bis 78. Thomas Auguſtini, geb. 
zu Apenrade, wo fein Vater Gantor war, 1741, ward 
ald Diakonus zu Horft eingeführt am. 2. Eonntage nadı 
Srinitatis 1772 und hielt am 14. Sonntage nach Trinis 
tatis 1778 feine Abfchiedspredigt, indem er ald Paftor 
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nach Brodersbye und Taarſtedt in Angeln, Amts Got- 
torf ging. Dort feierte er 1822 fein goldened Amts⸗ 
jubileum als Prediger und ward zum Conſiſtorialrath 
ernannt. Er farb den 24. Dec. 1823, im 82. Lebens» 
jahre. Seine Gattin, geb. Jacobi, überlebte ihn als, 
Witwe. Sein Sohn, Friedrich, ward 1818 Prediger 
in Haddebye und fam von da 1830 nach Ulsbye. 

16) 1778 bie 1800. Nikolaus Hein. Pape, 
war zuvor beinahe 16 Jahre Rector zu Tellingftebt in 
Norderditmarfchen gewefen, ald er den 19. Sonntag nach 
Trinit. 1778 zu Horft ald Diafonus eingeführt wurde. 
War fehr myſtiſch. Sein Tod erfolgte am Bußtage, den 
9. Mai, 1800, in einem Alter von 73 Jahren weniger 
4 Tage. Seine Frau, Anna, geb. Glaffen, über 
lebte ihn. 

17) 1801 bis 4. Chriftian Heiner Wolff, 
aus Gutin, Bruder ded jekigen NRectord Friedrich 
Karl W. zu Flensburg, war anfänglich NRector der 
Friedrichsberger Schule in Schleswig, ward als Diafonus 
zu SHorft eingefeßt am Sonntage Septuagesimae 1801. 
Ging um Oftern 1804 ald Prediger nach Groß und 
Kleinsolt in der Uggelharde des Amtes Flensburg. Hier 
legte er im Febr. 1832 wegen Kränflichfeit fein Amt 
nieder. und begab ſich nach Hufum, wo fein Sohn an 
ber Gelehrten: Schule angeftellt if. Bei demfelben ftarb 
er den 21. Octbr. 1833. Ein zweiter Sohn ift vor ihm 
als Student. geftorben. 

18) 1805 bis 12. Georg Woldemar Mieden, 
geb. zu Wanderup, Amts Flensburg, wo fein Bater, 
Karl Auguft, Paftor war, 176., verließ 1791 die 
Kieler Univerfität, war dann feit 1796 9 Jahre Past. 
adjunet. zu Bergftedt, ward ald Diafonus zu Horft eins 
geführt den 7. Jul. 1805, hielt am 16. Sonntage nad) 
Trinitatis 1812 feine Abfchiedspredigt und ging den 21. 
Septbr. felbigen Jahres als Paftor nach Hohenweſtedt, 
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wo er noch Tebt. Seine Fran, Doris, iſt eine Töchter 
des als Paſtor zu Bergſtedt verftorbenen ehemaligen 
Paftors zu Neumünfter, Albert Schröder. Geine eins 
zige Tochter,. Euife, ift verheirathet mit dem Diftrictd- 
Arzt Karl Dietrih Heinrich Zielftorf_in Hohenweſtedt. 

Nah Miedens Abgange wurde 1813 das Diafonat 
eingezogen und die Einkünfte defjelben zur Verbefferung« 
der Schule verwandt. 


M. Spebove. 


Die Stadt Itzehoe, in alten Urkunden und in der 
Ungegend auch noch im gewöhnlichen Leben Etzehoe 
genannt, liegt an der Stör, ungerähr 2 Meilen oberhalb 
ihrer Mündung. Sie wird in die Alt und. Neuftabt 
getheilt und letzte ift rings von einem Arm der Gtör 
umfloffen, fo daß fie eine Inſel bilder. Die Stadt ift 
fehr alt und man findet ihren Urfprung in ber von 
Karl dem Großen im jahre 809 durch Egbert angelegten 
feften Burg an der Stör, die den Namen Effefeld, 
führte. Es ift inzwifchen nicht recht einzufehen, wie aus 
dem Namen Effefeld fih die Benennung Etehoe 
habe bilden fünnen. Die Burg fol in der Neuftadt und: 
zwar ba geftanden haben, wo noch jegt die Häufer. den 
Namen Auf,der Burg führen, welcher Pla auch nicht 
zur Stadt, fondern zum Amte Steinburg gehört. Die 
Leute auf der Burg und diejenigen, welche ſich zuerft bei 
der Burg anffedelten, werben ſich ohne Zweifel zur Heis 
ligenftedtener Kirche gehalten haben. Denn zu Itzehoe 
fommt erft viel fpäter eine Kirche vor. Das fahr, warn 
diefe gegründet worden, ift noch nicht ausgemacht. Kup 
gibt im. Staatsbürgerl. Magazin Bd. 7, ©. 804, bes 
fiimmt das Jahr 1164 an; im Neuen flaatsb. Magaz. 


* 


— 192 — 


Bd. 1, ©. 49, ſagt er, die Kirche ſei vermuthlich um 
die Mitte. des zwölften Sahrhunderts geftifte. Geus 
gibt. (Beiträge I. 57) an, die Kirche fei um das Zahr 
1180 erbaut; Beiträge II. 179 aber, fagt er richtig, die 
Kirche werde 1196 erwähnt, wofür er Beiträge I. 67 
irrig 1195 gefegt hat. Die gedachte Erwähnung gefchieht 
nämlidy im Diplom. Neomon. (bei Westph. II. 27) ad 
h. a. Wahrfcheinlich ift fie von Graf Adolf IN. ge⸗ 
gründet worden, und das Patronat darüber war alfo 
Iandesherrlih. Sie wurde dem heil. Laurentius ges 
widmet und wird noch nad; demfelben benannt. Zum 
Schutze der Kirche wird vermuthlich öftlich von derfelben 
die Pafhburg, deren Gefchichte übrigens noch unauf- 
geflärt ift, erbaut worden fein, und dort der Schirmvogt 
(Advocatus) der Kirche gewohnt haben. Als foldye Ad- 
vocati fommen in Urkunden vor: 1221 Friedrid 
EStaphorſt I. 648); 1247 Borchard (Westph, II. 39); 
1283 Marquard (Westph. II: 50). Als nun aber 
‚einige Sahre vor 1272 das Nonnenklofter des Eiftercienfer 
Ordens zu Jvenfleth nad; Itzehoe verfeßt worden war, 
fo fchenfte Graf Gerhard von Holftein 1280 diefem 
Klofter alle feine Rechte an der Laurentiikirche zu Itze⸗ 
hoe. *) Diefes wurde denn auch Patron der Kirche und 
it e8 auch nad) der Reformation geblieben. Die Klofter- 
gebäude’ fanden 1280 etwas von der Kirche entfernt, 
nachdem fie aber 1303 abgebrannt waren, wurden fie 
dicht an der Kirche wieder aufgebaut. So blieb es bie 
1657, wo die Kirche nebft dem Klofter im Schwedens 
friege mit dem größten Theile der Stadt in Feuer aufs 
ging. Die Kirche, welche ſich durch eine herrliche 


*) Corp. const. Holsatic. ITI. 581, wo die Urkunde itrig 

von 1286 datirt iſt. Bol. den Auffag von Kuß über 

das Itzehoer Klofter im Neuen ſtaatsb. Magazin Bp. 1 
ff- ’ 
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Thurmſpitze ausgezeichnet hatte, ließ ſich jedoch, ohne 
einen völligen Neubau, einigermaßen wieder herſtellen; 
man zog nämlich, einen hölzernen Boden unter die bes 
fchädigten Gewölbe (Geus I. 98). So fonnte 1661 der 


Probſt Hoyer wieder eine Ginweihungspredigt halten. 


Bon dem Klofter war nur der Theil des gemwölbten 
Ganges übrig geblieben, der ſich dicht an der Norbdfeite 
der Kirche befand. Er ift noch vorhanden und wird im 
gemeinen Leben de Patt genannt. Zu Anfang des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts wurde aber durchaus der Bau 
einer ganz neuen Kirche erforderlich. Im Jahre 1716 
wurde alfo das alte Gebäude ganz abgetragen und bie 
Kirche fo wieder erbaut, wie fie jetzt befchaffen ift. Der 
Thurm indeffen konnte eine Spige nicht tragen, und 
mußte daher abgeftumpft und mit Ziegeln zugedeckt werben. 
In der Kirche befinden fich die Bildniffe von Martin 
Luther und von den Pröbften A. C. Kirchhof, Andr. 
Hoyer und Ik. Deder. Unten in dem Chor an ber 
nördlichen Wand ift dad Denfmal bes weil. Amtsſchreibers 
Sk. Steinmann. Ein großes Bild hat die Unterfchrift: 
Historisches Denkmal 1684. Außerdem noch einige andere 


‚ Bilder. Der Altar iſt von Schnigwerf und mit Gold 


verziert. In der alten Kirche befanden fich die Begräbniffe 
vieler ehemaliger Landesherren Holfteindg, worüber man 
im Staatsb. Magaz. Bd. 3, ©. 693, nähere Nachricht 
findet. In dem fchon erwähnten „Patt,“ der vor einis 
gen Jahren wieder auggebeffert worden, befinden ſich 
mehre alte Leichenfteine, deren Inſchrift aber größten 


Theils undentlich geworden ift. ‚Dazu gehören denn auch 


einige Gpitaphien an der Wand nach der Kirche hin, 

zum Theil funftvoll in Basrelief gearbeitet, und vers 

fchiedene Aebtifjinnen des Klofters betreffend. Das fonft 

an der füdlichen Seite der Kirche befindlich gemefene 

Rantzauiſche Begräbniß ift im Herbſt 1831 abgebrochen 

und die Marmor» Eärge für den gelehrten Etatthalter 
13 
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Heinrid Rantzau und defien Familie, bie ſich darin. 
befanden, find nad) der Nordfeite des Thurms in ein. 
anderes Begräbniß verfegt worden. 

Die St. Laurentüficche gehörte 1247 zur Hamburger 

Nrobftei, und der I farrer derfelben (Plebanus), hatte 
eine Einnahme von 200 Mark, was nad) unſerm Gelde 
ungefähr 2400 Mark ausmacht (Staphorſt I. 467). 
Diefer Pfarrer hieß 

im Jahre 1196 Alerander (Westph, mon. ined. 
ll. 27). 

im Jahre 1220 und noch 1223 Marquard (Staph. 
I. 647 und 48; Westph. I. c. II. 31). 

An diefer Kirche war damald nur erft ein Vicar an- 
geftellt, *) der eine Einnahme von 60 Marf hatte, alfo 
nad) heutigem Gelde ungefähr 720 Mk. Diefer Vicar bieß 

im Sahre 1349 Hinrich Snepel (Westph. mon, 
ined. Il. 188). 

im Jahre 1439 Johann Kale, der in diefem Jahre 
dem Klofter zu Bordesholm 2 Hufen Landes in 
Bünzing für 120 Mark und mit der Bedingung 
verkaufte, daß ihm nach feinem Tode dafür Seelen- 
meffen gelefen würden (Westph. I. c. II. 422). 
Er muß alfo ein begüterter Mann. gewefen fein. 

Sn der Folge wurden aber noch folgende Vicarien an 
ber St. Laurentiikirche gejliftet, nämlich: 1) 1362 die. 
Vicarie des heil. Kreuzes; 2) 1419 die des heil. Nikolaus 
und der fel. Jungfrau, der Apoftel Petrus und Paulus 
und der heil. Agneta und Katharina; 3. und 4) 1425 
zwei Vicarien, gewidmet dem heil. Johannes, d. Evang.; 
Bartholomäus; Vicentins, dem Martyrer, und den 11000 . 


*) Die VBicarie, woran er ftand, ift wahrfcheinlich die des 
heil. Magnus gewefen, welche, wie Kuß im Neuen - 
ftaatöb. Magaz. Bd. 1, ©. 50, bemerkt, 1336 geftiftet 

wurde, deren Patron die Landesherrfchaft bi8 1421 war, 
wo fie dem Klofter incorporirt ward. 


Jungfrauen; 5) 1430 die Vicarie der ſel. Agrtet, zum 
Lobe Gottes, der fel. Jungfrau, St. Johannis des Täu⸗ 
fers und Joh. des Gvangel. und aller Heiligen, befons 
ders der Apoftel Jakobi des Aeltern, Andreas und der 
Sungfrauen Barbara und Gertrud; 6) 1456 die Vicarie 
der heil. Dreieinigkeit. Die Stiftungs >» Urkunden findet 
man in Noodts Beiträgen. Die Geiftlichen, welche diefe 
Bicarien bedienten, nahmen eine ganze Gaffe ein neben 
der Kirche, die davon noch jeßt „de Papenftrat“ 
heißt. Sie brannte 1562 ab, ward aber 1592 wieder 
hergeftellt. 

Außer der Et. Laurentüfirhe gab es zu Xtehoe 
noch zwei Gapellen, nämlich die St. Juͤrgens-Capelle 
‚und die Nikolai-Capelle. Die erfte gehört zu dem Et. 
Sürgend » Hospital, welches fchon 1303 vorhanden war, 
“was aus einer Urfunde im Corp. const. Hols. III. 514 
hervorgeht. Ob damals aud) fchon die Gapelle dagewefen, 
läßt fich indeffen nicht fagen. Die Behauptung von Geus 
(Beiträge I. 100), fie fei zwifchen 1223 bis 1240 erbaut, 
ift unrichtig, wie Kuß im Neuen ftaatsbürg. Magazin 
Bd. 1, ©. 16 ff. dargethan hat. Ebenderfelbe hat. daf. 
©. 54 bewiefen, daß diefe Capelle mit dem Itzehoer Klos 
fter in Verbindung geftanden habe, Sie hat zu päpftlichen 
Zeiten wahrfcheinlich einen eigenen Sapellan gehabt. Jetzt 
wird darin abmwechfelnd jeden Donnerstag von einem der 
Diafonen an der Laurentüfirche gepredigt. Sie hat ein 
Poſitiv, verehrt von dem Orgelbauer J. D. Bufch 1779, 
und eine zierliche, mit einer Schlaguhr verfehene Thurm⸗ 
ſpitze. Diefe wehte 1715 ab und ward im Eept. felbigen 
Jahres wieder aufgebradjt. Der gegenwärtige Knopf ift 
von 1817. Das Innere der Gapelle ift freundlich augs 
gemalt von dem vor mehren jahren perftörbenen Maler 
Müller in Stehoe. 

Die Nikolai— Capelle, in der Neuſtadt nahe an 
der Stör befindlich, und dem Patron der Seefahrer, wie 
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der Name zeigt, gewibmet, fol, was Geus (Beiträge 
I. 102) bewiefen zu haben glaubt, 1469 erbaut worden 
fein. Sie fcheint immer von der Laurentiikirche abhängig 
gewefen, zu fein, wie auch Kuß (Neues ftaatsb. Mag. 
2. 1, ©. 54) annimmt. An derfelben wird auch ein 
eigener Capellan geftanden haben. Da noch jeßt der 
Diafonus der Lauentüfirche in der Neuftadt unfern der 
Gapelle wohnt, fo fcheint es in früheren Zeiten deſſen 
Gefchäft gewefen zu fein, in der Gapelle zu predigen. 
Jegt aber wird fie feit ange nicht mehr zum Gottes⸗ 
dienfte gebraucht, ja 1829 ift fie zum Gtadtgefängniß 
eingerichtet worden. Das Aeußere jedoch, und. audy die 
ſchlanke Thurmſpitze, ift geblieben, fo daß der Fremde 
noch immer eine Kirche zu fehen glaubt. Die Nifolais 
Capelle wurde 1657 auch ein Raub der Flammen und 
ward darauf in ihrer jegigen Form 1662 wieder aufgebaut. 

Das Kirchfpiel Itzehoe war in alten Zeiten von weit 
größerem Umfange, ald gegenwärtig. Denn nicht nur 
gehörte das jetzige Kirchſpiel Münfterdorf dazu, fondern 
auch, aller Wahrfcheinfichkeit nach, das Kirdyfpiel Neuens 
kirchen. Auch das, jest nach Breitenberg eingepfarrte, 
Dorf Crosmoor gehörte noch im fünfzehnten Zahrs 
hundert nach St;choe zu Kirche, wie fich urkundlich nach» 
weifen läßt (Westph. mon. ined. II. 321, 325, 415, 
422, 506). Dandwerth rechnet (S. 288) außer der 
Stadt felbft zur Itzehoer Kirche die Dörfer Suy (Sude) 
und Schlorfeld. Außerdem gehören aber jegt noch dazu 
Oelixdorf, Colmoor, Lübfcher Camp, Bellerfrug, Winſel⸗ 
dorfer Mühle und mehre einzelne Häufer, welche befons 
dere Namen führen, ald: Schmabek, Trogenburg, Baffen, 
Ofterhof, Böden, Defau, Lochtenhufen (Hungriger Wolf), 
Friedrichsholz, Frascati (gewöhnlich Voßkathe genannt), 
Sharlottenberg (fonft Plageberg), Weinberg und Chars 
Iottenhöhe. | 


407 


An der Et. Laurentiikirche ftehen ein Hauptprediger, 
der gemöhnlidy auch Probft des Münfterdorfifchen Gonfiftos 
riums ift, ein Archidiafonus und ein Diakonus. Die erften. 
beiden wohnen in der Altftadt, der Iette in der Neuftadt. 
Sie werden vom Klofter präfentirt, die Gemeine wählt, 
der König beftätigt. 

Im Jahre 1682, ald das Conſiſtorium feinen Sitz 
in Crempe hatte, wollte der Probſt, Andr. v. Cron— 
helm, auch zu Itzehoe Kirchenviſitation halten. Allein 
als die Predigt gehalten war, proteſtirte das Kloſter 
vor Notar und Zeugen gegen die Viſitation, indem es 
einwandte, eine Kirchenvifitätion ſei nie in Itzehoe ge⸗ 
weſen, und es würden dadurch dem Kirchſpiel viele Koſten 
verurſacht. Der Probſt wandte ſich an den Amtmann 
und dieſer ſagte: „Laßt ſie nur nach Kopenhagen 
gehen!“ und die Viſitation hatte ihren Fortgang. Eine 
zweite Special : Bifitation fand 1688 Statt. Von einer 
fpätern Special-Bifftation zu Itzehoe finden ſich im Con» 
fiftorialardhiv Feine Acten. 

Eeit der Reformation waren zu Itehoe: 


IJ. Paſtoren. 


1) 1525 bie 39. Joh. Amandus don Cam— 
pen, hatte bereits 1522 zu Stolpe in Hinterpommern 
die gereinigte Lehre verfündigt. Gegen 1525 fam er nad) 
Itzehoe, wo er aber von dem SKlofterprobften und den 
vielen Vicarien an der Laurentifirche vielen Widerftand 
fand. Er drang jedoch durch, und es fcheint, daß er bis 
1539 dem Amte eines evangelifchen Predigerd vorges 
ftanden habe. Er war ein Anhänger von dem Schwärmer 
Melhior Hoffmann, Paftor zu Kiel, und 1529 nebft 
Hermann Taſt von Hufum bei dem Gefpräch zugegen, 
welches über die Lehre vom Abendmahl zu Flensburg 
mit Hoffmann gehalten wurde, Als Hoffmann in 
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Folge davon das Land raͤumen mußte, ließ unſer Paſtor 
ſich auf einen beſſern Weg weiſen und blieb daher im 
Amte. 

2) 1540 bis 57. Johann Anthonii, aus 
Zwolle, wurde 1539 (nicht 1524) Paſtor zu Crempe 
(f. dort I. 4), aber fchon 1540, nach Andern indeffen 
erft 1542, nad) Itzehoe in gleicher Gigenfchaft berufen 
und fcheint-alfo unmittelbarer Nacjfolger des v. Sams 
pen gemefen zu fein. Gr wurde 1544 zum Generals 
probften über das ganze damalige königliche Holſtein 
ernannt, und war überhaupt ber erſte evangelifche Probft 
in Holftein. Im Grunde war er Superintendent, obgleich 
biefe Benennung damald noc, nicht gebräuchlid; war. Gr 
begann am 14. Zul. 1550 mit dem Amtmann von Stein 
burg, Dietrich Blome, die erften Kirchenvifitationen 
(f. unter Beyenfleth I. 2). In demfelben Jahre ſchenkte 
ihm König Chriftian II. zur Beſoldung die Ginfünfte 
der Zändereien, welche zur ehemaligen Vicaria St. Crucis 
in Borsfleth gehört hatten (f, die erfte Lieferung), welche 
denn auch den Münfterdorfifchen Pröbften immer geblieben 
find. In der Schenfungdurfunde (Corp. const. Hols. II. 
107) wird er Probft des Fürſtenthums Holftein 
genannt. Anthonii farb den 7. Jun. 1557 und die 
Geinigen hatten Haus nud Hebung bis Michaelis 1598. 
Bol. Beilage V. zur zweiten Lieferung. 

3) 1557 bis 59. Johann Bulichius (nicht 
Bollihius), war erft, nad Joh. Brüß, Paftor zu 
Wöhrden in Süderditmarfchen, obwohl ihn Hellmann 
dort nicht mit aufführt, ward 1553 zum Paftor in Büfum 
in Norderditmarfchen beftelt und unterfchrieb dort in 
demfelben Jahre das Befenntnig vom Abendmahl. Im 
Sahre 1557 fam er als Paftor nach Itzehoe und ward 
zugleidy auch zum Probften von Holftein beftellt. Hier 
follte er aber nur kurze Zeit wirkſam fein. Denn als 
1559 dad Dänifche Heer. zur Groberung, Ditmarfchene: 
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durch Sehne zog, war er fchwer krank. Er ließ fidh 
aber dennoch vor die Thür leiten, feste fidh nieder, fah 
den Durchgang an und rief: „O hy Ditmarfchen, ene 
„gode Strafe heft du wol verdent, averft dat wart od 
„alte grot, alto grot!“ Diefe Worte beweifen, daß es 
ihm in Ditmarfchen nicht allzuwohl ergangen fei. Gr 
ftarb ſchon, an Steinfchmerzen, am Tage nad) der Eins 
nahme Meldorfs, alfo am 4. Jun. 1559, und nicht, wie 
Geus und alte fchriftliche Nachrichten angeben, am 
1. Sun. Neokorus fügt bei der Nachricht von feinem 
- Tode hinzu: » Heft fit up de Ditmarfcher Dodt gebedet, 
„averft dennoch de frölige Tyding, der he vorwachtet, 
„nicht hören mögen,“ Neoforus und Viethen nennen 
ihn auch Senior. Moller fagt in der Sfagoge (IT. 89) 
von ihm, er fei ein unruhiger Mann gewefen. Er führte, 
wenigftend im Segebergifchen, Mittwochs und Freitags 
Wochenpredigten ein, und drang forgfältig auf die Sabbaths 
feier. Eeine Witwe blieb in Befig des Haufe und der 
Befoldung bis. Michaelis 1560. Vgl. Beilage V. zur 
zweiten Lieferung. 

4) 1560 6i8 99. M. Johann Vorſtius, geb. zu 
Antwerpen 1529, mußte, weil er die evangelifche Lehre 
angenommen hatte, fein Vaterland verlaffen und wurde 
fodann 1551 Prediger zu Norden in Oftfriesland. Als 
er fi hier einem Calviniſten, Johann a Lasco, aus 
Polen, widerfegte, ward er‘ verabjcdjiedet. Gr ging nun 
nad Holftein, und Herzog Johann der Aeltere 
madjte ihn 1554 zum Probften über die Aemter Haders⸗ 
Icben und Zondern. Bon hier ward er 1560 unterm 
20. Zul. vom König Friedridh U. als SHolfteinifcher 
Probft nacy-Zehoe berufen. Mit Berwilligung des Königs 
‘309g er 1566 auf einige Zeit nach feinem Geburtsorte 
Antwerpen, um dort alıf Verlangen die evangelifche Lehre 
einzuführen. Cein Landsmann, M. Fr. Alardus, 
“damals Paftor zit Kellinghuſen, von dem unter Wilfter 
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Mehr gefagt werben wirb, begleitete ihn. Aber nur 
8 Wochen fonnten fie dort wegen der Verfolgung des 
Herzogs Alba bleiben. — Bisher waren die Pröbfte 
zu Itzehoe Pröbfte über ganz Holftein gewefen. Allein 
unter Vorſtius änderte fi) das. Im Jahre 1587 wurs 
den nämlicdy vom Herzog Friedrich zu Kiel, Oldenburg 
und Steinbek befondere Pröbfte beftellt, und die dazu 
‚gehörigen Kirchen alfo dem Vorſtius entzogen. Im 
Sahre 1589 machte ber. König den M. Gerh. Eule; 
mann zum erften Probften über das Amt Rendsburg. 
Diejenigen Kirchen des Amts Segeberg dagegen, welche 
bis dahin unter dem Bifchof von Lübek geftanden, wur⸗ 
den dem Münfterdorfifchen Probften zugelegt, und dieſer 
fchrieb fidy beinahe 100 Zahre hindurh: Probſt über- 
das Amt Steinburg und Segeberg. — Vor— 
ftins wurde von dem berühmten Theologen zu Roſtock 
Dav. Chyträus, und von dem gelehrten Statthalter 
Seinr. Rantz au fehr gefchägt. Weber des letzten Vater, 
Johann Nantzau, hielt er 1565, und über feinen 
Sohn, Landrat Say Rantzau, 1592 die Leichpredigt. 
Er verrichtete 1578 im März mit dem Aıntmann Joſias 
von Qualen (f. unter Benenfleth I. 7) und 1597 im 
ul, mit dem Amtmann Benedict von Alefeld die 
Kirchenvifitationen. Vgl. die Beilage XXVII. zur erften 
Lieferung. 8. flarb den 13. April 1599 im 7Often Lebens» 
jahre. Seine Witwe blieb über 2 jahre in Haus und 
Befoldung, nämlich bis Johannis 1601. Die Hebungen 
vom Klofter hatte fie jedoch nur ein Jahr. V.'s Wahls 
fpruch war: 


Sum parvus, parvusque fui, parvusque manebo, 
Inque meis oculis nil, nisi-parvus, ero. 


Bon feinen Kindern war Johann von 1593 bie 1607 
Paftor zu Borsfleth (f. dort I. 4), und Martin Probft 
und Paftor zu Weslingburen, über den man in Fehſes 
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Mredigerhiftorie von Norberbitmarfchen ausführliche Nach⸗ 
richt findet. Diefer Martin. ®. hatte einen gelehrten 
Eohn, Johann, der ald Director des Gymnaſiums in 
Berlin farb, Die Tochter unſers Probften, Katharina, 
war an den Paftor N. Tollius in Süderau (f. dort 
I. 5) verheirathet. Die Schriften unſers Vorſtius findet 
man in der Cimbr. Litt. II. 953 verzeichnet. Außerdem 
f. noch einen Latein. Brief von ihm, d. d. ult. Febr. 
1577 bei Febfe l. c. ©. 411 bis 18. 

5) 1601 bis 33. Matthias Clodius, aus 
Brandenburg, war feit 1595 Diafonus an der Nifolais 
firche in Kiel, ward von da ald Probft und Paftor nach 
Itzehoe gerufen, trat aber erjt nad) Sohannis 1601 an. 
Nach der Angabe feines Sohnes in den Sch. Holſt. 
Anzeigen 90n 1765, Sp. 397, hat er den Titel Generals 
fuperintendent über ganz Holftein gehabt. In einem 
Stammbuch von 1611 hat er fich indefjen felbft nur Probft 
von Steinburg und Segeberg genannt. Er beforgte 1601 
‚zu Schleswig eine neue Auflage von der SHolfteinifchen 
Kirchenordnung von 1542. Daher hätte Moller ihn 
auch mit in der Cimbr. Litt. aufführen follen. GI. ſchenkte 
jedem unter ihm ftehenden Prediger ein Eremplar feiner 
Ausgabe der Kirdyenordnung. Die Beilage XIV. zur erſten 
‚Lieferung ift auch von ihm verfaßt worden. Er muß 
alfo in feinem Amte fehr thätig gewefen fein. Er ftarb 
den 16. Oct. 1623, alt 63 I. Sein Cohn, Friedrid 
‚Philipp, ward 1618 Paftor zu-Hohenfelde, f. dort 
No. 7. 

6) 1624 bis 32. M. Detlen Meier, geb. zu 
Flensburg 1582 im Nov., wo fein Vater, Johann, 
Probft und Paftor zu St. Marien war. Gr wurde 1613 
Gonrector zu Hadersleben, 1614 Rector dafelbit und ers 
hielt 1623 den Ruf ald Probft und Paftor nad) Itzehoe, 
wo er 1624 antrat. Sowohl durch Gelehrfamfeit als 
burch unfträfliches Leben erwarb er ſich die Liebe feiner 
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Gemeine. Doch fullte feine Ruhe 1631 durch einen Zeloten , 
vernichtet werden. Als der Probft nämlich in demfelben 
Sahre über den 16. Pf. predigte, und darin die Hüllen: 
fahrt Chrifti erflärte, witterte der Archidiafonus zu Itze⸗ 
hoe, Martin Krey, in ber Predigt Grundfäße der 
Reformirten, feste den Probften darüber zu Rede, und 
verflagte ihn endlich gar bei König’Chriftian IV. in 
Glückſtadt. Es warb eine Unterfuchungscommiffton er⸗ 
nannte. Da aber M. feine Aeußerungen nicht widerrufen 
wollte, ward er abgefegt am 13. Aug. 1632. Nun wider⸗ 
s rief er zwar am 2. GSept., und ließ fogar deßhalb eine 
eigene Schrift drucden; allein der König wollte ihn doch 
nicht wieder in Itzehoe haben. Er ward indeffen durch 
den nacmaligen König Friedrich IH., damals Er 
biſchof von Bremen, in Bremervörde befördert. Von ba 
fam' er 1647 nach Aurich, in Oftfriesland, wo er 1653 
als Paſtor und Senior ftarb, Weber ihn ald Schrift: 
fteller vgl. die Cimbr. Litt. I. 397. 

7) 1633 bis 51. M. Bitus Barbaroſſa oder 
Rothbart, geb. zu Otterndorf im Lande Hadeln, 
wo fein Vater, Ehriftoph, Prediger war, wurde zus 
‚erft Klofterprediger in Preeb und 1625 Diafonus zu 
Itzehoe. Als nun 1632 der Probft Meier entlaffen.und 
der Archidiafonns Krey verfeßt wurde, ernannte König 
Ehriftian IV. unfern B. 1633 zum Paſtor in Stehoe 
und zum Probften über das Münfterdorfifche und Seges 
bergifche Gonfiftorium. Ja von 1634 bis 42 ift er auch 
Probft über Pinneberg gewefen (vgl. Etaatsb. Magaz. 
Br. 8, ©. 761), was felbft der gelehrte oh. Adrian 
Bolten nidt gewußt hät. B. mird als ein fehr zanfs 
‘und flreitfüchtiger Mann gefchildert. Nicht allein mit 
feinen Amtögenoffen in Itzehoe hatte er viele Un 
‚einigfeiten, fondern auch mit der Aebtiſſin des dortigen 
Klofterd,; Noch auf feinem Tobdbette Fonnte er fich nicht 
-verföhnen, fondern wählte ſich zum Terte feiner Leichprebigt 
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die Worte aus Micha 7, 8 bis 10: „Freue dich nicht, 
meine Feindin, daß ih danieder liege; ih 
werde wieder auffonmen!“ Gr flarb den 4. März 
1651 und der Diakonus Salomon Walther zu Itzehoe 
hielt ihm die Leichpredigt, die. auch zu Hamburg gebrudt 
worden iſt. Seine Witwe, Anna, geb. Engel, ward 
1655 die. zweite Frau des Paſtors Dr. Fr. Seffen zu 
Kiel. B. hat nur 3 Leichpredigten drucken laffen, die in 
der Cimbr. Litt. II. 56 verzeichnet find. — Zu feiner 
Zeit wurde 1636 Dr. Stephan Clotzius zum erften 
königl. Generalſuperintendenten von Schleswig - Holftein 
ernannt. Nach B.'s Tode kam die Münfterdorfifche Präs 
pofitur nach Crempe an Johann Hudemann, f, dort 
I. 10. 
.. 8) 1652 bis 93. M. Andreas HohHYer, geb. zu 
Burfarl, Amts Tondern, wo fein Bater, Tycho Sven, 
Paſtor war, 1621, ftudirte zu Königsberg und ward 
1646 Magifter, und 1652 Paftor zu Itzehoe und erfter 
Aſſeſſor des Münfterdorftichen Conſiſtoriums, 1678 au 
Probit, aber Pinnebergifcher, Zu feiner Zeit wurde am 
8. Auguft 1657 die St. Laurentiifirhe nebft der Stadt 
Itzehoe von den Schweden abgebrannt, und 9. hielt den 
29. März 1661 die Einmweihungspredigt in der einiger⸗ 
maßen wieder hergefiellten Kirche. Seine Kleinen Schriften 
verzeichnet Moller in der Cimbr. Litt. I. 265. Zu 
feiner Zeit hatte das Pinnebergifche auch einen Super⸗ 
intendenten, nämlid) den Dr. Ch. von Stöden, ber 
zugleich Probft und Paftor in Rendsburg war. Hoyers 
Frau, Agneta, war eine- Tochter des Generalfuper- 
intendenten St, Clotzius. Der Dichter Nk. L. Esmarch 
beſang feinen Tod (ſ. deffen Sion ©. 130), der am 
41. (nad) Andern am 10.) Nov, 1698 erfolgte. Gr wurde 
72. Sahre alt. 

9) 1694 bis 96. Lie Zohann Boldmar, 
geb, in. der Hamburger. Vorfiadt St. Georg, wohin die 
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Mutter damals der Kriegsunruhen wegen geflüchtet war, 
indem fidy dort ihres Vaterd Haus befand, den 23. 
Sept. 1660 (nicht 1666, wie Ginige fagen). Sein Bater, 
M. Peter V., war Paftor in Ueterſen. Der Sohn 
befuchte die Schulen zu Itzehoe und Hamburg, ftudirte 
dann zu Roſtock und Leipzig, warb 1688 den 1. Mai 
zu Kopenhagen Licentiat der Theologie und kön. Dän. 
Legationgprediger zu Paris beim Gefandten v. Meyers 
cron,.1693 Reifeprediger des Kronprinzen Friedrid, 
als König der Vierte, erhielt 1694 zu Paris bie Bes 
rufung zur Pinnebergifchen Präpofitur und die eventuelle 
Confirmation zum Paftorat in Itzehoe. Nach feiner Rück⸗ 
fehr hielt er in Itzehoe eine Gaftpredigt, ward ben 30. 
Auguft 1694 gewählt und den 20. Nov. felbigen Jahres 
ordentlich berufen. Nac dem am 25. Jun. 1695 erfolgten 
Zode des Probften v. Cronhelm, Paftors zu Grempe, 
erhielt V. auch die Probftei Münfterdorf. Aber fchon 
am 30. Aug. 1696 ward er: zum Hauptprediger zu St. 
Katharinen in Hamburg erwählt. Als folcher ward er 
1698 Doctor ter Theologie, von Wittenberg aus, 1705 
den 8. April Senior des Hamburgifchen Minifteriume 
und ftarb 1715 den 27. Nov., alt 55 Jahre, 2 Monate 
und 4 Tage. Seine kleinen Schriften f. in der Cimbr. 
Litt. I. 700 und in Beuthners Hamb. Gelehrtens 
Lexikon ©. 392. 

10) 1697 bis 1713. Lie. Sobann Hieronymus 
von Petcumt, geb. zu Hamburg, wo fein Vater, 
M. Herm. v. P., damald Diafonus an der Et Petris 
firche mar, den 20. Aug. 1657, war in der Jugend fehr 
fränklich, bejuchte das Sohanneum und Gymnaſium in 
Hamburg, ftudirte feit 1677 zu Wittenberg, feit 1680 
zu Gießen und nadyher noch in Leipzig und Roſtock, hielt 
fih dann 2 Jahre in England auf, worauf er zu Wit 
tenberg Magifter wurde, war ſodann Führer des Prinzen 
Philipp Ernft von volſtein⸗Gluͤcksburg in Deutfchland, 
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ber Schweiz, Stalien und Franfreich, welche Reife drei 
Jahre währte, worauf er 1692 den zweiten Sohn Könige 
Ghriftian V., den Prinzen Karl, ald Snformator 
auf ber Gefundheitsreife nach dem Wachener Bade bes 
gleitete und noch in demfelben Jahre Informator ‚des 
jüngften Prinzen, Wilhelm, und zugleich Prof. der 
Moral bei der Nitterafademie zu Kopenhagen ward. Im 
Jahre 1697 berief ihn der König zum Münfterdorfifchen 
Probften, nachdem er vorher von der Koyenhagener. Unis 
verfität zum Licentiaten der Theologie gemacht worden 
war. Gr trat feinen Dienft zu Itzehoe an:am 11. Sonnt 
tage nach Zrinitatid 1697 und heirathete den 10. Mai 
1698 Anna Katharina Stemann, Tochter eined Obers 
alten in Hamburg; die Ehe blieb aber unfruchtbar. ‚Unter 
ihm Fam die Synobalverfammlung und das Gonfiftoriun 
wieder nach Itzehoe. Seine Treue und Rechtfchaffenheit 
wird fehr gerühmt. Sein Ende fam unvermuthet. : Am 
erften Weihnachtötage, 25, Dec. 1713, hatte er:gepredigt. 
Als er zu Haufe fam, überfiel ihm eine große Mattig« 
feit. Alle Mittel blieben fruchtlos. Er ſank in einen tiefen 
Schlaf und. gab noch felbigen Tags feinen Geift auf. 
Sein Alter brachte er: auf 56 Jahre, 2 Monate - und 
4) Tage. Seine Heinen Schriften findet man angegeben 
in der Cimbr. Litt. I. 485, in Worms £erifon IL 
176 und in Thief Hamb. Gelehrten-Leriton II. 101. 
11) 1715 bis 45. Albert Chrifian Kirch⸗ 
hof, Enkel des Paſtors Marcus Frife zu Gollmar 
(f. dort I. 3), geb. zu Himmelepforten im Bremiſchen, 
wo fein Vater, Ernft, Prediger war und bald verftarb, 
41672, ward ald Gandidat der Theologie unterm 4. Aug. 
1702 zum Paftor in Beyenfleth ernannt (f. dort I: 14) 
und am 19. Januar 1703 eingeführt und orbinirt.. Hielt 
zu Anfang 1714 über den Probften von Petcum bie 
Leichrede und warb noch im felben Jahre zu deſſen Nach⸗ 
folger im Hauptpaftorate zu Itzehoe erwählt, auch vom 
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Könige zum Probften des Münfterdorfifchen Conſiſtoriums 
ernannt. “Die Einführung gefchah den 6. Januar 1715. 
Er war ein Änßerft thätiger Mann, ſtand feinen Wem: 
tern mit vieler Würde vor und wurde von feinen Unters 
gebenen: fehr geliebt. Im Fahre 1735 wurde er zum 
Fön. Dän. Gonfiftorialrath ernannt und erhielt Sit und 
Stimme im Oberconfiftorium zu Glückſtadt. Er ftarb den 
9. Aug. (nad; Andern den 6.) 1745 im 73. Lebensjahre. 
Seine Fran, Geſa Katharina, war die Tochter des 
Bürgernteifterd Steph. Hildebrandt in Stade: Von 
feinen Söhnen wurde Johann Hieronymus erſt 
Diakonus in Itzehoe und dann Hauptprediger in Glück⸗ 
- Radt (f. dort I. a. 10); Friedrid Chriſtian Haupt 
prediger in Wilfter (f. dort I. 18)5 Nikolaus Anton 
Johann Senator in Hamburg, durch phyſikaliſche und 
mathematiſche Schriften befannt,- und Albert Chris 
ftian Hauptprebiger in Eckernförde. Eine Tochter unſers 
Probften war mit Peter Andr. Hoeck, Paftor in Sü—⸗ 
derau (ſ. dort 1: 13), verheirathet; eine zweite, Metta 
Chriftina, feit 1742 mit J. F. Noodt, Klofterprediger 
in:@chleswig und Paftor zu Haddebye. Beide Schwiegers 
föhne waren eifrig befliffen, die vwaterländifche Geſchichte 
aufzuklaͤren, und auch unfer Probft war Freund und 
Kenner diefer Gefchichte, obgleich er durch feine vielen 
Gefchäfte: verhindert wurde, ald Schriftfteller dafür thätig 
zu fein. Bol. das Vorwort zur erften Lieferung. Webers 
haupt hat K. nur Weniges drucken laffen. Denn außer 
ber ſchon erwaͤhnten Leichpredigt auf. Probft von Pet; 
cine, welche die Cimbr. Litt. II. 412 aufführt, hat er 

nur mit einem Vorbericht und Anhange herausgegeben: 
Anlaß zu einem Anszuge aus dem Gapitel von Ehe: 
fachen. Bon Ch. Graſſau, Paftor in Neuen 

dorf. Altona (4731). 4. 

12) 1746: bis 51. Johann Heinr. Schramm; 
geb, zu Nordhaufen in Thüringen 1691, wurde 1730 
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Diakonus in Itzehoe und folgte 1746 auf Kirchhof als 
Paftor, aber nicht. als Probft, indem zu dieſer Würde 
der Gonfiftorialrat} D. F. Piper in Glückſtadt (ſ. dort’ 
I. a. 9) ernannt ward. Als diefer jedoch ſchon 1758: 
Rarb, wurde Schramm unterm 9. März felbigen Jahres 
auch Münfterdorfifcher Probſt. Allein auch er ftarb ſchon 
den 6. Octbr. ſelbigen Jahres an Steinſchmerzen, noch 
nicht völlig 60 Jahre alt, und erſt ein halbes Jahr 
Probſt. Seine Handſchrift war recht leſerlich. 

13) 1752 bis 67. Jakob Decker, geb. zw Itze⸗ 
hoe, wo fein Vater, Johann Jakob, lange Archi⸗— 
diakonus war, 1695, ſtudirte zu Jena und Wittenberg, 
ward 1721 Adjunct ‚feines Vaters, 1726 Diakonus, 1780: 
Archidiafonus und 1752 Paftor und Probft (ernannt dem’ 
22. Nov, 1751). Er Stand feinen Aemtern ‚mit vieler 
Würde und Gefchieklichkeit vor und ftarb im 72, Lebens. 
jahre ben 18. Febr. 1767. Ein Schwiegerfohn' von ihm 
war ber Paftor Chr, Detlev Rode in Erfde. - Sein 
Sohn, Nikolaus, ward Diakonus und fpäter Archi⸗ 
diakonus zu Ibehoe. 

14). 1767 bis 71. Chriſtoph Wilhelm Kel— 
fer, geb. zu Hamburg, wo er das Johanneum befuchte : 
und Michaelis 1755 unter die Gandidaten des Miniftes 
riums aufgenommen wurde, ward 1757 erft Diakonus 
und dann Archidiafonus in Itzehoe, und im. Mai 1767: 
vom Könige zum Münfterborfifchen Probften berufen, auch 
zum Haupt⸗ und Klofterprediger ‚ohne: befondere Wahl 
angenommen. Er: farb aber fchon. den 27. Zul, 1771, 
in der beſten Blüthe feines Lebens, an der Auszehrung, 
Eine Tochter von ihm, Chriftina Ulrica Bene» 
bicta, ftarb den 6. Mai. 1786 ehelos zu TIER 
Gr. gab heraus: 

Unfer eifriges Bemühen im Zeitlichen beſchaͤmet — 
Tragheit und Kaltſinnigkeit im Chriſtenthum. Eine 
Predigt. Glüuckſtadt, 1704. 4 Bog. 8. 
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15) 1772 bi8 94. Ghriftian Hieronymus 
Kramer, geb. zu Burtehude, (nicht Preeg), wo fein 
Vater, Hieronymus, damals, nachher in Preeg, Pas 
fior war, den 12. Mai 1721, Tieß fidy Oftern 1748 unter 
die Sandidaten des Hamburgifchen Minifteriums aufneh⸗ 
men, ward 1751 Diafonus in Geltingen, 1753 Paſtor zu 
Lebrade und 1772 Paftor und Probft der Probftei Münfters 
dorf zu Itzehoe, 1783 Gonfiftorialrath) und ftarb den 
28. Sul. 1794. Er war ein fraftvoller Mann, voll Ans 
ftand und Würde, und wußte fehr zu imponiren. Giner 
feiner Söhne, Heinrid Friedrich, ift gegenwärtig 
Landvogt im Amte Hufum. Gin anderer Sohn, Herz» 


mann, ift, wenn ich nicht irre, Offizier geworden. Die‘ - 


Gattin unfers Prodften, M., geb. .. . . überlebte ihn 
gleichfalld. Ceine Schriften f. bei Kordes E. 475. 
Doc fehlt dafelbft folgende: 

Rede über Habacuc 3, V. 20 bei der feierlichen Eins 
weihung der neuen Kirche in Wilfter gehalten. 
Itzehoe, 1780. 28 ©. 

16) 1795 bis 1813. Peter Burdorf, geb: zu 
Weslingburen in Norderditmarfchen den 22. Jun. 1753, 
warb 1782 Diafonus zu Gettorf, 1783 an der Doms 
firhe in Schleswig und 1795 Paftor zu Itzehoe und 
Probſt ver Probftei Münfterdorf. Er war fehr zanffüchtig, 
und namentlich fol ſich der Steinburgifche Amtsverwalter 
A. DB. Thombſen Ct 1798) über ihn zu Tode geärs 
gert baben. B. wurde 1813 verfchiedener fleifchlicher ; 
Vergehen wegen abgefebt, worauf er fi im November 
felbigen Jahres. ertränfte. Sonft war er ein Mann von 
vielen Talenten und vorzüglichen SKanzelgaben. Seine 
Schriften f. bei Kordes ©. 46 und im Schriftitellers 
Lerifon S. 85 und 779. Gr hat mehre Kinder hinter⸗ 
laſſen. 

17 1814 bis 35. Chriſtian Martin Hudt— 
walcker, geb. zu Hamburg den 15. October 1761, 
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Daftor zu Malente im Fürftenthume Lübek feit 1786, zu 
Neukirchen ebendafelbft feit 1789, erfter Deutfcher Gar; 
nifonsprediger an der Zebaothöfirche in Kopenhagen feit 
4801, Paftor zu Neuenbrof, Amts Steinburg, feit 1810, 
Haupt: und Klofterprediger zu Itzehoe, fo wie Probft 
des Münfterdorfifchen Gonfiftoriums und fün. Dänifcher 
Conſiſtorialrath feit 18145 Ritter vom Dannebrog ſeit 
dem 1. Nov. 4828, geftorben zu Itzehoe den 8. Sept. 
1835, beinahe 74 Qahre alt. Aus erfter Ehe hatte er 
einen Sohn, der 4812 als Arzt in Rußland geftorben 
it. Aus zweiter Ehe, mit Gerhardine von Haffner, 
die ihm Weihnachten 1832 durch den Tod entriffen wurde, 
hinterließ er zwei Töchter, Sushen und Gerhars 
dine. Die legte ward mit dem Licentiaten der Medicin . 
Heinr. Bietheer in Itzehoe verheirathet. H.'s Schriften 
fe bei Kordes S. 176. und im Schriftfteller / Lexikon 
E. 264 und 811. Dazu kommt noch: 

Nede bei der Legung des Grunditeind zum Julien⸗ 
Stifte zu Itzehoe, gehalten am 18. Jun. 1834, 
Itzehoe, 1834. 8. 

48) 1836 bis 18... Sobann Heinrich NReins 
hold Wolf, geb. zu Weslingburen in Norderdits 
marfchen, wo fein Vater, Heinrich, damald Paſtor 
war, ben ... 177., von deſſen zweiter Frau Chriftina 
Margaretha, geb. von Somm (er ift Halbbruder ded 
Pafiors Konrad Heinrih W. zu Wilfter), warb 
41812 Paftor zu Windbergen in Süderditmarfchen, 1818 
Paftor zu Hohenaspe, beftätigt den 4. Dec., und 1836 
Haupt⸗ und Slofterprediger zu Itzehoe und Probft des 
Münfterborfifchen Conſiſtoriums. CSchriftfteler ift er nur 
in fofern, daß er, aufgefordert, feine bei Eröffnung ver 
zweiten Holfteinifchen Ständeverfanmlung gehaltene Rebe 
in den Druct gegeben hat (1839). Mehre Kinder, von 
denen die ältefte Tochter an den Buchhändler C. B. 
Mohns in Itzehoe verheirathet ift. 

14 
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Die Stelle eined Archidiafonus fcheint erft gegen 
Ende des fechzehnten Jahrhunderts aufgefommen zu fein, 
und die Archidiafonen hießen in ber erften Zeit auch nur 
fchlechtweg Diafonus. 

1) 15.. bis 1616. Johann Meinhard, if 
der erfte. befannte. Er flarb am Morgen des erften Feſt⸗ 
tages in Oftern 1616. Die Witwe behielt ein Jahr 
Haus und volle Hebung, und zahlte ‚einem Studioſen 
(Alardus?) 50 Mt. Sie behielt eine freie Wohnung 
fo lange fie umnbefreit blieb. Vergl. die Beilage V. zur 
zweiten Lieferung. 

2) 1616 bis 32. Martin Krey oder Coro⸗ 
naͤus, muß nod 1616 gefolgt fein, weil er in diefem 
Zahre die Armenrechnung ſchon unterfchrieben hat. Solches 
that er bis 1629 im Dec., nachher nicht mehr, wahrs 
fcheinlich weil um diefe Zeit feine Streitigkeiten mit dem 
Probften Detlev Meier, deren oben gedacht wurde, ans 
fingen, und in deren Folge er 1682 nach Krummendiek 
fam, ſ. dort Ro. .7. 

3) 1632 bis 7%, Soahim Heldberg, geb. 
im Flecken Walsrode im Lüneburgifchen, unterfchrieb bes 
reit8 den 11. Dec. 1632 die Armenrechnung (zum legten 
Mal 1656). In der Vorrede zu feinen 1643 herands 
gegebenen Paffionspredigten fchreibt er, baß er bereits 
44 Zahre gepredigt habe; er muß alfo feit 1629 fchon 
anderswo geftanden haben, Gr ftiftete 1653 den 13. Jul. 
ein Legat von 5000 ME. zum Priefter-Armenhaus, Das 
noch vorhanden ift und ein Schild führt mit der Auf 
ſchrift: Gasthaus Heldberg, Archidiaconus (vgl. darüber 
Seeftern-Pauly über milde Stiftungen I. 104, wo 
aber die Stiftungsurfunde irrig von 1753 batirt if). 
Gr refignirte 1672 und ftarb 1674 im März eine 
Witwe hieß Gefche. Seine Schriften ſ. in der Cimbr. 
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Litt. II. 316. In ben Prov. Ber. von 1788 Bd. 2, S. 290, 
heißt er durch einen Druckfehler Heidelberg. 

4) 1672 bis 89. Nikolaus Eilbrecht, aus 
tehoe, vorher Diafonus, unterfchrieb als Archidiafonns 
die Armenrehnung zum erfien Mal 1m, zum legten 
Mal 1689. 

5) 1690 bis 1726. Johann Jakob Decker, 
aus Stade, ward ordinirt als Diafonus 1682 am Sonns 
tage Septuag. Nachdem er feit 1690 Archidiafonus ges 
weſen war, wurde er 1726 emeritirt. Gr ftarb als fehr 
alter Mann 1729. Sein Sohn war ber Paftor Jakob 
Decker cf. I. 13). | 
6) 1726 bie 8, Martin Scheel, vorher Dia: 
fonus, folgte 1726, ftarb aber fchon 4728. Weber ihn 
als Schriftfteller f. bie Cimbr. Litt. I. 588, 

7) 4729 bis 51. Jakob Deder, ward Probft 
und Hauptprediger, |. I. 13. 

8) 1752 bis 56. Chriſtian Hermann Finde, 
geb. zu Itzehoe, mo fein Vater Advocat war, ben 20. 
Dec. 1719, befuchte die Stadtfchule und ftudirte dann 
4 Jahre in Sena, ward 1745 von der Gemeine zu Hemme 
in Norderditmarfchen zum Diafonus erwählt und ben 
16. Mai felbigen Sahres eingefegt. Hier heirathete er 
den 8. November 1746 Margaretha Sohanna Tatter, 
Tochter eines Bürgermeifterd zu Oldesloe. Nach 7 Amts 
- jahren in Hemme erwählte die Gemeine feiner Vaterftadt 
ihn im Zahre 1752 zum Archidiakonus. Auch hier wirkte 
F., wie dort, mit Segen und Freude. Allein ſchon nad) 
4 Sahren, den 8. Dec. 1756, entriß ihn der Tod. Er 
war erft 37 Jahre weniger 12 Tage alt. Seine 3 Kinder, 
1 Sohn und 2 Töchter, waren ihm ſchon vorangegangen. 
Der zu gleicher Zeit mit ihm zum Diafonus gewählte 
hd. Fr. Claſen (f. IH. 48) war fein vertrautefter 
Freund und hielt ihm auch die Standrede über Hebr. 
12, 24., ja er folgte ihm fogar bald im Tode nach. — 

14* 
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5.8 Bücherfammlung wurde am 10. Oct. 1757 verkauft. 
Seine Witwe ftarb erft am 22. Febr. 1765 und ftiftete 
ein Vermächtniß, das mit dem Heldbergfchen verbunden 
it (fe Seeftern-Pauly von milden Stiftungen I. 
406). — Finckes Schriften ſ. bei Fehfe S. 682. 

9) 1757 bis 67. Chriſtoph Wilhelm Kelter, 
vorher Diafonus, nachher Paftor und Probft, f. I. 14. 

‚ 10) 1767. bis 95. Nikolaus Deder, Sohn von 
No. 7, erſt Diafonus, ward 1795 emeritirt. 

41) 1795 bi8 1800. Samuel Ulrid Buf- 
faus, geb. zu Groffen in Schleſien 1720, war erft 
Gantor zu Itzehoe, ward 1767 Diafonus und 1795 Archi⸗ 
diakonus, und ſtarb als ſolcher den 18. Aug. 1800, im 
80. Lebensjahre. Sein Sohn, Marcus Johann Das. 
niel, ward Diafonus zu Neuenbrof (f. dort I. 10). 
"Seine Tochter war die zweite Frau des 1816 verftors 
benen Probfien und Paſtors zu Elmshorn Eh. U. Valen⸗ 
tiner. Vgl. über ihn als Schriftfteller; Aordes ©. 47 
und Schriftfteller:Lerifon ©. 86. 

12) 1801 bis 9. Auguft Jakob Gotthilf 
Zacharia, geb. zu Göttingen, wo ſein Vater damals, 
nachher in Kiel, Profeſſor der Theologie war, den 30. 
Octbr. 1768, warb 1791 Adj. minist. in Altona und 
Nachmittagsprediger in Ottenfen, 1795 Diafonus zu bes 
hoe und 1801 Archidiafonus, doch ſchon 1809 wegen 
Lähmung der Sprachwerkzeuge emeritirt. Er fuchte nun 
als Schriftfteller zu nügen und ftarb den 8. Jan. 1826. 
Seine Tochter, verheirathet mit dem Kriegsrath und 
Regimentschirurgen Hermann Anton Mencke in Itzehoe, 
ſtarb 1838. Seine Witwe, Tochter des Steinb. Amts⸗ 
verwalters P. A. Thombſen, ift nody am Leben. Eine 
Scmefter von ihm war die Gattin des 1833 verftors 
benen Gtatsraths und Profeſſors der Rechte A. W. 
Cramer in Kiel, und flarb 1832, Zachariä's 
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Schriften fiehe im Schriftfteller » Lerifon S. 713. Bon. _ 


feinem - | 

Lehrbuch der Erdbeichreibung in natürlicher Verbin⸗ 

dung mit Weltgefchichte, Naturgeſchichte und Tech⸗ 
nologie | 

gab Dr. J. P. J. van der Smiffen.in Altona 1838 
bei Hammeric; die zweite Ausgabe heraus, 

13) 1809 bis 1839. Heinrich Vietheer, geb. 
zu Hafeldorf den 20. Januar 1767, eraminirt in Glück⸗ 
ſtadt 1792, war einige Fahre Hauslehrer bei dem Mis. 
nifter ©. 8. von Reventlow in Kopenhagen, ward 
1798 Rector in Itzehoe, 1801 Diafonus und 1809 Archis 
diafonus. Seine Frau, geb. Töpfer, ift die Tochter 
eines Ygehoer Bürgermeifterd. Sein ältefter hoffnungss- 
voller Sohn farb 1824 und hat ein Monument auf dem 
Kirchhofe erhalten. Sein jüngfter Sohn, Heinrich, if 
1840 geft. als Licentiat der Medicin und ausübender Arzt 
in Itzehoe. Die Schriften V.'s f. im Schriftfteller-Ferifon 
©. 659. Seine | 

Monatsfchrift für Bibelverbreitung und Miffionen 
kat feit Ende 1830 aufgehört. Seit 1824 hatte er auch 
Sig und Stimme im Münfterdorftiichen Gonfiftorium. Gr 
ftarb den 10. Jul. 1839 im 72, Lebensjahre, 


IL Diafonenm.*) 

1) 1600 bis 18. Martin Michaelis, vorher, 

wahrfcheinlich feit 1594, Nector in Itzehoe, ward 1600 
Diakfonus und ftarb im Auguft 1625. 

2) 1618 bis 2%. Georg Schiffmann, oder 

gräcicirt Nauklerus, aus Edernförde, ward 1618 


Hector der Schule zu Itzehoe und zugleich Gapellan, 
wahrſcheinlich Adjunct ded Vorigen, der damals ja noch 


| *) Diefe biegen früher Gapellane, wahrfcheintich weil e8 
ihre Pflicht war, in. der St. Nicolaicapelle zu predigen, 
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lebte. Er hatte auf ber Klofterfchule in Bordesholm 
ſtudirt und kam 1622 als Paſtor nach Großenbrode in Wa⸗ 
grien. Ihm wird dad Zeugniß einer ſtrengen Rechtgläu⸗ 
bigkeit gegeben. Er hinterließ eine eigene Lebensbeſchreibung 
im Manuſcript. 

3) 1622 bis 25. Johann Wagner, wird auch 
nur Adjunct geweſen ſein. 

4) 4625 bis 32. M. Vitus Barbaroſſa, 
ift nad, anderer Angabe erft 1632 unmittelbar von Preetz 
nad) Igehoe gefommen und hier gar nicht erft Diafonus 
gemwefen, Gewiß ift, daß er 1632 Probft und Paſtor zu 
Itzehoe wurde (f. I. N). | Ä | 

5) 1633 bi 35. M. Balentin Schmidt, 
geb. zu Eifenberg an der Böhmifchen Gränze den 1. Jun. 
4599, befuchte die Schulen zu Meißen, Corbis, wo das 
mals fein Vater VBürgermeifter war, Grauppen und 
Freiberg, 1616 das Gymnaſium und bald darauf Die 
Univerfität zu Prag, reifte dann einige Jahre in Deutſch⸗ 
land, warb 1620 Rector zu Leutmerig in Böhmen, aber 
in demfelben Jahre, da Pfalzgraf Friedrich aus Böh—⸗ 
men getrieben wurde, von den Päpftlichen abgefegt und 
entwich nach Wittenberg und von da nad Magdeburg, 
wo er feit 1624 in der Altſtadt ee war, 
ward 1626 Feldprediger in Schleften bei einer BDänifchen 
Schwadron und zugleich Paftor zu Troppau, damals von 
den Dänen befest. Als die Kaiferlichen es wieder eins 
nahmen, entwich S. mit den Dänen nad) Magdeburg 
und ward dort in ber Neuftadt Paftor, aber vertrieben 
bei der Ziliyfchen Eroberung der Stadt, den 10. Mai 
4631, worauf er einige Zeit heimlich mit Fran und einem 
Heinen Sohne zu Wolmerftädt und in den benachbarten 
Dörfern ſich aufhielt. Nun warb er “Felbprediger ber 
einer Sädhjifchen Schwadron und ging mit derfelben nad) 
Böhmen. Als fie aber gefchlagen worden war, reifte er 
mit Gmpfehlungsfchreiben des Herzogs von Sachſen⸗ 
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Weimar nach Glüdftadt zu König Chriftian IV., hielt 
öfter Predigten vor ihm und ward bafelbft unterhalten 
bis der König ihn 1633 zum Prediger in Itzehoe beftellte, 
Hier blieb er 2 Jahre und ging 1635 als Ardhidiafonug 
nicht Paftor) nach Hadersleben, wo er auf Pt. Sinns 
fnecht folgte, 46 Fahre im Amte war und vier Mal 
die Gefchäfte eines Interimsprobſten beforgte. Er ftarb 
den 22. Novbr. 1681, im 83. Lebensjahre, nachdem er 
57 Zahre Prediger geweſen war. Mit feiner erften Fraır, 
Unna, geb. Dondorf, Tochter eined Yürgermeifters 
in Wolmerftädt, hatte er 6 Söhne und 2 Töchter; mit 
der zweiten, Maria Chriftenfen, Tochter eines Haders⸗ 
lebener Bürgermeifterd, die er 1660 heimführte, befam 
er 4 Töchter, von denen fein Nachfolger, M. Mich. Stiche: 
lius, eine heirathete. Unferm ©. ward in der Kirche 
zu Habersleben ein Epitaphium errichtet. Der Probft, 
M. Cp. Krahe, hielt ihm die Leichpredigt, die auch 
4686 zu Schleswig in Ato gedruckt ift und worin man 
weitläuftigere Nachrichten über ihn findet. Seine Schriften, 
auch größtentheild aus Leichpredigten beftehend, |. in ber 
Cimbr. Litt. II. 782. Bol. auch Schl. Holft. Anzeigen 
von 1765 Sp. 386 und 664. 

6) 1635 bis 37. Jakob Lehmann, über den 
ich nichts Näheres habe auffinden können. 

7) 1637 bis 54. M. Salomon Walther, ein 
Schlefier, ordinirt den 13. Dec. 1637, fcheint ein ftreit- 
füchtiger Mann gemwefen zu fein. Denn am 3, Sun. 
1646 ward vom Gonfiftorium der Beichluß gefaßt, daß 
er „hinfüro mit der Aufwartung bei dem Gonfiftorial- 
„gericht verfchonet werben folle.“ Es muß diefes alfo 
- bis dahin Gefchäft des Itzehoer Diakonus geweſen fein. 
Auch wurde damals befchloffen: „daß die Itzehoer Dia- 
„eoni hinfüro bei dem examine und ordinatione Candi- 
„datorum tam Pastorum quam Diaconorum nicht adhi- 
„biret, befondern, dem alten Gebrauh nad, 
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„2 Pastores ‚pro lubitu Di. Praepositi gebrauchet, jedoch 
„ven 2 Diaconis Itzehoensibus ihr accidens a Candi- 
„datis, jedem 1. Rthlr., gereichet werden ſolle. Wann 
„etwan ein angehender Diaconus zu examiniren, folle der 
„Pastor loci allemal dem examini beimohnen. Rationes 
‘„hujus conelusi: 1) Weil Herr Walther allerhand 
„rixas wider Gebür erreget hat. 2) Weil vor Jahren 
„die Pastores adhibiret worden, und nachdenflih, daß 
„die Diaconi die angehenden Pastores examiniren follten.“ 
W. ftarb 1654. Seine Leichpredigt auf den Probften 
Barbaroffa f. in der Cimbr. Litt. II. 960, 

8) 1655 bis 58. Chriſtoph Prein, ftarb 1658. 
Die Kirchenredynung vom 16. Sun. 1656 gibt an, daß 
er damals die Hebung empfangen. Er wird Sal. Wals 
there Witwe geheirathet haben, denn 1659 erhielten 
die Hebung Sal. Walthers Kinder, Ep. Preins 
Erben. 

9) 1659 bis 72. Nikolaus Eilbrecht, orde 
nirt den 15. Sum. 1659,. ward 1672 Archidiafonus, 
f. I. 4. 

10) 1673 bi8 80. Detlev Beckmann, — 
zu Tondern 1645, ward den 22. Januar 1673 als 
Diakonus zu Itzehoe eingeführt und den 5. Sept. 1680 
zum Diakonus an der Nifolaifirche in Hamburg erwaͤhlt, 
eingefegt den 17. Nov. Gr ftarb zu Hamburg am 18. 
Sul. 1634. Seine Schriften f. in der Cimbr. Litt. I. 
34, bei Beuthner ©. 15 und bei Thieß I. ©. 39. 
Seine Frömmigfeit, Sittfamfeit und Wohlthätigfeit wird 
gepriefen. Nah Thieß ift er auch Doctor der Philos 
fophie geweſen. 

11) 1682 bi8 90. Johann Jakob Deder, 
ordinirt am Sonntage Septuag. 1682, ward 1690 Ardjis 
diakonus, f. II. 5. 

12) 1690 bis 93. Eckhard Kloppenburg, 
geb, zu Neuenbrof den 12. März 1663, befuchte 6 Jahre 
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die Cremper Schule, wo damals ©. Ottenſen Rector 
war. Bon Srempe nahm er Abfchied den 5. April 1684, 
und befuchte feit dem 3. Mai felbigen Jahres die Lüne⸗ 
burger Schule, deren Rector Ep. Hur. Lauterbad 
hieß. Er mußte wegen befchränften Vermögens ſich durch 
Unterrichtgeben erhalten. Bon hier ging er den 17. April 
1683 nadı Wittenberg, wo er neben feinen Studien gleidys 
falls Stunden gab. Den 21. Mär; 1686 begab er fich 
von da nady Haufe und nad) einigen Wocen,. den 15: 
Auguft felbigen Jahres, nach Kiel, mußte aber noch in 
demfelben Fahre eine Hauslehrerftele in Beyenfleth bei 
ben Kindern des Aodminiftratord von Krummenbdief und 
Campen, Friedr. Rager, annehmen, nad; 3 Zahren 
indeffen wegen einer fchweren Krankheit diefen Dienft 
verlafien. Er genas jedoch und fam 1689 den 12. Oct. 
nach Wilfter ald Lehrer der Kinder des Dr. und Rath 
Joh. Matth. Sommer, Bald darauf, nämlich dem 
3. Adv. 1690 ward er zu Itzehoe zum Diafonus crs 
wählt, den 4. San. 1691. zu Grempe ordinirt, und ben 
6. Zan. eingeführt. Den 13. Febr. felbigen Zahres feierte 
er zu Neuenbrof feine Hochzeit mit Margaretha, 
Tochter des meiland Rectord zu Glücdftadt Laurentius 
Schröder. Der erfte Sohn diefer Ehe, Detlev, ward 
geb. den 13. Dec. 1691, der zweite bald nach des Vaters 
Tode den 23. April 1693, erhielt den Namen Eckhard 
und warb in ber Folge Diafonus zu Glückſtadt (f. dort 
I. b. 9). Sein Bater war nur 30 Jahre und 14 Tage 
alt geworden, ald er den 26. März 1693 flarb, und 
nur 2 Jahre im Amte. Gin Lateinifcyes Curriculum 
vitae, ihn betreffend, befindet fich im Conſiſtorialarchiv. 
43) 1693 bis 1726. Martin Scheel, ordinirt 
ben 6. Auguft 1693, ward 1726 Ardhidiafonus, |. II. 6. 
14) 1726 bis 28. Jakob Decker, ward Ardis 
diafonus und fpäter Paftor und Probſt, ſ. I. 13. 


u MB u 


15) 1729, Magnus. Hinr. Ibendahl, geb. 
zu Hamburg und dafelbft Oftern 1719 unter die Ganz 
didaten des Minifteriums aufgenommen, befaß von Ham⸗ 
Burg gute Zeugniffe de doctrina et vita anteacta, war, 
ehe er nach Stehoe fam, Paſtor zu Ludwigsburg ges 


wefen und hatte als folcher feine Dimiffion genommen. - 


Als Diafonus zu Itzehoe (erwählt den 21. Aug. 1729 
mit 160 Stimmen gegen 40) ward er fchon 1729 wieder 
entlaffen.. Er lebte dann wieder in Hamburg und fcheint 
verrückt geweſen zu fein. Denn 1736 fchlug er dafelbft 
einen drohenden Zettel wider den Dr. Fabriciug and. 
ſchwarze Brett, worauf er in die Hauplwache gefegt 
wurde und in der Folge nad) dem Pefthofe kam. 


16) 1730 bis 46. Johann Heinr, Schramm, 
ward Paſtor, f. I. 12. 


17) 1747 6i8 51. Soh. Hieronymus Kirch⸗ 
hof, Sohn des Probſien Albert Chriſtian K. (ſ. 
I. 11), wurde 1751 Hauptprediger in Glüdftads (ſ. dort 
l. a. 10). 


18) 1752 bis 57. Theodor Friedrich Ela: 
fen, vielleicht ein Bruder des Nectors zu Rendsburg 
Deter Ehriftian Cl., war feit 1749 Diafonus in 
Crempe geweſen (f; dort III. 26), als er 1752 nadı 
Itzehoe in gleicher Eigenſchaft fam. Hier erwarb er fich 
durch feltene Predigergaben- und Treue in der Amtes 
führung die Liebe feiner Gemeine, und ſchloß mit dem 

Archidiakonus Chr. Herm. Finde (ſ. II. 9) eine innige 
- Sreundfchaft. Er ward, wie diefer, durch einen frühen 
Tod von binnen geführt, nämlich am 19. April 1757, 
im 41, Lebensjahre. Ein Ungenannter verfertigte eine 
gelungene Trauerode auf ihn (ſ. Schl. Holft. Anzeigen 
von .1757 Sp. 283). Seine Handſchrift war dünn, aber 
leſerlich. 
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19 1757. Chriſtoph With: Reiter, ward 
noch 1757 Ardidiafonus und — Paſtor und Probſt, 
ſ. J. 14. 

20) 1757 bis 64. Joh Adolf Schinmeier, 
geb. zu Stettin, wo ſein Vater damals, nachher in 
Tönningen, Prediger war, den. 31. März 1733, ſtudirte 
zu Halle, wurde 1757 zum Diafonus in Itzehoe erwählt 
und blieb es bis. 1764, wo er am Sonntage Quasi- 
modogeniti über Ebr. 4, 1: 2 feine Abfchiedspredige 
hielt, indem er ald Archidiafonus an der Stiftskirche 
und öffentlicher Lehrer der morgenländifchen - Sprachen 
am Gymnafium nad) Stettin berufen war. Im Yahre 
47.. wurde er Prediger der Deutfchen Gemeine, Mits 
glied des Gonfiftoriums und Auffeher des Dentfchen 
National» Lyceums zu Stockholm; 1779 Dr. theol. und 
Guperintendent zu Lübek, wo er den 3. Mai. 1796. ftarb. 
Seine Schriften f. in Meuſels Lerifon Bd. 12, ©. 166. 
Sein Bild ift in Kupferftich auf einem befondern. Blatte 
erſchienen. Auch fteht ed vor Beyers Magazin für 
Prediger Bd. 8, St. 2, wo man‘ ©. 194 bis 205 auch 
fein Leben befchrieben findet. Bol. auch 9. F. Nies 
meyers Schilderung feines Lebens, Lübek, 1796, und 
Kordes ©. 497, der nicht gewußt: zu haben fcheint, 
daß ©. in Itzehoe Prediger gewefen. | 

21) 1764 bis 67. Nikolaus Deder, ward 
Archidiafonus, f. II. 10. 

22) 1767 bis 95. Samuel Ulrich Buſſaͤus, 
vorher Cantor, ward Archidiakonns, f. II. 11. 

23) 1795 bis 1801. Auguſt Jakob Gotthilf., 
Zachariaͤ, warb Archidiakonus, ſ. I. 12. 

24) 1801 bis 9. Seinrich Vietheer, ward 
Archidiakonus, ſ. I. 13. 

25) 1810 bis 19. Nikolaus Friedrich Dahl, 
geb. zu Moorſee, Amts Kiel, 1772, ward 1810 vom 


— 20 — 


Könige berufen (?) umd ſtarb den 11. Februar 1819, 
41 Ichre alt. Hinterließ Witwe und Tochter. 

26) 1820 bis 28. Karl With. Broderfen, 
geb.: zu Kofel. den 30. Mai 1794, ftudirte feit 1814 zu 
Kiel. und Göttingen, .eraminirt auf Gottorf Michaelis. 
4818, zum Diafonus .in Itzehoe gewählt den 23. April 
1820, eingeführt den 23: ul. felbigen Fahre, bielt den 
42. Octbr. 1828: feine Abfchiedspredigt (die er nachher 
drucken ließ), indem: er den 1. un. felbigen Jahre an 
des verfiorbenen Dörfer Stelle zum Diefonus in Preeg 
erwählt worden war... War 1836 mit zur Paſtorenwahl 
in. Itzehoe präfentirt. und hatte nach Wolf die meiften. 
Stimmen. Seine fchriftftellerifchen Arbeiten f. im Schrift⸗ 
fteller-Lerifon ©. 78 und 778: Dazu fommt jett noch: 
Die Armuth, ihr Grund und ihre. Heilung. Gin Beis 

trag zur Verminderung Ueberhand :nehmender Vers 
armung unter der niedern Volksklaſſe. Altona, 1833. 

27) 1828 bi8 38. Heine. Adolf Burchardi, 
geb. zu: Grube, Amts Gismar, den 21. Dechr. 1788, . 
ftudirte feit 1809 zu Kiel und Berlin, eraminirt in 
Glückſtadt 1818, ward in felbigem Jahre Rector in Pinnes 
berg, 1822 Nector in. Sbehoe, den 23. Nov. 1828 Dias 
konus daſelbſt, den 31. Det. 1837 Paftor in Heiligens 
hafen. Seine Frau ift eine Tochter des 1814 verftorbenen 
Prof. der Theologie in. Kiel, Heinrich Müller. Keine 
Kinder. Seine Schriften f. im Schriftſteller⸗Lexikon ©. 85. 
Dazu kommt jetzt noch: 

a. Beleuchtung der neulich im Itzehoer Wochenblatt 

abgedructen Streitfäße. Itzehoe, 1835. gr. B. 

b. Eine Deutſche Sprachlehre. Daf. 1836, 
28) 1838 bi8.1840. Theodor Jeß, Sohn eines 
Kieler Bürgermeifters, geb. 1808 den 20. April, ftudirte 
3 Jahre zu Kiel und 14 Jahre in Halle, eraminirt in 
Glückſtadt Michaelis 1832 (zweiter. Charafter mit Auss 
zeichnung), war dann Hauslehrer und ward zum Diakonus 
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in Stehoe erwählt am 13. März 1838 mit 314 Stimmen 
gegen 2 und 114. Weine Frau ift eine geb. Hanfen 
von Schilſtorf. Er rückte 1840 ald Archidiakonus auf. 


Außer den bier aufgeführten Predigern fcheinen auch, 
wenigftens im fiebenzehnten Sahrhunderte, die oberften 
Lehrer an der Stadrfihule die Verpflichtung gehabt: zu 
haben, zu gemiffen Zeiten zu predigen. Go wird von 
dem nachher fo berühmt gewordenen oh. Laſſenius 
berichtet, daß er Rector und außerordentlider 
Prediger zu Itzehoe geweſen ſei, und. ein. Anderer 
nennt ihn Montagsprediger zu Itzehoe. Vgl. meinen 
Auffaß über Laſſenius in den Sci. Holft. Provinzial 
berichten von 1834 ©. 168 ff. Ber 1673 verftorbene 
Gonrector Daniel Roth war, wie aus den Leichens 
gedichten auf feinen plöglichen, durch, einen fonderbaren 
Umſtand verurfachten, Tod erhellt, auch Prediger an der 
Nifolais Capelle. *) Vgl. die Hamburger Berichte von 
Gelehrten Sachen auf 1744 ©. 174 und 75. Aus 
Mangel an hinläuglichen Nachrichten bin ich jedoch nicht 
im Stande, über diefe Verbindung des Schulamts zu 
Itzehoe mit einer Predigerftele näheren Aufſchluß zu geben. 





N Srummendiek *) 


Die Kirche zu Krummendief, eine Meile weſtlich von 
Stehoe entfernt, an der Gränze der Wilitermarfch, iſt 


*) Möglicher Weife kann er 1672 ald Diakonus auf Eilbrecht 
gefolgt fein. Er war jung, als er 1673 erftochen wurde. 

*) Der Name wird zwar auch zuweilen, namentlich meiftens 
von Geus, mit E gefchrieben; aber die Schreibung mit 
K ift doch die gewöhnlichere und auch der Etymologie am 
angemefjenften. 
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nach Geus *) um dad Zahr 949 von dem Erzbiichof 
Adeldag geftiftet worden. Diefe Angabe beruht indeß 
bloß auf einer Muthmaßung. Geus meint, daß die 
Burg, welche zur Beſchützung diefer Kirche und der ganzen 
Wilſtermarſch gedient, Hödemoor geheißen und erft 
dann den Namen Srummenpdief erhalten habe, als 
der viele Krümmungen enthaltende Dei) am Beffluffe 
zu Stande gefommen. Seitdem fei denn auch die Kirche 
Krummendiek genannt worden, und biefer Name 
fomme zuerft in einer Urkunde von 1247 vor CWestph. II. 
39). Damals habe die Burg noch dem Landesheren ges 
hört, bald darauf aber fei der Gaftellan der Burg, Darts 
wig Bufch genannt, mit derfelben belehnt worden und 
diefer habe fodanın den Namen Buſch v. Krummen— 
diek angenommen, und von ihm die mehre Sahrhunderte 
hindurch blühende adeliche Familie vu. Krummendiek 
ben Urfprung erhalten. Der Beweis liege darin, daß 
das Wappen ber von Krummendief ein Bufch geweſen, 
ben auch bie von Meurer, als jekige Beſitzer des 
Guts Krummendiek, ind Wappen aufgenommen. 

Die erfte Kirche zu Krummendiek if, nah Geus, 
son Holz gewefen. Die darauf folgende wurde von Tafel 
werf und Mauerfieinen aufgeführt. Sie war fehr Flein, 
niedrig und dunkel, und dem heil. Georg gewidmet. Da 
fie im Laufe der Zeit fehr baufällig geworben war, fo 
wurbe 4699, größtentheils auf Koften der damaligen 
Patronin, der Witwe von Daniel Dir. v. Buchwald, 
die jeßige erbaut. Die Gemeine gab nur 400 Rthlr. zu 
diefem Bau her. Im Sahre 1763 erhielt die Kirche 
durch Gefchenk eine Feine Orgel. Der kleine Thurm it 
von Holz. Auch ein Glockenſtuhl ift vorhanden. 


*) Bol. feinen Auffag über Krummendiek, den ich aus feinem 
fhriftlihen Nachlaffe im Neuen ſtaatsb. Magazin Bd. 4, 
©, 854 bis 74 mitgetheilt habe. 


Im Jahre 1347 betrug die Ginnahme bed Predigers 
52 damalige Mark, oder nach unferm Gelbe ungefähr 
624 Mi. Damald war in der Kirche auch eine Vicarie 
vorhanden, und der diefelbe beforgende Prieſter hatte 
gleichfalls 624 Mark Einkommen. Später find fogar, 
wie Geus berichtet, 4 Vicarien bei diefer Kleinen Kirche 
geweien, und Geus glaubt, daß die Herren der Burg 
Krummendiek foldye wegen ihrer Seelenruhe geftiftet haben, 

Das vorhandene alte Miffal im Kirchenardyiv beginnt 
mit 1552, ift aber fehr unleferlich. Das Taufregiſter 
fängt mit 1672 an. Die übrigen. Kirchenregifter haben 
erft mit dem Amtsantritt des Paftord Geus, 1737, 
ihren Anfang genommen. Alte Urkunden finden fich im 
Archiv nicht. Auch feine Gemälde find in der Kirche, 
außer dem Bildniffe des Paftors Weftphal cr 1703) 
Sn den Fenftern einige abeliche Wappen. Ueber den 
merfwürdigen alten Altarkelch ift ſchon in ber erſten 
Lieferung gefprochen worden. 

Dandwerth rednet (S. 289) zur Kirche Krums 
mendief: 4. und 2) Krummendief, Dorf und Edelhof; 
3) das Gut Bekhof; 4) Moorhufen; 5) Rah; 6) Ens 


borp; 7) Mehlbefhof; 8) Kaksborg. Davon ift Endorp 


nicht vorhanden, Bekhof gehört nach SHeiligenftedten und 
der Hof Mehlbef und Kaksborg nach Hohenaspe zur 
Kirche. Es fehlen, ald wenigftens jest nad) Krummendief 
gehörig, Hörft, Locksbruͤgge und Nutteln, fo wie das Kleine 
Marfchgut Bekdorf. Die Ortfchaften Nutten, Beke, Mohrs 
fatenhufen und Krummendiet fommen ſchon in der oben 
erwähnten Urkunde von 1247 vor, 

Bon den hiefigen-Predigern vor der Reformation find 
mir feine befannt geworden. Nach Einführung der vers 
befierten Lehre ftanden hier: 

4) 1552 bis 72. Hieronymus Günther, aus 


Hamburg. Er fand 20 Jahre hier und hat in dem ' 


Kirchenmiffal die damaligen Einkünfte des Predigers 
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derzeichnet. Im Jahre 1572 ging er nad) Wefterhever 
im Eiderſtedt, wo er aber nur 1 Zahr lebte. 

2) 1572 6i8 75. Emeke Moprigen oder Mau: 
ritius, farb zu Krummendief, 
| 3) 1575 bis 78. Gabriel Schwarte oder 

Schwarz, ) ward 1574 Rector zu Grempe und 
4595 Paftor zu Krummendief, Ob er 1578 geftorben 
oder anderdmohin gekommen, fann ich nicht angeben. 

4) 1578 bis 84. Hinridh von Tillar. Nach 
Geus und Balentiner fol er nad, 1584 Paſtor zu 
Brunsbüttel geworden fein. Allein Hellmann fagt in 
feiner Süderditm. Kirchengefchichte S. 117 von ihm, er 
fei von 1565 bis 75 in Brunsbüttel gewefen und dann, 
weil er eine heifere Stimme hatte, fo daß die Gemeine 
ihn nicht verftcehen Eonnte, entlaffen worden. Gr wird 
‚ alfo einige Zeit nachher in Krummendiek angefeßt worden 
fein, was Hellmann jedoch nicht weiß, indem er fagt, 
v. 3. habe feit feiner Entfernung von Brunsbüttel pris 
vatim gelebt und fei 1608 alt und Iebensfatt entfchlafen. 
Eeine Feinde aber, die es bewirkt, daß er abgefegt wor; 
den, feien alle auf eine unglüdliche Weife umgekommen 
Cögl. eine ähnliche Begebenheit unter Breitenberg No. 14). 

5) 1584 bis 1615. Klaus Penefe, befam zum 
Gottespfennig 3 Marf 2 Schill. Er fiarb zu Krummens 
“bie 1615. 

6) 1615 bis 28, Marcus Heefche, aus Grempe, 
zuvor Archidiafonus in Wilfter (f. dort II. 2). Gr ift 
wahrſcheinlich 1628 in Folge des faiferlichen Krieges 
‚geftorben. *) Im Miffal fängt im Jahre 1615 eine ans 
dere Hand an, weldyes denn wol die feinige if. Gr 


*) Diefen kennt Geus nicht, und Idft daher Morigen bis 
1578 leben. 


*#) Geus Läßt ihn 1625 fterben, dann würde hier aber eine 
Luͤcke fein. 
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hinterließ mehre Kinder, von welchen eine bloͤdſinnige 


Tochter über 30 Jahre Armengeld von dem Kirchfpiel 
genoß. 

7) 1630 und 31. M. Heinrich Bartels, geb. 
zu Stade 1588, ward erft Paftor zu Freiburg, dann 
1627 zu Stabe, wo er 1630 vertrieben wurde, In den 
Sahren 1630 und 31 war ®r Paftor in Krummenbief, 
hierauf wieder in Stade, wo er. 1653 als Senior ftarb. 

8) 1632 bis 38. Martin Krey oder Coro— 
naͤus, geb. 1574 zu Kiel, wo fein gleichnamiger Vater 
damals, vorher zu Beyenfleth (f. dort I. 4), Paftor war, 
ward auf dem Borbesholmer Gymnafium gebildet und 
1598 Prediger, man weiß nicht wo. Im jahre 1616 
fam er als Ardjidiafonus nach Itzehoe (f. dort IL. 2), 
wo er aber wegen feiner Streitigkeiten mit dem Probften 
und Hauptprediger Meier 1632 refigniren mußte. Er 
fam nun ald Paftor nad Krummendiek, wo er den 29. 
Septbr. 1638 ftarb und in der Kirche begraben ward, 
Auf feinem Leichenfteine fteht, daß er in die 40 Jahre 
Prediger gewefen, Er fchenkte zu Krummendiet die große 
Feichenbahre, die auch mit feinem Namen verfehen ift.*) 

9) 1639 bis 50. Willihius Petraͤus oder 
Petrejus, aus Lebrade, wo fein Vater, Chriftian, 
Prediger war, ald Paflor zu Krummendief ordinirt den 
.& Nov. 1639. Hatte wegen des Deichjchoffes verſchiedene 
Prozeffe mit der Gemeine, Zu feiner Zeit wurden Wind» 
und Wafjfermühle und die Wälle auf dem Paftoratlande 


Paſtor zu Flintbek ift er'nicht gewefen, wie Moller in: 
der Cimbr. Litt. I. 113 meint, fondern der Martin Krey 
zu Flintbef war ein Anderer und Sohn eined dortigen 
Paſtors Paul Krey. Beide waren „Zeitgenoffen und hatten 
dad Bordesholmer Gymnafium befuht, wie man aus 
Westph. mon. ined. 1. 608 erfieht. Moller hat beide 
vermengt und verwechfelt. Der Krummendieker ift wahr: 
fcheinlich nicht Schriftfteller gewefen. , 
15 
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angelegt: Im erften Schwediſchen Kriege, 1643 bid 45, 
war das Paftoratland 2 Jahre hindurch unter Waffer 
gefegt und eine Schanze dort aufgeworfen, die den Namen 
Kreuzfhanze führte. P. fcheint von Krummendief 
41650 weggezogen zu fein. — 

10) 1651 bis 69. Detlev Dreyer, geb. zu 
Barfau, wo fein Vater, Johann, Paftor war, den 
18. März 1621: Seine Mutter, geb. Frölich, war 
auch die Tochter eines Barfauer Paſtors. Gebildet erft 
von feinem Vater, dann auf der Kieler Schule, bezog 
er 1640 die Aniverfität Königsberg, wo er 3 Jahre 
blieb. Die Koften gab eine Margaretha von Brock— 
dorff her. Kaum in die Heimath zurücgefehrt, zwang 
ihn der 1643 ausbrechende Echwedifche Krieg nach Königs⸗ 
berg zurüdzugehen. Er blieb nun nody 2 Fahre bort. 
Als Friede gemacht war, begab er .fih nad Itzehoe 
und ward Sfnformator bei den Kindern des Amtsverwal⸗ 
terd Jakob Steinmann. Von bier wurde er 1650 
zum Diafonus in Heiligenftedten berufen, blieb e8 aber 
nur 1 Jahr. Er verheirathete ſich während defjelben mit 
Maria Winterberg, Tochter des dortigen Paftors. 
Im Herbit 1651 murde er zum Prediger in Krummen⸗ 
dief erwählt. Diefem Amte ftand er reichlich 18 Jahre 
vor. Seine Ehe ward mit 2 Söhnen und 4 Töchtern 
gefegnet, von welchen Kindern 4 ihn überlebten. Er 
hatte ſich auch auf die Arzrieimifjenfchaft gelegt, wodurch 
er Vielen nüßlich wurde. Sein Ende war traurig. Er 
hatte den 25. Sept. 1669, an einer Mittwoche, in feiner 
Kirche über Joh. 5, 6 und 7 gepredigt und ging Nadys 
mittags mit feiner Familie und der feines Schwieger⸗ 
vaterd nach dem Hofe Heiligenftedten, der fich auf der 
Iinfen Seite der Stör befindet, um dafelbft der Hochzeit 
des dafigen Verwalters Hs. Ernft Heyder beizumohnen. 
Die Hochzeit dauerte fpät. Als es ihm Zeit fchien, ſich 
zur Ruhe zu begeben, ging er, ohne Jemanden etwas 
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zu fagen, fort, um‘ in feined Schwiegerdaterd Haufe bie 
Nacht zu bleiben. Um dahin zu fommen, mußte er über 
die Störbrücfe gehen, welche ohne Geländer war. Go 
gefchah es, daß er in der Dunkelheit der Nacht den Weg 
verfehlte, in die Stör flürzte und ertranf. Er ward in 
der Kirche zu Krummendiek beerdigt. Die Leichpredigt 
hielt ibm der Paftor Joh. Bolten aus Wilfter über 
Pred. Salomo 9, 12. Cie wurde nebft einigen Trauer: 
gedichten in Ato zu Glückſtadt gedruckt. Seine Witwe 
lebte viele Jahre nach ihm zu Heiligenftebten und wurde 
von der Befigerin ded gleichnamigen Gutes, Oeneralin 
Adelheit Benedicte von Rankom, geb. von Blome, 
unterhalten. Seine Söhne gingen zur See und kamen 
nicht wieder, | | 

14) 1670 bis 1703. M. Johann Weſtphal, 
geb. zu Hamburg, ‚ftudirte zu Königsberg, wo er 1656 
Magifter ward, war darauf zuerft Hofprebiger bei ber 
vermwitweten Herzogin Anna von Holftein » Sonderkurg 
zu Gammelgaarde auf Alfen und wurde 1670, mit Bes 
willigung der Gemeine, ohne Wahl Paftor zu Krummens 
diek. *) Hier hatte er erft Streit mit des Vorgängers 
Witwe und in der Folge viele Proceffe mit feiner Ges 
meine. Dennoch muß er beliebt gewefen fein, weil fein 
Bild ſich noch in der Kirche befindet, wo auch fein Leichen; 
ftein ift. Zu feiner Zeit war während des neuen Kirchen> 
baues der Gottesdienft im Paftorate., Sein Cohn, Joh. 
Jakob, fam nady feinem Tode mit in Krummendief auf 
die Wahl, ward aber nicht gewählt. Im Jahre 1707 


) Paftor zu Bardewiek, wozu Einige ihn machen, und was 
er nah Moller um 1691 geworden fein fol, ift er 
nicht gewefen. Moller hat in der Cimbr.. Litt. I. 728 
offenbar zwei Schriftfteller zu Einem gemacht. Der Bar: 
dewieker Paftor Joh. Weſtphal iſt vieleicht ein Sohn 
des Unfrigen, oder doch auf jeden Zal ein Namendvetter. 

15% 
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ward berfelbe Diafonus und in der Folge Paftor zu 
Wöhrden in Sübderditmarfchen. Ein zweiter Sohn wurde 
Bauer in der Marſch und kam unglüclicher Weife in 
einer Mühle zu Tode. Alnfer Paftor ftarb 1703. Seine 
Schriften f. in der Cimbr. Litt. I. 728, wo aber die 
vierte ihm nicht gehört. Cine bei Moller fehlende f. 
in Thieß Hamb. Gelehrten-Lerifon II. 269. Aber auch 
biefe ift nicht von ihm. 

12) 1705 bis 37. Detlev Rager, geb. zu 
Krummendiek, wo fein Vater, Friedrich, viele Jahre 
Verwalter 'war, den 22. Aprıl 1676. Der Vater wohnte 
zulegt in Beyenfleth und war mohlbemittelt. R. ward 
auf Empfehlung beffelben gewählt den 7. Dechr. 1704 
und ordinirt den 2. Zul. 1705. Er berheirathete ſich 
zwei Mal; erftlid mit Elſabe Evers aus Itzehoe, hiers 
auf. mit Anna Lau aus Glüdftadt. Sein Reichthum 
verleitete ihn zu einer Lebensart, die nicht priefterlich 
war. Als er nun 1735 einem Otto Scheu das Abend» 
mahl mit den Worten reichte: „Nimm hin und iß, wie 
„Judas! Nimm hin und trin®® zu deinem Urtheil oder 
„zu deinem Bortheil!“ wurde er deßhalb angeflagt, und 
die Sache lief endlich dahin aus, dag R. im Januar 
41737 vom Amte entfernt wurde. Er lebte nun auf einem 
Hofe in Kuskoppermoor, Kirchfpield Wilfter, noch bie 
1740. Da ftarb er und wurde in ber Krummendieker 
Kirche begraben. Sein Nachfolger hielt ihm die Leichpredigt. 

13) 1737 bie 85. Nikolaus Friedr. Geus,* 
geb. den 12. März 1710 zu Neuenkirchen in Norders 
bitmarfchen, wo fein Vater, Johann Friedrich, Par 
ftor war, befuchte die Schule zu Rendsburg, wurde zum 
Seeweſen beftimmt, fam aber durch Königs Friedrich IV. 
Suade nach Soröe, blieb 44 Jahre dort und bezog 1728 


) Schrieb fih nur mit einem 8, obgleich auf dem Zitel 
feiner Schriften der Name mit ſo fteht. 
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die Univerfität Kopenhagen, Fam durch ben großen Brand 

dafelbft in große Unordnung und ging 4730 nach Sena, 
wo er bis 1732 blieb. Seine Abficht, nun wieder nad 
Kopenhagen zu reifen, wurde vereitelt. Gr ernährte fich 
alfo in Holftein durch Unterrichtgeben. Sm 3. 1736 
fam er mit auf die Diafonuswahl in Alverfiorf, ohne 
jedoch gewählt zu werden. Unvermuthet wurde er in 
Krummendief befördert. Es waren dort 1737 fchon drei 
Sandidaten zur Wahl beftimmt. Da ſich aber nach der 
. 1736 erfchienenen neuen Gandidatenordnung die Gandis 
daten vor dem Wahlact eraminiren laffen mußten, fo 
traten zwei, die ſich nicht tüchtig dazu hielten, zurüd. 
Sp wurde die Patronin, von Hammerftein, genö— 
thigt, den Generalfuperintendenten Conradi zu bitten, 
einen eraminirten Gandidaten vorzufchlagen. Er fchlug 
unfern Geus vor, der fich damals zu Probfteier Hagen 
aufbielt.e So bekam derfelbe am 23. Septbr. 1737 ein 
Schreiben von der Patronin, er fole am 30. felbigen 
Monats zur Wahl in Krummendief predigen. Es war 
der 11. Sonntag nad; Trinitatis. Competenten waren 
1. H. Friccius, naher in Grempe (f. dort I. 16) 
befördert, und Pt. NE Schmidt, nachmals Legationg- 
prediger in Wien und endlich. Paſtor zu Bergenhufen. 
Geus wurde mit 89 Stimmen erwählt, darauf in Itzehoe 
vom Probften Kirchhof ordinirt und am 14. (nicht 48.) 
Sonntag nad) Trinitatis zu Krummendiek eingeführt. Sein 
Borwefer war ſchon im Frühjahr mweggezogen. Die Ge- 
meine bezahlte ihm die Tentamend-, Examens⸗ und Reife 
foften, und holte auch feine Sachen aus Rendsburg. Er 
mußte aber feinem Vorweſer die Bäume in beiden Gärten. 
“mit 27 ME. und den vorhandenen Mift mit 30 Mk. be- 
zahlen; fo wie die neue Scheune mit 250 Mark, Lebte 
verfaufte er nachher wieder, Geus befleidete fein Amt 
mit vielem Ruhme 48 Jahre lang, und machte fich in 
den legten 18 Sahren auch ald Schriftiteller im Fache 
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der vaterländifchen Eirchlichen Alterthümer fehr befannt. 
Sein Vortrag beim Predigen war fingend, und er fchloß 
immer mit einem doppelten Amen. Gr ftarb ald Senior 
des Conſiſtoriums den 25. März 1785, alt 75 Jahre 
und 13 Tage. Sein fehr gelehrter Sohn, Sohann 
Michael, ward Prof. der Mathematik zu Kopenhagen, 


ftarb 


aber fchon 1786. Vgl. über denfelben Kordeg 


©. 462. Die fchriftftellerifchen Arbeiten unfers Paftorg, 
noch nirgends vollftändig verzeichnet, find folgende: 


c. 


d. 


Hiobs Tröftungen bei feinen glüdlichen und uns 
glädlichen Begebenheiten, welche ſich gleichfalls ge: 


äußert in dem ruhmvollen Leben und feligen Sterben 


des weiland Herrn Heinrich, Freiherrn v. Meurer. 

In einer Leichenpredigt den 17. April 1777 vor⸗ 

getragen. Gedruckt 1777. 22 ©. 4. 

Ueber den Urfprung und Fortgang der chriftlichen 

Religion in Holftein. Itzehoe, bei J. G. Müller. 

1778, 

Beiträge zur Kirchengefchichte und Alterthumsfunde. 

2 Theile. Stehoe, bei. G. Müller. 1778 und 79. 

Zu den Schleswig: Holfteinifchen Anzeigen lieferte 

er feit 1767 zahlreiche Aufſaͤtze, die aber meiſtens 

anonym, oder nur mit ©. bezeichnet find. Folgendes 

Verzeichniß wird indeſſen ziemlich vollftändig fein. 

Die eingeflammerten Gitate zeigen an, wo bie Aufs 

fäße wieder abgedruckt worden find: 

1. Hiſtoriſche Nachrich n und Unterfucjungen. 1767. 
Ep. 273 ff. 

2. Sendfehreiben an einen Freund in R**, betref- 
fend des Herrn Prof. K. Ren. Haufens Ge 
fchichte der Proteftanten. 1768, St. 1 bis 4.*) 


*) Wahrſcheinlich iſt auch von ihm: 


Kurz gefaßte Nachricht von der Pinnebergiſchen und 
Altonaiſchen Probſtei und deren Proͤbſten ſeit 1641. 
1768. St. 5 und 6. 
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3. Bon dem Nuffifchen und Oftindifchen Handel über 

Schleswig und Holftein, 1774. St. 29 bis 34. 

(Abhandlungen *) III. 324 ff.) | 

Einige Beiträge zu der - Kirchenhiftorie unſers 

Baterlandes. a. Muthmaßliche Gedanken von 

dem Urfprung der chriftlichen Religion in Hols 

ftein. 1774. ©t. 44 bis 46. (Nachher befondere 
abgedruckt, f. oben b.) b. Bon den erften Kirchen 
in unferm Holftein. 1774. ©t. 46 bie 52. Gei⸗ 

traͤge J. 3 bis 54.) 

Wahrſcheinliche Muthmaßung, daß in alten Zei⸗ 

ten ein Arm des Eider⸗Stroms durch die Wilſter 

Marſch gefloſſen. 1775. St. 2 und 3. (Ab⸗ 

handlungen IH. 355 ff.) 

Sortfeßung der Gefchichte des Münfters zu Welna, 

wie dafelbft ein Kaland angelegt und wie dar 

aus das Münfterdorfifche Conſiſtorium entftanden. 

1775. St. 22 bis 28. (Beiträge I. 103 bis 61.) 

7. Bon den Kirchen in Holftein, welche nach And» 
garit Zeiten find geftiftet worden. 1775. St. 
29 bis 37. (Beiträge II. 3 bis 79.) 

. Bon dem Maitagsfeuer. 1775. St. 38. 

. Bon dem allgemeinen Fat, Buß⸗ und Bettage 
am vierten Freitage, nad) Oftern. 1775. ©t. 38 
und 39. 

10. Bon den Ministeriales ecclesiae militares. 1775, 
St. 43 bis 52. 1776. ©t. 1, 2, 5, 6 und 8. 
(Beiträge II. 79 bis 163.) 

11. Muthmagliche Nachrichten von Stiftung der Kir: 

chen in Holftein und Stormarn nad) den Zeiten 


4 
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6 
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) Hiemit wird bezeichnet die „ Sammlung von Abhandlungen 
aus den Schl. Holft. Anzeigen, “ welche Here Etatörath 
und Prof. Falck in Kiel in 5 Bänden (Tondern, 1821 
bis 28) herauögegeben hat. 


12. 


21. 


22. 


- 


— 232 — 


ber Garolingifchen Kaifer. 1776. C:. 31 bis 
34 und ©t. 36. (Beiträge II. 167 bis 204). 
Bon etlichen Gebräuchen, welche zur Zeit des 
Papſtthums in Holftein üblich gemwefen find. 1776. 
St. 40 bis 42, 44 bis 47, 49 und 50, 52 und 
53. Abhandlungen IH. 369 ff.) 


. Benennungen der Geiftlichen in Holftein zur Zeit 


des Papftthums, 1777. St. 8, 10 bis 13, 15, 
17 bis 20, 22 u.23. (Abhandlungen III. 396 ff.) 


. Etwas von den Benennungen der gottesdienfts 


lichen Häufer in Holftein zur Zeit des Papft- 
thums. 41777. St. 44 bis 51. (Abhandlungen 
III. 436 ff.) 


. Nachricht von. den Proͤbſten, welche nach der 


Reformation über Stormarn und das eigentliche 
Holſtein find verordnet worden. 1778. St. 5, 
6, 8, 9, 14 und 15. 


. Nachricht von den fünigl. Generalfuperintendenten 


in den Serzogthümern Schleswig und Holſtein. 
1778. ©t, 42 bis 44. (Abhandlungen III. 516 ff.) 
Bon den alten Wendifchen Städten. 1781. St. 


30 bis 34, 36, 41 bis 50, 52, 53. (Abhand⸗ 


lungen IV. 30 ff.) 
Vom Titel: Erben zu Norwegen. 1782. ©t. 7 
und 8. (Abhandlungen IV. 127 ff.) 


. Gedanfen vom Urfprung der Marfchen. 1782, 


St. 22 bis 25, 27 und 28. Abhandlungen IV. 
134 ff) - 1 
Vom Urfprung der Moore in Schleswig-Holiftein 
in den Marſchgegenden. 1782. Ct. 35, 38 
und 42. (Abhandlungen IV. 154 ff.) 

Bon Klöftern und Gütern der Maltheferritter 
in Dänemarf. 1782. St. 45 und 48 bis 50, 
(Abhandlungen IV. 164 ff.) 

Nachricht von Kleinodien im. Klofter zu Itzehoe. 
1784. St... (Abhandlungen IV. 187 ff.) 
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23. Anzeige von Redensarten aus dem Alterthume. 
1785. St... (Abhandlungen IV. 181.) 
e. Nachrichten und Muthmaßungen über die Kirche, 
das Gut und die Familie Krummendief, fo wie 
über die Befiger des Guts aus andern adelichen 
Familien, Aus feiner Handfchrift mitgetheilt von 
9. Schröder. Im Neuen ftaatsb. Magaz. Bd, 4, 
©. 854 bis 74. 
f. Nachricht -von dem Armenmefen in der Kirche zu 
Krummendief. Mitgetheilt von H. Schröder. 
Daf. ©. 874 und 75. 

14) 1785 bis 87. Chriftian Heine. Schuͤtze, 
geb. den 15. Februar 1760 zu Altona, wo fein Vater, 
Gottfried, damals Profeffor am Symnafium war, 
kam am 2. Abo. 1785 mit Paftor Meier und H. J. 
St. Wibefing, fpäter Diafonus in Borsfleth (ſ. dort 
II. 16), auf die Wohl und ward gewählt, ging aber 
bereitS 1787 al3 Paftor nad) Barfau, wo er den 23. 
Sul. 1820 geftsrben if. Seine Schriften ſ. bei Kordes 
©. 306 uud im Schriftfteller-Lerifon S. 549, Der Dias 
fonus 8. J. Fr. Schütze in Ueterſen ift ein Sohn 
von ihm. 

15) 1788 bis 95. Seh Boe, aus Cappeln. 
Seine Competenten auf der Wahl waren Laurentius 
Lorenzen, ſpäter Paſtor in Schwabſtedt, und K. Ch. 
J. Hälſen, nachher Diakonus zu Neuenkirchen in Norder: 
ditmarſchen. B. ging 1795 als Paſtor nach Cappeln, wo 
er wahrſcheinlich 1810 geſtorben iſt. Sein Sohn, A. M., 
ftudirte fpäter Zura, feine Tochter, &., wurde mit Paftor 
J. A. Hanfen in Tating verheirathet, der jest in 
Sörup fteht. Die Witwe unferd Paftors B., C. L., geb. 
Prehn, farb, 62 Jahre alt, den 17. Jun. 1838 bei 
ihrem Schwiegerfohne in Zating. 

16) 1796 und 97. Jürgen Nikolaus Seffen, 
aus Loit in Angeln, erwählt am Sonntage Invocavit 
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1796. Mit auf der Wahl waren K. L. Tamſen aus 
Kiel, fpäter Diafonus in NHeiligenftedten (ſ. dort II. 27), 
und 5. ©. A. Glafemeyer aus -Breitenberg (f. dort 
No. 16). Seifen ftarb fchon am 41. Zul. 1797. 

17) 1797 bis 1817, Konrad Heinrih Wolf, 
ging 1817 ald Hauptprediger nad) Wilfter, wo unter 

I. 21 Mehr von ihm vorkommt. 

48) 1817 bi8 49. Detlev Friedrih Müller, 
erwählt ven 16. Sonntag nad; Trinitatis 1817 mit 
90 Stimmen. Seine Mitbewerber, Diafonus Bad aus 
Neuendorf und Paſtor Wacker aus SKrufendorf hatten 
Seder 16 Stimmen. M. ward 1819 Hauptprediger in 
Heiligenftedten, f. dort I. 13. | 

19) 1820 und 21. Georg Karl Wilhelm 
Schmidt, geb: zu Probfteier Hagen den 17. März 
4794, eraminirt in Glüdftadt 1817 (zweiten Charafter 
mit fehr rühmlicher Augzeihnung), wurde um Oftern zu 
Krummendief, wo er Diafonus Lange aus Gettorf und 
Daftor Bahnfen aus Welt zu Mitbewerbern hatte, ger 
mwählt, ging. aber fchon 1821 nad Probfteier Hagen. 

20) 1821 bi8 27, Gottfried Wilhelm Auguft 
Hark, geb. 179. zu Tönning und Sohn des 1827 
als Protft zu Hufum verftorbenen Paftors Tycho Hark, 
ward 1820 zu Glüdftadt eraminirt (dritter Charafter 
mit rühmlicher Auszeichnung), hatte in Krummendiek zu 
- Mitbewerbern Diakonus Jenſen aus Hohenweftedt und 
Diakonus Hanfen aus Neuendorf. Ging 1827 ale 
Daftor nach Hohenftein. 

21) 1827 bis 30. Johann Hanfen, geb. zu 
Zöftrup, Amts Gottorf, den 5. Januar 1800; eraminirt 
auf Gottorf 4826 (zweiter Charakter mit Auszeichnung), 
als Paftor zu Krummendief erwählt den 18. Sonntag 
nad; Trinitatis 1827. Seine Competenten bei der Wahl 
waren Gompaftor Röhß, aus Mildftedt, und Diafonus 
H. Peters aus Gettorf. H. wurde 1830 Paftor in Kropp. 
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22) 1831 bis 35. Johann Peter Chriftian 
Broͤker, geb, zu Schleswig den 13. October 1806, 
eraminirt auf Gottorf 1829 (zweiter Charakter mit Aus⸗ 
zeichnung), zu Krummendiek erwählt 1831, Sonntag Ju- 
dica (20. März), eingeführt den 14. Mai. Aus 54 Ber 
werbern waren mit ihm, präfentirt die Gandidaten Brir 
und Schinfel. 3. wurde am 1. März 1835 zum 
Haupt und Klofterprediger in Weterfen mit. 288 von 
369 Stimmen gewählt. Seine erfie Frau war Hanne, 
Tochter des 1830 verftorbenen Paftord G 008 in Kropp. 
Sir flarb 1835. Als zweite Frau heirathete er Dorothea 
Maria, geb, Andrefen, aus Veterfen, welche den 
28. Oct. 1837 ftarb, nachdem fie ihm ginen Sohn ger 
boren hatte. Die dritte Frau ift ein geb. Fräulein von 
Moltke. B. hat in den Drucd gegeben: . 

Zwei Gelegenheitsreden: 1) Rede, gehalten bei ber 
Gonftrmation der Kinder, den 22. Februar d. J. 
über Ev. oh. 14, 275 2) Predigt, gehalten zur 
Wahl eines Hauptpaftord und Klofterpredigers in 
Üeterfen den 1. März d. 3. über Ev. Luc. 18, 
31—43. Itzehoe, 1835. gr. 8. 

23) 1835 bis 1839. Guftav Heinrih. Goos, 
Sohn des 1830 verftorbenen Paſtors Joh. Joachim 
G. in Kropp, und alfo Schwager des Vorhergehenden, 
geb. in Bredftedt, wo fein Vater damals Diakonus war, 
ven 28. März 1804, eraminirt auf Gottorf Michaelis 
1829 Gmeiter Charakter), ward zum Paftor in Krummen⸗ 
dief ermwählt. den 13. Septbr. 1835 und den 18, Dechr. 
felbigen Jahres eingeführt, Wurde 1839 Paftor in Heir 
ligenftedten. | 

24) 1839 bis 18... Friedrid Ludwig Fid— 
fer, geb. zu Schiffbef 180., eraminirt zu Glückſtadt 
4833 (dritter Charakter), erwählt den 22. Sept. 1839, 


we DIR. 


0. St. Margarethen. 


“ Ueber den Urfprung der Kirche zu St. Margar 
rethen, welde ſich unterhalb Brofdorf, hart am Elb⸗ 
beiche, eine Meile von der Stadt Wilfter entfernt, befindet, 
fehlt e8 ganz an Nachrichten. Lübkert ſagt zwar in 
feiner kirchlichen Statiftif Holſteins ©. 261. ganz beftimmt, 
fchon unter Erzbifchof Adeldag (+ 989) fei hier eine 
Kirche geweſen; allein den Beweis dafür bleibt er ſchuldig. 
Alles was man mit Sicherheit weiß, ift, daß dieſe Kirche 
früher den Namen Elredefleth geführt habe und 
als folche in der Taxis benefic. von 1347 vorfomme, 
Damald hattew der Pfarrer dafelbit 80 damalige Mark 
Einfünfte, nad) jebigem "Gelde etwa 960 Marf. Es 
fcheint früher auch eine adelihe Familie von Elrede— 
-fleth gegeben zu haben, und diefe hat denn wahrfcheins 
lich die Schirmvogtei über die Kirche gehabt. Wenigſtens 
fommt ein Eudolf.von Elredevlete vor. *) Wann 
nun der Name Elredevlete in den von St. Mars 
garethen verändert worden ift, kann ich nicht angeben. 
Sm Jahre 1408 kommt indeffen noch Elredevlete 
vor, indem damals diefes Kirchfpiel nebft vier anderen 
in der Wilfter Marſch mit den Kedingern jenfeitd der 
Elbe einen Freundfchaftsbund auf 12 Jahre fchloß. **) 
Sm Sahre 1574 war aber fchon der Name St. Mar- 
garethen gebräuchlich.***) Da es nun wol nicht zu 
bezweifeln ift, daß in einer großen Wafferfluth die Kirche 
Elredefleth untergegangen, fo wird dieß mol ents 
weder in der Flut von 1412 oder in der von 1592 


*) Bol. Neues ſtaatsb. Magazin Bd. 1, ©. 542. 

*) Bol. Matthieffen die Güter Seeftermühe, Groß: und 
Klein-Collmar S. 48, wo aber irrig Elredefleth duch 
Eßfleth erklärt wird. 


*v*) Bol. die Beilage XIV. zur erften Bieferung. 
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gefchehen fein. *) Da die Ditmarfcher 1500 bei ihrem 
Einfalle in die Wilfter Marſch befanntlich den Witz 
machten, fie wollten der heiligen Margaretha die 
Füße verbrennen, fo folgt wol daraus, daß der 
Name Elredefleth ſchon im fünfzehnten Jahrhunderte 
abgefommen fei. Nachher hat man fodann die Kirche 
an einer andern Stelle wieder- aufgebaut und fie nad 
ihrer Schußheiligen St. Margaretha. genannt. Bei 
derfelben find in der Folge nach und nach mehre Häufer 
aufgebaut worden, und fo ift das Eicher St. Mar: 
garethen entitanden. 

Nach Genus (Beiträge II. 30) fol hier ehemals eine 
Fellung Namens Rehburg gemefen fein, da nod) ein 
Bauerhof auf einer Höhe unmeit. des Kirchdorfes St. 
Margarethen fo heiße. Von dem nad, Wilfter eingepfarr- 
ten Dorfe Poſtfeld fol, nad) ihm, die ehemalige adeliche 
Familie diefes Namens benannt worden fein, die fich 
1350 und 1360 ausgezeichnet habe. G. vermuthet ferner, - 
daß der Stammpater derfelben auf der Rehburg Be 
fehlshaber gewefen. Den Namen berfelben leitet er von 
Reth (Rieth) ab, womit die Elbe damals allenthalben 
an ihren Ufern bemachfen gewefen .fei. **) Die Rehs 
burg fol zum Schuge der Kirche, die damals an dem 
Orte geftanden, wo jeßt das große hölzerne Höft in der 
Elbe ift, gedient haben, und der Weg von Wilfter nad) 
TPoftfeld noch heutiges Tages Rehweg, das berborbene 
Rethweg, heißen. 

Documente vor 1630 datirt gibt es im Archis nicht. 
Das Kirchenmiſſal beſteht aus zwei Bänden. Der erſte 
Band, der, man weiß nicht wann, etwäs vom Brande 
gelitten hat, geht von 1630 bis 1684. Das alte Kirchen» 
inventarium ift von 1762; das neue von 1812. Geburts⸗ 


- *) Bgl. über diefelben das Jahrbuch von Kuß I. 40 u. 68. 
**) Er führt ald Beweis Westph. mon. ined. II. 417 an. 
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und Zaufregifter von 1635. Regiſter der Verftorbenen 
feit 1702, der Copulirten feit 1662, der Gonfirmanden 
des Diafonus feit 1764, des Paſtors feit 1798, der 
Gonfitenten feit 1761, der Begrabenen feit 1753, der 
‘ Stände und Xänfe in der Kirche von 1784, der Todt⸗ 

‚gebornen feit 1824. Die Namen der Hauptprediger finden 
fih im Miffale, die der Diafonen haben aus den Kirchen 
rechnungsbüchern gezogen werden müffen. Die Ganzel 
befindet fich über dem Altar. Das Altarblatt ftellt die 
Einfegnung des Abendmahls vor, ift aber in Hinficht 
des Coſtüms fehr fehlerhaft. Auf der Aupßenfeite der 
Süderkirchthür befindet fich das Bildniß der heil. Mars 
garetha, der Schußpatronin der Kirche, mit der Unter: 
ſchrift: „Der Herr Fennt-die GSeinigen. 2. Tim. 2, 19.“ 
Inwendig über der Hauptlirchenthür ift dag Bildniß des 
Paftors 9. F. St. Mafind Die Anfchrift über dem 
Chor, rechts von der Ganzel, befagt, daß die Gemeine 
1784 mit einhelliger Bewilligung die Kirche von Grund 
anf neu habe erbauen laſſen. Die große Glode ift nad) 
der Auffchrift im Junius 1706 zu Stade von Chriftopher 
Häupmer gegoffen; die Heine Glode 1804 von oh. 
Nif. Bieber und Sohn in Hamburg. 

Dandmwerth rechnet (S. 289) zur St. Margas 
rethenfirche: 1) das Dorf St. Margarethen; 29) Steins 
häupt; 3) in der Heide; 4) Ofterbung; 5) Wetterndorf; 

6) Nordburg; 7) Stufen; HI Nordbüttel; 9) Kudenfee; 
10) Flethſee; 14) Kuhle; 19) Dickbüttel; 13) Weftbutens 
dief, beim Holftengraben, welcher die Gränzge zwifchen 
Ditmarfchen und Holftein bildete. Alle diefe Ortfchaften 
find noch jeßt vorhanden. Es fommen aber noch hinzu: 
Das Böſchhaus, im Außendeiche, Landfcheide, Rehburg 
und Sushörn. Das ganze Kirchfpiel wird in 6 Duch— 
ten getheilt, nämlich: Büngerducht, Büttlerducht, Fleth— 
feerducht, Heideducht, Kirchducht und Kudenfeerducht. 
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Es find hier 4 Kirchjuraten, von benen jährlich 2 
abgehen, und 1 Kirdhipielfchreiber, der die Verrichtungent - 
des Küfters zu beforgen — deſſen Ginfünfte zu 
genießen hat. 

Die beiden Prediger Werben vom Könige erhantt. 

Bon den hiefigen Prieftern zu Fatholifchen Zeiten find 
mir feine befannt geworden. Seit der Reformation waren. 
bier; 


L. Paſtoren. 


D 15.. bis 15.. M. Martin Krey ober 
Coronaͤus, aus Kiel, von deſſen Lebensumftänden 
nichts befannt iſt. Er ift wahrfcheinlich Vater des gleich: 
namigen Paftors in Beyenfleth (f. dort I. 4). 

2) 15.. bis 1561. Johannes von Emprich, 
wahrfcheinlich von feinem Geburtsorte Emmerich im Cleve⸗ 
fchen fo genannt, ftarb den 26. Februar 1561. Ceine 
‚Witwe blieb in voller Befoldung bis Oftern 1562, Vgl. 
die Beilage V. zur zweiten Lieferung. | 

3) 1562 bis 66. Kaspar Wagenius, gef. 
den 4. April 1566, ift wahrfcheinlich derfelbe, melcher 
1544 Paftor zu Schlidhting in Norderditmarfchen und 
1556 Paftor zu Eddelad in Süderditmarfchen war. Ceine 
Frau farb zu gleicher Zeit mit ihm, Freitags vor Pal- 
marum 1566. Wahrſcheinlich find fie von der damals 
müthenden Peft hingerafft worden, an der viele Prediger 
umfamen und die man daher auch Predigergual 
nannte. W.'s Kinder hatten das Gnadenjahr bis Oftern 
1567, f. Beil. V. zur zweiten Lieferung. 

4) 1567 bis 1603. Peter Blome, geftorben 
den 11. Auguft 1603, nachdem feine Frau furz vorher 
geftorben war. Diefe beiden werden auch ein Opfer der 
1603 herrfchenden Peſt geweſen fein. Ihre Kinder und 
Tochterfinder blieben im Haufe bis Michaelis 1604 und 
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hatten auch ſo lange die Hebung; ſ. Beil. V. zur zweiten 
Lieferung. 

5) 1604 bis 20. Franz Alardus, geſtorben 
1629. Er war ein Sohn des Magiſters und Paſtors 
Sranz Alardus fen. zu Wilfter (f. dort I. D und 
Vater des gleichnamigen Paſtors jun. zu Wilfter cf. 
dort 1. D. Hellmann fagt ©. 167 von ihm, er fei 
zuerft 6 Jahre Gonrector zu Wilfter gemwefen; 1600 aber 
auf Empfehlung des Paftors Mich. Boie zu Wilfter 
zu Wöhrden in Süderditmarfchen zum Diafonus ermählt 
worden. Bon da fei er 1603 nad; Neuenfirchen ge 
fommen. Er fcheint Neuenkirchen in Stormarn zu meinen. 
Er ift hier aber im Irrthum; denn 1603 war fein 
Paſtor Alardus dafelbii. Für Neuenkirchen muß es 
daher St. Margarethen heißen. Bon 1680 bis 1708 
war zu. Neuenfirchen in Norberditmarfchen ein Yranz 
Alardus Prediger, und daher fommt wol obige Ver: 
wechſelung. Unfer Paftor Franz Alardus ift auch nicht, 
wie Moller (Cimbr. Litt. I. 4) und Fehfe (S. 167) 
angeben, fchon 1618 geftorben, fondern erſt 1629. Webris 
gens ift bie Schrift, die Moller ihm beilegt, wol nicht 
von ihm. 

6) 1630 bis 45. Cudolf Egebert, mußte 1645 
fein Amt wegen gefchwächter Körpers und Geiftesfrüfte 
niederlegen, begab ſich fodann nach Himmelspforten im 
Bremifchen und ftarb dort 1660. 

7) 1646 bis 55. M. Siegmund Tindelt- 
haus, aus Leipzig oder Lügen und wahrfcheinlich ein 
Bruder des um diefelbe Zeit blühenden Deutſchen Dichters 
Gottfried Findelthaug, der fih Greger Feder» 
fechter von Lügen nannte, wurde 1639 Diafonus 
zu Neuenfichen in Stormarn (f. dort II. 5), und fam 
1642 als Diafonus nah St. Margarethen, wo feine 
Frau, von der er ſich fihon 1641 fcheiden Laffen wollte, 
mit einem Studenten davon lief, warb 1646 Paftor und 
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ftarb 1655, Die von ihm herausgegebene Schrift f. in 
der Cimbr. Litt. II. 192, 

8) 1655 bis 59. Paul Tannemann, von 
dem nichts weiter befannt ift, ald daß er 1659 geftorberr. 

9) 1661 bis 1702 M. Nikolaus Winter- 
berg, Sohn von Nikolaus- Winterberg dem Enkel 
in Heiligenftedten (f. dort I. 7). Er wurde gewählt. 
Die Wahl war den 2. Januar 1661 und er hatte 90 
Stimmen mehr, als fein Mitbewerber M. Bremer, 
Im Zahre 1697 war er bereitd Senior Minifterii. Unterm 
21. Nov. 1691 erhielt er auf Verlangen den Folgenden’ 
zum Adjuncten. Er verließ das Zeitliche den 29, März 
1702,. Der Dichter N. L. Esmard hat ein Sonnett. 
auf feinen Tod gedichte, f. deffen Sion ©, 151. Höchſt 
wahrfcheinlich ift von unferm W. die von Moller in 
der Cimbr. Litt. I. 736 feinem gleichnamigen Vater beis 
gelegte Satyre auf Chriftian von Stöden, die ohne 
Namen erfchien und folgenden Titel hat: 

Berathfchlagung Apollinis und der Musen im Par- 
nasso über das Holfteinifche Geſangbuch. Romano- 
poli. 1681. 12, 

10) 1702 bis 27. M. Peter Maſius, geb. zu 
Hamburg, -fudirte zu Wittenberg, wo er den 28. April 
1685 Magifter ward, wurde den 2. Febr. 1692 als 
Past. adjunet. des BVorhergehenden eingeführt und den 
5. Septbr. feldigen - Jahres ordinirt. Im Jahre 1702 
wurde er wirklicher Paſtor zu St. Margarethen und 1708 
auch Comes Palatinus Caesareus. Auch war er Fönigl. 
Gonfiftorial-Affeffor. Predigte gut und mußte die Süße 
der Rede wohl anzuwenden. Hatte viele Streitigkeiten. 
Er farb den 1. Nov. 1727 und hinterließ eine Witwe 
und einen Sohn, der fpäter fein Nachfolger wurde. Außer ' 
der bei Moller (in der Cimbr. Litt. I. 383) aufgeführ⸗ 
ten Xeichrede ließ er noch eine auf eine Frau Rho⸗— 
dinn -drucden zu Altenburg (Altona?), 1699, in Fol. . 

16 
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11) 1728 bie 45. Thomas Jenſen, war vorher 
Hauslehrer bei dem Etatsrath Eſsmarch in. Kopens 
hagen, ward den 30, Dechr. 1727 zum Paſtor in St. 
Margaretheg. ernannt und Pfingftien 1728 eingeführt. 
Hatte gleich Streitigkeiten mit der Witwe und dem Sohne 
feines Vorgängers, bie im Jul. 1729 beigelegt wurden. 
In der Folge hatte er Streitigkeiten mit feinem Collegen 
wegen Confirmation ber. Kinder. Die Ausarbeitung. feiner 
redigten. war fchlecht, feine Ausrede heftig und affectirt. 
En eine angenehme Handſchrift. Ob er 1745. anders» 
wohin gefommen oder geftorben. iſt, kann ich nicht an⸗ 
geben. Ä 
12) 1745 bis 75. M. Heinridh Johann Sta⸗—⸗ 
tius Maſius, Sohn von No; 10 und zu St. Mars 
garethen geboren, ward 1728 Diakonus und 1745 Paſtor 
daſelbſt. Seine Mutter war 1736 ſchon todt. Er hatte 
noch einen Bruder und eine Schweſter, die mit einem 
Paſtor Reben zu Cadenberg im. Hannöverſchen vers 
heirathet wurde, aber 1736- fchon Witwe war. Unſer 
Daftor zeichnete ſich durch Munterfeit in feinen Amts⸗ 
verrichtungen aus. Die Eintheilung feiner Predigten war 
gut, die Ausführung ſchlecht; feine Ausſprache fehr 
affectirt. Seine Handfchrift ſchlecht, fein Stil unbeholfen. 
Er ftarb 1775 in hohem Alter. ‚Seine Tochter war die 
Frau feines Nachfolgers. 

13) 1775 bis 83. Peter Andreas Wiebe: 
fing, ältefter Sohn des Paſtors und Magiftere Ans 
breas Wilhelm W. in Neuendorf (ſ. dort I. 14), 
ber früher Diafonus in Wilfter war, wo biefer fein 
Sohn geboren wurde. Derfelbe befuchte das Altonaer 
Gymnaſium und vertheidigte dort den 30. Octbr. 1741 
eine Differtation des Directors Fleffa (vgl. Hamb. 
Berichte von gelehrten Sadyen 1741, St. 91, ©. 746). 
Nach vollendeten Studien ward er. Rector in Wilfter 
und 1746. Diafonus zu St. Margarethen. Am 1. Okt. 
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1775 ward’ er als’ Paftor dafelbft eingeführt und ale 
folcher ftarb er 1783. Sein Sohn, Heinrih Johann 
Statius, ward Diafonus in Borsfleth, f. dort II. 16. 

14) 1783 bis 1820. Chriftian Gotthilf Hu⸗ 
brich, aus Halle, war erſt Katechet zu Kopenhagen 
und warb am 7. Sonntage nach Trinitatid 1783 als 
Daftor zu St. Margarethen eingeführt. Er ftarb den 
29. Mai 1820 und hinterließ eine Witwe und 2 Töchter. 

15) 1821. bis 27. Wilhelm Rudolf Ehri- 
ftiani, geb. zu Altona den 9. Januar 1760. Seine 
Eltern waren Juden und er felbft hieß als Zube Sofeph 
Michael Iſrael Schwerin Am 29, Nov. 1785 
ließ er fich zu Wandsbek taufen. Sein Glaubensbefennt- 
niß ift in ©. R.Behrmanns Reden bei feiner Tauf- 
handlung, welche 1785 zu Hamburg gedruckt erfchienen, 
eingerückt. Er ftudirte dann Theologie zu Kiel und wurde 
1789 zu Glückſtadt eraminirt, Im Jahre 1792 warb 
er Zuchthausprediger in Glückſtadt (ſ. dort IH. 13) 
und 1796 ald Diafonus nad St. Margarethen verfest, 
mo er fortwährend junge Leute in den neueren Sprachen 
unterrichtete. Nachdem er länger als 24 Jahre das 
Diafonat bekleidet hatte, wurde er im Dechr. 1820 zum 
Paſtor ernannt und den 11. Sonntag nad) Trinitatig 
. als folcher eingeführte. Er farb am 18. Dechr. 1827, 
beinahe 685. alt. Cein älterer Sohn, Emil Friedrich, 
ift gegenwärtig Dr. med. et chir. und ausübender Arzt 
in Brunsbüttel. Der jüngfte Sohn, C. H. Rudolf, ftarb 
ald Stud. med. zu Kiel an der Lungenfchwindfucht. den 
4. April 1836. Die Witwe unfers Paftors lebt nebft 
5 Töchtern, von denen die Ältefte, Lucie, mit dem 1829 
verftorbenen Obers und Lahdgerichts-Advocaten Sim. Egge 
in Itzehoe verheirathet gemwefen, in Brunsbüttel, wo fie 
ſich mit Erziehung junger Mädchen befchäftigen. Es muß 
noch bemerft werben, daß Paftor Chriſtiani auch zur 
medicinifchen Praxis berechtigt gewefen iſt und davon 

16* 


— 


Gebrauch gemacht hat. Vgl. Kordes ©. 58 und das 
Schriftfteller-Leriton ©. 102 und 781. 

16) 1828 bis 18... Lorenz Andreas Kars 
ftenfen, eingeführt den A. Adv. (21. Dechr.) 1828. 
Eine Tochter. 


U Diakonen. 


Das Diakonat ſcheint fehr ſpaͤt errichtet worden zu 
fein, da erjt 1642 ein Diafonus in den Kirchenrechnungs⸗ 
büchern erwähnt wird. 

1) 1642 bis 46. M. Siegmund Sindelt- 
haus, ward Paſtor, ſ. 1. 7. 

2) 1647 bie 52, N. N, 

3) 1652 bis 72. Martin Gudejohann, nur 
dem Namen nad) befannt. 

4) 1672 bi8 99. Sohann Chriſtopher Reuß, 
von dem man auch nur den Namen weiß. 

5) 1699 bis 1713, Anton Von Lengerden, 
ward Paftor in Gollmar, f. dort I. 8. 

6) 1713 bis 8. Gerlad* Heiner Strude, 
wahrfcheinlich ein Sohn des Magifters und Paftors Nei- 
mar Struve in Glückſtadt (f. dort I. a. 5), wurde 
1712 Peftprediger zu Glückſtadt (vgl. dort unter I. a. 6) 
und ward unterm 7. October 1715 zum Diafonus in 
St. Margarethen berufen. Hatte Streitigkeiten mit dem 
Daftor Maſius und dem Schullehrer Andreas Na⸗ 
dolph. Seine Predigten waren leidlich ausgearbeitet, 
doch etwas verwirrt. Auch fehlte es an Urtheil darin. 
Er brauchte beim Predigen einen Schemel, wird alſo 
klein von Perſon geweſen ſein. Gab ſeine Einkuͤnfte zu 





*) So ſteht in der Vocation, nach anderer Angabe heißt er 
Gerhard, 
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nicht viel über 400 Mark an. Sein Tod erfolgte vor 
dem 1. Mai 1728. 
9) 1728 bi8 45. M. Senrte Johann Statins 
Maſius, berufen ven 1. Mai 1728, eingeführt Pfing- 
ften felbigen Jahres, ward 1745 Paſter, ſ. J. 12. 
891785 und 46. Otto Heinrih Großheim, 
aus Thüringen, war erſt Conrector in Altona, ward 
1745 als Diakonus mit dem Titel Compaſtor nach 
St. Margarethen verſetzt, aber ſchon 1746 Prediger zu Lora 
(nicht Nora) in ſeinem Vaterlande. Hielt am dritten 
Weihnachtstage zu St. Margarethen die Abſchiedspredigt. 
War vornehm und hielt ſich einen eignen Diener. Seine 
Schriften |. bei Kordes ©, 463 und in Meufels 
gerifon IV. 394, | 

9) 1746 bis 75. Peter Andr. MWiebefing, 
berufen den 18. Nov. 1746, ward 1775 Paftor, f. I. 13, 

10) 1775 bis 70. Sohann Aegidius Ben— 
dixen, geb. 1740 zu Friedrichsberg in Schleswig, wo 
fein Vater, Aegidius, Paſtor war, ward den 31. Dec. 
1769 -Rector dafeldft und 1775 Diakoyus in St. Mars: 
garethen, 1779 Paftor in Hollingftedt, Amts Gottorf, 
1791 zu Boel in demfelben Amte, 1799 zu Wedel an 
der Elbe, wo er den 25. Zul. 1817 in einem Alter von 
77 Rahren ftarb. Vergl. Kordes ©. 21 und das 
SchriftftekersLerifon ©. 41. An beiden Stellen ift nicht 
angeführt, daß er Diafonus in St. Margarethen gewefen. 

11) 1780 bis 86. Sohann Groth, geb. in 
Heide 1739, ward Nector zu Neumünfter 1767, zum 
Diafonus in St. Margarethen ernannt 1779, eingeführt 
1780, Paftor zu. Ahrensboef 1786, eingeführt 1787 und 
ftarb dafelbft den 17. Auguft 1829, in einem Alter vor 
90 Fahren. Seine zu St. Margarethen geborenen Söhne, 
Friedrih Karften und Ehriftian Heinrich, was 
ren Diafonen in Wevelöflerh; erfter ift jetzt Paftor in 
Großenaspe. Außerdem hat er mehre Töchter hinterlaffen. 
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12) 1787 bis 96. Anton Chrifioph Ber⸗ 
wald, geb. 1750 zu Schleswig, wo fein Vater Stadt⸗ 
muſicus war, wurde 1778 Katechet und Hospitalsprediger 
zu Elmshorn, dann unterm 17, San. 1787 zum Dias 
konus nad) St. Margarethen berufen, wo er bis 1796 
blieb, indem er damals zweiter, fo wie 1798 erſter Pre 
diger in Kaltenkirchen, Amts Segeberg, wurbe, wo er 
den 16. Dec. 1818, alt 68 Jahre, ftarb. 

13) 1797 bis 1820, Wilhelm Rudolf Ehri- 
ftiani, ward Pafor, f. I. 15. 

14) 1821 bis. 18... Heinr. Auguft Gerber, 
füngfter Sohn des Naftors Joachim Heinrid ©. 
in Heiligenfiedten (f. dort I. 12), und dafeldft auch ger 
boren. Unverheirathet. 


P. Münfterdorf. 


Ueber die merfwürbige ältefte Gefchichte von Mün- 
ſterdorf, wovon die ganze Probftei den Namen erhal 
ten hat, iſt fchon in der erſten Lieferung hinfängliche 
Nachricht ertheilt worden, namentlich über die Cella We- 
lana und über die von der Kalandsbrüderfcaft errichtete 
Capelle. Es kann alfo hier darauf verwiefen werben. 
Ferner ift unter Breitenberg erwähnt und durch die Bei⸗ 
lage VI. zur zweiten Eieferung bewiefen worden, daß bie 
Ginkünfte der Kalandscapelle zu Münfterdorf 1539 mit 
ber Breitenberger Predigerftelle verbunden worden find. 
Doch ſollte der damalige Priefter an der Gapelle, Namens 
Andreas, biefelben noch fo lange behalten, als er lebte. 
Es fragt fih nun, ob nad; feinem Tode, welcher wahr, 
ſcheinlich 1543 erfolgt ift, die Gapelle gar nicht ift bes 
nugt worden, ald zu den Synobalverfammlungen bed 
Sonfiftoriums, oder ob der Breitenberger Paſtor zuweilen 
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darin — habe, ober ob ein eigner Lutheriſcher 


Prediger daran beftellt worden, ober endlich, ob der 


Gapellan der Schloßcapelle auf Breitenburg fie mit zu 
beforgen gehabt. Mir fcheint das Lette das Wahrfcheins 


lichere. In der Beilage IV. vom jahre 1595 kommt 


außer dem Paftor zu Breitenberg auch ein Gapellan 
vor, und ed kann unter demfelben wol Fein Anderer, 
als der Schloßcapellan verftanden werben. Ferner ift 
nicht recht zu begreifen, wie bie’ Gegend bed jetzigen 
Kirchſpiels Münfterdorf, welche zu katholiſchen Zeiten 
ohne allen Zweifel, wie Urkunden darthun, nach Itzehoe 
eingepfarrt war, nach der Neformation davon habe abs 


genommen und zu Breitenberg gelegt werben Fünnen. Die 


Verbindung zwiſchen Breitenberg und Münfterborf dauerte 
gegen 60 Jahre. Ald aber der Statthalter Heinrich 


w 


Rantzau im Jahre 1599 geftorben war, fcheint deffen 


Sohn und Nachfolger in der Statthalterfchaft über Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Gerhard Rantzau, N) auf der Wunſch 
der Bewohner der Wellengüter, die zum größten Theile 
das jeßige Kirchfpiel Münfterdorf ausmachen, ſich bewo⸗ 
gen gefunden haben, die ehemalige‘ Kalanddcapelle in 
eine Pfarrkirche umbauen zu laſſen. Im Sahre 1601 
richteten nun die Wellner die Bitte an den König, einen 
eigenen Prediger annehmen zu dürfen (f. Beilage I. zur 
erften Lieferung No. 18), die ihnen denn auch gewährt 
ward, Dabei verordnete Gerhard Rantzau 1603, daß, 
wenn das Paſtorat in Breitenberg vacirte, jedes Mal 
der Miünfterdorfifche Paftor dahin befördert werden folle, 
Diefes ift denn auch eine geraume Zeit gefchehen. 

Die jegige Kirche ift noch die urfprünglide, und 
man fieht noch deutlich, daß fie an bie Capelle angebaut 
- worden ift. Die legte muß ein Sechseck gebildet haben. 


) Graf ift derfelbe nicht gewefen, wie Luͤbkert ihn in 
ſeiner Statiſtik nennt. 
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Die Mauern des Theils der Kirche, welcher zur Capelle 
gehört hat, find weit älter, als die andern; fo auch die 
Fenſter dafeldft. Ferner findet man außen an diefem 
Theil, über der Thür, eine Eleine Nifche, worin wahr: 
fcheinlich der heil. Sixtus geftanden hat, dem die Ca—⸗ 
pelle gemjdmet war. - Diefer Theil, das öftliche Ende, 
bildet eine Ründung, läuft in drei Dachfeiten in’ die Höhe 
und hat auf der Spitze ein ſchönes eifernes Kreuz, dag 
vielleicht fohon die Gapelle geziert hat. Die Kirche iſt 
aus” Mauerfteinen aufgeführt, nicht gewölbt, 75 Fuß 
lang, im Weften 355 Fuß und im Often 214 Fuß breit; 
hat feinen Thurm, jedoch im Welten auf dem Dache 
eine Kleine Spige, worin die Uhr befindlih. Außerdem 
ift noch öftlich, etwas entfernt von der Kirche, ein höls 
zernes thurmartiges Gebäude für die Glocken vorhanden. 
Gerhard Rantz au fchenfte 50 Mark zu deffen Unter» 
haltung, welche die Breitenberger Kirchenjuraten belegten, 
die daher jährlich am Sohannistage 2 Mark Zinfen da- 
für bringen. Die Reparation des Thurms ward 1682 
auf 1000 Mark angefchlagen. Die Kirche hat eine Orgel, 
deren Bau anfing 1689, Montags nad) dem 2. Advent, 
und, weil nur ab und zu baran gearbeitet wurde, dauerte 
bis Mai 1691. Die Koften betrugen 486 ME. 3 Schill., 
die durch freiwillige Beiträge der Gemeine zufaminen- 
famen. Die Kirchenuhr,- an der Giebelmauer auf dem 
Kirchenboden im Weiten befindlicy, ift im Mai 1717 
aufgefegt worden und hat mit der Auffeßung gefoftet 
256 Marf 34 Schill., die gleichfalls die Gemeine freis 
willig zufammenbrachte. Die von Geus in feinen Beis 
trägen I. 148 erwähnte und I. 171 befchriebene Tafel ift 
nod vorhanden, aber hängt nicht da, wo Geus ed ans 
gibt, fondern an der Norderwand, zwifchen der Ganzel 
und der Kirchenthür. Unmittelbar daneben befindet fich 
noch eine zweite von eben der Größe und Befchaffenheit, 
mit ateinifchen Verfen des gelehrten Heinrich Rankau, 
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vom Qahre 1596. Im Sahre 1673 fand eine Haupt⸗ 
reparatur der Kirche Statt, wozu Graf Detlev Rankau 
100 Rthlr. ſchenkte. Schon 1615 wird einer Umgießung 
der großen und Fleinen Glocke gedacht. Die jeßigen beiden 
Glocken find 1817 von Befeler gegoffen. 

Das alte Kirchenmiffal ging in den Kriegen von 
.1627 und 1644 verloren. Das vorhandene ift vor Fahre 
1681 und von Graf Detlev zu Rantzau bevorredet. 

Das ältefte Kirchenbuch ift das Geburts- und Tauf— 
regifter, angefangen den 12, Februar 1647 von Paftor 
G. Müller. Das ältefte Document im Kirchenarchiv 
it das Magengfche Vermächtniß für die Kirchenbiblio- 
thefen zu Münfterdorf, Breitenberg, Stellau, Itzehoe und 
Beyenfleth, d. d. Itzehoe, Montags nad; Trinit. 1639, *) 
auf Pergament, mit angehängten en — Das 
Todtenregifter beginnt 1667, 

Das Paftorat ift ein f. g. Kreuzhaus. "Der hintere 
Theil fcheint fehr alt und ift vielleicht zu Gerh. Rantaus 
Zeit erbaut, der 100 ME. zu. dem Lande für Haus und 
Hof des Paftors fchenkte. Das Vorder oder Querhaus 
ift 1680 gebaut und Foftete, obgleich der Patron das Holz 
dazu fchenfte, über 2000 Marf. Die Scheune ift erſt 
feit 1778 vorhanden. 

Unterm 1. Januar 1665 verordnete Graf Detlev 
Rantzau, daß der Prediger zu Münfterdorf jährlic) 
aus der Gutsfaffe eine Zulage von 100 Rthlr. Species 
haben folle. In der Vocation des Paftord Bonenberg 
von 1681 wird gefagt, daß er diefe 100 Rthlr. als Hof⸗ 


*) Seeftern: Pauly über milde Stiftungen I. 133 bat 
die Jahrzahl 1629. Da ich die Urkunde nicht gefehen 
habe, fo kann ich nicht fagen, welche Zahl die richtige tft, 
Heinih Magens, der Stifter dieſes Vermaͤchtniſſes, 
war Verwalter auf Breitenburg. Bol. auch unter — 
fleth. 
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prediger genieße, was aber gegen die Schenfungsacte von 
1665 ift. Graf Chriftian Detlev entzog nun in ber 
Beſtallung des Paſtors Knudt 1702 diefem die jähr- 
lichen 100 Rthlr., weil derfelbe nicht Hofprebdiger fei. 
Paftor Knudt erhob darüber einen Proceß gegen die 
Gräfin Katharina Hedwig von Gaftell, geb. zu 
Rankau, die denn den 17. Auguft 1733 einen Eid 
that, daß fie von einer folchen Stiftung nichts wife und 
glaube. | 
Das von Geus in feinen Beiträgen I. 149 und 
473 erwähnte, 1595 (nicht 1596, wie Geus fagt, und 
wie freilich wol auf der von ihm angeführten, oben ges 
dachten Tafel fteht, die denn auch wol erft bei der erften 
Austheilung des Geldes, 1596, in die Kirche gekommen 
fein wird) von dem gelehrten Heinrih Rankau geftifs 
tete, im achtzehnten Jahrhunderte von Graf Friedrich 
vermehrte Sohannisgeld, wird noch immer am Johan⸗ 
nistage in der Kirche ausgetheilt. Die Stiftungsurfunde - 
f. in der Beilage IV. Nach bderfelben macht Heinrich 
Rantzau die Stiftung zur Ehre Gottes und ber heil. 
Dreifaltigkeit, fo‘ wie zu feiner und feiner Nachkommen 
Gedähhtnig. Die zu vertheilende Summe betrug 35 Mk., 
. welches die Zinfen von 700 Mark waren, die bei dem 
"Rath zu Lübef belegt ſtanden, und melde Zinfen ber 
Daftor und Diakonus zu Segeberg den Dispenfatoren 
jährlich einhändigen follten. Zu ſolchen Dispenfatoren 
ernannte der Stifter den Paftor, den Schreiber, den Haus» 
vogt und die Kirchgefchwornen auf und in Breitenberg. 
Fünfzig Arme follten diefe Stiftung genießen und davon 
follten 40 aus bes Stifters Dörfern Breitenberg, Oelirs 
borf, Winfeldorf, Schlotfeld, Colmoor und aus dem Gute 


*) Nicht zum Andenken feines Vaters Johann Rangau, 
wie Seeftern: Pauly in feinem Bericht über milde 
Stiftungen I. 128 fagt. | 
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Mehlbek fein, die übrigen zehn aber zu denen auf der 
Wellen”) gehören. jeder Arme folte 8 Schill. er⸗ 
halten. Bon den übrig bleibenden 10 Mark follte jeber 
ber fünf Vertheiler und der Gapellan, unter welchem 
wol ohne Zweifel der Scjloßcapellan Rankaus ver 
ſtanden werden muß, einen Gulden‘ erhalten, welches 
9: Mark betrage, wonach alfo der Gulden zu 1 Marf 
8 Schill. gerechnet wird. Die noch übrige letzte Mark 
follte bei der Vertheilung verzehrt werben. Der Paftor 
follte für feinen Antheil an der Spende vor beginnender 
Bertheilung eine Predigt halten; ber Capellan aber das 
für zwei. Mal des Jahrs die Bibliothek auf Breitenburg 
ausftäuben. Die Vertheilung gefchieht noch jährlid am 
Sohannistage in der Kirche zu. Münfterdorf. In wiefern 
aber die. urfprüngliche Einrichtung abgeändert ift, fanın 
man aus Seeftern-Paulys:Schrift über milde Stifs 
tungen I. 129 erfehen. . 

Kirchliche Merkwürdigkeiten im Kicchfpiele Muünfters 
dorf find noch: 1) der Kalands- oder Anſcharius— 
brunnen, in des Nähe des Münfterdorfer Armenhaufes,. 
Das ift. wol der von Geus I. 33 und 110 erwähnte 
heilige oder Sirtusbrunnen, vgl. Beilage XI. zur erften 
Lieferung. 9 Der Scharenfamp, am Wege von 
Münfterdorf nad) Breitenburg, vielleicht von Ansgaring - 
fo genannt. D Die Stelle, wo das Kalandshaus geftan- 
den, vgl. Beilage XXX. zur erften Lieferung. 

Folgende merfwürbdige Perſonen find in neuern Beiten 
auf dem Münfterdorfer Kirchhofe beerdigt und ihre Gräber 


*) Diefes Wort hat Seeſtern⸗ 19 au iy augenſcheinlich nicht 


verftanden, und hicht gewußt, dag darunter die Gegend 


des Kirchfpield Münfterdorf: zu verftehen ift. Er hat naͤm— 
lich 1. ec. dafür gefest „auf der Stellau“ Daß 
MWinfeldorf bei ihm —— heißt, iſt wol nur 

Druckfehler. | 


A 
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mit Denkmalern geſchmüͤckt, worden: 1) Ch. F. Neu⸗ 
bauer aus Beiersdorf in der Mittelmark Brandenburg, 
Lehrer des jetzigen Beſitzers der Herrſchaft Breitenburg 


(+ 1815). 9 Paſtor C. F. Henningfen mit feiner 


Gattin CH 18277 und 1831). 3) Johann Gottwerth 
Müller, VBerfaffer des Siegfried von Lindenberg und 
vieler anderer Romane CH 188). 4) Anna, Gräfin zu 
Rankau, geb. von Buchmaldt E 1829). 

Dandwerth rechnet (S. 282) folgende Ortfchaften 
zur Münfterdorfer Kirche: 1) Münfterborf; 2) das Schloß 
Breitenburg; 3) Nordve; 4) Dägeling; 5) Lägerborf; 
6) Rethwiſch; 7) Eronsmoor, und 8) Weftermoor. Davon 
gehört aber No. 6 zur Neuenbröfer und No. 7 und 8 
zur Breitenberger Kirche. 

Jetzt find zur Münfterborfer Kirche eingepfarrt: 
2) Münfterdorf5 2) Bei der Lehmfuhl; 3) Bei Breiten- 
burg; 4) Im Moor; 5) Oſterholz; 6) Nordoe; 7) Kleins 
Scuienburgz 8 Lägerdorf5 9) Auf dem Schinkel; 
10) Dägeling; 14) Am Wellenberg; _ 12) Bolwiſch; 
43) £ouifenthal, früher Sielfuhl genannt; 14) Crem⸗ 
perheide. *) Auch muß 15) das Schloß Breitenburg 
hieher gerechner werden, das zwar eine eigene &apelle 
hat, die aber gegenwärtig nicht zum Gottesdienfte gebraucht 
wird, oder Doch nur höchſt felten. Unter derfelben ift das 
jeßige Familienbegräbniß der Beſitzer der Herrfchaft Breis 
tenburg. Das von Dörfer und felbft noch von Lüb— 
fert mit aufgeführte Kuhdeich ift früher ein Karpfen: 
teich gewefen, und wird jetzt ald Aderland benugt. Gin 
Haus hat da nie geflanden. 

Die früher Welna genannte Gegend, weldye den 
größten Theil des Kirchfpiels Muünfterdorf ausmacht, 


*) Meber den Umfang diefer Beſtaundtheile des Kirchfpiels, 
- vgl. man die Schl. Holft. Lauenb. Provinzial : Beriihte 
von 1830, 8. 4, ©. 502 ff. 


ER 
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befaßen die Befiger von Breitenburg zuerft als Pfand, 
feit 1650 aber find fie durch Kauf Eigenthümer derfelben. 
Das Dorf Gremperheide erwarben fie nebft. Srempers 
moor, weldyes letzte nach Neuenfirchen eingepfarrt ift, 
1652 käuflich von der Stadt Grempe, von welder e8 
den Namen behalten hat. Der Befiger der Herrſchaft 
Breitenburg ift daher auch Patron der Münfterdorfer 
Kirche, und präfentirt bei der Predigerwahl, die Gemeine 
wählt, 

- Der Kirchhof ift mit. einer Feldfteinmauer umgeben 
und an demfelben ftehen. rings herum 46 fchöne Linden, 
1784 gepflanzt. Man theilt ihn in den alten und neuen. 
Der lebte ift 1670 von Frau Salome Queiffern 9 
der Kirche gefchenft worden; wofür fie die Erlaubniß er: 
hielt, an der Weftfeite der Kirche ein Erbbegräbniß zu 
bauen, das jetzt der Familie des weiland Kammerherrn 
und Zollverwalters von Scheel in Itzehoe gehört. 

Die Kirchenbibliothef, im Paftorat aufbewahrt, bejteht 
aus ungefähr 500 Bänden, mworunter einige jchätbare 
Werfe find. Sie erhält aus der oben erwähnten Magens; 
ſchen Stiftung jährlih 12 Mark 8 Schil., wofür fie 
denn noch immer vermehrt wird. 

Es find hier 4 Kirchgeſchworne. 

Seit Münſterdorf ein eignes Kirchſpiel iſt, d. h. feit 
dem Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts, find hier 
folgende 


Paftoren 
geweſen: 
1) 1601 bis 6. Samuel Coronaͤus oder 
Krey, vieleicht ein Bruder des Paflors Martin 


*) Mahrfcheinlich die Frau des weiland Kirchfpielöverwalters 
von Neuendorf und Gollmar, Marcus Queiffer,. der 
1681 ftarb; vgl. Beilage I. zur erften Lieferung. 
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Krey zu Krummendiek (f. dort No. 8), lebte in großer 
Dürftigkeit und konnte des Breitenberger Paftord Go⸗ 
greve Tod CH 1612) nit abwarten, um nad) Gerh. 
Rankaus Anordnung an deffen Stelle zu treten. Gr 
ließ fich daher im ‚Zahre 1606 zum Feldprediger bei den 
Schweden: beftellen. Weber feine ferneren Schieffale ift 
Nichts befannt. 

| 2) 1607 bis 13. Johann MWoldenhufen, 

ward Paftor in Breitenberg, f. dort No, 4. 

3) 1614 bis 18. Nikolaus Snipfe, kam aud 
nad; Breitenberg, |. dort No. 5. 

4) 1618 bis 30. Peter Ruarus, murde gleich 
falls nad; Breitenberg verfeßt, f. dort No. 6. 

Mun wurde die Verſetzung des Münfterdorfer Paftors 
nach Breitenberg aufgehoben und der Dienft zu Münfter; 
dorf verbeffert. 

5) 1630 bis 67. Georg od. Jürgen Müller, 
der erſte Münfterdorfifche Paftor, der zum Mitgliede des 
Münſterdorfiſchen Conjſiſtoriums aufgenommen wurde. Es 
geſchah im Jahre 1646. 

6) 1667 bis 80. Adam Müller, nicht mit 
dem Borigen verwandt, war 10%. Prediger zu Schwein; 
furt und 2 Zahre zu Homburg vor ber Höhe, *) hier 
auf 8 Fahre zu Stellau und feit 1667 zu Münfterborf, 
wo er den 13. Auguft 1680 ftarb und den 27. Auguft 
begraben ward, alt 66 Sahre, im Amte 33 Zahre, if 
der Ehe 31 Jahre. 

7 1681 bis 1701. Simon Bonenberg, 
geb. zu Hamburg, warb 1680 Diafonus zu Hemme in 


) In meinen Nachrichten fteht Heimfurt und Hamburg, 
aber den erſten Ort finde ich nirgends, und die, welde 
über Hamburger Prediger Nachrichten ertheilen, Beuth- 
ner, Witte und Sanffen tennen feinen Adam 
Müller unter denfelben. 
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Norberbitmarfchen.: Weil. das Diafonat Furz zuvor in 
Feuer aufgegangen. war und’ die Gemeine ihm nicht gleich 
ein: neues bauen mollte, er vielmehr ein ganzes Fahr 
beim, Kirchfpielfchreiber wohnen mußte, und den 14. März 
1681 durdy.. einen plöglichen Todesfall feine Haushälterin 
verlor, fo verließ er: Hemme noch in demſelben Zahre 
und ward in Miünfterdorf wieder gewählt! Fehfe: ift 
zwar (S. 666) nicht ganz gewiß, ob unfer B. derfelbe 
fei, der in Hemme gewefen. Allein es iſt gar nicht zu 
bezweifeln. In Münfterdorf verwaltete B. 20’Zahre fein 
Amt. Er farb um Michaelis 1701. und ward in der 
Kirche begraben, Hinterließ Kinder und eine Witwe, die 
das Gnadenjahr hatte und nachher: im Elmshornſchen 
Präbendenhaufe eine Stelle erhielt. 

8) 1702 bis 35. Jakob Knudt, aus Glücftadt, 
berufen den 6. Octbr. 1702, nachdem er. den 3. Octbr. 
gewählt worden, eingeführt den 13. November. Geine 
Streitigkeiten mit dem Patronat find oben erwähnt. Gr _ 
ftarb den 13. September 1735, nach anderthalbjähriger 
Schwachheit, alt 62 Jahre, 6 Monate und 3 Wochen, 
und Paftor Brauer aus Breitenberg hielt ihm die Leich- 
predigt, Deder aus Itzehoe die Parentation, Er ward 
in der Kirche beigefeßt. Hinterließ eine Witwe, | 

9) 1736 bis 65. Peter Heinrih Sattler, 
geboren 1711 oder 12 zu Wöhrden in Süderditmarfchen, 
wo fein Vater, Bernhard Heinrich, Paſtor war. 
Wurde 1736 zu Münfterdorf gewählt. Die Ausarbeitung 
feiner Predigten. war deutlich und etwas erbaulich, feine 
Stimme ſchwach und. matt; Der Mann felbit zaghaft 
und: niedergefchlagen. Seine Handfchrift flüfftg, aber nicht 
fehr Ieferlich. Er. ftarb den 29. Jan. 1765, alt 53 Sahre, 
9 Monate und 7 Tage, und ward den 4. Februar auf 
bem St. Laurentüfirchhofe zu Itzehoe begaben. Hinter⸗ 
ließ als Witwe Anna, geb. Scheele. Bon 5 Kindern- 
überlebten ihn 4, nämlich 2 Söhne, Bernhard Michael 
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und Daniel, Nikolaus, und 2 Töchter, Marga- 
retha Dorothea und Katharina Henriette 
10) 1765 bis 69. Chriftian Arnold Palm, 
geb. den, 2. Octbr. 1736 zu Hamburg, wo fein Vater, 
Sohann Georg, Senior und Hauptprediger zu Et. 
Petri war, wurde am 9. Sonntage nad; Trinit. 1765 
“zum Paftor in Münfterdorf erwählt, ging aber 1769 
ſchon ald Diafonus an St. Nikolai nad) Hamburg, wozu 
er den 23. April felbigen Jahres erwählt worden war. 
. Er erreichte ein hohes Alter und mußte im Oct. 1818 
Alters und Blindheit halber feine Entlaffung nehmen, 
Er farb zu Hamburg den 6. April 1821. Stets ge 
dachte er feiner Fleinen Gemeine in Münfterdorf mit Liebe, 
und bewies es auch och durch fein Teftament (errichtet 
41817), indem er nicht nur 500 Rthlr. zur Verbefferung 
des Münfterdorfer Paftorats, fondern auch 500 Rthlr. 
für die Predigerwitwencaffe in Münfterdorf 
Worte ded Teftaments) vermachte. Letztes Vermächtniß 
it dahin gedeutet worden, daß es für die Gonftftorial 
Witwencaffe der ganzen Probftei Münfterdorf beftimmt fer. 
11) 1769 bis 32. Jakob Hoͤlck, aus Wilfter, 
befuchte das Altonder Gymnaſium, wo er 1758 eine 
Disp. biblica de praeceptis minimis ex mente Pha- 
risaeorum, ad illustrandum Matth. 5, 19 (Altonae, 
1758. 3 Dog. 4), 
welche dem Präfes J. Ch. Sticht beigelegt wird, vers 
theidigte. ‚9. war ein Mann von vielen Talenten, aber 
ſchwach und fränflich. Hatte viele Streitigkeiten. Gr ftarb 
zu Münfterdorf den 26. Zul. 1782 und wurbe den 
1. Auguft zu Itzehoe begraben. Hinterließ als Witwe 
Katharina Elifabeth Hedwig, geb. Pfluesg, 
aber feine Kinder. 
‚19 1783 bi8 1805. Karl Friedrich Hen— 
ningfen, geb. zu Sterup in Angeln den 25. Yul. 
1747, wurde 1780 Diafonus in Beyenfleth (f. dort II. 18), 
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und 1783 zum Paſtor in Münfterdorf erwählt. Bier. 
blieb er bis 1805, wo er als Paſtor nach Bergftedt, 
Probftei Stormarn, ging. Hier mußte er zuleßt Alters 
halber einen Adjuncten halten und 1821 fein Amt ganz 
niederlegen. Er begab ſich nun nach Stellau zu wohnen, 
wo er den 8. Jun, 1827 ftarb; Seinem Wunfche ges 
mäß wurde er auf dem Kirchhofe. zu Münfterdorf beerdigt. 
Seine Witwe, Chriſtina Elifabeth, ältefte Tochter 
des weiland Juſtizraths und Amtsinfpectord Laß Chri— 
ftenfen auf Eronshagen, geboren auf dem Gute Deutfch- 
Nienhof, farb zu Stellau den 8. April 1831, beinahe 
74 Jahre alt. Die ältefte Tochter, Louiſe Chriftine 
Sophie, ift die Frau des Paſtors Hs. Dreefen 

zu Wevelsfleth, früher zu Stellau. Die zweite Tochter, 
Katharina Maria Friederica, ift mit dem Buch: 
drucereis Befiger Bernhard Appel in Hamburg ver- 
heirathet. 

. 43) 1805 bis 27. Johann Gerhard Fedder- 
fen Rall, geb. zu Flensburg 177., ward zuerſt Gais 
tor in Bannesdorf auf Femern, hierauf am 13. Sons 
tage nad) Trinitatis 1805 Paflor in Münfterdorf und 
. den 21. Nov. 1826 zum Paftor in Bramftedt ernannt, 
wohin er am 4. Febr. 1827 abging. Hier farb er im 
März 1835 und hinterließ eine Witwe, geb, Mohr: 
hagen, aus Itzehoe, und mehre Kinder, Er war ein 
beliebter Ganzelredner. 

14) 1827 bis 18... Friedrih Wilh. Seele, 
geb. zu Kiel, wo fein Bater Schneider war, den 24. April 
1798, befuchte die Kieler Gelehrten-Schule und ſtudirte 
dann feit Michaelis. 1817 zu Kiel und Berlin Theologie, 
warb 1822 zu Glüdftadt eraminirt, war hierauf Haus» 
lehrer im Lauenburgifchen und wurde am 19. Det. 1823 
zum Diafonus in Collmar erwählt (f. dort II. 16). Nach 
4 Zahren wurde er am 23. Sonntage nad; Trinitatis 
1827 gleichfalls durd; Wahl Paftor in Münfterborf und 

17 
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am 3. Advent felbigen Zahres eingeführt. Seine Frau, 
Wilhelmine, ift die jüngfte Tochter des 1807 ver: 
ftorbenen Prof. Joh. Ge, Reyher in Kiel. Bon feinen 
4 Rindern lebt das ältefte, Friederife, und das jüngfte, 
Wilhelm, der am Yubeltage der Augsburgifchen Con— 
feffion, den 27. Jun. 1830, in der Kirche getauft worden 
iſt. Die beiden mittleren Kinder, Leopold und Wils 
helmine, wurden 1833 vom Scharlachfieber weggerafft. 


I 


Beilage. 


König Chriſtians III. Befehl an den Amtmann 
zu Steinburg wegen der Predigerwahl in Crempe, 
vom 8. October 1558. 


(Nach einer fidemirten Abfchrift.) 


"Wir Chriftian der Dritte ꝛc. Wir haben Dein Schreis 
ben, den 28. September jüngft datiret, gnädigft, bey Deis 
nem eigen Bothen überfandt empfangen, vndt hören Iejen, 
vndt feinen Befcheidt, daß der Kirchherr zu der Grempe 
aus vorwirckung mit ordentlicher erfändtnuß abgeſetzet 
worden. Es ift auch billig, das einſehens gehabt, großer 
Befchwer zuvorfommen, vndt Chriftliche eimigung zu er 
halten. 
Weil zu ermehlung eines andern Paftorn im Nab- 
men der Heiligen Dreyfaltigfeit vnſer Kirchenordnung 
gemeß zu fchreitten, haben Wir an Bürgermeifter, Rath 
und daß gank Caſpel fchreiben aufgehen laſſen, daß 
mit Deinem Nath foll erwehlet und gehandelt werben, 
wie dan gebührlich, weil Du Vnßer ambtman vnd im 
Gafpel zur ftelle gefeffen, achten dan werde vnwegerl. 
gefchehen, Du wirft def auch aufachtung haben, vnd 
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alg auch erfürdert, an dem vorth einen Gottfürdhtigen 
gelehrten vndt erfahrnen Man zu haben, wie Du zu 
erachten, haben Wir ermahnung thun laffen, mit gutem 
bedenden und nicht mit fchlechten bewegen zu erwehlen, 
damit dad Ambt, daran daß Höchfte gelegen, gnugfahm 
müge verjehen werden. So begehren Wir auch hiermit 
gnedigft an Dich, daß Du mit eußerftem Fleiß wolleſt vers 
mahnen vndt anhalten, daß nicht nach gunft, oder eiges 
nes Nutzes halben in diefer hohen Sache gehandelt, fons 
dern allein Gott der allmächtige vndt die Nottdurfft des 
gottfeligen Ampts zu der Geelforg möge vor Augen 
gehabt werden. Du wirft dazu Deinen getreuen vnd 
ernften Fleiß erzeigen, wie Dir ſelber vndt Deiner armen 
Geelen heil daran gelegen, vndt gelanget Vuß folches 
zu angenehmen gefallen. Goldingen den 8. October Ao. 
1558  - 
Shriftian. 
An Claus Rantzowen Ambtman. 


Beilage LU. 


König Chriftion IV. verlegt den Kirchhof zu 
Gluͤckſtadt vor die Stadt, 1642. 


Wir Chriftian der Vierdte ꝛc. Wann der Kirchhof 
in der Stadt mit Todten genugfam angehäufet. Alß 
haben Wir vor der Stadt einen Kirchhof abftechen Laffen, 
worauf ein jeder wohl fünne beftättiget werben, und ift 
Vnſer gnädigfter Wille und Befehl, daß feine Leiche mehr 
in der Stadt beerdiget, fondern hinausgebradht werden 
folle, und der Schloßpaftor denen die in Königl. Dienften 
vnd zur Schloßfirche gehören, der Stabtpriefter aber denen 

| 17° 
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andern von. der Bürgerfchaft vnd bie zu feiner Pfarre 
gehören, die Leichpredigt halten möge. Vhrkundlich vnter 
Vnſerm Königl.‘ Handzeichen und Secret. Geben auf 
Bnferm Haufe Glücdsburg, d. 22. Aug. A. 1642. 


Shriftian. 


Beilage IM 


Verzeichniß der Perfonen, fir welche Seelmeffen 
in der Kirche zu Heiligenftedten gehalten wur⸗ 
den. HD Mit Anmerkungen von N. 3. Geus. 


Illa est littera Mortuorum parochialis ecclesie Hil- 
ligenstede, et debet legi singulis diebus dominicalibus 
tantum conscripta fideliterjue collecta ex antiquo Re- 
gistro domini Hinrici Meyneken, pie defuncti. **) 

Greve Gherdt van Holsten. 1) 
Hellewich Vxor. 

Greve Hinrich van Holsten. 2) 

Her Hartich Busck Ridder. 3) 
Alheidt Vxor. 

Hartich Busck, syn sane. *) 

Alheidt Vxor. | 

Her Hinrich van tzuden Ridder. °) 
Her Borchardt van tzuden Ridder. 6) 
Gherdt van tzuden syn Broder. 
Mette van deme Kampe. 

Her Egghert van der Schulenborch 7) Ridder. 


*) Befindet fich in einem alten f. g. Paftorenbuche auf eini: 
en Pergamentblättern. 

*9) Diefer Titel ift mit rother Dinte gefchrieben, und alddann 
folgen die Namen mit fchwarzer Dinte. 
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Ninrich Krummendick. 
Anna Godele Ide Grete unde Barta Vxores. 8) 
Jorges Krummendick. 9) 
Dorothea Vxor. 
Borchardt filius. 10) 
Otto Krummendick. 11) *) 
Her Hans van Alevelde. 12) 
Vor Alheydth Vxor. 
Benedietus filius. 13) 
Her Hinrich Meyneke pib. 14) 
Her Johan Kedemkesen cappellan. 
Radeleff roseken sane. 
Reder Haleken. 
Gyle Vxor. 
Marquardt Haleken sulft drödde suster unde Broder. 
Clawes Reder. Ide Vxor. 
Borchardt Bole. Wybe Vxer. 
Tydeman Wulff. Tale vxor et filiorum. 
Henneke Borchardt. 
Hinrich Wilde. 
‚Taleke Hassen. | 
Herder Dorne. Tale vxor. 
Clawes Mathies. Grete vxor.- 
Wulff Hane. Ghesse Hanen. 
Clawes Junghe. Ghese vxor. 
'Johau Jacob. 
Johan. Berendt. 
Hinrich van deme lovete. 
Grete ‚vxor. 
Clawes. Mathiges. 
Grete vxor. 


*) Auf ihn läßt Geus noch folgen: Margretha Vxor und 
Junge Jörges Krummendyck: Dieſer hat 1470 als Jor— 
gen, Borchards Sohn, unterfchrieben. 
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Anneke peterenses. 
Czile Marquardt Bremers etc. 

1) Gerhard der Große. 2) Heinrich ber ‘Eiferne. 
3) Hat 1366 gelebt und nannte fi} de Krummendyck. 
Hatte auch eine Tochter, Alheit, die im Itzehoer 
Kloſter war. 4) Wird vermuthlic; auch anf dem Hofe 
Krummendyf gewohnet haben. Da er nun bis 1400 ges 
Iebt, fo hat Say Rantzow, der Erfte, ber aus ber 
Familie Rantzow Krummendyk befeffen, foldyes 1400 ge 
fauft. 5) Hat feinen Namen von dem Dorfe Sude, 
welches früher Otteshude hieß, fiehe Noodts Beiträge. 
6) Diefes ift der Borchard von Utzehude, der den 
König Chriftopher II. bei Seheſtede gefangen nahm. 
D Diefer Ort liegt bei Itzehoe und heißt jetzo Schulen: 
brof. 8) Es fcheinet, daß er fünf Ehefrauen gehabt. 
9) Vermuthlicd ein Herr von Holersdorf. 10) Im 
Diplom. Neomonst. fommt er oft vor von 4490 bie 
1501. In diefem Jahre hatte er im Kirchfpiel Heiligen- 
ftedten ein Dorf, namentl, Holwerſchendorp. Gr 
heißt immer Jörges Sohn. Er fol auch Herr auf Klet- 
famp gemefen fein. Hatte einen Hof up dem Damme 
bei Stellau. Diplom. Neom.- ad a. 1501. 11) Der 
1445 zu Drage gewohne. 19) Ein Hans v. Alef 
fommt im Dipl. Neom. ad a. 1490 vor; in den Kirchen⸗ 
fenftern zu SBHeiligenftedten fiehet ein Hang v. A. Ao. 
1500 ift er in Ditmarfchen erfchlagen., 13) Da bdiefes 
Eodtenregifter nad 1507 muthmaßlich verfertigt ift, fo 
müflen Herr Hans v. A, Alheyt vxor und Bene» 
dictus filius vor diefem Fahre ſchon unter den Todten 
gemwefen fein. 14) Iſt Plebanus von 1477 bis 1507 
gewefen, und weil der Verfaſſer diefes Negifters feiner 
als eined Verftorbenen gedenkt, fo muß fein Nachfolger, 
Matthäus Wasmoht, ſolches 1507 verfertiget haben. 
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Beilage W. 


Stiftungsurkunde der jährlichen Geldverthei⸗ 
fung in der Minfterdorfer Kirche am Johannis⸗ 
tage d. d. 1595. *) 


Ich Hinrich Rantzau, der Königl. Majeſt. zu Den- 
nemarden in dem Fürftenthumb Schleßwig⸗Hollſtein und 
der Dithmarfchen Stabthalter, Rath und Ambtmann auff 
Segeberg, Erbgefeffen zum Breitenberg, Rangau x. Thue 
fund und befenne hiemit vor mich, meine Erben, und 
auch jedermänniglichen, daß ich, nachdeme zuvorderſt zur 
Ehre ‚Gottes, des Alltnächtigen, der Heiligen unzertheil- 
ten Dreyfaltigfeit, und folgende zu emwiger meiner und 
meiner Nachkommen Gedaͤchtniß aus Chriftlicher Andacht 
und Devotion Sieben Hundert Marc Lübifch zum behuef 
funffzig Armen, davon vierzig von meinen Dörffern Bre- 
benberg, Dlixdorff, Winfeldorff, Schlotfeldt, Koldenmohr, 
und im Gute Mehlbef, und zehen Armen auf der Wellen | 
fein, zu ewigen Tagen vermacht und verordnett. Und 
damit die Armen defjen verfichert: ſo habe ich zu Dies 
penfatoren diefer Chriſtlichen Satzung gemadıt den Pa: 
ſtorn, Schreibern, Haußvoigten und Kirchgefchwornen auff 
und im Bredenberg, die jeßiger Zeit da feyn, oder Fünf: 
tig kommen werben,. welche jährlich von folchen Sieben 
Hundert Marken die Rente, ald Fünff und Dreißig 
Mark, von den Paftorn und Diafonis zu Segeberg, die 
da verpflichtet ſeyn, ſolche Rente in ihre Hände zu 
Schaffen, empfangen follen. So ferne aber ein Ehrbarer 
Rath zu Lübeck, bei deme folche Sieben Hundert Mard 
neben anderem Gelde auf Rente ftehen, ed würde auff⸗ 
künden, follen die verordnete Dispenfatoren Macht haben, 


) Nach einer Abfchrift; das Original ift mir nicht zu Geficht 
gefommen. 
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ſolche Sieben Hundert Marck von genannten Paſtorn 
und Diakonis abzufordern, und dieſelbigen an einen ſichern 
Ohrt bey ihnen auff Rente thun, und ſolche Rente der 
35 Marck einnehmen, und mit Ausſpendung derſelben 
folgender Geſtaldt verfahren: Es ſollen jährlich der 
Paſtor, Schreiber, Haußvoigt und Kirchgeſchworne 
zum Breitenberg funffzig arme Leute, fo der Allmo⸗ 
ſen bedurfftig, aus vorbenannten Dörffern und Guthe 
Mehlbek in der Kirche zu Münſterdorff auf S. Johan- 
nis Baptistae Tag umb 9 Uhr, nad) gehaltener Pre: 
digt, befcheiden, denen einem jeglichen acht Schilling 
zu Bier und Brod geben, daß alfo zu. folchen Almo- 
fen fünff und zwantzig Marck alle Jahr auffgewaudt 
werden. Da aber alle fünfzig Armen nicht würden ers 
fcheinen, fol das übrige Geld unter denen, fo zur Stedte 
feyn, vertheilet werden. Vnd weil dann noch zehn Mard 
übrig, follen der Paftor, Schreiber, Hausvoigt, und Die 
2 SKirchgefchwornen, neben dem Gapellan, aber daß der 
Paſtor auff die Zeit des Morgend eine Predigt thun, 
und der Capellan davor 2 Mahl ded Jahrs die Bücher 
in meiner Bibliothek zum Bredenberg purgiren und auß- 
wifchen fol, jeder einen Gulden, feyn neun Marc, haben, 
und den einen Marck ſämblich zur Zehrung nehmen, und 
follen demnach obberührte fünff und dreyfig Mard jähr- 
‚ licher Rente zu anders feinem Gebrauche, alß obfteht, 
angelegt und genußet werden, mit der außdrücklichen 
Verwarnung, im Fal in Fünftigen Zeiten folche Ein: 
fünffte in anderem Gebrauche follten verwendet, und 
dergeftalt in ber Zeit und Gtette den. Armen nicht 
‚auffgetheilet werden; fo foll ber Befiter des Haußes 
Bredendberg Macht haben, folche Donation zu revociren, 
den Haubtfummen zu ſich nehmen und abforbern, und 
feines Gefallend ad alios pios usus Wenden und 
legen. Alles getreulih und ohne Gefehrde. Und 
damit nun folche Donatio ſtets feft und unwiderruflich zu 
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ewigen Tagen möge gehalten werden: So habe ich dieſen 
Brieff vor mich, meine Erben und Erbnehmer mit eiges 
ner Hand unterfchrieben und mit meinem angebohrnen 
Pitfchier verfiegeln laſſen. Gefchehen zu Segeberg des 
Abende S. Johannis Baptistae in dem Jahre unfers 
einigen Erlöfers und Seligmachers Jeſu Chrifti ein taus 

fend fünff hundert und fünff und neungigften. 
Hinrich Rantzau. 

(L. S.) m. pr. 


Schlußwort. 


Die Nachrichten in diefer dritten Lieferung gehen 
eigentlich nur bis zum Ende des Jahre 1838. Doc, hat 
ber Verfaffer bei der Gorrectur Gelegenheit gehabt, nod) 
mandje dem Sahre 1839 angehörige Veränderungen ein: 
zufchalten. Hier fei noch bemerft, daß am 9. Zul. 1839 
das neue Zuchthaus in Glücftadt abgebrannt und noch 
nicht wieder hergeftellt if. Bald darauf erſchien: 

Kurze Chronif der Glücdftädter Strafanftalten, bears 

beitet von Dr. 3.9.8. Lübkert. Itzehoe, 1839. gr. 8. 
worin ©. 36 ff. aud) die Zuchthaugsprediger vorkommen. 
Bei der Vergleichung wird man finden, daß wir Beide 
uns einander nicht‘ ausgefchrieben haben. 

Troß meiner forgfältigen Gorrectur find doc, vers 
fchiedene Fehler ftehen geblieben. Die hauptfächlichften dürf- 
ten folgende fein, bie ic) folgendermaßen zu berichtigen bitte: 

©. 65, 3. 14 v. u. für andere . . . lied anderen, 


= 77, = 8vu = Belagenung = Belagerung. 
= 87, = 20». 0. = lateinifirt = latinifirt. 

= 112, = 14 v. 0. = Diakonatwahl = Diakonuswahl, 
= 158, = 59». u. = Schwiegervater = Schwager. 

= 160, = 10». 0. = Immefein = AImmefum. 
: 182, = 140, u. = Chriftan s Chriftian. 


Grempdorf, den 4. Mai 1840. 
Dr. 9. ©. 
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I. 

F Die 

Schlöffer und Burgen der Infel Alfen 

im Mittelalter. | 
Bon 


Herren Paftor Hanfen 


in Skanderburg. 


l Die Sonderburg. 


Es verfholl in den Hallen vorlängft der Waffen Klang 
Und des Fräuleins Saitenfpiel und des Sängers Lied; 
Es verfiegte des Pokals goldner Born; ad, des-Muths 
Und der Freude Sig altert unbeachtet hin. 
Stolberg. 


An der fübweftlichen Ecke der Stadt Sonderburg, wo 
ber Alfing Sund am fchmalften ift, liegt die alte Sons 
berburg auf einer Halbinfel, die durch Kunft angelegt 
fcheint, um das Schloß darauf zu bauen. Es bildet: 
ein verfchobenes Viereck. Die alten rothen Mauern find 
fehr dick, die Fenfterfcheiben verhältnigmäßg Flein und das 
Holzwerk hin und wieder verwittert. An der nordweftlichen 
Ede ift ein Fleiner Thurm an die Mauern angebaut. Das 
Thor iſt im öftlichen Flügel. Britt man in den Burg- 
hof, fo zeigt fich Links ein Thurm mit einer Spike, an 
ber Mitte des füdlichen Flügeld, rechts in den beiden 
Eden des Hofes zwei Kleine flache Thürme, welche alle 
drei Winbeltreppen enthalten. Uebrigens ift das ganze 
Gebäude drei Stockwerke, außer dem Keller, hoch. 

Das Merfwürdigfte im Innern des Schloſſes ift die 

Sapelle, Diefe ift im nördlichen Flügel. Eine ein- 
fache Steintreppe ohne Geländer führt vom Hofe hinauf. 
Mitten in der Gapelle fieht eine runde Säule aus ge 
hauenem Granit, welche das reichlich verzierte Gewölbe 
trägt. Die Säule ift fehr hoch, denn die Capelle geht - 
durch die zwei erften Stockwerke. Die Kanzel ift in der 
füböftlichen Ede an. einem Pfeiler angebracht und fehr 
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enge, aber reichlich mit Schnigwerf verfehen. Die Altar- 
tafel ftellt den Erlöfer am Kreuze mit den zwei Schächern 
dar. Maria ift unter dem Kreuze in Ohnmacht gefallen 
und wird von einem jungen todtbleichen Mann, vermuth- 
lich Sohannes, gehalten, der Angftlich zum Kreuze hin- 
aufichaut. Am Fuße des Kreuzes liegt ein junges Frauen- 
zimmer‘, welches den Pfahl umfaßt. Im Hintergrunde 
Serufalem und ein Soldat zu Pferde. ine befondere 
und ungewöhnliche Darftellung ift ed, daß der Schädher 
zur Rechten nicht ordentlich gefrenzigt ift, fondern auf 
einem verdorrten Baumſtamm reitend hängt, an welchem 
fein einer Fuß angenagelt ift, der andere hängt frei. 
Die Arme find hinter feinem Rüden an die abgebrochenen 
Aefte des Stammes angebunden, Den andern Schächer 
ſieht man nur halb, die Darftellung ift aber diefelbe. 

Die Altartafel hat zwei Flügel, die zufammengefchlagen 
werben koͤnnen. Auf dem rechten fieht man inmwendig bie 
Opferung Iſaaks, auswendig das Weltgericht. Auf dem 
Iinfen Flügel ift inwendig. die Kupferfchlange in der 
Wüfte, auswendig die Schöpfung des Menfchen. Dies 
Gemälde ift beſonders bemerfenswerth. Gott als ein fehr 
alter Mann, ift figend dargeftellt. Adam, im erften Er- 
wachen zum Leben, fieht ihn verwundert an und faltet 
die Hände. Die Verwirrung und das Grftaunen auf 
feinem Geficht find gut ausgedrückt. 

Es ift wahrlich Fein ungefchickter Mann gemefen, 
ber diefe Altartafel gemalt hat. Die Gefichter haben viel 
Ausdruf und das Golorit fcheint lebhaft geweſen zu 
feyn; jeßt find aber die Farben verblichen und das Ganze 
fteht in einer fchlechten Beleuchtung, da die Canzel ges 
rade das Licht aufnimmt, das darauf fallen follte. 

Die Altardecke ift reich mit farbiger Seide und Gold» 
draht gefticht gemwefen, und noch finden ſich an einzelnen 
Stellen Heiligenbilder mit Glorien in antifer Draperie 
und Spigbogen in den Einfaffungen. Es ift aber zerriffen 
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und zum Theil verſchwunden. Es foll, als in ben leßten 
Kriegesjahren das Schloß zum Lazareth gebraucht wurde, 
geftohlen feyn. 

Sn der nordöftlichen Ecke der Capelle ift der Ein: 
gang zum fürftlichen Grabgewölbe. Weber der Thüre ift 
ein &pitaphium von Alabaft über den Herzog Johann 
den Jüngern. Er ift in voller Rüftung knieend darge⸗ 
fteltt-und hinter ihm Liegen 8 feiner Söhne, gleichfalls 
gepanzert. Ihm gegenüber liegt feine, Gemahlin mit 
6 Töchtern. Zwifchen beiden Gruppen ift die Auferftehung 
Chriſti, und im Vordergrunde eine Geftalt im Leichen: . 

- gewande, wahrſcheinlich des Herzogs erſte Gemahlin, 
Alles Außerft fein und zierlich gearbeitet. Weberhaupt 
zeugt dies Gpitaphium von der großen Kunft feines 
Meifters.. Es wird von 4 Mlabafternen Säulen getragen, 
von denen 2 an jeder Seite der Thüre des Grabgewölbes 
fiehen und mit dem Epitaphium ein Portal über felbige 
bilden. Die feine Arbeit der Säulen wird dadurch bes 
ſonders gehoben, daß der „Hintergrund von blankpolirtem 
ſchwarzen Marmor ift, an welchem zwifchen den Säulen 
. die Wappen des Herzogs und feiner Gemahlin in Alabaft 
befeftigt find. Das Epitaphium hat folgende Infchrift: 
G. G. G. M. F. (Gott gebe Glüc mit Frieden.) Der 
durchlauchtige und hochgeborne Fürst Hr. Johannes 
Erbe zu Norvegen Herzog zu Schlesvig etc. ist ge- 
boren An. 1545 den 25sten Martii, hat gelebet 77 Jahr 
7 Monat und ist An. 1622 den 9ten Octobris salich. 
im Herren entschlafen. — G. W.D. B. (?)) Anno 
MDLXXXVI den XI. Februarii ist Herzog Johannsen 
Gemahl Frau Elisabeth, geborne zu Braunschweig und 
Lüneburg, Herzogin zu Schleswig Holstein im Herren 
salich entschlaffen, deren Seele in Frieden ruhe. 

Die Grabcapelle befteht aus zwei Gewölben. In 
dem Innern ruht der Herzog Johann mit feinen zwei 
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Gemahlinnen, *) Herzog Alexander und Gemahli;, Her: 
zog Hans Chriftian **) und wahrſcheinlich auch der Her⸗ 
zog Ernſt Günther von Auguftenburg mit feiner Gemahlin, 
außer mehreren fürftlichen Leichen. ***) Hier wird auch 
ein Kleiner Kaften mit der Leiche eines neugebornen Kindes 
vorgezeigt, von dem man aber durchaus nichts erfährt, 
weil ed zur Nachtzeit, ohne Jemandes Wiffen hineinge- 
ftelt if. (Der Schloßvogt oder der Gapellan muß dod; 
darum gewußt haben!?) Br ' 

Im äußeren Gewölbe ruhen die Auguftenburger Her: 


zöge Friedrich Wilhelm mit Gemahlin, Chriftian Auguft I. 


mit Gemahlin, Friedrich Chriftian I. mit Gemahlin und 
3 Schweſtern, Friedridy Chriftian II., Herzog Friedrid) 
Carl Ludwig von HolfteinsBef, der, feinem eignen Ver: 
langen zufolge, hier am 30. April 1816 beigefeßt wurde, 
mit mehreren fürjtlichen Leichen des Auguftenburgifchen 
Haufes. Die Särge in diefen Gemwölben find zum Theil 
fehr prächtig, befonders die des Herzogs Friedrich Wil 
heim und feiner Genichlin, die mit ſchwarzem Sammt 
überzogen und mit dicken goldenen Treffen reichlich bes 
fegt find. Am Ende der Särge ift ihr Wappen in eine 
maffive filberne Platte gearbeitet. Der einfachſte Sarg 
hier it der des Herzogs Friedrich Chriftian II., eines 
Mannes, dem Reblichfeit und Gelchrfamfeit mehr galten 
al8 äußerer Flitter, 

‚An der nördlichen Wand der Schloßcapelle hängt 
ein großes Gemälde, welches die Ahnen König Chriftians 


*) Den prächtigen, mit maflivem Silber befchlagenen Sarg, 
deffen Hoffmann im Dänifchen Atlas VII. 431 erwähnt, 
babe ich nicht finden koͤnnen. Alle Särge in diefem Ge 
wölbe find einfache Kiften von Eichenholz mit ſchwarzem 
Sammt überzogen an dem ein weißes Kreuz befeftigt ift. 

») Seine Gemahlin Anna ftarb in Weimar. 


) Sie find im Dänifchen Atlas VII. 431 und 432 genannt. 
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des Dritten und feiner Gemahlin mit ihren Wappen 
darftellt. Auf derfelben Seite hängen an der Wand und 
an einem Pfeiler zwei Ritterrüftungen und unter dem 
Boden viele Lanzen. Weftlich in der Kirche, dem Altar 
gegenüber „ iſt der Tauffunt von röthlichem Marmor mit 
einem an einer Kette hängenden Deckel, der abgefchoben 
werden fann und mit dem Dänifchen und Sächfifchen 
Wappen geziert ift. | | 

Oberhalb des Tauffunts finden ſich Nuinen einer 
fleinen Orgel. Diefe hat vorne zwei Flügelthüren, die. 
mit biblifchen Darftellungen gefchmüct find. An beiden 
Geiten der Orgel find Pulpiturftühle Auf dem rechten 
finden ſich Chriftiand des Dritten und der Königin Doro; 
thea Wappen; auf der Orgel Herzog Aleranders und 
Dorotheas von Schwarzburg, und auf dem linken Stuhl 
Eliſabeths von Braunfchweig, des Herzog Johannes und 
Agnes von Anhalt Wappen und Namen angebracht. Am 
Ende de eriigenannten Stuhle habe ich folgende In—⸗ 
fchrift gefunden, auf die meines Wiffens fonft Keiner 
aufmerffam geworden ift: „Diefe Sapell und dies Chlos (?) 
„hat gebavet Dorothea, die andere de Namens, von ' 
„Gottes Gnaden Königin zu Denmark, geborne Herzogin 
„zu Sadjfen, Engern und Weftphalen, Chriftian des 
„Dritten, Königen zu Denmark nachgelaffene Wittwe, 
„und ift dies Gebeu angefangen An. 1568 und vollendet 
„An. 1570.“ 

Die Gallerie der Kirche ift mit Sprüchen der Bibel 
ringsum befchrieben. An jeder Seite ift ein Pulpiturs 
fiuhl, von denen der eine dad Schleöwig- Holfteinifche 
Wappen hat. Das Gewölbe ift im gothifchen Stil, reich. 
ich mit Engelföpfen und andern Figuren geziert. 

Dieſes find die einzelnen Punkte, die in der Capelle 
fi) dem Auge des Befchauers darftelen. Betrachtet man 
aber dad Ganze, fo ift der Totaleindrud, den ed macht, 
durchaus von dem verſchieden, den man erhält, wenn 
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man neugierig die Ginzelnheiten durchſpaͤht. Die feier; 
liche Stille innerhalb diefer dicken Mauern, welche ver- 
urſacht, daß man jeden feiner Schritte wiederhallen hört, 
das fpärliche Licht, das durch die Kleinen von der Sonne 
verbrannten Fenfterfcheiben fällt, dort die niedrige ſchwarze 
Thüre zum Grabgewölbe und die Nähe der Afche fo 
vieler Entfchlafenen, bier die verrofteten Panzer und die 
beftäubten Lanzen; alles dies in Verbindung mit dem 
Eindrud von hinfälliger Größe, welcher ſich der Seele 
einprägte, während man ben Schloßhof durchwanderte, 
verfeßt in eine ernfte Stimmung, unwillführlicy wird man 
von unheimlichen und fehwermüthigen Gefühlen ergriffen, 
als ob die Kraft verfchwunden fei mit- jenen gewaltigen 
Streitern, deren Bruft und Glieder diefe Panzer bedecken, 
und nur der Aufblid zu dem, dem auch dieſes Haus 
geweiht wurde, kann tröften und beraähigen, menn man 
fih fo von allen Seiten an die Vergänglichkeit aller 
. menfchlichen Dinge erinnert ficht. 


In der Mitte des meftlichen Flügeld, gerade dem 
Burgthor gegenüber, ift im Erdgefchoß ein Zimmer, das 
Spuren vormaliger Pracht und Zierlichkeit enthält, obs 
gleich es jetzt Außerft verfallen ift. Das Zimmer ift 
gewölbt und das Gewölbe wird von halbrunden Pfeilern, 
die an die Seitenmauern anliegen, getragen. Urſprünglich 
hat ed die ganze Breite des Flügels eingenommen, ift 
aber fpäter durch eine diimne Wand getheilt worden. In 
der vordern Abtheilung find die Wände mit Gemälden 
und Gentenzen geziert gewefen, die auf die bloße Wand, 
vielleicht al fresco gemalt waren. An einer Stelle habe 
ich noch vor vielen Jahren den größten Theil eines 
aufgefattelten Rappen gefehen; vielleicht das Lieblings» 
pferd des Herzogs, das er hier hat abbilden Iaffen. Der 
Sage nad) fol das ganze Zimmer eine Fatholifche Gapelle 
gewefen feyn. Die Form fpricht dafür. Sie ift wahrs 
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fcheinlich, nachdem die Königin Dorothea die jebige Ca⸗ 
pelle eingerichtet hatte, vom Herzog Johann in zwei 
Theile getheilt und zum Speifezimmer mit vertrauten 
Freunden oder zum täglichen Arbeitszimmer benußt, denn 
an der Dede fteht im Gewölbe herum: „Was hier 
geredt an diefem Tiſch fol alles bleiben unter mich. “ 
In der füdöftlichen Ede des Schloſſes ift im Erd» 
gefchoß ein großer Raum, der früher in. mehrere Zimmer 
vertheilt war, jeßt aber Wagenremife iſt. In der ‚äußers 
fen Ede gegen ©. O. findet ſich eine Thüre, die vor⸗ 
geblich zu einem unterirdifchen Gange den Eintritt vers 
fiattet, der nach Langenvorwerf führen fell, wo man auch 
noch den Ausgang wiffen will. Da jedoch vom Schloſſe 
der Eingang perpendifulär hinuntergeht, es aud) unten 
ziemlich ſchmal feyn foll und diefe Stelle gerade unter 
. dem abgebrocherfen Hauptthurm der Burg fich befindet, 
fo halte ich dies Loch für ein Burgverließ. Ich hatte 
nicht Gelegenheit es genauer zu unterfuchen, fpürte auch 
feine große Luft da hinunterzufteigen. 
Gerade über diefem Verließ zeigt man im zweiten 
Stockwerk in der Mauer den Eingang zum Gefängniffe 
König Chriftiand des Zweiten. In einer Fenftervertiefung 
ift in der Mauer eine kleine Thüre, und dieſe führt über 
einige Stufen in einen Eleinen gewölbten Raum hinab, 
von wo jeßt ein kleines Fenſter in den Garten fieht. 
Grade den Stufen gegenüber ift der vermanerte Eingang 
zum Gefängniffe, das früher ein Thurm war, In diefem 
Raume, ber ohngefähr 4 Ellen lang, 2 Ellen breit und 
6 Ellen Hoch ift, fieht ein Stein, 4 Elle und wenige 
‚ Boll hoch, welcher der Fuß de& feinernen Tiiches feyn 
fol, der früher im Gefängniffe ftand und. in deffen Mar; 
morplatte Chriftian eine Vertiefung gefchliffen haben foll, 
indem dr mit angehaltenem Daumen um den Tiſch herum 
ſpazierte. Es ift fehr wahrfcheinlicdy, daß diefer Steinbloc 
der Fuß des Eifches ift, da er eine folche Form hat, 
18% 
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aber er muß abgebrochen feyn, denn fo wie er jett ift, 
würde der Tifch gar zu niedrig geweſen feyn. 

Innerhalb diefes Raumes war das Gefängnig König 
Chriſtians des Zweiten, es ift aber jetzt gar nichts mehr 
davon zu fehen, da der Thurm 1754 abgebrochen: ift. 
In Westphal. Monum. ined. und nad) diefem im Däni- 
fhen Atlas findet fich eine Darftelung des Innern diefes 
‚Gefängmiffes, die aber fehr ſchlecht iſt. Behrmann be- 
fchreibt das Gefängniß fo: „Fra et enefte Vindue til 
-„Slotögaarden, forvaret meb jterfe Sfernftenger, blev 
„Kammeret iffe oplyſt, men dets fele Morke kuns lidt 
„formindſtet. Dören til Kammeret blev muret til og 
„igjennem et Hul i Muren rakte man Kongen Livets 
„Fornsdenheder. J den ene Niſche ſtod Hans Seng, i 
„den anden en Kamin og i Midten et ſtort Marmor- 
„bord.“ — 

Als Sohann Daniel Major im Sahre 1693 die nor: 
difchen Reiche durchreifte, fand er das Gefängniß etwas 
anders. Er erzählt davon Folgendes? „Des König Chri⸗ 
„ſtians Thurm hat die Mauern. Inwendig ift eine 
„Treppe, 31 Stufen tief und 4 Fuß breit, die ing 
„Gefaͤngniß hinabführt, welches rund ift und 22 Fuß 
„im Durdfchnitt hat. In der Mitte des Zimmers ftand 
„ein runder Tiſch. Um felbigen ift im fteinernen Fußs 
„boden ein Gang von 14 bis 2 Zoll Tiefe, den der 
„König durch fein beftändiges Gehen um den Tifch ger 
„Ichliffen haben fol. Das Zimmer hat 3 Fenfter, 5 Fuß 
„im Quadrat. Zur Rechten des Kamins find zwei ftarfe 
„mit Gifen befchlagene Thüren, befonders die inwendige, 
„die 54 Fuß hoch, 2 Fuß 3 Zoll breit und 3 Zoll did 
„it. In diefer ift eine Klappe, die man von außen 
„niederfchlagen kann und fo ind Gefängniß hineinfehen, 
„auch Effen hineinreichen fann. “ 

So genau diefer Bericht zu feyn fcheint, fo wider: 
fpricht er ſich doch felbft. Zu den 31. Stufen ift durchaus 


a ge 


nicht at, denn das Gefängniß war nicht im — 
deſſen Thurmzimmer nur Schießlöcher hatte. ben, fo 
wenig ift zu ben drei Fenftern Platz. Der Dänifche 
Vitruvius hat höchſtens nur zwei in diefem Zimmer. 
Dahingegen ift die Klappe in der Thüre richtiger als 
Behrmanns Loch in der Mauer, denn folche Thüren mit 
Klappen finden fich noch vor den Sefängniffen in dem 
einzig übrigen Thurm der Burg. 

In einem Zimmer im zweiten Stocdwerf des öfts . 
lichen Flügeld hängen 9 Gemälde, von benen zwei den 
Herzog Zohann und feine Gemahlin darftellen. Ein drittee 
ift die Königin Dorothea nicht die Königin Margrethe, 
wie man im Schloffe erzählt). Diefe find wahrfcheinlich 
Originalgemälde und verdienten beffer aufgehoben zu ſeyn. 
Bon den übrigen weiß man nidts Beſtimmtes. ins 
fol den Herzog Philipp von Glücksburg vorftelen. In 
‚einem andern glaube ich König Chriftian den Vierten 
erfannt zu haben. Ein fehr befchädigtes Gemälde foll die 
Drinzeifin vorftellen, die fih auf dem Ritterfaale ers 
mordete. 

Dieſe Sage muß ich jetzt naͤher berühren. Im dritten 
Stockwerk zeigt man im großen Saale gegen N. W. 
unter einem Fenſter einen braunen Flecken an der Mauer, 
der von Blut herrühren ſoll. Die Sage davon iſt dieſe: 
Eine Prinzeſſin (wie in allen Volksſagen) auf dem Schloſſe 
hatte ſich in einen Kriegsmann verliebt und war von 
ihm ſchwanger geworden. Zur Strafe ſollte er auf dem 
der Stadt gegenüberliegenden Berge geköpft werden. Die 
Prinzeſſin ſah die Execution aus dem Fenſter des Schloſſes 
an und als er hingerichtet wurde, ſtach ſie ſich einen 
Dolch in die Bruſt, wodurch ein Blutſtrom die Mauer 
beſprüzte. Dieſer Blutfleck Fonnte nun ſpäter weder ab⸗ 
gewaſchen noch übertüncht werden, daß er ja wieder zum 
Vorſchein kam. 
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So’ erzählt Pontoppidan die Sage, und diefes ift 
die einfachfte Darftellung, Da fie aber mit der Sage 
von Hagbarth und Signe bei Sigerſted fo viel Aehn⸗ 
lichfeit hat, fo hat fie auch von diefer mehrere Zufäge 
erhalten. So, erzählt man, ward der Kriegemann auf 
dem Gerichtsplage begnadigt; er hatte aber mit der Prin- 
zeffin die Abrede getroffen, daß er, wenn er Begnadigung 
erhielt, ein weißes, im entgegengeſetzten Falle aber ein 
rothes Tuch in die Höhe werfen wollte. (Gerade wie 
Hagbarths rother Mantel in Oehlenſchlägers Trauers 
ſpiel.) Er verfehlte aber das Tuch, warf das rothe auf 
und die Prinzeſſin erſtach ſich daher. Da er das erfuhr, 
wollte er auch nicht mehr leben u. ſ. w. 

Aber nicht blos die Tradition, auch Geſchichtsſchreiber 
haben dieſe beiden Facta verwechſelt. Albert Cranz er— 
zählt in feiner Chron. Svec. Lib. I, 46 die Geſchichte von 
Hagbarth und Signe ganz nad) Saro; wo Saro aber 
aufhält,- fügt er hinzu: Ferunt puellam post fata diu 
conspectam noctibus ad ignem sedere in Sonderburg; 
caesariemque comere adversatam contuentes dorso, non 
fronte conspici; et in hunc usque diem durare visionem. 
Sn: Sammlung unterfchiedener feltenen Stüde zur Er; 
läuterung der zur Sch. Holft. Hiftorie gehörigen Schrif— 
ten, erſtes Stüd, findet fidy ein lateinifches Gedicht, 
worin diefelbe Geſchichte erzählt und am Schluſſe hinzus 
gefügt wird: 


Obruta ne densis essent mea fata tenebris 

Arx dedit Australi nomine (Sonderburg) dicta fidem 
Hic caput ante rogos a sardibus eluo pectens 
Hac scelus eluitur non tamen arte meum. 

Spectra sed a tergo cur sint mea cognita? quaeris, 
Exutus nosci non sinit ora pudor, 


Man fieht ja gleich, daß der Verfaffer Cranz vor Augen 
hatte, den er auch citirt. 
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Nun trifft hier eine Schwierigkeit ein. Pontoppidan 
erzählt, daß diefer Fleck, deffen Eriftenz ıhm viele Augen» 
zeugen verfichert hätten (fonderbar, daß er ihn nie felber 
fahe, da er doch in Norbburg lebte), bis in den Jahren 
1722—26 zu fehen gewefen, da bei einer Hauptreparation 
bes Schloffe die Mauer, an der er ſich befand, abges 
brochen und neu aufgemanert wurde. Pontoppidan fchrieb 
dies 1729 als Prediger in Hafenberg, Fonnte alfo.von 
der Sache vollfommen unterrichtet jeyn. Aber man zeigt 
den Fleck noch immer. Sch fahe ihn noch 1826, ob es 
aber Blut war, kann ich nicht jagen. Er fahe aus ale 
ob. verroftetes Gifen unter dem Kalfe füße. Eben fo 
große Schwierigkeiten hat es, diefe Sage in der Gefchichte 
auffinden zu wollen, Daß es nicht blos die Sage von 
Hagbarth und Signe war, die hierher verflanzt wurde, 
zeigt der Fleck, der wenigftend vor 1722 unbeftritten für 
einen Blutflecken angefehen wurde und alſo vermuthen 
ließ, daß hier eine blutige Scene vorgefallen jei. Pons - 
toppidan meinte das gefchichtliche Factum bei Hvitfeld 
©. 633 zu finden. König Eridy von Pommern belagerte 
41410 die Sonderburg. In diefer Belagerung war Abras 
ham Broderfen,. jener mächtige Günftling der Königin 
Margrethe zugegen. Gr hatte ſich vieler Ungerechtigkeiten 
und Gemaltthätigfeiten fchuldig gemacht und war ale 
Srauenfchänder übel berüchtigt, weshalb König Erich ihn 
vor Sonderburg hinrichten ließ. Es ift wohl möglich, 
daß er auch hier ein verliebtes Abentheuer gehabt haben 
fann und daß das Frauenzimmer auf dem Schloffe, aus 
Furcht ald Verrätherin behandelt zu werden, ſich ermor⸗ 
det hat. 

Noch iſt auf dem Schloſſe ein Zimmer, das inwendig 
blau 'mit goldenen Sternen bemalt iſt und die Schatz⸗ 
fammer genannt wird, fonft aber nichts Merfwürdiges 
enthält. Beim Thorwächter des Schloſſes findet ſich eine 
Glocke mit den VBuchſtaben 1 HEG-HA Anno 1664 den 
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4sten Juli. (Herzog Ernſt Günther und Herzogin Aus 
gufte?) u 

Mit Rücficht auf die innere Einrichtung ift es fons 
berbar, daß im ganzen Schloffe Feine eigentliche Gänge 
fich finden, oder vielmehr, daß die Gänge in lauter Fleine 
Zimmer abgetheilt find, fo daß man immer die Zimmer, 
die gegen den Burghof ehren, paffiren muß, um von 
einem Flügel zum andern zu kommen. 

Wann ‚die Sonderburg zuerft erbaut ift, fann mit 
Gewißheit nicht angegeben werden, da gefthichtliche Zeugs 
niſſe davon durchaus fehlen. Doch ift ed wahrfcheinlich, 
daß fie unter Waldemar I. gegen die Anfälle der Wen; 
den angelegt ift, wie Pontoppidan meint. Danckwerth 
erzählt nach Altern Ueberlieferungen, daß fie zuerft an 
der Gtaffensbuller Föhrde Cam Auguftenburger Meerz 
bufen) angelegt war, aber fpäter an der jebigen Stelle 
erbaut wurde. Es geht noch die Sage, daß das erfte 
Schloß bei Staffensbüll nie fertig werden fonnte, weil in 
der Nacht immer zerftört wurde, was des Tages erbaut 
war. (War vielleicht ein Klofter in der Nähe und war 
den Mönchen die Nachbarfchaft eines Föniglichen Burg- 
vogts Täftig?) Nach mehreren vergeblichen Verſuchen 
band man zwei Stieren die Augen zu und befchloß das 
Schloß da zu erbauen, wo biefe ftehen blieben. Die Thiere 
fanden feinen Widerftand bis fie ang Meer bei Sonder: 
burg gelangten, wo fie, ftill fanden und wo die Burg 
darauf erbaut wurde. Die oben angeführte Stelle bei 
Dandwerth bewog Reſenius, der nie mit ſolchen Sachen 
. verlegen war, eine Schanze bei Bromühle für den Ort 
anzugeben, wo die Sonderburg zuerft angelegt war, aber 
dies ift unrichtig; jene Schanze flammt wahrſcheinlich 
aus den fchwedifchen Kriegen von 1644 oder 1658 her, 
und an ber Stelle wäre das Schloß von feinem Nugen 
gewefen. 
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Mit Gewißheit kommt die Sonderburg erft 1253 vor. 
Da wurde fie von Chriſtopher I. erftürmt und ihre 
Feftungswerfe gefchleift. Sie ift alfo hier ſchon eine voll 
fändige Burg. Aber wie groß und wie fie geweſen 
it, läßt fih nicht beftimmen. Die ältefte Darftels 
lung der Burg, die mir zu Öefichte gekommen ift, findet 
ſich bei Dandwerth, deſſen Landesbefchreibung 1652 ges 

druckt ift. Sie ift fehr Flein und ſchwerlich richtig, da 
fie von der jekigen Form gänzlich abweicht und Reſenii 
Zeichnung, die nur 25 Sahre jünger ift, einigermaßen 
mit dem jeßigen Aeußeren der Burg übereinfommt. Das 
hingegen bat Dandwerth noch deutlich die Ringmauern 
mit Thürmen. Von biefen, die fpäter in Baftione ums 
gewandelt wurden, ftehen jetzt nur noch zwei, bie von 
Feldfteinen erbaut find. 

Als König Erich Glipping ermordet war und die 
Königin Agnes mit ihrem Sohn und dem Herzog Wals 
demar von Schleswig als Vormund zu Skelſtjör 1286 
einen Reichstag hielt, machten die Königsmörder einen 
Verſuch den jungen König in ihre Gewalt zu befommen, 
welcher aber mislang. Herzog Waldemar hatte Den Reichs; 
truchfeß (Droften) Peder Höfel deshalb in Verdacht und 
ließ. ihn 1289 in Ketten nach der Sonderburg bringen, 
wo er lange in Verwahrung faß. Chriſtoph I. eroberte 
1325 die Gonderburg im Kriege mit den SHolfteinifchen 
Grafen. Nach feinem Tode und einem Interregnum von 
7 Zahren ward Waldemar IV. zum König in Dänemark 
erwählt. Gr vermählte fich 1340 auf der Gonderburg 
mit Helvig, ber Schweſter des Herzogs Waldemar, 
Diefer hatte nämlich, um den unendlichen Wirrwarr zu 
föfen, worin damald Dänemark war,- den Grafen von 
SHolftein mehrere ſchleswigſche Diftricte, worunter auch 
das Schloß Gottorf, pfandweiſe abgetreten und refidirte 
daher jeit der Mitte des Jahres 1340 auf der Gonders 
burg. — Später hörte indeß das gute Vernehmen zwifchen 


dem Könige und Herzoge auf und ber König ‚belagerte 
die Sonderburg 1358. Der Herzog war abweſend, aber 
die Burg war wohl befeftigt und wurde gut vertheidigt. 
"Da die Herzogin Regike, die auf der Burg war, aber 
fürchtete, die Belagerung auf die Länge nicht aushalten * 
zu können, ging fie mit ihren Frauen ind Lager des 
Königs und bewirkte durch ihre Bitten, daß ihr Schloß 
und Land unbejchädigt verblieben. Als ihr nach des 
Herzogs. Tode 1364 die Sonderburg zum Wittwenfig 
angewiefen war, begab fie ſich 1373 in den Schuß des 
Königs, der bald darauf die Sonderburg befeßt zu haben 
fcheint. Nach feinem Tode übergab aber der damalige 
Amtmann, Hr. Henning Meynftrup, die Burg den Hols 
fteinern, 1410 wurde die Burg vom König Grid) von 
Pommern belagert, der hier, wie vorhin geſagt ift, 
den Ritter Hr. Abraham Broderſen binrichten ließ, die 
Burg aber nicht erobern fonnte. . 1430 rüftete er eine 
Flotte unter Befehl des Ritterd-Hrn. Erich Krummendige 
aus, um Alfen zu überfallen. Die holfteinifchen Grafen 
. hatten aber dies erfahren und befeftiigten die Inſel und 
befonders die.Sonderburg, die von Hanfeatifchen Hülfe- 
truppen und Vitalinern befeßt wurde, fo dag Hr. Erich 
Krummendige nichts ausrichtete. 

König Chriſtoph von Bayern beſtimmte 1445' feiner 
Gemahlin Dorothea die Sonderburg zum Leibgeding, Als 
‚Ehriftian I. zum König von Dänemarf und Herzog zu 
Schleswig erwählt war, verlangte fein Bruder Gerhard 
Theil am SHerzogthum ald Erbe nach feinem Mutters 
bruder Adolph, und da der König ihn nicht gleich bes 
friedigte, bemächtigte er ſich 1464 durch Lift mehrerer 
Schlöffer in Schleswig und Holftein, worunter auch bie 
Sonderburg war, Der König zahlte ihm zwar gleich die 
für fein Grbtheil bedungene Summe, machte ihn aber 
doch zum Statthalter der Herzogthümer. Hier machte fich 
Gerhard aber verhaft (?) und der König mußte ihn gefangen 
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nehmen und wegſchicken. Seine Leute wollten aber die 
Sclöffer nicht ausliefern und der König fahe fich ges 
nöthigt feine eignen Schlöffer zu erobern. Die Sonder: 
burg erftürmte er den 23; September 1469. 1470, vers 
yfändete er das Schloß und die ganze Vogtei für 
414000 rheinifche Gulden an feine Gemahlin Dorothea, 
‚41490. wurde ihr die Sonderburg zum Wittwenſitz an- 
gewieſen und fie bewohnte das, Schloß bis an ihren Tod 
1495, wo es an den König fam, dem es in der Erb; 
theilung mit Herzog Friedrich zugefallen war. 1514 wurde 
die Gonderburg der- Königin Elifabeth zum Leibgeding 
beftimmt. 

König Chriftian II. war mit feinem Oheim Herzog 
Friedrih in Schleswig in Streit gerathen. Während 
beffen fandte der. König 1521 den Probften in Odenſe, 
Magifter Andreas Glob, nad) Segeberg, wo das gemein 
ſchaftliche Archiv der Herzogthümer verwahrt war, um 
die dem Föniglichen Intereſſe fchädlihen Documente weg; 
zunehmen, Der Amtmann in Segeberg, Jürgen von der 
Wiſch, unterflüste den Probften, fi fie brachen durchs Dach 
in den Thurm ein, mo das Archiv war, und nahmen 
eine Menge Documente, die 4 bis 5 hundert Jahre alt 
waren, hinaus, Damit reifte der Probft nach Alfen, 
verbrannte im Pfarrhofe zu Eden einen Theil der Docu⸗ 
mente und brachte die übrigen nad) der Sonderburg unter 
dem Vorwande, daß fie da am beften aufgehoben wären, 
indem fie auf Segeberg den Motten und Würmern and: 
geſetzt wären, 

Ehriftian II, wurde 1532 treulofer Weife nad) der 
Sonderburg gebracht und als Oefangener behandelt. 
Anfänglich ward ihm ein ordentliches Zimmer im nord» 
weßlichen, dem fogenannten blauen Thurme angemiefen, 
und er hatte Erlaubniß im Schloffe umherzugehen, nur 
durfte er mit Niemanden reden oder Unterhandlungen 
einleiten, Da aber dies Verbot bald übertreten wurde 
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und man erfuhr, daß er Briefe an feine Verwandte in 
Deutſchland gefandt. hatte, ward er im Anfange des 
Zahres 1533 in den füdöftlichen Thurm eingefperrt. Hier 
faß der unglüdliche alte Mann bis zum Jahre 1549. 

. As im Zahre 1534 nad) dem Tode Friedrichs des 
Erften der Graf Chriſtoph von Oldenburg an der Spiße 
der Hanfeatifchen Truppen Dänemark bejette, befand ſich 
des verftorbenen Königs jüngerer Sohn, Hans, zu Nys 
burg. Um der Gefangennehmung zu entgehen, brachte fein 
Hofmeifter Oluf NRofenfranz den Prinzen nad; der Son⸗ 
derburg, die des gefangenen Königs wegen mit Kriegs⸗ 
völfern befeßt war uud wo er deshalb, vor Weberfall 
gefichert, ſich aufhalten Fonnte, 

Chriſtian III. hatte feiner Gemahlin Sonderburg und 
Nordburg zum Wittwenfiß beftimmt und nad) feinem 
Tode 1559 bewohnte die Königin auch die Sonderburg 
bis zu ihrem Tode, 7. Octbr. 1571. In der Grbtheilung 
zwifchen König Friedrich II. und feinem Bruder Johann 
dem Züngern, 1564, war die Sonderburg dem leßteren 
zugetheilt worden. Er bewohnte fie aber vorläufig nicht, 
fo lange feine Mutter lebte. Als fie aber geftorben war, 
fchlug der Herzog feine Reſidenz auf der Sonderburg auf. 
Nach feinem Tode 1622 fiel die Sonderburg an Herzog 
Alerander. Er ftarb fchon 1627 und feinem Teftamente 
zufolge behielt feine Gemahlin Dorothea von Schwarz 
burg die Verwaltung der Güter bis zum Jahre 1633. 
Darauf übernahm ihr Sohn, Herzog Hans Ghriftian, 
die Verwaltung. Diefer ftarb auf der Sonderburg: den 
28. Juni 4653. Seine Gemahlin, Anna von Oldenburg, 
übernahm wahrfcheinlich vorläufig die Regierung, da ber 
Sohn, Ehriftian Adolph, faum 13 Jahre alt war. Nach 
2 Jahren trat er aber felbige an. Kurz nachher brach 
der verberbliche Krieg zwifchen Dänemark und Schweben 
aus. Ein ſchwediſcher Gapitain, Uglas, erftürmte und 
befegte die Sonderburg im December 1657. Im folgenden 
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Jahre hatte ein ſchwediſcher Obrift Afchberg die Sonderburg 
befeßt, ward aber von ben Allürten, die Dänemark zu 
Hülfe eilten, vertrieben. Der Shurfürft von Brandenburg 
hatte auf dem Dyppeler Berge am Strande eine Schanze 
aufwerfen laſſen, von wo er die Burg bombardirte. 
Afchberg konnte ſich nicht halten, hatte aber heimlich 
einige Schiffe herbeigefchafft, auf welchen er zur Nacht: 
zeit mit der Befakung entfloh. Pferde und Bagage mußten 
fie aber in Stich laffen. Dies gefchah den 6. December 
1658. Im folgenden Jahre fam der ſchwediſche General 
Admiral Wrangel mit einer Flotte vor GSonderburg. Er 
ftürmte drei Mal, wurde aber jedes Mal tapfer abge: 
Schlagen, und da der dänifche Viceadmiral Held zu Hülfe 
erfchien, mußte Wrangel unverrichteter Sache abziehen. 

Nach Beendigung des ſchwediſchen Krieges hielt der 
König von Dänemark Befagung auf der Sonderburg 
unter dem Vorwande, daß die Burg in Kriegszeiten den 
Feinden zur Wehr dienen Fonnte, wenn fie ohne Befakung 
und alfo Leicht erobert ſey. Darüber befchmwerte fich aber 
der Herzog, und der König ließ auch den 15. März 1662 
feine Soldaten abziehen unter der Bedingung, daß die 
Thürme der Burg abgebrochen würden. Died ward in 
deß ‚nicht bewerfitelligt fo Tange der derzog Beſitzer der 
Sonderburg war. 

ALS der Herzog durch den Krieg und andere Umftände 
in fo tiefe Schulden gefommen war, daß er fie nicht be- 
zahlen Fonnte, ward er gendthigt, die Sonderburg fammt 
allen Gütern dem König zu überlaffen, der denn die 
Schulden übernahm. Dies gefchah 1667. Seit der Zeit 
mar die Burg Föniglich und wurde vom Amtmann bes 
wohnt. Unter König Friedrih IV. wurde das Schloß 
in den Sahren 1722 — 26 reparirt, und Pontoppidan 
fchreibt davon: „Die inwendigen Säle und Gemädher 
werden aufs. ordentlichfte eingerichtet und zu commober 
Eogierung einer hohen DHerrfchaft wohl aptiert.“ Davon 
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findet fich aber jett nicht die geringfte Spur. So viel 
ich erinnere, habe ich fein einziges Zimmer gefehen, wo 
die Decke ordentlich gemalt wäre. Die Bretter und Balfen 
haben eine‘ bräunliche Farbe, aber es fcheint das bloße 
Holz zu feyn, das mit der Zeit fo dunkel geworden if. 

Bei der neulich erwähnten Neparation 1722 wurde 
der kleine viereckige Thurm an der nordöftlihen Ede 
des Schloſſes abgebrochen und die übrigen verloren ihre 
Spisen und erhielten flache Dächer mit Bruftwehren, 
Endlich brach man 1754 fie alle ab. bis auf den kleinen 
Thurm gegen Nordweften, der jetzt viel niedriger als bie 
Schloßmauer ift, und ein fchräges gegen die Mauer ans 
laufendes Dad; hat. Diefer enthält jegt die feſten Ger 
fängniffe des Schloſſes. Es find zwei über einander, 
beide gemwölbt und mit ſtarken eichenen mit Eifen beſchla— 
genen Thüren verwahrt. 

1764 wurde die Sonderburg dem Herzog von Aus 
guftenburg übertragen, zugleicdy mit andern Gütern und 
Gerechtſamen als Entfchädigung für des Herzogs Ans 
fprüche auf die Plönifche und Glücksburgiſche Erbfchaft. 

Bon den Amtmännern auf diefer Burg habe id) 
folgende gefunden: 

Hr. Jakob DOluffen Lunge, königlicher Amts 
mann auf Sonderburg wahrfcheinlich 1373. 

Hr. Henning Meynfirup, 1375. Er übergab 
die Burg den Holfteinern. 1370 war er Amtmann auf 
Tranefjer gewefen. . 

Gotzik Ranzau wird 1476 Amtmann der Könis 
gin genannt, weil die Königin Dorothea damals das 
Schloß pfandweiſe befaß. | 

Shriftophvon Meinftorff, 1479. 

Mandrup Holf, Amtmann 1515. 

Als König Chriftian II. 1532 nad) der Souberburg 
gebracht wurde, war Ditlev Brofdorff Amtmann 
dafelbit. Er flarb im Frühjahr 1538. 
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Sein Nachfolger war Breide Rantzau zu Neuen⸗ 
haus. Er mußte folgenden Revers ausſtellen, als er 
das Schloß in Empfang nahm: 

„Ich Brede Rankam zu Neuenhaufe, feligen Hanfen 
Sohn, thue fund und befenne hiemit öffentlich vor Jeder⸗ 
männiglich, daß ich habe in Beyweſen des Durchlauch— 
tigften Großmächtigften Fürften und Herrn, Herrn Chris 
ftian zu Dänemark, Norwegen, der Wenden und Gothen 
König ꝛc., meines gnädigften Herrn, mit Seiner Königl. 
Majeftät Willen und Wiffen vor Geiner Königlichen 
Majeftät ſammt vier Dänifchen und Holfteinifchen Räthen, 
nad; Vermöge eines aufgerichteten Reces und Vertrags 
zwifchen den Reichen Dänemarf und Norwegen und den 
Fürftenthümern Schleswig, Holftein, Stormarn Fräftig- 
lich aufgericht und vollzogen, das Schloß und Haus 
Sonderburg nebft Herrn Chriftiern, etwa König zu Däns- 
marken, zu treuer Hand empfangen und eingenommen fo 
lang und dieweil er König Chriftiern feine Perfon Iebet, 
die ich auch in Macht diefes Briefes Hochgedachter Königl. 
Majeftät fammt ihren unmündigen Brüdern und ihren 
allerſeits Erben, auch den vier Dänifchen und vier Hols 

fteinifchen NRäthen und ihren nachfommenden Veroröneten, 
fo lang ich das Haus Sonderburg inne habe, bei König 
Ghriftiern Leben und treuer Hand halten will und foll, 
in Maßen und Geftalt wie König Friedrichs zu Dännemarf 
hochlöblicher Gedaͤchtniß Hauptverfchreibung, über diefel: 
bige Handlung ergangen, mitbringt. Wie id) mid) das 
gegenwärtig zu thun verpflichte bei meiner Chriftlichen 
Ehre, Rittermäßigen Treue und Glauben. Aber im Fall 
wo König Chriftiern Todes halben abginge, fo foll diefe 
meine Verſchreibung todt, kraft- und machtloß feyn, 
ohne Gefährbe. des Alles. In Urkund habe ich Breide 
Rankau obgenannt’ mein gewöhnlich angeboren Pitfchier 
mit Wiffen und Willen jelbft hienieden anhangen Laffen. 
Diefer Verfchreibung ift fünf gefertigt, und drey ben 
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vier Däniſchen und zwo den vier Holſteiniſchen Räͤthen 
zugeſtellt worden. Gegeben und geſchehen zu Gottorf am 
Sonnabend nad; Johannes Baptiste Anno Domini Fünf: 
zehn Hundert und in dem Adıt und Dreyzigften.“ 

Behrmann fcheint Dies Document überfehen zu haben. 
Breide Rantzau war auch nur fehr furz Amtmann auf 
Sonderburg. 1540 war er Amtmann in SHabersleben 
und Mitglied einer Gefandtfchaft an den Pfalzgrafen 
Friedrich, den Schwiegerſohn des gefangenen Königs, 
Bon 1545 bie 1550 war er Statthalter im Herzogthum 
Schleswig und ftarb 1562. | 

Ihm folgte ald Amtmann Bertram von Ahle: 

feld zu Lehmfuhlen 1539. Er zeichnete fich durch die 
Weanſchenfreundlichkeit aus, womit er den gefangenen 
König behandelte. 1550 verließ er die Sonderburg und 
ward Statthalter im Herzogthum Schleswig, welchen 
Poſten er bis 1556 befleibete. 

Darauf ward Thomas Sture zu Helvith Amt- 
mann auf Sonderburg. Gleich bei feiner Anftellung be- 
willigte ihm der König 1550, daß die Föniglichen Bauern 
auf Arröe, die früher unter Nesbyhaved Lehn gehörten, 
unter Sonderburg fortieren und ihm ihre Abgaben ent- 
richten follten. Er war zugleich Amtmaun auf Nord- 
burg und ftarb 1563. 

Ihm folgte fein Schwiegerfohn Hans Bluhme 
zu Seedorf. Wie lange er hier Amtmann war, habe ich 
nicht gefunden. 1574 war er Amtmann zu Schwabftebt 
und auf Gottorff, fpäter in” Habdersleben. 

Nah ihm war Paul Uk zu Auenbüllund Amts 
mann auf Sonderburg. Er empfing 1589 für den Herzog 
Johann die Belehnung mit dem Fürftenthum Sonder 
burg von König Chriftian IV. Zu Anfang des Jahres 
4591 erhielt er. feine Entlaffung und wohnte nachher zu 
Auenbüllund. Doc fchon im September deffelben Jahres 
war er mit dem Junker Hand Blom zu Qrattburg in 
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Streit gerathen. - Hand Blom fam den 22, Eeptember 
1591. des Abends zwifchen 10 und 11 ihr nach Auen 
büllund, um Paul Uk umzubringen; er wurde aber fammt 
feinem Kutfcher von. Paul Uks Zäger erfchoffen. - Paul 
UE ward Darauf lanbflächtig und zulegt von feinem Koch 
ermordet. 

1609 war —— Reventlau zu Hemmelmark 
königlich Daͤnmarkiſcher hochbeſtallter Amtmann auf Sons 
derburg. Ich begreife nicht, warum der Koͤnig damals 
einen Amtmann zu Sonderburg hielt, da der Herzog 
Johann bis auf den Lehnsdienſt ſouverainer Herr des 
ganzen Lehnes war und alſo für einen koͤniglichen Amt⸗ 
mann nichts zu thun war. 

Nachdem das Amt Sonderburg 1667 wieder an die 
Krone gekommen war, war der Herzog Ernſt Gyn—⸗ 
ther von Auguſtenburg Gouverneur über Alſen und 
Amtmann auf Sonderburg. Er ſtarb 1688. —— 

Geheimrath Wilhelm Friedrich von Platen 
war Amtmann auf Sonderburg und ſtarb 1733. 

Nach feinem Tode ernannte der König den Herzog 
Shriftian Auguft I. von Auguftenburg zum Gous 
verneur auf Alfen und Amtmann auf Eonderburg. 

Als er 1754 geftorben war, ward ber bisherige 
Amtmann auf Rordburg, Baron Johann Wilhelm 
Teufel von Pirkenfen Amtmann über beide Aemter. 

Cein Nachfolger war Graf Dein rich von Neuß, 
Ritter, Geheimrath. 

1764 ward die Sonderburg, wie oben angeführt, 
Eigenthum des Herzogs von Auguftenburg und ift fpäter 
von Amtmännern nicht bewohnt worden. 
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1. Roͤnhave. 


Nördlich von Sonderburg, auf einer Halbinfel, bie 
vom Alfing- Sund und dem Auguftenburger Meerbufen 
gebildet wird, liegt der Meierhof Rönhave. Gr war 
- früher eine fefte Burg und nody fieht man die Burg» 
graben umher, obgleich von der Burg felbft nichts mehr 
sorhanden ift. Vormals gehörte fie der Familie Holf. 
Das Wappen diefes Geſchlechts ift. eine aus 7 rothen 
Steinen beftehende Mauerfparre im filbernen Felde; auf 
bem Helm 7 abwechfelnd rothe und weiße Fahnen. Der 
erſte Befiger diefer Burg, von dem man Nachrichten hat, 
war Gottfche Holt, der auch Ballegaard in Sundes 
witt befaß und wahrfcheinlicy gegen das Ende des fünfs- 
zehnten Jahrhunderts Ichte. Nach ihm erbte fein, wie 
ed fcheint, ‚einziger Cohn Ditlev Holk beide Höfe: Gr 
fommt noch 1543 in einem Landregifter der Fürftens 
thümer Schleswig und SHolftein vor, doch heißt er hier 
‚blos Ditlev Holf in Alfen. Rönhave ift überhaupt im 
Regifter nicht genannt. Er war mit Margrethe Pogwifch 
dverheirathet, mit welcher er zwei Söhne hatte. Bertel 
Holk, der Ballegaard und Rönhave erbte, und Chriftian 
Mandrup Holf, der auch Güter auf Alfen befaß, welche, 
babe ich nicht gefunden. Diefe verkaufte er fpäter an 
den Herzog Sohann von Sonderburg und kaufte das 
Gut Barruͤſtov öſtlich von Weile, 

Bertel Holf zu Rönhave und Ballegaard war 
mit Satharine Lundt, die Kammerfräulein der Königin 
Dorothea geweſen war, verheirathet. Gr fcheint den Hof 
nicht lange bejeffen zu haben und ift wahrfcheinlich bald 
nach dem Vater geſtorben. Gr hinterließ zwei Töchter 
und einen Sohn. 

Diefer war Heinr. Holt zu Rönhave und Balles 
gaard. Er war.erfter Secretair der Könige Chriftian IU. 
und Friedrich IL. und war mit Magbalene Reventlau 
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zu Söeboe in Fühnen verheirathet. Er hat bie vorige 
Ganzel in der Kirche zu Ulkebüll ſetzen Iaffen, welche 
folgende Sufchrift hatte: 1547 Gets Wort to fordering 
und love hefft Hinrik Holk to Rönhave und Frow 
Magdalene sin Ehfrow dessen Predichstohl laten buven, 
Eren Karspel Kerk to Tzirade ist dit gottlich Werk 
fullenbracht. — Später. verfaufte er Rönhave an den 
Herzog Johann von Sonderburg; wann, habe ich nicht 
gefunden. Sein dritter Sohn, Ditlev Holf, ift 1556 auf 
Rönhave geboren und er hat es vor 4565 nicht verfauft. 
Söeboe in Fühnen erbte er nady feinem Schwiegervater 
und hat in der Kirche Jordlöſe, im deffen Kirchipiel Söe⸗ 
boe liegt, eine Grabftätte eingerichtet und einen Stein 
darauf legen Taffen, der folgende Inſchrift hatten Anne 
45.. is de Erhar und Ernyeste Hinrik Holk in Gott 
entslapen und sine. Husfrue Sel: Vru Magdalene Re- 
ventlau to Rönhave is gestorven An; 15.. 

Mille et quingentis aestatibus octoque. lustris 
A Christo postquam tertius annus adest 
Henricus de Rönhoff Holchius amore parentig 
Imperat hoc marmor, quo cupit ipse tegi: _ 

Der genannte parens ift wahrfcheinlich der Schwieger⸗ 
vater Andreas Neventlau, ber auch hier begraben mar. 
Wanır Heinrich Holf geftorben, habe ich nicht gefunden. 
Seine Frau lebte noch 1597 auf Söeboe. _ 

Rönhave gehörte dem Somderburgifchen Haufe bis 
4667, ba das ganze Lehn der Krone anheim fiel. Ju 
diefer Zeit ift wahrfcheinlich die alte Burg: abgebrochen, 
47246 ſchenkte der König Chriſtian VI. das. Gut. dem 
Herzog Chriftian Auguft I. von Auguſtenburg auf Lebens; 
zeit, aber 1764 warb ed mit mehreren Gütern bem Herz 
zog Friedrich Chriſtian I. für. feine Anſpruͤche auf Plön 
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und Glücksburg abgetreten. 
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In. Kajborg. 


An der füdöftlichen Ede der Inſel Alfen liegt eine 
Heine Halbinfel, Kajnes genannt, die durch einen ganz 
fchmalen Landftrid mit Alfen zufammenhängt, über mwels 
chen die Landftrage von Lysabbel nad; der Kirche zu 
St. Sohannis geht. Gerade in der Ede, wo die Halbs 
infel mit der Landenge zufammenhängt, liegt nahe an 
der Landftraße die Wallftätte der alten Kajborg. 
Sie ift rund und mit doppelten Gräben umgeben. Man 
weiß übrigens davon nichts als den Namen, den fie 
von einem Snfelfönig (Neffefonge) Namens Kaj, der hier 
wohnte und von hier aus feine Sapereien nad, alter Art 
trieb, erhalten haben fol. Die Gräben zeigen deutlich, 
daß hier eine Befeftigung war, aber der Pla ift allzu 
Hein zu einer Burgfefte. Bei Iemar: „ Heerfahrten der 
Normannen bis zu ihrer feſten Niederlaſſung in Frank⸗— 
reich, 1829“ findet ſich folgende Beichreibung, die hierher 
zu paſſen fcheint: 

„Auf den Orkaden, den Schettlands Inſeln ‚ ben 
„Hebriden, im nördlichen Schottland erblicken wir alte 
„Gaftelle, die durch ihre Lage die Landungspläße fchüben 
„und von den Einwohnern Dänenfchlöffer, Dans 
„Burghs, genannt werben; fo wie die Islaͤnder die alten 
„koniſchen Thürme auf ihrer Inſel, die jet zu Speichern 
„dienen, Borg nennen. Auf den Orcaden heißen fie Wart 
„ober Warthills (Wachthügel). Es giebt ganze Ketten 
„ſolcher Thürme, von denen einige mit Gräben eingefaßt 
„find. Das alte Schloß Snaburg auf der Inſel Ueſt hatte 
„2 Gräben, von denen einer in den Felfen gehauen war. 
„Um einige Burgen lagen Heine ähnliche Gebäude herum, 
„in welche die Inſelbewohner ſich wahrfcheinlich flüche 
„teten, wenn die Thurmmächter die Annäherung einer 
„Seeräuberflotte anzeigten. Die große Menge Dörfer und 
„Hütten, die auf dieſen Inſeln noch den Namen Burghs 
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„mehr Caſtelle waren. Die geringe Anzahl dieſer alten 
„Bauten bietet einen beſondern Plan dar: ſie ſind rund 
„und haben einen ebenfalls runden Hof; um dieſen Hof 
„herum bildet eine Mauer mit der Außenmauer einen 
„geichloffenen cirfelrunden Raum, ber in Heine Gellen 
„oder Gallerien, oft einer über den andern zerfällt. Die 
„Gellen find fehr enge, die Galerien fehr niedrig, oft 
„neigt die Ringmaner ſich nach innen. Gine niedrige, 
„Ihmale, mit einem Steinblocke Feicht zu verfchließende 
„Pforte war der einzige Eingang zu diefen Gaftellen, in 
„die man ohne Zweifel fi bei Herannäherung des Feindes 
„mit dem Vieh und den Lebensmitteln rettete. Die Nors 
„mandie hat Feine ähnliche Ruine aufzuweifen, und Dänes 
„marf und Norwegen, bad Vaterland der Normannen, 
„felbft nicht, aber es ift auch nicht erwiefen, daß dieſe 
„Burgen dad Werf der Seeräuber feien, es ift blos Tra⸗ 
„dition in Schottland u. f. m. 

Zu einem ſolchen Gebäude, wie die hier befchriebenen, 
fcheint.der Platz auf Kajborg ganz geeignet, und feine 
Entftehung möchte fo ind achte oder neunte Sahrhundert 
der chriftlichen Zeitrechnung hinaufgehen. 


— 


IV. Kajnaͤsgaar d. 


Nicht weit entfernt von der Wallſtätte der alten Kaj— 
borg liegt der Meierhof Kajnaͤsgaard. Es finden 
ſich noch ſehr kenntliche Spuren, daß der Hof fruͤher mit 
Gräben umgeben war. Urſprünglich war er wahrſchein⸗ 
Yich Vorwerk zu Kajborg, fcheint aber fpäter felbit Herren- 
hof geweſen zu feyn. 1360 befaß Graf Heinrid, Gert 
fen von Holftein ihn. Gr verpfändete den Hof zufammt 
feinem Gute in Skovby für 200 Mark an einen Jens 
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Shormendfen. Diefer überließ 1373 den Prandbrief an 
König Waldemar IV., und Kajnäsgaard war vielleicht. 
eines der drei Schlöffer, die Hr. Henning Meynftrup den 
Holfteinern auslieferte. Lange finden fid) bann feine 
Nachrichten vom Hofe. König Chriftian IV, fchenfte ihn 
feinem Leibdiener Thomas Kylling, der ihn wahrfcheinlich 
dem Herzog Johann von Sonderburg verkaufte. Gr vers 
blieb dem Sonderburger Haufe bis 1667, da er an den 
König kam. 1764 wurde er mit mehreren Gütern dem 
Herzog Friedrich Chriftian I. für feine Anfprüce auf 
Glücksburg und Plön übertragen. 





V. Gammelgaard. 


Gammelgaard, am öftlichen Ende des Auguſtenburger 
Meerbufens gelegen, ift früher ein Herren⸗ oder Junker⸗ 
hof, mie fie-da zu Lande noch genannt werden, wenn 
von ihrem älteren Zuftande die Rede ift, und vielleicht 
einer ber älteften auf der Inſel gewefen. Es find noch 
Epuren der Burggräben vorhanden. Der Hof gehörte 
vor Alterd ben Sturen, deren Wappen ein zur Linken 
fliegender filberner Fiſch mit rothen Floßfedern im blauen 
Felde ift. Den Helm zieren blaue Elephantenrüſſel, die 
mit einem rothen Bande zufaommengebunden find. Bens 
dir Sture zu Gammelgaard Iebte in der letzten Hälfte 
bes vierzehnten Sahrhunderts, 1543 befag Asmus 
Sture den Hof. Er fcheint ohne Kinder geftorben zu 
ſeyn und fein Bruderfohn, Thomas Sture, erbte 
den Hof. Diefer ‚war ald junger Mann nach Kopen⸗ 
hagen gefommen, während Graf Chriftoph von Oldens 
burg an ber Spitze Lübifcher Truppen fich beftrebte, den 
gefangenen König Chriftian II. zu befreien oder vielmehr 
Dänemark für fich felbft zu erobern. Hier wurde er 1535 
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vom Grafen verrätherifcher Weife gefangen und nad) 
Malmöde gefandt, welches Loos mehrere vom Adel traf, 
und womit der Graf beabfichtigte, fie als Löfepfänder zu 
gebrauchen, falld es ihm felbft unglücklich ergehen follte. 
. Die Uebrigen entfamen indeffen nad) und nad); Thomas 
Sture hingegen mußte bid zum folgenden Sahre in Mals 
möe ald Gefangener aushalten. Da fandte der in Mals 
möe eingefchloffene Bürgermeifter Jürg. Müunter ihn an den 
König Chriftian IIL, damit er ihm eine erträgliche Sapis 
tulation verfchaffe, * ſo wurde Thomas Sture frei. 
1550 wurde er Amtmann auf Sonderburg und Nordburg. 
Er war mit Bertha von Ahlefeld verheirathet und ſtarb 
1563. Er beſaß auch als vaͤterliches Erbe Helvithgaard 
und wurde deshalb in der Kirche zu Nutmark begraben, 
wo er und ſeine Frau auf einem eingemauerten Steine 

in vollem Corpus zu ſehen ſind, mit folgender Inſchrift: 
Anno domini 1563 den 30. Novembris den aventh 
tho 7 ure is de etbare und ernveste Tomas Stur, 
wol wessen Amptman up Sunderborgeh und Norborgch, 
arfgeseten tho Helwit und Gamelgarde van dessen 
Jammerdal in ware erkentnisse und guder vornunft 
christlich vorscheden. Dem Got genedich si. Sin elike 
husfrowe is ein Alevelth gebaren und hedt frow Barta 
selige Peders dochter. s 

Zhomas Sture ift auf dem Steine in einer mit 
goldenen Bierrathen reich beſetzten Rüftung bargeftellt und 
hält eine Streitart in der Rechten. Sein fehr verroftetes 
Schwert hängt an der Seite bed Epitaphiums und ift 
über 2 Ellen lang geweſen. 

Er war der lebte Mann feines Stammes und hatte 
nur eine Tochter, Gatharina, die mit Hans Bluhme zu 
Toftorff, Seedorf, MinfensNeversdorf und Grüneberg 
- verheirathet wurde. Als Thomas Sture geflorben war, 
behaupteten die Sturen in Schweden, feine Güter al 

Lehnsgüter zu. erben; fie wurden aber als Allodialgüter 


% 
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anerfanmt und daher erbte Hans Bluhme beides, 
Gammelgaard und Helvithgaard. Er verfaufte fie darauf 
an ben. Herzog Johann von Sonderburg. Die Burg 
verblieb der Sonderburgifchen Linie. In einer Reihe von 
Sahren war fie Wittwenfig für die Herzoginnen des 
Eonderburgifchen Haufes. Die Herzogin Anna, Ge 
mahlin Aleranders, wohnte hier nad) dem Tode ihres 
Gemahld und ftarb hiefelbft den 5. Suli 1639. Die 
Herzogin Anna, Gemahlin Johann Shriftiang, bewohnte 
ebenfalld als Wittwe die Burg und ließ 1665 hier eine 
Sapelle einrichten. Diefe wurde mit vieler Feftlichfeit 
am 26. Zuli 1665 durch den Hofprediger und Probften 
zu Sonderburg, Johann Boldich, eingeweiht, bei welcher 
Gelegenheit mehrere Prediger auf Alfen carmina gra- 
‚tulatoria eingefandt haben, welche zugleich mit der Eins 
weihungsrede 1666 gedruct find. Der Herzogin Hofe 
prediger auf Gammelgaard war Sohannes Weftphal aus 
Hamburg, der Philofophie Magifter. Die Herzogin Anna 
farb 1668 in Weimar, wohin fie wahrfcheinlich gezogen 
iſt, als der König 1667 das Sonderburger Zehn an fidy 
brachte. 1730 ſchenkte König Chriſtian VI. das Gut 
mit 84 Bohlen und 112 Kathenſtellen nebſt 2 Waſſer⸗ 
mühlen und 2 Windmühlen dem Herzog Chriſtian Aus 
guft I. von Auguftenburg auf Lebengzeit. Diefe Schens 
fung erneuerte Friedrich V. an ben Herzog Friedrich 

GShriftian I. 1754 und endlich wurde das Gut mit meh; 
reren Prärogativen den 30. Mai 1756 dem Derzog- fürms 
lich abgetreten, fo lange fein Mannsftamm beſteht, wo⸗ 
gegen er alle Anſprüche auf die Plöniſche und Glücks— 
burgiſche Erbſchaft aufgab, und ſeitdem iſt es dem 
Auguſtenburgiſchen Hauſe verblieben. Die Burg iſt vor 
ohngefähr 100 Jahren abgebrochen. 1730 nennt Pontops 
pidan fie verfallen und fie wird wohl nicht lange nah 
der Zeit geftanden haben. 
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VI. Siebe. Rumehreég aard. 


Dieſer Hof liegt — den Kirchen Ketting und 
Nutmark und iſt zu letzterer eingepfarrt. Die Burggraͤben 
ſind noch größtentheils zu ſehen, von der Burg ſelbſt 
iſt aber nichts mehr übrig, kaum a ſich der Ort aus⸗ 
weiſen, wo ſie ſtand. 


Die Burg hieß in Älteren Zeiten Sdebo üder Eihos. 
Der erfte Befiger, deſſen Name mir vorgefommen, ift 
Otto Breyde, und ed ift wahrfcheinlic, daß fie läns 
gere Zeit im Beſitz diefer Familie gewefen ift. Ihr Wappen 
ift ein zur Linken fprindender gefrönter filberner Löwe 
im rothen Felde und ein eben folcher halb aus dem 
gefrönten Helm hervorfpringend. Otto Breyde hat 1533 
ein Bündniß zwifchen Dänemark und ben Herzogthümern 
unterfchrieben, kommt auch im Landregifter von 1543 vor, 
Geine Frau hieß Anna und war, wie ihr Wappen dar: 
zuthun fcheint, aus dem Gefchlechte Fikfefen, das auf , 
Alfen anfäßig gewefen ift. Er farb 1544, fie 1551 
und liegen beide in der Kirche zu Nutmarf begraben, wo 
ſich ein Stein mit ihren Wappen und folgender Inſchrift 
findet: | 


Anno 4544 up Pinxste Nacht is de erbar Otte 
Breide in Godt entslapen, 51 des Sonavent na Mar- 
tini is Fro An Breid in Godt entschlapen. 


Otto Breyde hinterließ nur eine Tochter, Anna ges 
nannt. Diefe wurde an Ditlev Rumohr zu Nöeft 
verheirathet, der dadurch Befiger von Söebo wurde und 
es nad ſich Rumohrgaard nannte, Zwei feiner Söhne 
Tiegen in. der Kirche zu Nutmarf: begraben, wo über 
ihrem Grabe eine ſtark befchädigte Tafel hängt, die der 
Rumohren und Breyden Wappen und folgende Inſchrift 
bat: 
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Oceidit in viridi veluti flos aureus agro . 
Turbine marcescit vel rosa tacta levi 

Tu quoque materni ceü ... . vere virentis 
OTTO cadis referens nobile nomen avi. 
Rumpunt rigidae subito tua stamina parcäe 
Vnde diem ante diem funere raptus obis. 
Magna quidem hinc gelidae patet inclementia mortis 
Omnia sub leges, quae vacat atra suas. 

R VMORVM queque nil illustris stemmatis gentis 
Divitias laudem nilve morata decus. 

Exacte quatuor nondum tua vita per annos 
Tracta fuit, vitam cum tibi fata negant. 

Lux tibi quarta est Augusti natalis et idem 

- Est tibi fatalis mensis et ipsa dies 

Ut petis augusto coelestia regna triumpho 

In medio a... . felici laetus ovasque ch . 
Fallaci felix qui nondum labe malorum 
Implicitus mundo . . ... liberaris 

Lubrica... que. d... nulli quod numina parcant 
Ius ‚habet in pueros mors simulatque senes 

Vel cito vel sero metam properamus ad illam 
Subtrahit hine nullum copiae, forma, genus. 


Natus Anno 1587. August 4. hora 3 pomerid. 
Obiit Anno 1591. August 4. hora 2 antemerid. 


Cur veris nati infantes moriantur in aevo 

Ac pereat sterili flos velut ustus astro, 

In ... . est, neque enim sine numine Divum 
Vivimus ac cadimus, nascimur ante moram. (?) 
Scilicet in primo pueros quasi limine vitae 
Retrahis e vividis, Christe ‚benigne! malis, 
Undique deerepiti titubat dum machina mundi, 
Mächina mox finem flammä captura .suam, 
Occupet innocuos mala ne contagio moris 
Repleat aut mentem prava cupido bonam 
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Dogmatis ut falsi, scelerum, bellique famisque 
Expertes .... ut limina sacra petant. 

Te quoque in hoc, quo non fuit infans digniof oris " 
Hac nec nobilior vagüt alter humo 

Lux CAI ut vitae illuxit bis sexti volantise - 
Eripuit viriis tam Deus ante malis- (2) 

Vividus et potiore tui, dum membra quiescunt 

In tumulo, in coelo parte superstes agis. | 

F los tua vita fuit, decus est reparabile floris 


- In... . in summo sed tibi vita die, 


Lurida semper eris nequaquam vermibus esta 
Ius dedit in patrias nec tibi mundus opes; 
Vere igitur vita mors est melior et origo 
S..sua, qui... . glar poena malis. 


Natus Anno 1591. August 2. hora 2. 
Obiit Anno eodem August 14. hora eadem. 


Der Berfaffer diefer Grabfchrift ift Zohan Monrad/ 
der früher Informator eines ältern Sohnes, Hening 
Rumohrs, war und 1589 Prediger in Ketting geworben 
war. | 

Ditlev Rumohr verkaufte Rumohrgaard an den Hers 
zog Johann von Gonderburg und ftarb 1609. | 

Der Herzog hat 1600 die Burg, bie verfallen war, 
fehr verbeffert und fich dazu der Steine des abgebrochenen 
Hofes Snabeflund auf Sundevitt bedient. 

Numohrsgaard kam bei der Erbtheilung 1622 an das 
Sonderburgifche Haus. Als der Herzog Chriftian Adolph 
1667 Schulden halber feine Lande dem König überlafjen 
mußte, fam der Hof an den Amtmann in Habersfeben, 
Rai von Ahlefeld, dem er für eine Summe Geldes 
ausgelegt wurde. Diefer verfaufte ihn noch in demfelben 
Jahre mit den dazu gehörigen 45 Hufen und 70 Käth: 
nern, fammt allen Gerechtigfeiten, für 38,500 Rthlr. 
Specied an den Herzog Ernft Günther von Auguftens 
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"burg, quitt und frei, ausgenommen bie 14667 hinter 
ftelligen Gontributionsreftancen, wogegen Ahlefeld vers 
ſprach, die auf dem Gute dem Herzog angemwiefenen 
Deputatgelder, 1023 Rthlr. 5 Schill., ihm und feinen 
Erben zu verſichern. Diefer Handel ward 1668 vom 
König confirmirt, wobei diefer ſich jedoch das Reluitiong- 
recht vorbehielt. Herzog Ernft Günther ftarb 1689 und 
nad; feinem Tode behielt feine Wittwe das Gut. 1701 
erbte es der Sohn, Herzog Frie drich Wilhelm. 

Schon 1706 wollte König Friedrih IV. das Gut 
einlöfen und fing deshalb Unterhandlungen an. Diefes 
war aber dem Herzog Feinesweges angenehm, um fo viel 
mehr als es ‚feiner Gemahlin zum Leibgeding verfchrieben 
war. Der Herzog war abwefend, ‚vielleicht in Holland, 
ba er bei dem damals in Holland liegenden Auriliärs 
korps angeftellt war. Die Herzogin fahe daher feinen 
andern Ausweg, als ſich darauf zu berufen, daß ber 
König felbft darin gemilligt hatte, daß ihr Rumohres 
gaard zum Wittwenfig verfchrieben wurde. Died half 
indeß nur wenig, und durch wiederholte Bitten, ja fogar 
eine Reife nach Kopenhagen, erlangte fie nur, daß ber 
Herzog das Gut noch 2 Zahre behalten durfte. Nach 
Verlauf derfelben, 1709, gelang es indeffen dem Herzog 
ſelbſt, noch 2 Jahre Auffchub zu erlangen, und indeffen 
brach der Schwedifche Krieg aus, fo daß der König fein 
Geld anders brauchen konnte und die ganze Sache vors 
läufig beruhen mußte. Geitdem ift das Gut auch dem 
Anguftenburgifchen Haufe verblieben. 
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Die Flamme in farbigen Säulen 

Durchwogte wild der Gemächer Raum, 

Und ih flürzte in Windes Heulen 

Und begrub im Falle der Edien Gebein’; 

Da 308 der Uhu ald Burgherr ein 

Und mit. ihm, ald Kappen, die Eulen. 
Körner. 


In der reizenden Norderharde, bie an malerifchen 
Augfichten fo reich ift, Liegt unter mehreren nicht unbes 
beutenden Landfeen, der Norbburger See, der eine Viertel: 
meile lang, nur an dem einen Ende eine ziemliche Breite 
hat. Bier liegt eine Inſel, auf welcher die Norbburg 
erbaut war. Segt ift fie faft Feine Inſel mehr zu 
nennen, denn gegen Süden ift das Waffer verfchwunden 
und Wiefengrund entftanden. Aber die eigentliche Inſel 
ift dennoch Fenntlid genug. Gine Brüde führt vom 

. "Slecfen nach der Infel und rechts von diefer liegen die 
Veberbleibfel des Schloffed an der Sübfeite der Inſel. 
Was davon übrig ift, befteht in einem Gebäude von 
14 Fady mit einem Flügel von 4 Fach, welches alles 
nur ein Stockwerk hoch if. Der Eingang ift vom Hofe, 
Ueber der Thür findet fidy ein Stein mit dem Schleswig 
Holfteinifchen und Anhaltfchen Wappen, der Sahreszahl 
1678 und den Buchftaben: V.G.G. A.E.Z.N.H. Z.S.H. 

WWon Gottes Gnaden Auguft Erbe zu Norwegen, Hers 
309 zu Schledwig-Holftein), V.G.G.E.C.H. Z.S.H.GF. 
2.A. (Bon Gottes Gnaden Elifabeth Charlotte, Herzogin 
zu Scleswig-Holftein, Gräfin zu Anhalt). Die Zimmer 
find hoch und mit Gypsdecken nad alter Urt verziert, 

haben aber fonft nichts Merkwürdiges. | 

Am Eingange von der Brüde zum Schloßhofe find 
Ruinen zweier Thürme und vorne an diefen Spuren von 
Götters oder Menfchenbildern aus Sandftein. Davon ift 
jedoch nur fehr wenig übrig. Zur Linfen ber Brüde liegt 


|, 


‚ein Staligebäube und im. Hofe ein Fleined Haus. Ber 


Garten ift weitläuftig und war vormals ſchön angelegt, 
hat auch noch einige fehr angenehme Partien unten an 
dent See. Die weftliche Seite der Inſel wird zum Acker⸗ 
bau benutzt. 

Die Nordburg iſt eine der älteften Burgen des Reichs, 
und ſoll vom König Svend Grathe erbaut ſeyn, von 


dem Hvitfeld erzählt, daß er auf den kleinern Inſeln 


Burgen gegen ben Aufall der Wenden erbaute. Damals 
Hand die Burg nicht auf dem Platze des jegigen Schloffeg, 
fondern auf der nordöftlihen Seite der Inſel, und wo 
das Schloß jetzt fteht, waren damals die Wirthfchafte- 
gebäude. Die Burg fol nad) Pontoppidan mit 4 Thürmen 
an den Eden befeftigt gewefen feyn und war außerdem 
mit einer ſtarken Ringmauer umgeben. Diefe war nad 


‚einer Zeichnung in Refenii Dänifchem Atlas rund und 


durch einen Graben mit Zugbrüde vom Vorwerk füdlich 
auf der Inſel getrennt. Die Burg ift deshalb auch eine 
ber ftärfiten im Neiche gewefen. Die Brüde vom Lande 
war durch Rundele vertheidige und waren auch dieſe 
erftürmt, fo hatte doch noch die Burg ihre volle Bes 
feftigung. Der Plab des Vorwerks war auch groß genug, 
um im Nothfall beadert zu werden, und man fonnte 
beshalb um fo viel muthiger einer Belagerung entgegen» 


ſehen. 


Von dieſer alten Burg iſt jetzt keine Spur mehr 
vorhanden. Ich habe mich vergebens bemüht, Ueberbleibſel 
der Ringmauern aufzufinden. 1665 den 14. März des 
Abends entſtand aus Unvorſichtigkeit eine Feuersbrunſt 
auf dem Schloffe, ed brannte die ganze Nacht und bie 
alte Burg, die fo manche Belagerung ausgehalten hatte, 
ward in einen Aichenhaufen verwandelt. Das Vorwerk 
ward indeflen gerettet. Der. damalige Herzog ‚von Nords 
burg, Hand Bugislaus, war verarmt und Eonnte dad 
Schloß nicht wieder. aufbauen, und da er kurz nachher 
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fein Herzogthum dem Könige. überlaffen. mußte, : blieben 
die Ruinen fo liegen. Als aber der Herzog Auguft 
Nlönifcher Linie, das Nordburgifche Lehn empfangen hatte, 
befahl er das Schloß. wieder zu erbauen, Die Feltungs- 
werfe der alten Burg wurden demolitt, der Burggraben 
gefüllt, die Ställe zur, Rechten der Brücke abgebrochen 
und an ihrer Stelle auf der GSütfeite der Inſel das 
neue Schloß aufgeführt, Dies geſchah 1678. Das Haupte 
gebäude beftand aus zwei Stodwerfen und enthielt die 
prächtigen Wohnzimmer, ein. Geitengebäude von einem 
Stockwerk enthielt eine Schloßcapelle und das zur Haus⸗ 
haltung nöthige Locale. Die Rundele vor der Brüde wurden 
höher gebaut und in einen vierecften Thurm vereinigt, 
in beffen hoher Epite eine Thurmuhr angebracht wurde. 


Auch die Deconomiegebäube, wurden erweitert und neu: 


erbaut, kurz es erhob fich aus dem Afchenhaufen ein 
fürftliches Schloß. Diefes verblieb der neuen. Norbburs 
giſchen Linie bis 1730, da es dem Könige anheim fiel. 
4772 wurde dad Gut. niedergelegt und das Schloß wurde 
Privateigenthbum. Die Befiger fanden es zu befchwerlich. 
das große Gebäude zu unterhalten und fo ift das obere 
Stodwerf und ein Theil des Flügeld fammt den Thür 
men abgebrochen. 

Die Norbburg hieß aufänglid bloß das Schloß auf 
Alfen, fo lange die. Sonderburg noch nicht erbaut war, 
und fie kommt ſchon 1492 vor. Damals: hatte. der Schleds 
wigfche Biſchof Waldemar fi wider König Knud VI. 
empört und ließ fich endlich verleiten zum König nady 
Brondlund zu fommen. Bon hier wurde er aber gefangen 
nach der Nordburg gebracht, wo er. 3 Jahre in hartem 
Gefängniß zubringen mußte, worauf er nach Söburg 
geführt waͤrd. 

König Chriſtoph I. hatte fi ſich durch die Gefangen⸗ 
nehmung des Erzbiſchofs Jakob Erlandſen einen großen 
Theil der Geiſtlichen zu Feinden gemacht. Der Herzog 


_ 304 — 


Erich von Schleswig war auch nicht des Königs Freund 
und ald daher der Bifchof in Odenſe, Send Bang, 1259 
nad. Alfen flüchtete, um der Gefangennehmung zu ents 
gehen, räumte Herzog Eric, ihm die Nordburg zum fichern 
Aufenthalte ein. Hier fehmiedete der Bifchof Pläne wider 
den König und fchicfte den SHolfteinifchen Grafen Geld, 
dad fie Dänemarf mit Krieg überziehen follten. Die 
Gelegenheit fchien günftig und des Könige Feinde ftürms 
ten von allen Seiten über ihn zufammen als er zu Ripen 
eined plöglichen Todes, wahrſcheinlich durch Gift, ftarb. 
Seine muthige Gemahlin, Margrethe Sambiria, übers 
nahm gleich die Regierung im Namen ihres unmündigen 
Sohned. Da fie aber, den Herzog Grid, nicht erblich mit 
Süderjütland belehnen wollte, entfpann fich daraus ein 
neuer Krieg. Die Königin rüftete ein Heer aus, mit 
dem fie den Holfteinern, die mit Erich im Bunde waren, 
entgegenzog. Es Fam zur Schlacht auf der Loheide den 
29. Zuni 1261, welche durch Verrätherei für die Königin 
unglücklich ausfiel. Sie und ihr Sohn wurden beide 
gefangen und der König nad; der Norbburg gebracht, 
wo er hart gehalten, wurde und erft 2 Jahre fpäter feine 
Freiheit erhielt. ° 

4358 waren Streitigkeiten zwifchen dem König Wals 
bemar IV. und dem Herzog Waldemar. von Schleswig 
entftanden. Der König fam mit einem Heere nad, Alfen; 
der Herzog war abwefend und die Nordburg mußte ſich 
nad) einer breitägigen Belagerung ergeben, wurde aber 
bald darauf wieder der Herzogin Negige, bie auf Sonders 
burg ſich aufhielt, abgetreten. 

Nach dem Tode des Herzogs 1364 gehörte die Nords 
burg zum Leibgeding der Herzogin, und fie ermwählte 
419373 am Neujahrstage den König zu ihrem Befchüger 
und ließ auch: die Norbburg von Königlihen Völkern 
bejegen. Die Burg wurde aber zugleich mit Sonderburg 
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nad) des Könige Tode vom Amtmanı ‚Herrn Henning 
Meynftorp den Holfteinern. übergeben. 

Im Jahre 1409 waren abermals Streitigkeiten zwifchen 
Dänemark und Süderjütland ausgebrochen, und König 
Erich von Pommern z0g 1410 mit einem Heere nad) 
Alfen. Die Nordburg war damals von der Herzogin 
Eliſabeth von Schleswig an einen Ritter Claus von Thin 
für 1100 Mark Lübifch verpfändet, und biefer hatte nur 
25 Mann auf der Burg, weshalb er nicht lange Wider: 
ftand leiſtete, fondern fich bald, den 19. Auguft, dem 
König. ergeben mußte, welcher verfprach, ihn jedenfalls 
für die 1100 Marf fchadlos zu halten. Der darüber 
ausgeftelte Brief enthält folgende Punkte. Der König 
und ber Ritter enthalten fich beiderfeitS aller Feindfelig- 
keiten gegen. einander bis 8 Tage nad) Martini. Ins 
deſſen follen die Landfaffen und Bewohner des Nordbur⸗ 
ger Lehns dem König huldigen; baffelbe fol auch der 
Befagung auf Nordburg erlaubt feyn, falls fie dem Könige 
freiwillig huldigen will, Der Ritter fol während der Zeit 
die Burg nicht beffer befeftigen, und wenn der König 
das Schloß einlöft, fol er nicht verpflichtet feyn mehr 
Lebensmittel. und Kriegsbedarf auszuliefern als er in 
Empfang nahm da er die Burg befeßte; darf aber der 
Herzogin nicht mehr ausliefern, fals fie die Burg ein, 
löſt. Die Herzogin fol die Burg einlöfen ehe die 8 Tage 
nach Martini verlaufen find, gefchieht das nicht, fo foll 
es nur dem Könige, feinen. Erben oder dem Dänifchen 
Reichsrathe frei ftehen die Burg zu löſen. Gegeben zu 
Sonderburg auf Alfen den 14. Auguft 1410. | 

König Chriftian I. verpfändete 1472 die Nordburg 
mit unterliegender Vogtei für 8000 rheinifche Gulden an 
feine Gemahlin Dorothea. In der Grbtheilung zwifchen 
König Hand und Herzog Friedrich Fam die Norbburg 
an den König. Chriftian IL. verfchrieb fie 1514 feiner 
Gemahlin zum Leibgeding. In der Grötheilung zwifchen 
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König Ehriftian II. und feinen Brüdern 1544 den 10, 
Auguft fiel die Nordburg an den König, der fle zugleid) 
mit der Sonderburg zum Wittwenfis feiner Gemahlin 
beftimmte, Die Königin Doroihen befaß daher von 1559 
bis 1571 die Burg. Dann kam fie, der Erbtheilung nad) 
Shriftian des Dritten Tode zufolge, an ben Herzog 
Johann von Sonderburg. Als er 1622 farb, Fam 
die Nordburg an feinen fünften Sohn, Johann Adolph, 
der aber ſchon 2 Zahre nachher mit Tode abging und 
von feinem Bruder Friedrich beerbt wurde. Ihn traf 
der verderbliche Krieg, mit dem Carl Guftav von Schwes 
den Dänemark .überzog. Im December 1657 eroberte ein 
Schwedifcher Obrifter Knauſt oder Knuft mit 600 Mann 
die Nordburg, die wahrfcheinlich fehlechten oder wohl gar 
feinen Widerftand geleiftet hat. Die Schweden hauften 
bier bis fie im folgenden Zahre gegen Weihnachten von 
den Brandenburgern, die Dänemark zu Hülfe eilten, vers 
trieben wurden. Diefe. betrugen ſich übrigens viel feinds 
licher als die Schweden, zogen aber bald ab. Im Febr. 
1659 eroberte General Admiral Wrangel abermald die 
Nordburg, mußte aber im März fie wieder räumen. Kurz 
nachher ftarb Herzog Friedrich und hinterließ die Nords 
burg feinem Sohne Hans Bugislaus. Unter ihm 
brannte 1665 die alte Burg ab und er mußte 1669 fein 
verfchuldetes Lehn dem König überlaffen. Schon 1671 
trat diefer aber felbiges dem Herzog Joachim Ernſt 
von Plön für feine Anfprücde auf Oldenburg und Deb 
menhorft ab. Noch in demfelben Sahre kam die Nords 
burg durd) den Tod ded Herzogs an feinen Sohn Aus 
gujt, der fie doch erſt 1676 in Befiß nehmen Fonnte. 
1678 erbaute er das neue Schloß und farb 1699. Die 
Nordburg hinterließ. er feinem Sohne Joachim Friebs 
rich, dba aber diefer 1.706 die Plönifchen Lande erbte, 
kam Nordburg nad) vielen Streitigkeiten 1722 an feinen 
Bruberfohn den Herzog Friedrich Garl, von Carlſtein 
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genannt. Um fein Recht zu handhaben, legte der König 
von Dänenarf Befakung in die Nordburg und vereitelte 
dadurch ein Vorhaben des Herzogs von Rethwiſch, der 
ſich felbiger bemächtigt haben wollte. Als endlich Herzog 
Friedrich Carl 1730 die Plöniſchen Lande erbte, überließ 
er aus Dankbarkeit für die genofjene Beſchützung dem 
‚Könige die Nordburg fammt dem ganzen Lehn. Von der 
Deit an wurde das Schloß von den Föniglichen Amt— 
männern bewohnt, wenn dies Amt, was nicht immer 
der Fall war, feinen befondern Amtmann hatte, bis end» 
lich das Schloß 1772 verkauft und das Gut auspar⸗ 
cellirt wurde, 

Bon den Amtmännern diefer Burg find mir folgende 
vorgefommen: | 

1373 Hr. Jakob Olufſen Lunge. — Hr. Nifolaus 
Gutzer. 

1375 Hr. Henning Meynſtrup. 

1410 Claus von Thin; beſaß das Schloß pfandweiſe. 

1515 Mandrup Holk; war zugleich Amtmann auf 
Sonderburg. 

1521 Hennecke von Ahlefeld zu Seegaarden. 

1527 Goſche von Ahlefeld; er war früher Amts 
mann in Schwabftedt gewefen und lebte noch 1540. 

1543 Sohann von Ahlefeld. 

1550 Thomas Sture; war zugleid) Amtmann auf 

Sonderburg. 
Nach ihm haben wahrfcheinlich die Amtmänner auf 
Sonderburg Hand Blohme und Paul Uk auch dies Amt 
verwaltet, während ed die Königin Dorothea befaß. Nach» 
ber fam es an den Herzog Johann. 

Bon den fürftlichen Amtmännern ift mir nur oh. 
Franz von Wichelberg vorgefommen, welcher 1677 das 
Amt antrat und 1692 den 13. December ftarb. 

Nachdem das Zehn wieder an den König gefommen 
war, haben folgende Amtmänner auf dem Schloffe gewohnt: 
20% 
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1730 Holger Scheel zu Birkehle, Faareweiſe, Mulle⸗ 
rup, Nörup, Ritter, Geheimrath. Von ſeinem Antritt 
ſchreibt das Nordburger Kirchenbuch: „Den 2. Juni 
kam Amtmand v. Scheel uformodentlig med Kongens 
Brev om at vere Amtmand her paa Slottet og over 
hele det forrige Nordborgſte Fyrſtendömme.“ Er kam 
ſpaͤter als Stiftsamtmann nach Seeland. | 

1746 Ulrich Adolph Graf von Danneffjold-Samföe. 
41748 wurde er Schoutbyvacht oder Kontreabmiral und 
ftarb den 3. Juni 1751. 

1750 Sohann Wilhelm Teufel von Pirfefen, Baron, 
Kammerherr., Er wurde 1754 zugleich Amtmann auf 
Sonderburg. 

Wahrſcheinlich hat der Amtmann von Reuß ſpaͤter 
auch dies, Amt verwaltet. 1772 wurde, wie ſchon ans 
geführt, das Schloß Privateigenthum. 





VI. Melsgaard, 


Diefer Hof liegt im Kirchfpiel Orbüll, ſüdweſtlich 
‚ von Nerdburg, und war ehedem aud) eine befeftigte 
Burg. Diefe war damals ein Eigenthum der Familie 
SHolf, 41517 fommt „Wolf Holf Snape“ vor, welcher 
in gedachtem Jahre 3 Hufen in Braaballe und 2 Höfe 
in. Orbülle dem König verfaufte. Ihm folgte als Befiger 
Safper Holk, wahrfceinlicy fein Sohn. Diefer war, 
dem oft genannten Landregifter zufolge, 1543 geftorben 
und feine Erben befaßen damals die Burg. Gegen den 
Schluß diefes Sahrhunderts Faufte der Herzog Johann 
von Sonderburg aud) diefen Hof, aber wann und von 
men habe ich nirgends gefunden. Er fam 1622 an bag 
Nordburgiſche Daus und verblieb der alten und neuen 
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Nordburgifchen Linie bis zum Jahre 1730. Die Burg 
ift vermuthlich in diefem Zeitraum abgebrochen. 

41680 war GShriftian Froft Verwalter auf Melsgaard. 
Später wurde der Hof verpachtet. Peter Enewald, 
vormaliger Amtsfchreiber zu Nordburg, war gegen ben 
Schluß des Zahrhunderts Pächter auf Melsgaard. Er 
ließ fih an der Orbüller Kirche eine Grabcapelle er: 
bauen, in welcher er und feine Frau noch zu-fehen find. 
Die balfamirten Leichen find noch gut erhalten und bie 
weißen feidenen Leichentücher mit filbernen und feidenen 
Spiten zeigen noch den Neichthum der hier Beftatteten 
an. Peder Enewald ftarb auf Melsgaard 1697, feine 
Frau 1707. 

Meldgaard wurde 1730 vom Herzog Friedrich Garl 
dem König abgetreten. Die Hoffelder hatten 614 Tonnen 
4 Scheffel Land und die jährliche Pacht war 1243 Rthlr., 
woraus zu fchließen, daß der Hof auch als Befisthum 
der Krone verpachtet war. 1767 wurde das Gut nieder- 
gelegt und in 16 Parcelen getheilt. 


IX. Hartfprung. 


Die Wallftätte diefer Burg liegt im Kirchfpiel Sven; 
ftrup, gerade an der Landitraße zwilchen Sonderburg 
und Nordburg. Jetzt ift der Hof mit Wiefengrund ums 
geben, lag aber vormals in einem nicht Eleinen See, in 
welchen die Inſel durch Kunft angelegt fcheint. Bon 
der Burg ift nichts mehr vorhanden. Sie hieß früher 
Melet oder Melvitgaard. Im Landregifter der 
Fürftenthümer von 1543 kommt „Benedictus Sehe» 
ftede tho Moldewithgarde“ vor. Er war 1546 Amts 
mann in Apenrade. Er fcheint nicht verheirathet geweſen 
zu jeyn und hat wahrfcheinlich den Hof verkauft. 1576 
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war Paul Magnuffen Befiger deſſelben. Gr befaß 
auch den Hof Blandgaard in Sundewitt. Gr flarb auf 
Melvitgaard ten 15. December 1596. eine Söhne 
erbten den Hof, verkauften ihn aber bald an ben Herzog 
Johann, jedoch ungerne und nur für eine fehr große 
Summe Geldes, weshalb der Herzog nach geichloffenem 
Handel fagte: „Das war ein harter Sprung,“ was zu 
dem jegigen Namen Hartfprung Veranlaffung geger 
ben haben fol. 

. Nach Herzog Johanns Tode 1622 kam der Hof an 
dad Nordburgifche Haus bis 1722, ba er dem Könige 
abgetreten wurde. Die Burg war damals ſchon abges 
brochen, Die Hoffelder waren 582 Tonnen 5 Scheffel, 
wovon die 151 Tonnen Waldung waren. 1771 ward 
das Gut in 21. Parcelen ausgeftüct, wovon die Daupts 
parcele noch Hartfprung heißt und an dem Be der 
alten Burg liegt. 


X Oſterholm. 


Der Menfb und feine Werke, 
Sie find des Tages Raub; 
Die Schönheit und die Stärke 
Zerfallen bald in Staub. 
Schreiber. 


In einer äußerſt romantifchen Gegend von ftarken 
Hölzungen und frifchem Waffer umgeben, liegt im Kixch— 
fpiel Nutmark die Wallftätte des alten Helvithgaarbd. 
Der Plaß, wo die Burg ftand, iſt jet zu einem Küchen. 
garten umgeftaltet. Die Burggräben find noch ganz ers 
halten, aber es ift wenig Waſſer mehr darin. Gegen 
Norden ift der. Graben fo breit, daß da ein Feiner, Ser 
gewefen zu feyn fcheint, von. dem man das Wafler in 
die angelegten Gräben geleitet hat, Die Ginfahrt zur 
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Burg war gegen Dften, und wenn man über die Brücke 
gefommen ift, liegt nody zur Linfen ein Haus, das aus 
den Zeiten der Burg herſtammt. Weiter gegen WWeften 
ift ein großer Pas, jet ein Fruchtgarten; früher lagen 
bier wahrfcheinlich die Ställe und Deconomiegebäubde ꝛc. 
Gegen Nordweſten ift über ben Graben ein fchmaler 
Steg von Erde ausgefüllt, der wohl fpäteren Urſprungs 
ift. Gerade dem vorgenannten Haufe gegenüber im jeßigen 
Garten lag bie Burg. Diefe ift das einige von ben ad» 
lichen Häufern auf Alfen, von dem man eine deutliche 
Borftelung haben kann, indem in bem vorbenannten 
Hauſe ein Gemälde zu fehen ift, auf welchem bie Burg 
dargeftellt ift. Das Gebäude war feft und zwei Stock⸗ 
werfe hoch, vorn mit einem Thurm befeftigt, burch wel⸗ 
chen der Eingang war. Dem Gemälde zufolge hatte der 
Thurm fein Dach, fondern oben eine freifiegende Windel⸗ 
treppe, an welcher man auf die kleine Spige gelangte. 
Dies ift viekeicht aber fpätere Einrichtung. Auch diefe 
Burg gehörte vor Alters ben Sturen. Wulf Sture 
zu Hellwith hat 1533 das Bündniß mit unterfchrieben, 
welches Herzog Ghriftian von Schleswig und Holftein 
mit dem Dänifchen Neichsrathe zu gegenfeitiger Vertheis 
digung ſchloß. Derfelbe kommt noch 1543 im Landregifter 
vor. Geine Frau war Bendir Ahlefelds Tochter, aber 
ihren Namen habe ich nicht gefunden. Ihr Sohn war 
ber eben genannte Thomas Sture, Amtnann auf . 
Sonderburg und Nordburg. Nach feinem Tode erbte 
feine Eochter, Satharine, auch diefe Burg, und ihr Ehe⸗ 
herr, Hans Bluhme, verkaufte felbige an den Herzog 
Sohann von Sonderburg. Pontoppidan erzählt, daß der 
Serzog 100,000 Rthlr. für Helvithgaard gegeben habe, 
Diefer Handel ift vor 1586 gefchloffen. In diefem Sahre, 
ben 12. Februar, ftarb die erfte Gemahlin des Herzogs, 
Glifaberh von Braunfchweig-Lüneburg, bier. Der Herzog 
veränderte bei feiner Befisnahme den alten Namen Hel⸗ 
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vithgaard in Ofterholm, und von. nım an. heißt bie 
Burg fiets fo. Herzog Johann verbefferte die Gebäude 
und baute an den Eden zwei Thürme von 3 Stockwerken 
mit Kuppeln und hohen Spigen, fo daß die alte Burg 
ein prächtiges Ausfehen erhielt. Wahrfcheinlich hat die 
angenehme Lage derfelben ihn angezogen, auch mag: hier 
gute Jagd gewefen feyn, fo daß bie Burg auf längere 
Zeit von dem Herzoglichen Hofitaat bewohnt worden iſt. 
Nach dem Tode des Herzogs, 1622, Fam diefe Burg 
mit dem Nordburgifchen Lehn an Herzog Johann Adolph 
und 1624 an Herzog Friedrich, Diefer ftarb 1658 und 
feine Gemahlin, Gleonora Yon Anhalt, erhielt Ofterholm 
zum Wittwenfig. Sie Iebte auch hier bis an ihren Top, 
weldjer den 2. November 1680 eintraf. Darauf kam ſie 
an ben Herzog Auguft von Nordburg. Unter feiner 
Regierung wohnte ein Obriftlieutenant Hans Friedrich 
von Holftein hier, welcher im Januar 1687 flarb; ob 
er in des Herzogs Dienften fand, wird nicht erwähnt. 
Nach dem Tode des Herzogs ward Ofterholm auch 
feiner Gemahlin zum Wittwenfis auserfehen. Die. Hers 
zogin Elifaberh Charlotte von Anhalt-Harzgerode wohnte 
bier bis an ihren Tod, den 20. Januar 1723, In ihrer 
Zeit war Chriſtopher Witt fürftlich Schleswig⸗ Holſteini⸗ 
ſcher wohlbeſtallter Hausvogt zu Oſterholm, welcher 1720 
ſtarb. 


1722 trat der Herzog Friedrich Carl dem Könige 
Oſterholm ab und ſeitdem gehörte es der Krone. 1768 
wurde das Gut verkauft und die Hoffelder in 28 Par⸗ 
celen getheilt. Es iſt mir nicht bekannt, ob die Burg 
vor oder bei der Ausparcellirung abgebrochen wurde. 
Es iſt nicht ſpaͤter geſchehen. | 





Noch fprechen Sagen und Ortsnamen für das Dafeyn 
mehrerer Burgen auf Alfen. Es ift indeß nur wenig, 
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was davon erhalten ift. So fol auf dem Plak, wo jetzt 
die Kirche Lysabbel fteht, vormals eine Burg geweſen 
feyn. Die Eocalität fpricht auch dafür. Die Kirche Liegt 
nämlich auf einem ziemlich großen Plate, der ein ver 
ſchobenes Viereck bildet und noch innerhalb der Kirchhofs⸗ 
mauern mit einem tiefen Graben umgeben ift, durch wels 
hen nur mehrere ſchmale Wege ausgefüllt find. Die 
Sage erzählt," daß hier in grauer Vorzeit eine Burg 
fand, deren Befiger mit dem Junker auf Kajborg in 
Streit gefommen war und ihn getödtet hatte. Dies ftel 
ihm in feinen alten Tagen aufs Herz und zur Sühne 
feiner Sünden ftiftete er bei der Burg eine Gapelle und 
fchenfte alle jeine Güter derfelben. Diefe Sapelle ift der 
Anfang der jeßigen Pfarrfirhe, und die Burg wurde 
nachher abgebrochen. — Gin Theil des Dorfes Tanflet 
heißt no Tansgaard und fol früher adliches Gut 
geweſen feyn. Im oft genannten Landregifter von 1543 
fommt „Henrif Linthe tho Zantfchlapp“ vor. Es mag 
da dies Tandgaard gemeint feyn. In felbigem Kirchfpiel 
liegt ein Hof, Steensgaard genannt, der auch adlich 
Gut gewefen feyn fol. Der Hof war von Grid, Chris 
ftiernfen an Gottſchalk Rankau verpfändet und wurde 
1494 an Marquard Lundt verkauft. Danfwerth hat dem 
Hof ſchon nicht mehr. 
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Die Familie Erummendik 
und 


ihre Güter in der Umgegend von Itzehoe. 


Ein Beitrag 
zur Gefchichte der Ritterfchaft und der - 
Kittergüter Holfteind 
von 


Dr. 6. Lemmerich. 


EFT 5 


len 


Schon in der Alteften Verfaſſung, welche Tacitus uns 
son Germanien entwirft, finden wir den Keim der ſpaä⸗ 
teren Volksſtaͤnde Deutſchlands. Zwei Volksclaſſen ſtehen 
ſtreng geſchieden von einander da, die Freien und die 
Unfreien, doch begriff. man eigentlich nur die erſteren, 
wenn vom Volk die Rede war, weil man nur diejenigen 
mit; dieſem ehrenvollen Namen belegt zu haben ſcheint, 
welche zur Volksverſammlung kommen durften. Aus⸗ 
gebildeter erblicken wir dieſes Verhältniß im: den erſten 
germaniſchen Reichen, welche ſich in romiſchen Provinzen 
bildeten. Bas: eigentliche Volk, die Freien, zerfiel in zwei 
Theile, in die Edlingi und Frilingi, oder in die Edlen 
und blos Freien. Vor der Volksgemeinde waren die Rechte 
beider gleich, allein weſentlich wird der Vorzug der Edlen 
dargethan durch ihr höheres Wehrgeld, durch das Recht 
ein Dienſtgefolge zu halten: und. Unfreie in ihren‘ Herr⸗ 
ſchaften zu. beſchützen, Urſprünglich mögen dieſe Vorzüge 
blos durch Geburt erworben. ſein, bald aber ſpricht ſich 
der Grundſatz aus; daß der König nach feinem freien 
Willen einen‘ Jeden, felbft: den Unfreien, zu dem Stande 
der Edlen erheben könne. Das Mittel; deſſen ſich die 
Fürſten zu dieſem Zweck bedienten, war die Ertheilung 
eines hohen Staatsamtes. Denn derjenige, welcher vom 
König unter die Zahl ſeiner angeſehenen Diener aufge⸗ 
nommen war, galt für einen Edlen und Vornehmen des 
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der Großen, weil fie dadurch eben fo gut ihre bürgers 
fiche Ehre behaupten konnten, ohne fich den Gefahren 
der Freien ausgefegt zu fehen. Daß diefe Verminderung 
meiftens nur die ärmeren Glaffen der Freien traf, ift 
natürlich, obgleich auch viele Begüterte ſich in Dienſt⸗ 
mannfchaften begaben. Ungeachtet der Verminderung ber 
Freien blieben dennoch viele übrig, welche nad) den alten 
fchon von Karl dem Großen beftimmten Grundfägen von 
ihrem‘ echten Eigenthum perfönlidy den Kriegsdienft leiften 
müßten.  Diefe Freien, welche den Reichsdienſt zugleich 
mit dem Gefolge ded Adels leifteten, find die fogenannten 
Heerbannspflichtigen, wie fie zum Lnterfchieb von den 
freien Landfaffen genannt werden. ) In fpäterer Zeit 
gingen fie in. den niederen Adel über. **) Wie fich diefes 
Verhaͤltniß in Holftein ausbildete, läßt fidy nicht angeben, 
weil :und darüber. jede Nachricht fehle; nur. fo viel fcheint 
mir aus der fpäteren Zeit hervorzugehen, daß die meilten 
Gefchlechter, des niedern Adels in Holftein aus freien 
Heerbanngpflichtigen hervorgegangen find. Denn wenn 
auch: viele : derfelben, wie wir fogleich jehen werden, in 
das VBerhältnig von Lehnsleuten zu den Grafen traten, 
fo that: dieß ihrer Freiheit feinen Eintrag, und iſt, wenn 
wir fie vor dem vierzehnten Sahrhundert als Vafallen 
finden, ein: Beweis, daß fie den Freien urfprünglich. ans 
gehörten. Der Hauptgrund aber, weshalb ich ‚glaube, 
daß die: meiften Gefchlechter unſers ‚einheimifchen Adels 
bem Stande der heerbannspflichtigen. Freien angehörten, 
ift, weil ſich in Holftein nur fo wenige Spuren von 
Minifterialen und minifterialen Geſchlechtern finden, welche 
urfprünglid) dem Stande der. Unfreien angehörten und 
ſich als ee unfreies Gefolge Sheilnahme an der 





+) Eichhorn $. 166; 223. 


“) Scheidt, Nachricht von dem ‚hohen und.niedern Adel. Han: 
nover, 1754. 4. ©. 3. | 
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bürgerlichen Ehre und feit dem Gnbe bes dreizehnten 
Jahrhunderts völlige Gleichſtellung mit ben Vaſallen er, 
worben hatten. 

Aus dem Stande ber Freien gingen zum Theil auf 
bie oben befchriebene Weife die Vaſallen hervor und bils 
beten im Gegenfaß zu ben Minifterialen den freien Theil 
des Gefolges. Schon nach der älteften deutfchen ers 
faffung war es gewöhnlich, daß um einen berühmten 
Edlen fih ein Haufe kühner und tapferer Sünglinge 
fammelte, welcher ihm zu befonderer Treue verpflichtet 
war und dagegen Unterhalt von ihm erhielt. Eine ſolche 
Verpflichtung zur Treue war der "Freiheit nicht nadys 
theilig und begründete durchaus fein erbliches Berhältniß, 
Schon in. fehr alter Zeit kommt für einen folchen freien 
Dienfimann der Name vassus vor. *) Mehr ausgebildet 
wurbe das Gefolgewefen zu ben Zeiten der Karolinger., 
Denn da die Freien nur zur Landwehr aufgeboten wers 
den durften, fo fuchten der König und die Großen des 
Reichs auf alle mögliche Weife die Zahl ihrer Dienftleute 
und Vaſſen zu vermehren, weil diefe ihnen auch zu jeder 
Fehde folgen mußten, und fie diefelben in den fortdauerns 
den  Bürgerfriegen burchaus nicht entbehren konnten. 
Obgleich die Minifterialen der Zeit auch zumweilen Krieges 
bienfte leifteten, ‚fo wurden in der Regel doch die Bes 
amtenitellen mit ihnen befeßt, beßhalb waren es haupts . 
ſaͤchlich die Bafallen, weldje dem Gefolgeheren oder Senior 
in den Krieg folgten und feine Fehden ausfochten. Da. 
fie fich zu einer befonderen Treue und Folgfamkeit vers 
pflichtet hatten, fo kommt feit diefer Zeit nicht felten der 
Name fidelis für fie vor. Außer dem Unterhalte ers 
hielten fie, nachdem ihre Treue und Büchtigfeit genüs 
gend geprüft war, von ihrem Herrn ben Genuß eined 
Beneficiums ald Belohnung, un welche fie fortan dienten. 


*) Eichhorn $. 48. 
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Nicht wenig trug zur Vermehrung der Zahl unb bes 
Anfehens der Vaſallen bei, baß unter der Regierung ber 
legten Karolinger die hohen Staatsbeamten nicht blos 
ihre Aemter erblich machten, fondern diefelben auch als 
eine ihnen perſönlich ertheilte Begünſtigung, als ein 
Beneficium anfahen, für welches fie dem König zur Treue 
verbunden feien, und auf dieſe Weife aus Minifterialen 
zu VBafallen wurden. Obgleich wir diefe höheren Vafallen 
feinesweges zu benen zählen dürfen, aus benen fpäter 
der niedere Adel zum Theil hervorging, fondern fie viel 
mehr. einem großen Theile nad in den Fürftenftand 
übergingen, fo läßt fich doch nicht verfennen, daß fie den 
Stand eined Vafallen geachteter machten. Nach bem 
Untergange der Karolinger entwickelte fidj das Lehn- 
wefen in Dentfchland fortdauernd bis zum Untergange 
des Hohenftaufiichen Haufes. Die eriten Karolinger vers 
lieben nur Beneficien, nachdem fie die Treue ihrer Bas 
fallen gehörig geprüft hatten, gleihfam als Belohnung, 
jest aber finden wir, daß dad Lehn die Bedingung der 
Dienfte iſt. Alle. Bafallen, mit wenigen Ausnahmen, 
in denen eine Lehnanwartfchaft Statt fand, hatten von 
Anfang an Lehen. Das perfönliche Verhältniß des Bas 
fallen hatte fich dahin entwickelt, daß er als folcher eigent- 
lich feinem befonderen Stande angehörte, er blieb aud) 
als Bafal in dem ihm angeborenen Stande der Freien 
und genoß alle Vortheile, deren diefe theilhaftig waren, 
fo weit diefelben fich mit feinem Lehnscontract vereinigen 
liegen. Sein Berhältniß zu feinem Herrn beruhte nur 
auf einer gegenfeitigen Webereinfunft, felbft als die Lehen 
erblidy wurden, bauerte dieſe Anficht fort, da der Sohn 


*) Capit. 1, 377, abgedrudt in Eichhorn $. 167, Note f. 
— uUeber den Unterfchied der frühern Kriegäpfründen von 
dem rechten Lehn vgl. Nachricht von einigen Käufern des 
Geſchlechts der von Schlieffen. Gaffel, 1784. 4. ©. 38. 
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in die Verhaͤltniſſe des Vaters eintrat. Durch einſeitige 
Handlungen feiner Seits konnte er ans ſeinen Verbind⸗ 
lichkeiten als Vaſall heraustreten, wenn er das erhaltene 
Lehn in bie Hand feines Herrn zurückgab. Dann war 
er von allen Verpflichtungen gegen denfelben, welche das 
Lehn mir fich brachte, ‚befreit und er fand als ein Freier 
da. So lange er aber das Lehn befaß, war er zu den 
Dieniten verpflichter, welche mit bemfelben verbunden 
waren und größtentheild in Kriegsbienften beftanden, wie 
er es auch feineit Herrn beim Antritt des Lehns im 
Side der Treue geſchwoören ‚hatte (homagiem, vaxalla- 
gium). Diefe Kriegsdienſte, welche der Vaſall Teiften 
mußte, waren keineswegs ungemeſſene, fie befanden in 
dem Reichsdienſt, darin die Rechte und Beſitzungen ſeines 
Seren im Fall eines. Angriffes zu bertheidigen, und end» 
Lich ar jeder ſelbſt gebiligten Fehde Theil zu nehmen, 
im Fall nicht bei der Uebernahme der Lehnsverbindlichkeit 
noch befondere Pflichten, ‚fei e8 von Seiten des Lehns⸗ 
herren oder von Seiten des Bafallen, übernommen waren. 
Zum Unterfehiede von dem Dienftgitte nannte man das 
Vaſallenlehn feit dem dreigehhten Sahrhundert in der 
Regel rechtes Lehn oder feudum, während jenes bene- 
ſeium hieß; doch finden, fich hiervon, wie Aberhanpt in 
ber Terminologie des Mittelalters, in Anverdächtigen 
Urkunden manche Abweichungen, Beide, ſowohl Dienſt⸗ 
gut ald Vaſallenlehn, wurden erblich, feitdem die Herreit 
ben ganzen Neichsheerdienft von ihrem Dienftgefolge for- 
berten. Die urfprünglichfte Art ber Ertheilung von Lehn 
ift gewiß bie, daß, fobald.ein Herr einen Freien in feine 
firengere Dienftpflidht ziehen wollte, er ihm ein. Befißs 
thum zu Lehn gab. Da aber in ber Regel der Wortheil 
bei Grtheilung und Erhaltung eines Lehns gegenfeitig ift, 
fo findet es fich nicht: felten, daß. bei Erhaltung eines 
Lehnd der Freie dem Lehnsheren daB Eigelthum einer 
Sache überträgt, um biefelbe außer Den ‚gegebenen Seht 
21° 
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als Lehn zuruͤck zu erhalten; *) ja, ed kommt bisweilen 
vor, daß allein auf diefe Ießte Art, ohne ein gegebenes 
Lehn zu erhalten, blos durch Lehnsauftrag, Freie unter 
die Vafallen eines Lehnsheren aufgenommen worden. **) 
Es beruft hierauf der Unterfchieb zwifchen dem feudum 
datum und oblatum. Daß bei leßterem immer die Erb» 
lichkeit herrfchte, zuweilen felbft die Erbfähigfeit des weib⸗ 
lichen Gefchlechts fortdauerte, ıft natürlich. ) Um die 
Berhältniffe ded Vaſallen zu feinem Lehnsheren zu bes 
ftimmen, entwidelte ſich allmälig das Lehnrecht, dem das 
ganze freie Gefolge. in allen Lehnfachen unterworfen war. 
Der Bafall wurde aber durch baffelbe nicht vom. Land⸗ 
recht ausgefchloffen, bem er ald Freier unterworfen war, 
benn das Lehnrecht galt für ihn nur in Bezug auf feine 
Stellung ald Mitglied des Gefolges. Deßhalb hat auch 
ber Bafall nicht blos an feinem Gigen, welches er neben 
dem Zehn befitt, eine: Gewehre nad; Landrecht, fondern 
vertheidigt auch feine Anſprüche an das Lehn felbft vor 
bemfelben gegen jeden Dritten. 

Daß ſich das Lehnmwefen in Holftein wie in ganz 
Deutichland findet, zeigt ſchon die oberflächlichite Durch⸗ 
fiht eines einheimifchen Diplomatads. Denn nicht blos 
fommen fehr häufig die Ausdrüde vasallus und fidelis 
von adlichen Gefchlechtern ‚vor, +) fondern es haben fich 
uns auch foͤrmliche Lehnbriefe erhalten. +) Sehr viele 
. und zum Theil noch jeßt BAnendE Rn Gefchlechter 


+) Saͤchſ. Lande. Bd. 1, Art. 34, nach ber Ausgabe von 
Homeyer. Berlin, 1835. 8. 


“) Hillmann, Gefchichte des Urfprungs der Stände in Deutſch⸗ 
land. 2te Aufl. Berlin, 1830. ©. 412. 


“), 1, c.©. 417. 


+) Schl.:Holft.-tauenb. meienenſanmimms von Michelſen. 
I. ©. 238, 249. 


+H) ib. ©. 191, 235. 
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finden wir in Lehnsverhältniffen, von denen ich als Bei⸗ 
fpiel nur einige aud dem vierzehnten und fünfzehnten 
Sahrhundert anführen will, wie das Gefchlecht der. von 
Siggen, Schl.⸗Holſt.Lauenb. Urkundenfammlung Bd. 1, 
©. 232; Blok, J. c. ©. 245; Swaf, ib. ©. 249; Kale, 
ib. S. 253; Barsbek, ib. ©. 260; Reventlow, ib. ©. 271; 
Rankau, ib. S. 285; Hanen, Westph. 1: IV, ©. 34065: 
Qualen, ib. S. 3445; Pogwifch, Westph, 1. II, ©, 33 ꝛc. 
- Die Befigungen, mit denen die Lehnsleute von ihrem 
Herrn belehnt wurden, find fehr verfdjiedenartig; am. 
häuftgfteri find es Ländereien und zwar von jeder: Größe;' 
von ganzen Dörfern bis zu einzelnen. Hufen. *) Eben 
fo häufig findet fich das: Gericht als Lehn, ſo wie übers: 
haupt Alles, was Einkünfte gewährte, wie. Aalwehren, 
Mühlen, Fifchereien und dergleichen. **) Als Lehnäherren, 
von denen die Freien- Lehen nahmen, kommen am häufige 

ften freilich die. Grafen vor, doch bei weitem nicht aus⸗ 
ſchließlich, denn wir finden Nitterbürtige aus fehr ange⸗ 
ſehenen und mächtigen Gefchlehtern als Lehnsleute nicht 
blos vom Erzbifhof von Hamburg, fondern auch von 
einheimifchen. Klöftern, wie von Siemar, Preeg und ans 
Deren. **%) 

Sch kann nicht umbin, bier turz einige Beamte zu 
berühren, welche mir aus dem Stande der Freien und 
Vaſallen genommen zu ſein ſcheinen. Unter den erſten 
Grafen von Holſtein aus dem Schauenburgiſchen Hauſe 
kommen mehrere ſolche Obrigkeiten vor, nämlich die judi- 
ces. terrae, die legati provineiae- und der praefectus. 
Welche Bewandniß es eigentlich mit den Pe terrae 


*) Schl.⸗Holſt.⸗Lauenb. —————— I. ©. 217. — 
Westph. UI. p. 46. 

*#) Urkundenfammlung. I. ©. 214. 

*%%) Westph. IV. p. 3495. id. ©. 3439. — Urkundenf. 
I. ©. 307, 313. 
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und legati provinoiae gehabt habe, moͤchte ſich ſchwerlich 
ermitteln laſſen, weil ſie an zu wenigen Stellen genannt 
werden. Die: Hauptſtelle, in: der alle dieſe Würdenträger 
zufammen: aufgeführt werben, ifb eine Urkunde Heinriche 
bes Löwen vom Jahre 1148.*) Es foheint mir aus dera 
felben hervorzugehen, daß jedenfalld, die: judices. terrae: 
und legati provihciae. von einander unterfchieden waren. 
Der: judices terrae: werden viele aufgeführt und Werſebe 
ſcheint mir völlig zu. irren, wenn er diefe Bezeichnung: 
blos auf die. beiden: zulegt genannten Eivericus und 
Hiddo ‚de. Eidera .beziehen. und dieſe als Häupter ber 
Giderftedter darſtellen will. **) Denn einmal liegt: in ber 
Urkunde: durchaus fein. Grund, weßhalb man: die allges 
mein hingeftellte Bezeichnung. judiees terrae blos. auf‘ 
biefe. beiden: beziehen follte, und dann: müßte es auch noch 
erwieſen werben, baß ‚die Giverftedter damals: zu Holftein: 
und nicht vielmehr zu. Schleswig. gehörten. Won. Amts⸗ 
verrichtungen: der genannten Beamten wiffen: wir durchs’ 
aus nichts, nur fo. viel können wir aus: ihrem. Namen 
abnehmen, daß fie richterliche Aemter gemwefen ſeien. 
Wahrfcheinlich find fie- diefelben Beamten, welche in. einer: 
fpätern Urkunde vom Zahre 1256 als seniores terrae: 
genannt werben, bei denen ſich ihre richterliche Bedeu⸗ 
tung durchaus: nicht verfennen laͤßt. ***) An ihrer Spitze 
fand: wahrfcheinlich der fogenannte Präfectus, welcher 
wegen. feines. Richteramtes: zuweilen auch in Urkunden 
fchlechthin ber. judex provinciae oder: senior terrae ges. 
nannt wird; ) Neben dem: Richteramte verwaltete ber: 
Präfect zugleich das Amt. eines Bannerhern, er ift nach 


*) Westph. II. p. 20. 

+) Werfebe über die niederländifchen Colonien. L @. 230. 
») Urkundenfammlung. L ©. 76. . 

+) Staatöb. Mag. Bd. IX. ©. 24. — Helms, I. 91. 


- 39 — 


dem Grafen auf Kriegszuͤgen der oberfte Anführer und 
übernimmt bei Abweſenheit deffelben wahrfcheinfic den 
Oberbefehl. Als hoher militairifcher Befehlshaber wird 
er öfterd genannt, *) er heißt deghalb auch der signifer 
oder vexillifer. **) Seine beutfche Benennung entfpricht 
fowohl feiner hohen richterlichen als militairifchen Würde, 
er heißt der Overbode, dem das Obergebot zufteht. Durch 
fehlerhaſte Schreibart iſt dieſer Name an mehreren Stellen 
in Honerbode verwandelt. *) GE bedarf kaum ange⸗ 
führt zu werben, daß ber Beamte, welcher in richter⸗ 
licher und militatrifcher Hinficht an der Spige der Hols 
fteinifchen Ritterfchaft ftand, eines hohen Anfehend genoß, 
fowohl wegen feines Amtes ald wegen jeiner fonftigen 
Stellung, da die Grafen nur die angefehenften und mädh- 
tigften Männer zu diefem Poften berufen: funnten. SHels 
mold nennt ihn auch deßhalb secundum post comitem. f) 
Befonderd aus einer Urfunde vom Jahre 1245, in wel⸗ 
cher er die Stelle der Grafen zw vertreten fcheint, geht 
feine hohe Würde hervor. +7) Er nennt fich in derfelben 
dei’ gratia praefectus. Man fönnte die Vermuthung aufe | 
ftellen, daß das Anfehen des Präfecten zu der Zeit größer 
gewefen fei, weil ed damals in Holftein feine eigentliche 
Landesregenten gegeben habe, denn Adolf IV. war ins 
Klofter gegangen und feine Söhne theild noch zu jung, 
theils hielten fie fidy gerade damals der Studien halber 
in Paris auf. Allein diefer Vermuthung widerfpricht eine 
andere Urfunde vom Sahre 1265, in: welcher berfelbe 
Ausdruck wieberfehrt, obgleich; die Verhaͤltniſſe ſich völlig 


*) Armold. Lnbec. II. 30, 

») Westph. UI. p. 20. ‚Lib. IV. p. 1609. 

**) Westph. II. p. 38. Orig. Guelf. Ill. Pr 513. 
+) Helmol, IL. 9. . Ä 
+r) 'Westph. II. p. 38. 
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geändert hatten. *) Der Ausdruck dei gratia ift um 
fo merfwürdiger, weil wir aus andern Quellen fehr 
wohl wiffen, daß das Amt eines Präfecten keineswegs 
erblicd; war, noch daß er von ber Nitterfchaft des Landes 
gewählt wurde, fondern daß der Graf ihn ernannte, **) 
Es entfteht bei den Präfecten eine befondere Schwierig» 
feit, zu welchem Stande, zu dem ber Freien oder dem 
der Minifterialen, man fie rechnen fol. Chriftiani, der 
alle diefe Verhältniffe übergeht und der Präfecten nur 
gelegentlich erwähnt, hat natürlich nichts darüber, eben 
fo wenig aber haben die übrigen Schriftfteller, welche 
über dieſe obrigfeitlichen Perfonen handeln, diefe Frage 
beantwortet. ***) Wir finden die Präfecten zu der Zeit 
in Holftein, in welcher der Stand der Minifterialen freis 
lich fchon fehr geachtet, aber doch vom Stande der Freien 
noch firenge gefchieden war, und fie werden und forts 
‚während bis zu der Zeit genannt, in welcher die Minis 
fterialen gleiche Rechte mit den übrigen Ritterbürtigen 
erlangten, bis zum Ende des dreizehnten Sahrhunderts, 
Freilich kommen fie auch noch fpäter vor, allein. ihre 
alte Bedeutfamfeit hatten fie verloren, wie aus allen 
Verhältniffen hervorgeht, und Fald fcheint mir deßhalb 
auch vollfommen Recht zu haben, wenn er die Overboden 
des vierzehnten, Zahrhunderts mit unfern Amtmännern 
vergleicht. Da wir das Anfehen der Präferten zugleich 
mit der Minifterialität in Holftein ſchwinden fehen, fo 
könnte man glauben, daß beide in engem Zufammenhange 
mit einander geftänden, fo daß das Aufhören des Dienfts 
verhältniffes zugleih dad Amt des Präfecten unnöthig 


.*) Westph. I. p. 46. | be 
*%%*) Arnold Luber. II. 4. | Ä 


SR) Merfebe, Bd. 1, ©. 314. — Dr. Lappenberg im Staats⸗ 
bürgerl. Magaz. Bd. IX. S. 27. — Fald, Handbuch 
des Schleöwig:Holft. Privatrehfs. Bd. II. ©, 251. 
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gemacht hätte. Obgleich ed hier noch nicht unmöglich 
wäre, daß ber Präfect dem Stande der Dienftleute ans 
gehört. habe, und felbft feine hohe militairifche Würde 
bem keineswegs wiberfpräche, da wir oft Dienftleute an 
der Spite großer Heere fehen, wie denn ber berühmte 
Feldherr Heinrichs VI. in Stalien, Marquard von Ans 
weiler, ein Dienfimann des Kaiferd war, und als er 
eine Herrfchaft erhalten follte, erſt freigelaffen werben 
mußte, *) fo muß ich hier doch gleich erflären, daß nad) 
anderweitigen Gründen der Präfect unmöglich zum Stande 
ber Minifterialen gehört haben Tann, fondern daß wir 
ihn zu den Freien oder zu den Vafallen rechnen müffen. 
Denn einmal finden wir fonft nirgends in Deutfchland 
und überhaupt nirgends, wo ſich das Verhältniß der 
Minifterialität ausgebildet hatte, unter den hohen Hofs 
beamten, deren Stellen in der Regel mit Dienftleuten 
befegt wurden, einen Präfecten angeführt, während wir 
die gewöhnlichen wie hohen SHofämter in Holftein, und 
zwar in berfelben Weiſe und mit benfelben Amtsverric- 
tungen wie in andern Ländern finden, Ferner von ben 
Inhabern derſelben wiffen wir theild® aus anderweitigen 
Quellen, daß-fie in der Regel Dienftleute waren, theils 
fommen fie felbft in einheimifchen Urkunden als folche 
vor, von den Präferten aber findet ſich in den Urkunden, 
in denen fie hänfig genannt werden, nicht die geringfte 
. Spur, daß fie diefem Stande angehörten. Würden fie 
blos in Unterfchriften genannt, fo koͤnnte dieſes übers 
gangen fein, allein wir befigen Verfaufsurfunden von 
einzelnen Präfecten ausgeftellt, in denen nach der Anas 
logie anderer Länder nothwendig ihr Dienftverhäftniß bes 
rücfichtigt fein mußte. **) Ginen dritten Grund meiner 
Behauptung bieten mir zwei Urkunden dar, vom Präfecten 


*) Chron. Ursp. ad a 1195. 
*c) Westph. II. p. 45. 
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Gotfchalt von Parkentin in ben’ Jahren 1245 und 1265 
ausgeftellt, in denen der Verkauf einiger Allodials und 
Eehngüter, welcher von Privatperfonen mit dem Kloſter 
Neumünfter abgefchloffen war, von ihm befannt gemacht 
wird. *)-. Hätten die Verkäufer zum Stande der Dienft 
leute gehört, fo hätte dieß nothwendig in ber Urkunde 
gefagt werden müffen, dagegen erfcheinen ſowohl der 
Präfect ald die Verfänfer ald zum Stande der Freien 
gehörend, In der letzteren Urkunde kommt ſogar vor, 
daß der Berfäufer Scele und Ware getham habe, und 
daffelbe fagt der Präfect Elerus Frefe in einer andern 
Urkunde vom Jahre 1308 von ſich feröft. Hr Wiffen 
wir nun auch nicht genau, worin: eigentlidy die Zele und 
Ware beftanden habe, fo ift fo viel doch ausgemacht; 
daß fie eine Gewehrleiſtung nach Landrecht enthält, es 
it Diefed zu deutlich in der Urkunde ausgefprochen: ***) 
&8 gebt daraus hervor, daß fomwohl der Verkäufer ald 
der Präfect, welcher diefe Urfunde erließ und unterfiegelte; 
dem Landrecdhte unterworfen gemefen- fein: müffen. Denn 
ein. Dienftmann fonnte feine Gewehre nach Landredit 
leiften, weil er felbft dem Hofrecht unterworfen war, 
und an feinem Gigentbum nur eine Gewehre nady Hof 
vecht befaß. Man fönnte einwenden, daß diefe Urkunden 
zu einer Zeit augsgeftellt feien, als die Minifterialität 
nicht mehr. beftand, allein was die erfte Urfunde anlangt, 
fo ift diefer Einwurf völlig ungegründer, da, wie id) 
fpäter zeigen werde, noch im Fahre: 1282: fi die uns 
zweibentigften urfundlichen Beweiſe der, Minifterialität tm 
Bolſtein zeigen... Wollen wir aber aller diefer Gründe 
ungeachtet die Präfecten zu: dem: Stande: der. Dienftleute 
‚rechnen, fo gerathen: wir in eine nicht geringe Verlegenheit. 


- *) Westph. II. p. 38, 46. 
”) Westph. I. P. 71. 
**+) Westph. II. ꝑ. 183, 289. 
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Daß bie Präfecten eine hohe richterliche Würde beffeiber 
haben, ift ausgemacht, eben fo ermwiefen ift es aber auch, 
daß: der Truchfeß eine nicht minder wichtige Zurisbiction 
ausübte Wir finden beide zu: berfeiben ‚Zeit - in ihrem 
höchften Anfehen, beide verfchwinden auch. zu berfelben 
Zeit, wenigſtens in ihrer früheren Bedeutung. Der Truch⸗ 
feß gehört erwiefener Maßen zu ben Dienftleuten, wollen, 
wir num auch. den Präfecten ihnen zuzählen, fo ſieht 
man nicht ein, wie beide fo hohe richterliche. Aemter 
über. die Minifterialen befleiden konnten. Denn nur über 
Minifterinle und Unfreie kann ein Dienftmann Richter 
feyn. Da er dem Freien in Bezug auf die Freiheit nicht 
für ebenbürtig gehalten wird, darf er nicht. über ihn zu 
Gericht figen, wo ed dem Freien an Leib, Ehre und 
Bermögen geht, *) und eigne Gefeße verbieten dem Dienft- 
mann Schultheiß zu werben oder Gerichtälehn zu haben. **) 
Hoͤchſt erflärlich aber werden dieſe beiden hohen Gerichtds 
aäͤmter zu gleicher Zeit und neben einander dadurch, daß 
wir ben Präfecten zum Stande der Freien rechnen. . Der 
Truchſeß ift Minifterial, als folcher kann, da ihm Juris⸗ 
biction zugelegt wird, fein Wirkungskreis fi) nur auf 
Dienftleute und Unfreie, überhaupt auf folche erftrecken, 
melde dem SHofgericht: unterworfen find, Der Präfectus 
bagegen übte bie höchite Gerichtsbarkeit über alle die aus, 
melche dem Landrecht unterworfen waren. Könnte noch . 
irgend ein Zweifel daran fein, daß ber Präfect dem 
Stande ber Freien angehörte und. feine Gerichtäbarfeit 
ſich auf die dem Landrecht Unterworfenen beziehe,. fo 
wird: diefer gelöft durch den Namen, welchen: das Regifter 
ber Nenmünfterfchen Befisungen: vemfelben . beilegt, näms 
lich durch den Namen judex provinciae. ***) Es war 





*) Sächf. Landrecht. Bd. I. Art. 12, & 2. 
) Sächf. Landrecht. Bd. II. Art. 61, 9. 2. Art 54,51. 
“) Staatsb. Maga. Bd. IX. ©, 24 
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grade in jener Periode des Mittelalters, in welche jene 
Urkunde fällt, ein jedes größere deutſche Territorium, 
und fo auch Holftein, in Landgerichte getheilt, welche 
cometiae, comitatus, judicia provincialia hießen, und 
ber Landrichter, welchem die Verwaltung der Graffchaft 
an des Herrn Statt anvertraut war, hieß in ber Regel 
Judex provincialis oder judex ordinarius. *) Daß zwifchen 
judex provincialis und judex provinciae fein Unterſchied 
obwalte, liegt Mar am Tage, wir fehen alfo, daß ber 
‚Präfect diejenige Gerichtsperfon ift, welche an des Grafen 
Statt den Vorfig im Landgericht der Graffchaft führte, 
und deffen Gerichtsbarkeit fich auf alle die erſtreckte, 
welche dem Landgericht unterworfen waren. Aus diefer 
Anficht von den Präfeeten erklärt ſich auch der von ihnen 
vorfommende und fonft fo merkwürdige Ausdruf dei 
gratia. In den beiden Urkunden, in denen dieſe Bezeich⸗ 
nung’ vorkommt, ‚werden eigene Grunbftüde von Privats 
perfonen und zwar, wie es fcheint, von Freigebornen 
dem Klofter Neumünfter verkauft. Cigen muß aber im 
Landgericht von dem Verkäufer dem Käufer aufgelaffen 
werden, **) und im Namen des Grafen befcheinigt der 
Praͤfect ald Landrichter, daß dieſes gefchehen fei, indem 
er den gefchloffenen Contract bekannt macht. Audy erklärt 
ſich daraus, daß der Präfeet der Landrichter ift, die fonft 
nur. merfwürdige. Grfcheinung, daß wir in den Urkunden 
immer. nur Präfecten von Holftein und Stormarn, nie 
aber. von Wagrien genannt finden. Denn wenn Fald 
auch. muthmaßt, daß es gleichfalls Präfecten von Was 
grien gegeben habe, fo habe ich bis jegt dennoch feine 
finden fönnen, und eben fo wenig führt er felbft einen 
folhen mit Sicherheit an. Da wir aber blos Holftein 
und Stormarn ald zwei befondere Grafichaften kennen, 


*) Eihhorn $. 302. 
) Eichhorn, Deutfches Privatrecht, 6. 174. 
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und Wagrien nie einen felbfifländigen Beſtandtheil aus⸗ 
gemacht zu haben fcheint, fo ift es ganz natürlich, daß 
ed auch blos von ihnen Präfecten gegeben. Würde Was 
grien eine eigne Graffchaft gebildet und ein eignes Land» 
gericht. gehabt haben, fo hätte es nuch in biefer Provinz 
einen Präfecten geben müffen. Wie es mit dem Land» 
gericht in Wagrien gehalten fei, wiffen wir nicht, allein 
ba jene Provinz einem’ Landgericht unterworfen gemwefen 
fein muß, und in Urkunden, welche Wagrien betreffen, 
fowohl Praͤfecten Holfteind ald Stormarn genannt wers 
ben, jo möchte ich glauben, daß ein Theil jener Propinz 
bem SHolfteinifchen, der andere bem Gtormarifchen Land» 
gericht unterworfen geweſen fei. | 

Sch kann es indeflen nicht Täugnen, daß fich gegen 
biefe ganze Anficht, als ob die Präfecten dem Stande 
der Freien angehören, einige nicht unbedeutende Einwürfe 
in den Quellen zu erheben fcheinen. Der erfte derſelben 
ift hergenommen aus jenem Regifter der Neumünfterfchen 
Dotation, welches Hr. Dr. Lappenberg mitgetheilt hat. *) 
Es wird in bemfelben gefagt, ſowohl der ältere Mars 
cardus als der jüngere habe vom Grzbifchof von Ham⸗ 
burg und Bremen 6 Hufen im Dorfe Erpeftorf im be- 
neficio gehabt. Beneficium ift der eigentliche Ausdruck 
für ein Dienftgut, und es, würde daraus hervorgehen, 
daß jener Marcardus ein Dienftmann der Bremifchen 
Kirche geweſen fei, wie fidy deren viele in Holftein finden. 
Um diefem Ginwurfe gehöriges Gewicht zu geben, ift es 
nöthig, zuerft das Alter der Urfunde zu ermitteln. Es 
ift in berfelben feine Jahreszahl genannt, allein aus 
mehreren Befigungen und Perſonen, die in berfelben er; 
wähnt werden, fchließe ich, daß man ihre Abfaffung etwa 
in bie Mitte des bdreizehnten Zahrhunderts feßen muß. 
Allein abgefehen von ber Unmwahrfceinlichkeit, daß bie 


*) Staatsb. Magaz. BL. IX. ©. 24. 
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Holſteiniſchen Grafen einen Dienſtmann der Bremiſchen 
Kirche, der alſo derſelben zur Treue verpflichtet war, 
zum Präfecten. ernannt haben ſollten, iſt ed auch ſchon 
längft anerfannt, daß man den Ausdrud beneficium 
bei Deutfchen Schriftftellern nicht fo genau in jener Zeit 
nehmen und allein jenes Ausdrucdes wegen auf Dienfb 
‚verbältniß fchließen darf, Es ift fogar erwieſen, daß im 
Anfange des breizehnten Sahrhundertd der Ausdruck 
beneficium fir feudum faft ausſchließlich in Gebrauch 
war, um fo viel weniger bürfen wir alfo Anftand nehs 
men zu glauben, daß ein Mönch, der vielleicht nicht eins 
mal den Linterfchied des rechten Lehns und. des Dienftguts 
fannte, beide Begriffe vermechfelt und die verkehrte Bes 
nennung gebraucht habe. *) In der Annahme aber, daß 
beneficium hier gleichbedeutend mit feudum ſtehe, und 
Marcard alfo Vaſall der Bremifchen Kirche geweſen fei, 
biegt durchaus nichts Unmahrfcheinliched. Denn von den 
Verpflichtungen ded Vaſallen gegen feinen Lehnäherrn 
fonnte er jeden Augenblid‘, fobald. es feine Verhältniffe 
als Präfect forderten, durch Aufgebung des Lehns in bie 
Dand des Herrn entbunden werben. *) Gin zweiter 
Einwurf, den man gegen meine Anſicht von den Präfecten 
machen fünnte, ift der, daß in einer Urkunde, welche 
Ghriftiani citirt,**) ein Hartvicus praefectus Holsatise 
et dapifer noster genannt wird, Man fann fagen, daß 
da das Oberhofamt des Eruchfeffes mit Meinifterialen 
befegt worden fei, aus biefer Stelle nothiwendig folge, 
daß die Präfecten gleichfalld aus jenem Stande. genom- 
men werden könnten. Allein biefer. Einwurf widerlegt 


) Eichhorn, Deutſche Staats: und Rechtögefchichte, $. 279, 
Rote 12. 


) Eichhorn $. 345. 
) Ghriftiani, Gefchichte v. Schleswig-Holft. Bd. 2, ©. 152, 
©. 194 ff. | 
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ſich leicht. Denn wenn auch in der Regel die Oberhof⸗ 
ämter mit Dienſtleuten beſetzt wurden, fo war es Doc 
grade nicht nothwendig, und es gehört durchaus nicht zu 
den GSeltenheiten, daß wir Freie mit, diefen Aemtern bes 
Heidet fehen. *) Auch liegt durchaus nichts Anftößiges 
barin, daß Freie den Vorfis an des Grafen Statt in 
einem Gericht nach SHofrecht führen, während es uns 
möglid) ift, daß ein bem Hofrecht Unterworfener an einem 
Gericht nach Landrecht Theil uchmen, geſchweige denn 
ben Borfig führen kann. | 

Faflen wir. das vorher Sefagte - * einmal kurz 
zuſammen, fo finden wir, daß die Praͤfecten Vorſitzer in 
ben Landgerichten ber Grafichaften Holftein und Stor⸗ 
marn an des Grafen Statt gemwefen feien und ihre Ges 
richtöbarfeit ſich über alle erftrect habe, welche dem 
Landrecht unterworfen waren, während alle dem Hofrecht 
Unterworfenen zur Gerichtsbarkeit des Truchfeffes gehörten. 
So lange das Verhältniß der Minifterialität fortdauerte, 
müffen wir alfo jene beiden Beamten, den Präfecten und 
den Truchfeß, als hohe Gerichtsbeamte neben einander 
erbliden. Seitdem aber die Minifterialen den Freien und. 
Bafallen völlig gleichgeftellt und dem Landrecht unter: 
mworfen wurden (und die Spuren der Minifterialität in 
Holftein reichen nicht- über das dreizehnte Sahrhundert 
hinaus), fehen wir jene beiden Beamten verfchwinden, 
und ein neuer, der Marfchall, tritt an ihre Stelle und 
wirb in Holftein wie im übrigen Deutfchland das Ober; 
haupt der Nitterfchaft, indem er nicht blos. in militais 
rifcher, fondern auch in gerichtlicher Hinficht der höchfte 
Beamte des Landes wird. Welche Gründe das Aufhören 
des Präfectenamted in feiner alten Ausdehnung herbeis 
führten, läßt ſich aus Mangel an Nachrichten nicht bes 
ftimmt angeben, wahrfcheinlic, waren ed mehrere, neben 


*) Zürth, die Minifterialen. Göln, 1836. 
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dem Aufhören der Minifterialität und der Nachahmung 
anderer Deutfcher Länder in Ausdehnung der Marſchalls⸗ 
würde, ift auch wohl die nach Michelfens Forfchungen in 
ber legten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts erfolgte 
wirkliche Landestheilung nicht, ohne Einfluß geblieben. *) 

Es find beſonders zwei Familien, aus denen die Praͤ⸗ 
fecten genommen zu fein fcheinen, nämlich vor der Grobes 
rung durch Waldemar II. aus der Familie des Marcard 
"und nad) derfelben aus den nahe verwandten Geſchlech— 
tern Segeberg und Parkentin. Der ältefte Präfectug, 
welchen wir fennen, ift Marcrad, der Sohn ded Ammon, 
welcher in Swentinefeld wohnte und öfter feit 1148 ges 
nannt wird. *) SHolfteinifche Gefchichtfchreiber haben ſich 
bemüht den Namen zu erforfchen, welchen die Nachkom⸗ 
men dieſes Marcrad führten, und find zu fehr verfchies 
denen Refultaten gelangt. Angelus will ihn zu einem 
Borfahren der Familie Weftenfee, **) Krufe dagegen zu 
einem Mitgliede der Familie Wittorp machen; 7) allein 
beiden Behauptungen fehlt e8 an hinlänglicyer Begrüns 
dung. Diefer Marcardus war Präfect von Holftein, denn 
in der fo eben erwähnten Urkunde wird ihm Otherus als 
signifer Stormariorum an bie Seite geftellt, Weil aber 
Marcardus zu große Anhänglichkeit an Heinrich den Löwen 
gezeigt hatte, entfeßte ihm Adolf III. feiner Würde und 
ernannte den Gyriacus zum Präferten. tr) Nach diefem 
wurde wiederum Marquard, der Sohn bes Altern Mars 
cardus, Praͤfect, weil ihn aber Adolf II. gleichfalls 
beargmöhnte, zugleich mit feiner Gattin, Fda, und feinen 
Blutsverwandten im Sahre 1200 vertrieben. ) Giner 


*) Michelfen über die erfte Holfteinifche Landestheilung. Kiel, 
1838. 8, 
») Westph. UI. p. 20. 
*2) Angelus, Holfteinifche Chronika. Bd. 2, © 41. 
+) Krufe, St. Bicelin. ©. 68. 
++) Arnold Lubec. II. 1. 
++) Staatöb. Mag. Bd. IX. ©. 24. — Arnold Lubec. VI. 13. 


— — 
ſeiner Verwandten, der jüngere immo, welcher wahr: 
fcheinlih ein Bruberfohn des Alteren Marcardus war, 
wurde unter Graf Albert von Orlamünde Präfect. *) 
Nach Adolfs IV. Rückkehr wird uns Godefcaleus ale 
Präfect genannt. Diefer. Name kommt vom Jahre 1226 
bis 1289 öfter in jener Würde vor. Schon diefer Tange 
Zeitraum läßt darauf ſchließen, daß es nicht immer eine 
und diefelbe Perfon gewefen fei, welche diefelbe bekleidete. 
Auch kann man aus den Urkunden beweifen, daß wenig— 
ſtens zwei Gotfchalfe jenes Amt verwalteten, und daß 
fie Bettern waren. **) Der erfie Gotfchalf, welcher 1226 
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genannt wird, und von da an öfter bis zum Jahre 1240 

vorkommt, iſt aus dem Gefchlechte Segeberg. *) Neben 
ihm fommt im Jahre 1233 noch ein Präfectug verestus 
vor, welchen Lappenberg zum Präfecten von Stormarn 
macht, ohne.daß ich aber in der Urfunde eine Hindeu- 
tung darauf gefunden habe. **) Vom Sahre 1249 bie 
4253 wird und der. Sohn des fo eben erwähnten Gots 
half, Hartvikus, als Präfect von Stormarn genannt. ***) 
Lappenberg kennt im Jahre 1273 aus Staphorſt III. 
©. 748 noch einen Marquard als Präferten von Stor⸗ 
marn, da ich 'aber diefed Buch nicht zur Hand habe, fo 
fann ich blos den Namen anführen. In Holftein finden 
wir 1242 den Gotfchalf Parfentin als Präfecten aues 
drücklich genannt. 7) Lappenberg irre, wenn er feine 
Wirkſamkeit bis auf das Jahr 1248 eiufchränfen will, 
noch 1264 erließ er ald Godescalcus dietus Parkentin 
praefectus Holsatiae eine Urfunde. 77) Die lebten Spus 
ren von einem Präfecten Gotfchalf habe ich im Jahre 
1289 gefunden. Fir) Ob diefer Iegtere aber noch derfelbe 
ift, weiß ich nicht, doch feheint er mit dem früheren auf 
jeden Fall nahe verwandt zu fein. Der lebte, welchen 
ich für einen Präfecten im alten Sinne des Wortd halter 
möchte, ift Elerus Frefe, welcher im Anfange des viers 
zehnten Zahrhunderts, in den Jahren 1308 und 1314, 
als praefectus in terra Holsatiae genannt wird. Ttft) 
Vielleicht hat er die Präfectur von Holftein und Stormarn 


*) Urkunden. Bd. 1. ©. 198, 
») Urkundenf. Bd. 1. ©. 41, 


*"*) Lünig spec. eccles. I. p. 306. — Urkundenſamml. 
Bd. 1. ©. 65. 


+) Westph. IV. p. 3498. 
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beffeidet, wie mir. der Ausdrud in terra Holsatiae aus 
zubeuten fcheint, da ber Präfect von Holitein fonft nur 
praefectus Holsatiae genannt zu werben pflegt. 

Dem freien Gefolge, den Bafallen, ſtellte ſich ſeit 
dem zehnten Jahrhundert ein unfreies an die Seite, die 
Miniſterialen oder Dienſtmannen. Da bis in die neneſte 
Zeit die verſchiedenartigſten Anſichten über dieſen Bes 
ftandtheil des fpäteren niederen Adeld geäußert. find, fo 
dürfte ed, um eine kurze Weberficht über das Dienft- 
verhältniß des Mittelalters zu gewinnen, nöthig fein, auf 
die verfchiedenen Perioden der Minifterialität einige Rück 
ficht zu nehmen, da in denfelben: ver Begriff des Dienft- 
verhältniffes felbft fehr verfchieden ift. *) Dean fann in 
dieſer Hinficht drei Abfchnitte unterfcheiden: die Zeit vor 
Karl dem Großen, bie Zeit der Karolinger und die Zeit 
nad) den Karolingern bis zum Ende der Minifterialität. 
Wenn man den Stand der Minifterialen auf ein®n der 
Volksſtände zurücführen fol, in welche man in der Regel 
das Deutfche Volk theilt, fo kann darüber durchaus fein 
Zweifel obwalten. Die Minifterialen gehören. dem Stande 
ber Unfreien an, aber während aller drei Perioden ver 
- Minifterialität zeigt fi ein Streben der Dienftleute, fid) 
zu dem Stande der Freien emporzufchwingen, und als fie 
diefes Ziel endlich erreichten, als fie den Freien in allen 
Stüden völlig‘ glei) wurden, war die Minifterialität 
beendigt. In der erften Periode, in der Zeit vor der 
Herrfchaft der Karolinger, verftand man unter Miniftes 
rialen folche Unfreie, welche ihrer befonderen Fertigkeiten 


*) Bei weiten das vorzliglichfte und gründlichfte Werk über 
die Minifterialen ift das ſchon oben angeführte des Frei- 
heren v. Fürth. Aus früherer Zeit find ihrer einfeitigen 
‚Anfichten wegen befonderd zu merken: A. Fr. Glafey 

‚ commentatio de vera quondam ministerialium indole. 
Lipsiae, 1724. 4. Und: J. G. Estor commentarii de 
ministerialibus. Argentor. 1727. 4. 
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wegen von niedern Knechtsdienſten befreit waren und 
als Handwerker oder als angeftellte Diener im Haufe 
ihres Herrn lebten. Als foldye nennt fie zuerft das falis 
ſche Geſetz. 9 Ihr erhöhtes Wehrgeld, welches in ber 
Regel fo hoch als das eines Freigelaffenen und doppelt 
fo hoch ald das eines gemeinen Knechtes ift, beweift, 
daß die Dienftleute fich ſchon in diefer früheften Zeit über 
die größere Anzahl ihres Standes erhoben. Wir finden 
fie in den Häufern der Könige und der Großen nad) 
gewiffen Hausämtern eingetheilt, aus welchen in ber 
fpäteren Zeit die großen Hofämter des Eruchfeffes, Schen⸗ 
fen, Kämmerers und Marſchalls hervorgegangen find. 
Der Stand ded Hausweſens felbft der Könige jener Zeit 
‚war einfach, .erft die Bildung größerer Staaten bewirfte 
nach und nach nicht blos eine völlige Umgeſtaltung, fon: 
dern auch eine Vermehrung der Dienerfchaft. Denn weil 
man das Vermögen ded Königs nicht von dem Staates 
vermögen trennte, und alſo auch die einzelnen Theile 
beffelben den Föniglichen Hausdienern ‚zur Verwaltung 
übergab, fand man bald, daß bie Zahl derfelben nicht 
ausreiche und daß für manche Verhältniffe, welche ſich 
nicht wohl den Hausämtern unterorbnen ließen, neue 
Beamte gefchaffen oder die Hausämter über Verhältniffe 
ausgedehnt werben müßten, welche ihnen früher ganz 
‘fremd waren. Die VBortheile, welche der Stand eines 
Föniglichen Dienerd darbot, waren fo groß, daß man 
bald viele urfprüngliche Freie ſich ihrer Freiheit entfchlas 
gen und in das Dienftverhältniß eintreten fah. **) Es 
find dieß die fogenannten freien Minifterialen, durch deren 
Eintritt der ganze Stand geadjteter wurde, obgleich fie 
fi von den unfreien Dienftleuten durch die fortgefegte 


*) L. Sal. t. 11. c. 5. 6 ed. — Lindenbrog ©. 22. 


**) —— re Nechtöalterthümer. Göttingen, 1828. 
S. 2 5. 
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Sheilnahme an der Volksgemeinde wefentlich unterfchieden. 
Seitdem ſich dieß neue Verhäliniß, nämlich das Eintreten 
der Freien in des Könige Dienft, um Staatsämter zu 
erlangen, mehr ausbildete, entſtand nach und nach eine 
völlig neue Bedeutung bed Wortd ministerialis, wie wir 
fie in der Zeit der Karolinger finden. Denn zu den Zeiten 
derfelben verftand man unter einem Minifterialen einen 
“ Heamten, und war dad Wort früher die: Bezeichnung 
eines Unfreien gewefen, fo wurde es jetzt eine ehrenvolle 
Benennung. Daher finden wir nicht blos: Grafen, ſon⸗ 
dern felbft Bifchöfe fo genannt. Doch bleibe auch felbit 
bei den höchſten Staatsbeamten immer ihre Beziehung zu 
den Hausämtern, und aus der Gefchichte Karls des Großen 
find uns viele Büge: erhalten, aus benen deutlich hervors . 
geht, daß die Minifterialen, felbft wenn fie die höchften 
Aemter befleideten, zu ihrem Herrn im Verhältniß pers 
fönlicher Abhängigkeit und Unfreiheit ftanden. *): Es läßt 
ſich durchgehende annehmen, daß nur freie Minifteriale - 
die hohen Staatsämter erhielten, während die Fürften in 
der Regel forgfältig darüber wachten, daß die eigentlichen 
Hausaͤmter in den Paläften mit völlig Unfreien beſetzt 
wurden. Diefe Borficht der Fürften erzeugte die eigentliche 
Minifterialität des Mittelalters. Denn ald nad, Karls 
des Großen Tode allmälid; die Bande ber Regierung 
erfchlafften und die hohen Staatsbeamten ihre nur auf 
Lebenszeit verliehenen Aemter zu erblidyen Lehen machten, 
- blieben allein die eigentlihen Hausdiener im unfreien 
Buftande, und mährend jene ſich den Namen Vafallen 
beilegten, wurden diefe ausfchließlich mit dem Namen ber 


r 


*) So finden wir Söhne von Herzoͤgen Wache ftehend an 
des Königs Belt, und Herzöge felbft bei der Tafel auf: 
wartend. Mon. Sangall. 1. 1, ce. 11. 1. 2, c. 3 bei 
Pers II. ©, 736, 749. Auch die Erzämter der Chur: 
fürften find Weberbleibfel diefes früheren Berhältniffes, 
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Minifterialen. bezeichnet. Cine firengere Aufficht, Unter 
ordnung unter beftimmte Hausämter, beſondere Gerichts⸗ 
barkeit, befchränftes Eigenthumsrecht hielten diefe Unfreien 
in perfönlicher Abhängigkeit, während ihre früheren Stans 
desgenoſſen den Freien gleichgeftellt wurden. Soll man 
eine Definition dieſer Minifterialen geben, wie. wir fie in 
der. dritten Periode der Minifterialität finden, fo bilden 
die Dienftleute. oder Minifterialen einen befonderen Stand 
unfreier, waffenfähiger Hausdiener des Kaiſers umd der 
Fürften, welche in einem erblichen, rein perfönlichen Abs 
hängigfeitsverhältnig ftehen und nad, einem befonderen 
Dienftrechte beurtheilt werden, die den Uebergang von der 
Unfreiheit zur Freiheit bilden. *) Diefe Minifterialität 
bildete fich zuerft befonders in den Befigungen der Kirche 
aus. Da naͤmlich die Kirchengüter nicht wieder veräußert 
werben follten, durfte der Kirchenfürft diefelben weder 
als Lehen an Freie vergeben, noch Freie ald Beamte 
über dieſelben einfeßen, weil in beiden Fällen einem Vers 
luft derfelben oft nicht vorgebeugt werben konnte, fons 
dern er mußte fie durch Unfreie verwalten und von dieſen 
ſich die Dienfte der Vaſallen Ieiften laſſen. Denn bei 
eigenen Leuten verfchmand jebe Gefahr, weil ſie feines 
echten Eigenthums nach Landrecht fähig waren und durch 
die befondere Gerichtsbarfeit in firengerer Abhängigkeit 
gehalten wurden. Von ben Befigungen der Kirche. aus, 
in denen diefe neuere Minifteriafität fich feit dem zehnten 
Sahrhundert entwickelte, ging fie nach und nach auch in 
die Herrfchaften weltlicher Fürften über, bis wir fie im 
eilften Sahrhundert über ganz Deutfchland verbreitet fehen. 
Will man die Zeit ihrer. Dauer angeben, fo fann man 
fagen, daß fie im zehnten und eilften Jahrhundert ſich 
entwidelte, im zwölften Zahrhundert vollendet daftand 
und im breizehnten Jahrhundert dadurch nad; und nad) 


) Fürth ©: 57. 
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verſchwand, daß die Minifterialen den Freien gleichgeftellt 
wurden. Obgleich die Dienftleute urfprünglid,; dem Stande 
der. Unfreien angehörten, fo gab es doch viele Vorzüge, 
welche fie über ihre ehemalige Stellung erhoben. Dahin 
gehört befonderd das Necht Waffen tragen zu dürfen, 
Ursprünglich war dieß blos ein Recht der Freien, nach 
und nad) aber gaben fowohl Noth ale auch Anmaßung den 
Dienftleuten daffelbe in den geiftlichen Befißungen und bald 
wurde es zu einem eigenthämlichen Zeichen des ganzen 
Standes. Denn obgleidy die Minifterialen auch zu andern, 
befonders zu Hausdienften verpflichtet waren, fo bildeten 
body die zu leiftenden Kriegsdienfte den Haupttheil ihrer 
Verpflichtungen, und die Dienftleute bilden mit den Bas 
fallen und heerbannspflichtigen Freien die bewaffnete 
Macht unter den Sächfifchen, Salifchen und Hohenftaus 
fiichen Kaifern. Diefem Vorrecht der Waffenfähigfeit vers 
dankten fe auch ihre Theilnahme an der Ritterwürde, 
und ald der Drang ded Mittelalterd nach Genoffens 
ſchaften und Verbindungen den Nitterftand hervorgebradht 
hatte, finden wir die Minifterialen unter demjenigen, welche 
zur Erlangung diefer Würde berechtigt waren. Fragen 
wir nad; der Stellung, in welcher fic; die Minifterialen 
zu den. übrigen Volksſtaͤnden befanden, fo ift ed durchaus 
feinem Zweifel unterworfen, daß fie nicht blos dem Adel, 
fondern im Ganzen felbft den Freien nachſtanden. Es 
gilt dieß befonderd, wie ich fchon oben bei den Präs 
fecten Holfteing gezeigt habe, von gerichtlichen Handlungen. 
Als aber mit der Zeit das Anfehen der Dienftleute und 
der Ginfluß des Ritterftandes größer wurde, entwicelte 
fi zu Gunften derfelben‘ die Anficht von einer mehrs 
fachen  Ebenbürtigfeit, fo daß diefelbe Perfon in einer 
Beziehung ebenbürtig, in der andern nicht fein konnte. 
In ihrer vollftändigen Gntwidelung ift diefe Anſicht in 
der vierfachen Ebenbürtigfeit ausgefprochen, welche bie 
Stoffe zum Saͤchſiſchen Landrecht aufitellt. Der Dienſtmann 
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mußte freilich noch im drei Punkten der Ebenbuͤrtigkeit 
dem Freien nachftehen, in dem vierten aber, in ber ritter- 
lichen Würdigfeit oder im Kampfrechte, ftand er ihm 
gleich. *) Da aber Ehbenbürtigfeit zwifchen Freien und 
Minifterialen nur in dieſem einen Punkte Etatt fand, fo 
hielten die erfteren ftreng auf ihren Vorzug. Daher finden 
wir fie in Urkunden, fo lange die Minifterialität dauerte, 
fireng gefondert, was befonders in ben Zeugenunterfchriften 
hervortritt. Wenn aber auch die Minifterialen in drei 
Arten ber Ghbenbürtigfeit als Unfreie den Freien nach— 
fiehen, fo fondern doch die Rechtsbücher diefelben genau 
von allen übrigen Unfreien und erheben fie über diefelben. 
Es geht dieß befonderd daraus hervor, daß die Dienfts 
leute felbft Unfreie und fogar Zinspflichtige befigen konn⸗ 
ten. **) Man theilt die Minifterialen nach den Herren, 
welchen fie zu Dienften verbunden waren, in verfchiedene 
Glaffen. Die angefehenften find die Reichsdienftleute. Sie 
gehören dem Kaifer und Neid an, find gegen beide zu 
einer unbedingten, durchaus unbefchränften Treue vers 
pflichtet, während. die Dienftleute der anderen Fürften 
nur unbeſchadet der Pflichten gegen Kaifer und Reich 
dienen. Nach dem Untergange der Minifterialität erfcheis 
nen die Neichsdienftleute als edle, mit dem Reichsgut 
belehnte Ritter. Ihnen ftehen an Rang die Minifterialen 
ber Kirche gleich. Sie waren dadurch ausgezeichnet, daß 
fie ald Familie des Schußheiligen der Kirche erfchienen, 
der fie dienten, und gewöhnlich nad) ihn benannt wurs 
ben. ***) Da in den geiftlihen Befigungen in der Regel 
eine weltliche Macht fehlte, welche den Anmaßungen der 
Dienftlente hemmend entgegentreten fonnte, fo fchwangen 
fih die Minifterialen der Kiche zu dem größten Anfehen 
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empor, vor dem fich nicht ſelten die geiſtlichen Fürften 
beugen mußten. Beſonders bei Beſetzung der geiftlichen 
Stellen zeigte ſich diefer Einfluß. Nicht ſelten maften 
fie. ſich bei derfelben eine Stimme an, und. wenn die 
Wahl nicht nad, ihrem Sinne ausfiel, kommt es vor, 
daß fie den Erwählten verjagten, zuweilen gar tödteten. *) 
Die dritte Glaffe bilden die Minifterialen des Adels, 
Unter Adel find hier die fänmtlichen Semperfreien vers 
ftanden, aljo nicht blos die eigentlichen Fürften des Neichg, 
fondern auch Grafen und Dynaften, fo wie die geiftlichen 
Stifte, welche nicht den geiftlichen Fürften, wohl: aber 
den Semperfreien gleich ftehen. Alle anderen Leute, welche 
nicht zum Stande der Semperfreien gehören, können nach 
der ausdrüdlichen Beſtimmung des Schwäbifchen Land⸗ 
rechts wohl eigene Leute, aber feine Dienftleute haben, **) 
Der Stand der Minifterialen wurde erhalten durch die 
aus einer ftandesmäßigen Che erzeugten. Kinder, denn 
bad Dienftverhältniß der Eltern ging auf diefelben über, 
und war nicht an den Beſitz eines Lehns gebunden, fons 
bern war erblich. Auch konnte ein Herr die Zahl feiner 
Dienftleute vermehren, theils durch Freie, theils durch 
Unfreie. Es fommt. häufig vor, daß Freie in die Minis 
ferialität traten, um ein Veneficium oder eine Erbſchaft 
zu ‚erlangen, welche ihnen im Stande der Freiheit ent⸗ 
gangen wäre. Unfreie konnte der, Herr nur dann in feine 
Dienfimannfhaft aufnehmen, wenn diefe felbft ihre Eins 
willigung Dazu gegeben hatten. Obgleich die Dienftleute 
dem Stande. der Unfreien angehörten und ihre Unfreis 
heit erblid auf ihre Kinder fortpflanzten, fo hatte ihr 
Verhältniß zu ihrem Herrn doch durchaus nichts mit 
Enechtifcher Abhängigkeit gemein, im. Gegentheil fand 


*) Hıllmann ©. 292. — Montag, u... der Deutfchen 
ſtaatsbuͤrgerlichen Freiheit. Bd. . 127. 
*) Eichhorn S. 344. Rote v. .. 
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zwiſchen beiden mehr ein Familienverhaͤltniß Statt. Die 
Dienſtleute waren die beſtaͤndigen Begleiter ihres Herrn, 
nicht blos im Kriege, ſondern auch im Frieden, wo ſie 
als Geſellſchafter und Raͤthe dienten, und war ihre An⸗ 
zahl zu groß, als daß alle ihn immer hätten begleiten 
föntten, fo 'verfammelten fie fich doch wenigſtens einige 
Male im Fahre, befonders an ben hohen Feittagen, um 
feine Perſon. Der Herr mar verpflichtet, fie bei allen 
Gelegenheiten in Schuß zu nehmen und ihnen, wo fie 
gefränft waren, Recht zu verfchaffen, fie überhaupt allents 
halben zu unterftügen, wo ihre eigene Kraft nicht aus⸗ 
feichte. 9) Daher mußte er fie mit dem nöthigen Lebens⸗ 
unterhalt verfehen, ihnen Kleidung und Waffen darreichen 
und wenn fie felbft durch zu große Jugend oder Alter 
daran verhindert waren, ihr Vermögen verwalten. Um 
fie auch noch durch perfünliche Freundſchaft an ihre fünfs 
tigen Herren zu knüpfen, war ed Gitte, daß die Fürften 
ihre Söhne gemeinfchaftlich mit einer großen Anzahl von 
Kindern ihrer Dienftleute erziehen Tießen, **) Wie ehren 
voll oft dag Vertrauen war, welches ihnen geſchenkt wurde, 
geht daraus hervor, daß unter andern Kaifer Friedrich II. 
feinen jungen Sohn Heinrich einem feiner Dienftleute 
anvertraute. **) Auch war das 'Verhältniß zwifchen 
Herrn und Dienftleuten durchaus nicht von der Art, 
daß es ine wilfführliche Behandlung der letzteren zuließ, 
ja fogar bedentende Nechte erlangten diefelben nad und 
nach ihrem Herrn gegenüber. Denn in wichtigen Fällen, 
befonders wo es auf Ankauf oder Veräußerung von Eigen⸗ 
thum anfam, mußte der Herr feine Dienjtfeute zu Rath 
jichen. Anfangs waren fie bei ſolchen Handlungen gewiß 
blos Zeugen, bald wurde aber der Herr von ihrer Gins 


»*) Saͤchſiſches Landr. B. 2, Art. 34, 9. 2. 
9) Aruold Lubec. J. II. c. 34. | 
**) Chron. Ursperg. ad a. 1221. 
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-willigung abhängig. Dadurch, daß fie: beftändig in der 
Umgebung ihres Herrn waren, erlangten fie ‚großen. Eins 
fluß auf alle Regierungsgefchäfte und manche Staats’ 
ämter wurden von ihnen eingenommen. Gtellt ſich hier 
durch der Stand. der Minifterialen ale: ein fehr - geehrter 
dar, fo fanden feine Verpflichtungen im entfprechenden 
Verhaͤltniß. Seine perfönlicdye, angeborene, ‚von. feinem 
Beneficium abhängige Treue beichwört er, fo wie er 
erwachfen ift, durch feinen Dienſteid, Hulde. genannt, 
welcher ihn verpflichtet, ftetd zur Vertheidigung von Ehre, 
Gut und Leib feines Herrn bereit: zu fein: Nur: in einem 
folhen Kampfe waren die »Dienfte eined Minifterialen ' 
völlig ungemeffen, unternahm aber der Herr einen Angriffss 
krieg, fo folgten ihm die Dienftleute nur in gerechter, 
von ihnen. ſelbſt gebilligter Fehde. Man theilt die Dienfte 
ber Minifterialen in. der. Regel in Hausdienſte und in 
Kriegsdienſte. Bon dem erfteren werde ich unten in:ber 
Abtheilung von den Solfteinifchen Miniſterialen etwas 
weitläuftiger veden, mas Die Kriegsbienfte:-.anlangt, fo 
waren fie nicht blos auf: den Dienſt im Felde. befchräntt, 
fondern die Dienftleute waren auch verpflichtet, ven Burgen 
ihres Herrn ald Beſatzung ſowohl in Kriege: als in 
Friedengzeiten : zu. dienen. Doc, muß man ſich wohl hüten, 
nicht alle Burg» oder Hutmannen (castrenses, castellani) 
zu Minifterialen zu machen, weil fich unter benfelben 
auch häufig niedere Unfreie oder Freie befinden. Obgleich 
die Dienftleute ſchon durch ihre Geburt zu Dienften ver: 
pflichtet waren, und diefelben Anfangs gewiß unentgelds 
lich blos: gegen den nöthigen Unterhalt :leiften mußten, 
fo, findet ſich doch ſchon bald, daß der Herr ihnen den 
Genuß gewiffer Güter ald Belohnung einräumte. Diefe 
heißen Dienftgüter oder Beneftcien, zum Unterjchiede von 
den Lehngütern der VBafallen, und unterfcheiden fich von 
ihnen. befonders: Dadurch, daß fie, wenn auch erblich, doch 
nur nach, dem Dienftrecht. befeffen, werden. Denn als 
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Unfreie: waren die Dienftleute von bem Lanbrecht aus⸗ 
gefchloffen und wurden urfprünglich nad) dem SHofrechte 
beurtheilt. Daß das Landrecht nicht ohne Einfluß auf 
dieſes bleiben Fonnte, ift natürlich, und diefer Einfluß 
zeigt fich um fo. mehr, je größer die Annäherung einer 
. Glaffe von. Unfreien an die Freien wurde. Denn nicht 

für alle Unfreie gelten diefelben Beftimmungen ‘des Hof- 
rechtes, fondern ‘je mehr ſich einige, wenn gleich noch 
immer Unfreie, über bie größere Anzahl ihrer Standes 
genoffen erhoben, deſto mehr wurben fie auch im Rechte 
begünftigt. Dieß zeigt fich am beutlichften bei den Dienft- 
leuten. Diefe näherten fich fo fehr dem Stande der Freien, 
daß fie gewiffermaßen einen Mittelftand bildeten... Es 
darf und daher nicht wundern, daß fie bald von dem 
allgemeinen Hofrecht Iosgeriffen und einent eigenen Dienfts , 
recht untergeorbnet wurden. Doc muß man dabei nicht 
vergeſſen, daß das Dienftrecht nur ein Ausflug des Hofs 
rechts ift und als foldyes dem Lands und Lehnrecht 
entgegengefeßt wird, Wenn es den Dienftleuten auch ges 
‘ Iungen war, ihre Dienftrecht im Allgemeinen nach der 
Analogie des Landredyts auszubilden, gab es doch in 
demfelben manche von biefem abweichende Beftinimungen 
nicht blos im Vermögend- und Erbrecht, wo die Anords 
nungen über Ehe, väterlihe Gewalt, Beneficien und 
Eigen, fo wie deren Vererbung manche von dem Lands 
recht Abweichende und aus der Natur des Dienftverhälts 
niffes Sntfpringende haben mußten, fondern auch im 
geinlichen Recht und im Gericht ſelbſt. Was die Abs 
weichungen im Bermögensrechte anlangt, fo hatte ber 
Serr freilich keinesweges willführliche Gewalt über bie 
Güter feines Minifterialen, aber body ein Obereigenthumds 
redjt über alled, was derfelbe befaß. Die Abweichungen 
des Dienftrchts vom Landrecht, welche fich in dieſem 
Puncte finden, hatten den Zweck zu verhindern, daß 
Güter, welche ſich in ber. Minifterialität eines Herrn 


— 349 —. 


befanden, aus berfelben durch Vererbung, Schenkung 
oder Verkauf entfernt würden. Die angeborene Unfreiheit 
der Dienftleute zeigte fich bi8 and Ende der Minifteriar - 
Kität. befonderd dann, wenn ein Minifterial aus feiner 
Dienftgenoffenfhaft austrat. Es Fonnte hier. theild von 
einem Aufhören der Pflichten, zu denen der Dienftmann 
geboren war, theild von einer völligen Verlaffung des 
Standes der Minifterialen und einem Uebergehen zu einem 
andern Etand die Rebe fein.. Im zwölften Zahrhundert 
hatte ſich die Anficht gebildet, daß der Minifterial, wenn er 
auch zu feinen Dienftleiftungen geboren fei, doch nad) 
Berlauf eines Jahres mit einem Dienftgut von beftimmter 
Größe oder einer. angemefjenen Gntfchädigung dafür bes 
lohnt werden müſſe. Grfolgte eine folche Belohnung nicht 
nad) der angegebenen Zeit, fo bat der Dienftmann mit 
geziemender Befcheidenheit um diefelbe, und erft dann, 
wenn auch diefe Bitte unberückfichtigt blieb, durfte er 
mit feinen Dienftleiftungen inne halten. Er fonnte in 
foldyem Falle felbft dad Land feines Herrn verlaffen und 
einem Andern feine Dienite anbieten. Gr war aber das 
mit weder feinem Stande entrüdt, denn ald geborener 
Unfreier blieb er vom Landrecht ausgefc;loffen, no von 
allen Verpflichtungen gegen feinen angeborenen Herrn 
befreit, denn er burfte an feiner Unternehmung Theil 
nehmen, wo es demfelben an Leib, Ehre und Vermögen 
ging, und ‚mußte feinem Ruf folgen, wenn derfelbe ihn 
zurüdrief und ihn durch Ertheilung eined Beneficiums 
in feine Dienfte ziehen wollte. Wie ftreng die angeborene 
Verpflichtung eines Dienfimannes gegen feinen Herrn 
war, kann man daraus abnehmen, daß dieß. Verhältniß 
felbft dann nicht aufhörte, wenn ein Minifterial in den 
geiftlichen Stand trat. *) Um von allen Berpflicdytungen, 


) Ministerialis S. Quirini Gervicus plebanus sacerdos de 
Gemunden dipl. a.. 1130 in Ludewig mon. Boic. VI. 
p- 70. | | F 
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welche die Meinifterialität mit fich brachte, ehrenvoll ber 
freit zu werden, gab es nur: den einzigen Weg, daß der 
Herr feinen Dienftmann mit Ginwilligung feiner Grbert 
und der Dienitmannfchaft fürmlich freiließ. Der Freis 
gelafjene trat dann in den Stand der freien Ritterbür- 
tigen ein. Auch zur Strafe fonnte der Dienfimann in 
Folge eines richterlichen Spruches aus dem Stande der 
Minifterialen geftoßen werden, der Ausgeſtoßene wurde 
dann in feinem Stande erniedrigt und den niederen 
Unfreien beigefellt. | 

Ans allem vorher Gefagten geht hervor, daß bie 
Minifterialen einen eigenen, ehrenvollen Stand bildeten, 
welcher feiner Geburt nach zu den Lnfreien gehörend, 
- ven Vebergang von der Unfreiheit zur Freiheit bildete, 
Die Minifterialen, welche durch ihre Geburt zu Dienften 
verpflichtet waren, hatten es erlangt, daß fie Beneftcien 
als Belohnungen ihrer Dienfte erhielten, und endlich die 
- Ertheilung derfelben  nothwendig wurde. Im Berlaufe 
ben Zeit erlangten die Beneftcien immer mehr Aehnlich- 
feit mit den rechten Zehen der freien Vafallen. Sie waren, 
wie biefe, erblich geworden und mußten von beftimmter 
Größe fein, um zu beftimmten Dienften zu verpflichten. 
Kur ein wefentlicher Unterfchied blieb noch zwiſchen beiden, 
jene waren bem Dienftrecht, diefe dem Lehnrecht unter- 
worfen. Die wachfende Macht der Dienftleute brachte es 
im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts dahin, daß 
ihre Beneftcien völlig. den rechten Lehen der Bafallen 
gleich, geftellt und dem Lehnrecht unterworfen. wurden. 
Die Minifterialen dienten ſeitdem alfo nicht mehr aus 
angeborener Unfreiheit, fondern, wie die Vafallen, für 
ihre Lehen. Hoflehn ift ‚der bezeichnende Name für diefe 
zu Zehn gewordenen Beneftcien oder Dienftgüter. Manche 
eigenthümliche Worfchriften des Dienftredyted mögen bei 
ihnen noch in Anwendung geblieben fein und - fprachen 
fi) in fpäterer Zeit ald abweichende Beſtimmungen ber 
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einzelnen Lehnshöfe aus. Doch fanden beffen ungeachtet 
die Hoflehen den rechten Lehen völlig gleih. Dadurch, 
daß die Beneficien dem Lehnrecht unterworfen wurden, 
war ein weſentlicher Schritt gefchehen, die Dienftleute 
den Vaſallen gleichzuftellen,. eigentlich unterfchied fie nun 
nur noch ihre Ausfhliefung vom Landrecht von diefen. 
Im Berlauf des dreizehnten Jahrhunderts fehen wir eine 
Eigenthümlichkeit der Minifterialität nad) der andern 
ſchwinden, bi8 am Ende defjelben die letzte Schranfe fällt, 
welche Bafallen und Dienftleute gefchieden hatte, und 
diefe dem Landrecht unterworfen werden. *) Der Webers 
gang des einen Standes zu dem andern und die Vers 
fchmelzung beider gefchah nad) und nad und nicht in 
ganz Deutfchland zu einer und derfelben Zeit. Oeſtreich 
und GSteiermarf find wohl die Länder, wo wegen ihres 
ausgezeichneten Reichthums die Minüterialen zuerft völlige 
Gleichftellung mit den Vafallen erlangten. Wenn wir 
im vierzehnten und fünfzehnten Zahrhundert zuweilen noch 
in Urkunden die Bezeichnung „Minifterialer“ finden, fo 
ift. Diefer Name keinesweges im alten Sinne zu verfiehert, 
noch befchränft er fich allein auf die Nachfommen ehes 
maliger Dienftleute, fondern er umfaßt ohne Unterfchied 
Kachfommen von Bafallen und Miniferialen und dient 
als Bezeichnung für die zum Kriegsdienſt Verpflichteten. 
Was nun die Minifterialität in Holftein anlangt, ſo 
haben ſich von derfelben nur wenige Spuren erhalten, 
Ob man aus diefem Umftande auf eine geringe Anzahl 
von Dienftleuten fchliegen darf, welche fich in diefen Lande 
befunden, mage ich nicht zu entfcheiden,- gewiß ‘aber ift, 
daß die geringe Anzahl von Urkunden, welche und aus 
dem zwölften Jahrhundert erhalten ift, nicht wenig dazu 
beiträgt, diefen Theil unferer vaterländifchen Geſchichte 
in ein wahrſcheinlich nie zu Löfendes Dunkel zu hüllen. 


*) Zücth ©; 487. 
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Nur fo viel geht aus den Quellen klar hervor, daß es 
allerdings Minifteriale in Holftein gab. Wir wollen zu⸗ 
erft die wenigen Stellen berüdfichtigen, in denen die 
Dienftmannen der Grafen in Holftein vorfommen, und 
dann zu denen übergehen, welche die Erzkirche Bremen 
in unferm Lande hatte. Die Ältefte Nachricht, welche ich 
bis jegt in diefer Hinficht gefunden habe, ift eine Urs 
funde Heinrichs des Löwen aus dem Qahre 1148. *) 
Es heißt in derfelben in der Unterfchrift: Cum multis 
aliis principibus, nobilibus et ministerialibus, e numero 
Holsatorum hi sunt. Es folgt nun eine Menge Namen 
von Holfteinern, allein es laͤßt ſich nicht erkennen, welche 
berfelben die nobiles und welche die ministeriales find. 
Die zweite Stelle, in welcher Dienftleute der Grafen 
vorfommen, ift in ber Chronik des Arnold. **) Die 
©itte, welche in berfelben erwähnt wird, daß ber Herr 
feine Dienftleute als Geiffeln giebt, oder dieſe ſich für 
ihn verbürgen, ift auch fonft fehr häufig. Die legte Nach» 
richt von Minifterialen der Grafen finden wir in einer 
Urkunde der Grafen Adolf, Zohann und Albert vom 
Sahre 1282. ***) Dieß ift auch die einzige Urkunde, in 
der und einzelne Familien genannt werden, welche im 
Verhaͤltniß der Minifterialität fanden, es heißt in ders 
felben testes: Pape WIf, Lubbecin, Marquardus dapi- 
fer, Johannes de Slamerstorp, Nicolaus de Wedele, 
milites, et ceteri nostri ministeriales. Aus dem Auss 
druck ceteri geht hervor, daß die Genannten auch Minis 
fterinlen waren. Pape Wlf oder Wulf weldyer von 1253 
bis 1290 oft in Urkunden genannt wird, 7) war aus 





*) Westph, t. II. p. 20. 


*) Arnold. Lubec. 1. VI. c. 17 dedit comes filios duos — 
praeterea octo. pueros ministerialium suorum. | 


..) Urkundenf. Bd. 1, &, 114. 
H Urkundenf. 30. 1, ©. 69. — Westph. t. IL. p. 69. 
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der großen Familie der Wulfe, deren Zweige ich ſpaͤter 
erwaͤhnen werde. Daß dieſe ganze Familie zum Stande 
der Miniſterialen gehört habe, iſt ſehr unmwahrfcheitlich, 
weil wir viele derfelben aus der Zeit fennen, als dieſer 
Stand noch nicht mit den Vaſallen verfchmolzen war, 
ohne daß wir die geringfte Spur. eines Dienftverhältniffes 
entdecken fünnen. Pape Wulf war im Sahre 1259 ad- 
vocatus in Kyl, *) weshalb er auch in der oben er 
wähnten Urkunde vom Jahre 1290, in der auch feine 
Frau Margaretha und fein Sohn Dtto vorfommen, miles 
de Kil heißt. Bon der Familie Lubbecin oder Lubbetyn 
fennen wir grade aus der Zeit, in welcher .unfere Urkunde 
erlaffen it, den Lupus und Marquard Lubbetyn, **) 
mwahrfcheinlich ift der obengenannte einer diefer beiden. 
Sohantt von Stamerftorp fommt noch bis zum. Sahre 
1300 vor. *** Die erſte Nachricht, welche ich von dieſer 
Familie gefunden habe, ift aus dem Jahre 4261. ) 
Dann im Jahre 1310 die Brüder Marquard und Johann 
von Slamerftorp, Westph. 'II. p. 73; im Sahre 1358 
Bolrad SIamerftorp, Fald, Samml. z. näh. Kunde des 
Bat. Bd. II. ©. 349; im Jahre 1386 Otto Slamer⸗ 
ftorp, Knappe, Westph. IV. p. 3481, 

Nicolaus von Wedeln ift der erfte diefer Familie, 
welchen ich fenne, er kommt auch fchon im Jahre 1280 
vor. 17) Im vierzehnten Sahrhundert wird diefe Familie 
öfter geyannt; im Sahre 1312 Johann. Wedele, Hpitfeld 
©. 3615 im Jahre 1310 und 1350 Hinrich Wedel, 
Westph. II. p. = IV. p. 3424 ; im Jahre 1344 Claus 


**) Nrkundenf. Bd. 1, ©. 217. 
++) Urkundenf, Bd. 1, S. 188. 


+) Burchardus dietus Ecke de Slamerstorpe. Westph. II. 
Pp. 44. 
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von Wedele, Noodt I. p. 592, und im Jahre 1345 
Henrich, Johannes, Reimer, Otto, fel. Claus von Wedele 
Söhne, Westph. IV. p. 3483. Dieß Angeführte ift das 
Einzige, was ich bis jetzt von den Dienftleuten der. Grafen 
von Holftein habe entdecken können. Kein einziges Dienfts 
gut ift mir befannt geworden, und eben fo wenig habe 
ich die geringfte Spur des Dienftrecht3 gefunden, nach 
welchem die Holfteinifchen Minifterialen beurtheilt wurben. 

Außer den Minifterialen der Grafen findet man in 
Holftein auch noch mannigfache Spuren von Dienftleuten 
der Bremifchen Kirche, Diefe waren wohl theils urſprüng⸗ 
lich Dienftleute des Erzbisthums Hamburg gewefen, theils 
in der früher zu Bremen gehörigen Vogtei Hafeldorf ent» 
ſtanden. Es tritt in den Urkunden, welche die Erzbifchöfe 
außftellten, das Verhältniß der Minifterialität weit mehr 
hervor, als in denen: der Grafen. Obgleich wir dadurch 
"viele einzelne Minifteriale der Kirche kennen lernen, fo 
fünnen wir aus ihnen doch nicht auf fpäter fortbeftehende 
adeliche Gefchlechter ſchließen, weil fie in den Urkunden 
des zwölften Jahrhunderts ausfchließlich bei ihren Vor⸗ 
namen angeführt werden. Die Dienftgüter der Bremifchen 
Kirche in Holftein beftanden nicht blos im Landbefiß, 
fondern audy in amnderweitigen Ginnahmen. So finden 
mir den Zehnten zu Damflet bei Wilfter ald Beneftcium 
genannt, welches Hildewarb und feine Söhne Hartwig 
und Hildewarb vom der Kirche befaßen. Sie werden in 
den Urkunden ausdrücklich als Minifteriale bezeichnet. *) 
Die befannteften Familien Bremifcher Dienftleute, welche 
in SHolftein Befigungen hatten, find die von Hafelau, 
SHafeltorp und Barmftedt. Die erften beiden haben un- 
freitig ihren Namen von den gleichnamigen Kirchfpielen 
‚ber Vogtei Hafeldorf erhalten, in denen fie die Hoheits⸗ 
rechte des Erzbifchofs verwalteten und ihren Wohnort hatten. 


. *) Westph. II. p. 26. 
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Aus der erſten Familie kennt man nur den Arnold und 
Bertold von Haſelow, welche im Jahre 1224 genannt 
werden, Westph. II. p. 32. Aus der Familie Haſeldorf 
iſt der älteſte, den ich kenne, im Jahre 1200, Gotzoin 
von Haſeldorf, Staatsb. Magaz. Bd. IX. S. 1; darauf 
im. Jahre 1215 Friedrich von Haſeldorf, Westph. I. 
p. 28; im Sahre 1224 wird er wieder mit feinem Sohn, 
Theodoricus, genannt, Westph. II. p. 32; welcher Ießtere 
im Sreuzzuge nad) Liefland im Zahre 1236 fiel.) Der 
Sohn defjelben, Friedrich von Hafeldorpe, kommt im Sahre 
1252 vor. Er trat 1255 in dem geiftlichen Stand und 
- wurde Domherr in Hamburg. **) Um diefe Zeit fcheinen 
beide Familien ausgeftorben zu fein. An ihre Stelle traten 
im Sahre 1257 als Dienftimannen. der Bremifchen Kirche 
die mächtigen. und reichen Brüder Heinrich und Otto. von 
Barmftedt, von denen die Sage geht, daß fie die Erb- 
töchter der Hafeldorfs geheirathet haben, Die Urkunde, 
durch welche fie ihrer Freiheit entfagen. und in das 
Dienſtverhaͤltniß treten, ift noch erhalten. ***) Aus dem 
Dienftverhältniß, in welchem die Familie Barmftebt zum 
Erzſtift Bremen ftand, erklärt fic auch der harte Kampf, 
welchen diefelbe bald darauf gegen die Grafen von Hol⸗ 
ftein führte, die fonft eigentlicy ihre Herren waren. 7) 
Wann. und wie das Dienftverhältniß der Bremijchen 
Minifterialen in Holftein zu Grunde ging, weiß man 
nicht, Nur fo viel fann man aus einer Urkunde vom 
Sahre 1219 erfehen, daß fchon damals im. Erzftift Bre; 
men die Beneficien den rechten Lehen vollig gleichgeftellt 
und dem Lehnrechte unterworfen wurden. ID Es ift 


*) Albertus Stad. ad h. a. 
*) Urkundenf. Bd. 1, S, 64. Archiv Bd. 1, ©. 7. 
**) Lünig, spic. eccl. t. J. cont. I. p. 114. 
+) Seeftern-Pauly, Beitr. Bd. U. ©. 22 ff. 
++) Scheidt orig. Guelf. t. II. p. 663. 
93% 
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deßhalb wohl anzunehmen, daß das Dienftverhältnig in 
feiner alten Bedeutung in diefem Erzſtifte kaum bis zum 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts gedauert habe, 

Schon oben haben wir gefehen, daß die Minifterialen 
neben den Kriegsdienften befonders zu Hausbdienften ver- 
pflichtet waren. *) Die ganze Beforgung des Hausweſens 
war. im Mittelalter unter vier große Dausämter vers 
theilt, denen der Truchfeß, Schent, Kämmerer und Mar: 
ſchalk vorftanden. Zur Verwaltung der einzelnen Theile 
feines Dienfted war jedem diefer hohen Hausbeamten 
eine Anzahl von Dienern beigegeben. . Diefe Lebteren 
fcheinen faft durchgängig aus dem Stande der niederen 
Unfreien genommen zu fein, während jene vier ‚hohen 
Hausbeamten-in der Regel aus dem Stande ter Minis 
fterialen genommen waren, obgleich dieß grade nicht 
nothwendig war, da wir auch oft Freie mit jenen Aem⸗ 
tern: befleidet fehen. Denn: da diefelben nicht blos. eine 
vorzügliche Würde, fondern auch bedeutende Ginfünfte 
gewährten, fo ſtrebten fowohl Vafallen als Dienftleute 
darnach. Sn manchen Ländern wurden fie erblich und 
waren dann gewöhnlich durch ihren großen Einfluß den 
Fürften felbft gefährlid, Es findet ſich dieß beſonders 
häufig in den geiftlichen Staaten; in Holftein aber fehen 
wir feine Spur von beiden, im Gegentheil erfcheinen die 
SHansbeamten in allen Urkunden, in denen fie genannt 
werben, als treue, ergebene, vom Grafen felbft erwählte 
Diener, welche ihr Amt nicht einmal für die Dauer ihres 


*) Gin Marfchale folde Fuoter gebn: 
Die des Trinkens wolden lebn, 
Die folden zuo dem Schenfen gen: 
Der Teuchfäze folde ften, 
Bi dem Kezzel, fo des wäre Bit: 
Der Kamerer fol machen quit 
Pfant den dies twinge Not. RA 

Willehalm 212, 3. 
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ganzen Lebens erhalten zu haben ſcheinen.) An ber 
Spige diefer hohen Haus⸗ und Hofbeamten ftand ver 
Truchſeß. In den Iateinifchen Urkunden wird derfelbe 
in der Regel dapifer, infertor, zuweilen auch praepositus 
mensae genannt, im Niederbeutfchen heißt er Drotfete 
oder Droft.**) Sein eigentliches Gefchäft beftand darin, 
im gräflichen Haushalte für die Epeifen zu forgen. Bald 
aber begann feine Amtögewalt ſich über die Grenzen deg 
gräflichen Schloffes hinaus zu erftreden. Seine Gerichts- 
barfeit dehnte fi), wie wir oben gefehen haben, über 
alle aus, welche dem Hofrecht unterworfen waren. Er 
ſchwang ſich auf diefe Weife von einem Hausbeamten 
zu einem ber höchften Verwaltungs und Geridjtsbeamten 
des Landes empor. Daß in Holftein der Truchfeß ſowohl 
Hausdienfte verrichtete, als auch ein mächtiger : Staatd- 
beamter war, läßt fih aus Urfunden beweifen. Das 
Erſtere geht hefonders aus der Benennung hervor, welche 
Shriftiani anführt, ***) dapifer curiae; das Zweite be- 
gründet man in, der Negel auf eine Urkunde aus dem 
Sahre 1285, 4) in welcher aber, ftreng genommen, dieß 
nicht enthalten if. Wenn ſich aber auch feine einzelnen 
Amtsthätigfeiten nicht nachweifen laſſen, fo werden fie 
in Holftein doch gewiß dieſelben gewefen fein, als im 
übrigen Deutfchland, befonders in den angrenzenden Län⸗ 
dern. +) In den Urkunden finden wir diefen Beamten 
nächft dem Präfecten am häuftgfien genannt. Der erfte 
Truchſeß, welchen ich in Holftein Fenne, ift in den Jahren 


*) Westph. IV. p. 3210. 

*) Grimm, Deutſche Rechtsalterthuͤmer S. 316. 
+) Bd. U. ©, 152. 

+) Westph. IV. p. 3489. 


++) Regifter zu Senkenberg corp. jur. med. aevi 8. v. Truch- 
8e8. | 
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1197 und 1201 Ludevicus, *) unter der Regierung 
Adolfs IT. Während der Dänifchen Herrfchaft unter dem 
Grafen Albert v. Orlamünde werden im Jahre 1216 Rem: 
wyzdus *) und 1221 — 1223 Wipertus genannt. ***) 
Unter Adolf IV. kommen im Jahre 1226 ‚Albertus ***) 
und 1236 Volrad vor. 7) Bott 1248—1255 war Hart! 
wig, der Sohn des Präfecten Gotfchalf, Truchfeß; im 
Sabre 1257 heißt er fchon quondam dapifer. F}) Einen 
andern Hartwig treffen wir im Jahre 1261 in Diefem 
Amte, der aber mit dem vorhergehenden nicht zu vers 
wechſeln ifl. ITf) Bon 1280 —1287 war Marquard von 
Segeberg Truchfeß. Frrt) Diefer ift der letzte, melden 
ich bis jeßt in den Urkunden gefunden habe, vielleicht iſt 
er überhaupt der letzte, da ſich am Ende des Jahr— 
hunderts die Minifterialität auflöfte und mit ihr dag Amt 
des Truchſeſſes eingegangen zu fein feheint. 

Als Untergebene‘ des Truchfeffee, aber dennoch alß 
ehrenvolfe und angefehene Beamte, werden der Oberbäcer, 
magister pistorum, der Speiſemeiſter, custos escarum, 
und vor allen der Küchenmeifter, ‘magister coquinae, 
genannt. Bon den beiden erfteren habe ich in Holftein 
bis jebt feine Spur gefunden. Wenn fie bei und, wie 
es nicht unmahrfcheinlich ift, eriftirt haben, fo ift ihre 
Amtsgewalt wehl nicht über die gräflihe Hofhaltung 





*) Lünig, spicil. eceles. t. II. p. 295. — Urkundenſ. 
Bd. 1, ©. 13. 


**) Urkundenf. Bd. 1, ©. 192. 
***) Westph. I. p. 30, 31. 
*#*) Molleri, isag. P. IV. p. 396. 
+) Urkunden. Bd. 1, ©. 41. 
+44) Urkundenf. Bd. 1, ©. 56, 75. 
+rr) Westph, II. p. 43. 
44) urkundenſ. Bd. 1, ©. 107, 124. 
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hinausgegangen. Anders fcheint es allerdings mit dem 
Küchenmeifter zu fein, welchen wir ſchon fehr früh als 
Zeugen unter Urkunden erwähnt finden. Daß diefes Amt 
fchon ein altes und geehrtes war, geht daraus hervor, 
daß der „Küchenmeiſter“ fchon im Nibelungenlicde ers 
mwähnt und neben den Truchſeß, Schenfen, Marfchalf 
und Kämmerer geftellt wird, 2) Eine berühmte Familie 
in Süddeutſchland, welche im dreizehnten Jahrhundert 
blühete, waren die Küchenmeifter zu Rotenburg. Bon 
Holfteinifchen Küchenmeiftern unterfchrieb im Jahre 1236 
„de Kofemeifter Her Diederid Dunfer“ eine Urkunde 
der Stadt Plön. Eben fo lernen wir im Jahre 1260 
einen Hartwig Köfemeifter fennen. **) Sch habe feitdem 
feinen anderen Inhaber diefes Amtes in Urkunden nament; 
lich angeführt gefunden; daß daffelbe jedoch bis im die 
Regierungszeit des Oldenburgifchen Haufes hinein beſtan⸗ 
den habe, bezeugt die Aufführung der Kofemeifter im 
Privilegium Chriftiand I. vom Jahre 1460, ***) und 
eben jo geht aus der Zufammenftellung deffelben mit den 
übrigen erften Würdenträgern des Landes hervor, Daß 
bafjelbe für nicht unbedeutend gehalten wurde. Auch in 
der Beftätigung der Privilegien durch Friedrich I. im 
Sahre 1524 gefchieht der Küchenmeifter noch Erwähnung, 
Falk P vermuthet, daß der Kämmerer und Küchenmeifter 
berfelbe Beamte gewefen fei, und fpäter den Namen Hof— 
meifter empfangen habe. Cein Hauptgrund für Diefe 
Vermuthung fcheint der zu fein, daß in dem oben er- 
wähnten Privilegium Chriftians I. des Kämmerers feine 
Erwähnung gefchieht, Dagegen der Küchenmeifter genannt 
wird, Allein abgefeher davon, daß der Küchenmeifter in 


*) Nibelungen 10, 11; vgl. dazu Fürth ©. 233. 
») Westph. IV. p. 3206. 
*) Privilegien der Schleöw.:Holft. Ritterfhaft ©. St, 147. 
+) Handbuch. Bd. U. ©. 254. 
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Urkunden ſchon genannt wird, als das Amt eines Kaͤm⸗ 
merers noch exiſtirte, find auch die Amtsgeſchafte beider 
ſehr verſchieden. Der Kuͤchenmeiſter iſt, wie ſein Name 
ſchon andeutet, dem Truchſeß zugeordnet, während zum 
Kämmerer die Vögte in einem ähnlichen Verhaͤltniß ſtanden. 
Wenn defhalb zu Chriftiang I. Zeit die Würde eines 
Kämmerers nicht mehr befland, wie mir den Worten des 
Privilegiums gemäß auch wahrfcheinlicdh ift, fo glaube 
ich eher, daß die Amtögefchäfte deffelben auf die Vögte 
übergegangen. Daß wir aber damals das - Amt des 
Küchenmeifterd noch finden, ift natürlich, da es bis dahin 


noch immer. eine fürftliche Hofhaltung in Holftein gegeben 


hatte und das Amt des Küchenmeifters bei Verwaltung 
derfelben gewiß ein fehr wichtiges war. Denn wenn es 
wahrfcheinlich ift, daß die .Küchenmeifter, ald die Truch⸗ 
feffe mehr Staats⸗ .ald Hausbeamte der Fürſten wurden, 
unter Aufficht derfelben die meiften Angelegenheiten ber 
fürftlichen Haus⸗ und Hofverwaltung leiteten, jo werden 
fie wohl, fo wie die Würde des Truchfeffes aufhörte, 
ganz die Amtsverrichtungen deffelben in diefer Hinſicht 
überfommen haben. Auf diefe Weife waren alfo nicht 
das Amt des Kämmererg, fondern die häuslichen Amts» 
gefchäfte des Truchfeffes auf die Küchenmeifter überges 
gangen. Daß fpäter dieß Amt erlofch, geht aus ber 
Natur der mit demfelben verbundenen Gefchäfte hervor. 
Denn als es feine Hofhaltung in Holftein mehr gab, 
fondern der Landesherr in Dänemarf wohnte, wurde das 
Amt eines Küchenmeifters überflüffig. 

Neben dem Truchſeß fteht in der Beforgung der 
berrfchaftlichen Tafel der Schenk, welcher für die Ges 
tränfe forgen muß. Er wird in den Urfunden pincerna, 
pintricus, pocillator, cellerarius, scancio, butellarius 
und buticularius genannt, alles Benennungen, welche 
ſchon deutlich feine Amtsverrichtungen anzeigen würden, 
wenn man aud) fonjt über diefelben feine Nachricht hätte, 
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Der Schenk erhob ſich in feinem Lande zu derſelben 
Wichtigkeit, welche der Truchſeß befaß, feine Functionen 
ſcheinen ſich nie über das herrfchaftliche Schloß hinaus 
erſtreckt zu haben, wenigſtens iſt und darüber Feine Kunde 
erhalten. Daß in Holftein die Schenken feinen bedeuten» - 
den Einfluß übten, gebt fchon daraus hervor, daß fie 
fo felten in Urkunden ald Zeugen genannt werden. Im 
Sahre 1221 und 4223 wird Hinrich *) und im Sahre 
1236 wird Otto genannt. *). Ob diefer leßtere berfelbe 
ift, welcher im Jahre 1242 als Otto Pincerna de Crum- 
messe eine Urfunde der Brüder von Tralowe unterfchrieb, 
weiß ich nicht. ***) Das Amt beitand noc zur Zeit 
Chriſtians I., wie das oben erwähnte Privilegium : vom 
Sahre 1460 zeigt. Im füdlichen Deutfchland mögen die 
Schenfen von größerem Einfluß geweſen fein, beſonders 
in folchen Ländern, wo die Fürften große Weingärten * 
befaßen, welche immer unter ihrer Aufficht ftanden. 

Der Kämmerer (camerarius, cubicularius, prae- 
fectus camerae, cambellanus) hatte ‚urfprünglich die 
Auffiht über die inneren Angelegenheiten des Hauſes, 
fo weit fie nicht die Küche, ben Keller und den Stall 
angingen. Die Sorge alfo für Herbeifhaffung alles deffen, 
was zur nothwendigen Einrichtung und zum Schmude 
des Haufe, zur Kleidung des Herrn und der Diener- 
fhaft gehörte, fiel auf ihn. Er hielt die Ordnung im 
Haufe aufrecht. Seine befonderen Pflichten um die Perfon 
des Herrn beziehen: fich größtenheild darauf, daß er Läftis 
gen Andrang von ihm abhalten und darauf fehen mußte, 
daß demſelben allenthalben mit der gebührenden Ehrfurcht 
begegnet wurde. Sein wichtigftes Gefchäft aber war die 
Verwaltung der Einkünfte feines Herrn. Er hatte nicht 


*) Westph. II. p. 30. 
**) Westph. II. p. 34. 
**) Lünig, spicil. ecel. t. II. p. 303. 
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blos die Aufficht über alle Koftbarfeiten bes Hauſes, 
fondern er beforgte auch alle für das Hausweſen zu 
machenden Ausgaben. Da man im Mittelalter das Vers 
‚mögen der Fürften vom Staatövermögen nicht trennte, 
fo wurde der Kämmerer zugleich der Finanzminifter. 
Defhalb waren ihm auch die Beamten, welche die Lans 
deseinkünfte - beitrieben, theild untergeordnet, theils bei- 
geordnet; namentlich die Zöllner, Münzer und Vögte. *) 
Unter den Abgaben, welche an den Kämmerer entrichtet 
wurben, wird befonders erwähnt, daß er die feinem Herrn 
nady dem jus albinagii zuftehenden Grbfchaften der in 
dem Lande verftorbenen Fremden in Beſchlag nahm. *) 
Auch eine Art von Gerichtöbarfeit über Kaufleute ſcheint 
er deßhalb ausgeübt zu haben. **) Es ift wahrfcheinlich, 
daß die Gefchäfte des Kämmerers in Holftein fidy eben 
fo geftaltet haben, als in dem übrigen Deutfchland, doc 
läͤßt ſich hierüber durchaus Fein urkundlicher Beweis 
führen, weil nur ein einziges Mal im Jahre 1221 Hein- 
ricus camerarius ded Grafen Albert von Orlamünde 
genannt wird. 7) Aus der fpätern Zeit wiſſen wir durch⸗ 
aus nichts von Kämmerern in Holftein. Zu Chriftian I. 
Zeit fcheint diefe Würde nicht mehr beftanden zu haben, 
da ihrer in dem Privilegium von 1460 neben den andern 
Würdenträgern von Schleswig-Holftein Feine Erwähnung 
geſchieht. Nach andern Deutſchen Urkunden find es bes 
fonderd Zoll und Minze, aus denen der Kämmerer feine 
* Einkünfte hebt, allein weder mir befannte Urkunden, in 
denen ber alten Holfteinifchen Zölle zu Oldesloe, Plön und 


2) Fürth ©. 209. 
*) Bol. über dieſes Recht Falck, Handbuch. Bd. II, Abth. 2 
©. 434. 


PR Radevicus I. c. 26. 
+) Westph. II. p. 30. 


‚Rendsburg und des Schauenburgifchen Zolles Erwähnung 
gefchieht, noch die Münzordnungen gedenken feiner. 

68 ift eine fehr zweifelhafte Sache, ob der Vogt 
dem Kämmerer zur Seite geftanden in der Erhebung 
von Abgaben, oder ob er bemjelben als Hebungsbeamter 
untergeordnet geweſen fei.*) Das Lebtere fcheint mir 
indeffen, wenigſtens was Holftein anlangt, nicht wahr: 
ſcheinlich. Daß die Vögte gewiffe Iandesherrliche Einkünfte 
zu erheben gehabt, ift durch ausdrückliche urkundliche Zeugs 
niſſe feit der Mitte des zwölften Kahrhunderts ausgemacht, 
auch wiffen wir aus dem kölniſchen Dienftrechte, daß der 
Vogt neben bem Kämmerer als Hebungsbeamter auftritt; 
erfierem find die redditus curtium episcopalium, leßterem 
die redditus telonii et monetae angemiefen. **) Sm 
Holſtein waren die Vögte wohl urſprünglich militairifche 
Befehlshaber auf den fefien Burgen ihres Herrn, ***) 
wobei fie zugleidy angemwiefen waren, bie Iandesherrlichen 
Gerechtfame in den benachbarten Gegenden wahrzunehmen 
und zu ſchützen. Diefe Burgen mit ihren Befagungen 
wurben durch die Ginfünfte der benachbarten Gegend 
unterhalten. 3) Es gab derjelben wohl in allen. Städten 
Holſteins, und das ganze Land fcheint zum Behuf der 
Erhebung der Ginfünfte in einzelne Diftricte getheilt 
gemwefen zu fein, weldye den einzelnen Burgen beigelegt 
wurden. Aus biefen nun erhoben die Bögte die Abgaben, 
fo weit diefelben den Grafen und nicht Privatperfonen, 
wie dem Adel und ven Klöftern, zuftanden. Als nun bas 
Amt eines Kaͤmmerers in Holftein eingegangen war, ift 
ed höchft wahrfcheinlich, daß die Bögte auch die Abgaben ihres 
Landesherrn erhoben, welche früher von dem Kämmerer. 


*) Fürth ©. 232: 

*) Kindlinger, Münft. Beitr. Bd. II. ©. 70. 

**) Arnold. Lubec. 1. VI, c. 13. Privileg. ©. 55. 
+) Bald, Handb. Bd. I. ©. 273. | 
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erhoben worden waren. Schon in der ganzen Natur des 
Minifterialwefens liegt e8, daß, fo lange es noch Dienft- 
leute gab, die Stellen der Vögte aus ihnen beſetzt wur- 
den. Denn ba die Ertheilung ‚eines Amtes an Freie 
nicht felten die Folge hatte, daß von denfelben die Rechte 
ihre Herrn weniger berüdfichtigt wurden. und die Ver- 
leihung des Amtes an ſolche oft einer Veräußerung gleich 
fam, gaben die Fürften bei allen wichtigen Aemtern 
burchgehends den Dienftleuten den Vorzug, und dieß ges 
ſchah befonders in den Städten. In manchen derfelben, 
befonders in Sübbeutfchland, war ein folcher Vorzug der 
Dienftleute fogar gefeglich angeorbrret. I Es fcheint mir 
deßhalb wahrfcheinlich, daß auch die Vögte in den landes⸗ 
herrlichen Burgen SHolfteind bis gegen das Ende des 
dreizehnten Jahrhunderts Minifteriale gewefen feien. Dazu 
fommt, daß wir von einem berjelben, dem Ritter Wuls 
voldus, genannt Pape Wulf, welcher um die Mitte des _ 
breizehnten Sahrhunderts lebte und ein fehr angefehener 
Mann gemefen zu fein feheint, dieſes mit Gewißheit an- 
geben fünnen, da er an einer Stelle ald ein Minifterial 
und an einer andern ald advocatus in Kyl genannt 
wird, **) Die Vögte finden fich in den Holfteinifchen 
Städten fchon in der älteften Zeit, zum Theil fchon im 
zwölften Sahrhundert, als die Minifterialität noch in ihrer 
höchften Blüthe fand. So z. B. im Jahre 1197 Wal- 
terus advocatus in Luctelenburg, Lünig, ‘sp. eccles. 
t. II. p. 295; im Jahre 1201 Walterus advocatus Lu- 
bicensis, Urkundenf, 8b. 1, ©. 13; im Jahre 1221 
Tidericus advocatus in Plone, Edelerus advocatus in 
Aldenborch, Christianus advocatus in Crempene, Mol- 
leri isag. P. IV. p. 388; im Sahre 1223 Marquardus 
advocatus de Oldeslo, Lünig spic. eccles. t. Il. p. 301. 


) Wilda, Gildewefen S. 196, 305. 
») Urkundenfommlung. Bd, 1, ©. 81, 114. 
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Ein anderes ‚fehr wichtiges Hofamt war das des 
Marfchalfs, marschallus , 'marescalcus, comes stabuli, 
constabularius, caballarius. Zu einer Zeit, als unſere 
Deutfchen Vorfahren noch nicht. ihren größten NReichthum 
in aufgehäuften Maffen von edlen Metallen und Steinen 
fuchten, bildeten Viehheerden ihren größten Schatz und 
befonderd das für ihre Kriegszüge unentbehrliche Pferd, 
Die Aufficht darüber und über alles, was zur Pflege 
befielben gehörte, war einem eigenen hohen Hansbeamten, 
bem Marfchall, anvertraut. Auf allen Kriegszügen mußte 
diefer. feinen Herrn ſchon feines Amts halber‘ begleiten, 
. er. war alſo unter allen Minifterialen durd; feine Dienfte 
am meiften auf den Krieg und auf das Leben im Felde 
angewiefen. Daher ift es nicht zu verwundern,. wenn wir 
den Marfchall bald an der Spike der ritterlichen Dienfts 
mannen erblicken, und er nach und nach Anführer. der 
bewaffneten Macht feines Herrn wird. Auf diefe Weiſe 
ift Die. Bedeutung ded Wortes Marfchall entitanden, welche 
wir befonders in Franfreich in neueren Zeiten finden, 
welche aber. fchon ‚ganz. in derfelben Weife im Anfang 
des breizehnten Zahrhunderts. vorkommt. *) In Holftein 
läßt ſich diefe militairifche Amtsthätigfeit nicht nachweifen, 
weil uns überhaupt zu wenig von den Marfchällen bes 
fannt if: Doch fcheint bis and Ende des dreizehnten 
Sahrhunderts der Marſchall bei ung nicht, wie im übris 
gen Deutfchland, Anführer und Vorfteher der Ritterfchaft 
gewefen. zu fein,. da dieſes Amt denn fogenannten Präs 
fecten zufam. Seit aber die Würde eines Präfecten in 
Holſtein verfchwindet, alſo ſeit dem Ende des dreizehnten 
Sahrhunderts, ift es allerdings höchft wahrfcheinlich, daß 
der Marſchall Anführer der, Ritterfchaft geworden fei. 
Zur Zeit. Chriſtians I. erfcheint er in Holftein, fo wie 
der Droft in Schleöwig, bei Abmwefenheit. des Landesherrn 


*) Matth. Paris. hist. ad a. 1215. 
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an ber Spitze der bewaffneten Macht. *) Wenn es in 
ganz Deutfihland fehon zu den Functionen des Marſchalls 
gehörte, den Vorfig in allgemeinen Verſammlungen ber 
Nirterfchaft zu führen, fo dürfen wir dieß um fo mehr 
bei und erwarten nach der Wichtigkeit, welche feinem Amte 
im Privilegio Chriftians I. beigelegt wird, wenn jene 
Amtsverrichtung auc nicht gradezu angeführt iſt. ). 
Wie ich oben ſchon erwähnt habe, trat der Marſchall 
nach Verſchmelzung der Miniſterialen und Vaſallen au 
die Stelle des Präfecten und Truchſeſſes, indem er nicht 
blos an des Grafen Statt den Vorſitz im Landgerichte 
erhielt, fondern auch der oberſte Richter aller dem Hof 
techt unterworfenen- Unfreien wurde. ‚Die Gerichtsbarkeit 
des Marfchalld in Holftein ergiebt fidy nicht blos aus der 
Analogie mit dem übrigen Dentfchland, fondern läßt ſich 
anch aus befondern Urkunden: nachweiſen. **) Fald 
hat dieſelbe ſchon hervorgehoben, doch möchte ‚ich den 
erften Urfprung ber richterlichen Thätigfeit des Marſchalls 
aus einer andern Quelle ald aus der Analogie mit dem 
Grmarfchallamte von Sachſen und aus einer. Uebertra⸗ 
gung aus. dem eingegangenen Truchſeßamte herleiten. 
Denn ſchon ehe der Marfchall an die Stelle des Präs 
fecten und Sruchfeffes kam und ein fo angefehener Bes 
amter wurde, hatte er -die Aufficht über die in feinem 
Ainte dienenden Lente, und da dieſe mit ihm unter feiner 
Anfühtung zu Felde zogen, fo ward jene Aufſicht nad) 
und nach zu einer Gerichtsbarkeit in allen Sachen, welche 
ſich auf den Krieg bezogen. +) Ws öberfter Richter des 
Landes -erfcheine der Marfchall beim Negierungsantritt 


*) Privilegien ©. 56. —J— 
Eichhorn 485: J 
+) Falck, Handb. Bd. II. ©. 253. 
+) Radevicus 1. I. c. 26. 
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des Oldenburgifchen Haufes.*) Weberhaupt ift er in dem 
Privilegium Chriftians I. von 1460 der erfte Beamte, 
er it nicht blos Oberrichter und Anführer der bewaff- 
neten Macht, fondern er iſt fürmlicher Statthalter, ber 
mit Zuziehung der Näthe ded Landes vorläufig Gefege 
geben und mit den Nachbarftaaten Friede fchliegen Fann, 
und alle Verfügungen, welche er trifft, verfpricht ber. 

König nur mit dem Nath der Näthe bed Landes zu . 
ändern. **) Doch war ber Marfchall durch die hohe 
Würde, zu welcher er gelangt war, feineswegs von allen 
urfprünglichen Pflichten feines früheren Hausamtes bes 
befreit. Denn daß er auch noch in fpäterer Zeit für dad 
Unterfommen von Fremden und befonders der Marfchafl 
in Holitein für anftändige Bedienung und Bewirthung 
feines Herrn mit den andern Oberbehörben forgen muß, 
wenn derfelbe das Land befucht, dürfte fi) aus feinem 
früheren Hansamte erklaͤren. *) Der erfie Marſchall, 
welchen ich in den Urkunden gefunden habe, ift im Zahre 
1201. Werner.) Der Marfchall ded Grafen Adolf IV. 
im Jahre 1226 war Otto +) und im Zahre 1236 Syge⸗ 
bodo. +1) Eine Urkunde, welche feine Söhne Gerhard 
und Johann im Jahre 1246 erließen, unterfchrieb ber 
Marſchall Marquard von Rönnove. Fr}) Am Ende des 
dreizehnten und im Anfang bes vierzehnten Jahrhunderts 
werden und zwei Marfchälle aus der Familie von Siggen 
genannt, nämlich von 1392 Bis 1404 der Ritter Hinrick 





*) Privilegien ©. 50. 
**) Privilegien S. 54, 56. 
) en Ausg. v. d. Hagen v. 8220, 4801. Privileg. 
. 52. — 
2) Arkundenſ. Bd. 1, ©; 131. 
+) Urkundenf. Bd. 1, ©, 198. 
++) Westph. II. p. 34. | 
) Dreyer, spec. jur. publ. p. 212. 
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von Zygghen ) und feit dem Jahre 1416 Marquard 
von Zygghen. **) Die Namen der fpäteren kenne ich nicht. 

Seitdem der Kriegsdienft in, Deutfchland ſich aus dem 
Dienft zu Fuß in Reiterdienft umgewandelt hatte, wurde 
für gewöhnlich die größere Menge der gemeinen Freien 
‘ von Leiftung deffelben gegen eine Abgabe entbunden und 
ber SKriegsdienft fiel denen zu, welche ausfchließlich aus 
der Führung der Waffen ihr Gewerbe machten, nämlich; 
dem Adel mit feinem freien und unfreien Gefolge (den 
Bafallen und Minifterialen) und den Freien, welche von 
ihrem echten Eigenthum den Reiterdienft nad) alten Grund» 
fäßen leiften mußten. Da die kriegerifche Ehre in diefer 
Zeit zum Kennzeichen der bürgerlichen Ehre geworden 
mar, fo unterfchieden fich diefelben fchon dadurch weſent⸗ 
lid; von ben gemeinen Freien, welche den Kriegsdienft 
nur noch bei allgemeiner Landesnoth Leifteten. Der Geift 
bes Mittelalterd, welcher allenthbalben unter Menfchen 
von gleicher Befchäftigung und gleichen Eitten enge, 
genoffenfchaftlice Verbindungen hervorrief, übte feinen 
Einfluß auch auf diefe augfchlieglich mit dem Kriegsdienft 
Beſchäftigten. Schon feit Verdrängung des Fußdienfies 
waren fie vorzugsweife mit dem ehrenvollen Namen 
milites belegt worden, und es bildete fidy aus ihnen un: 
merklich, fo daß fich Feine beftimmte Zeit dafür angeben 
läßt, eine eigene gefchloffene Genoffenfchaft, das Schildess 
amt, ordo militaris, militia, mit beftimmten höheren und 
niederen Abftufungen, wie wir ed im zwölften Jahr⸗ 
hundert finden. ** Daß die damals in ihrer höchften 
Blüthe ſtehenden Möndysorden nicht ohne Einwirkung auf 
die Entftehung und Entwidelung dieſes Inſtitutes blieben, 


*) Westph. IV. p. 3227.- Reocorus Bd. 1, ©. 387. 
**) Scholg, Nachrichten von Heiligenhafen S. 34. Archiv 
Br. 1. ©. 33. | 


***) Eichhorn $. 241. 
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iſt ſchon laͤngſt anerkannt. *) Kriegeriſche VBefchäftigung 
bildete von Anfang an eine Hauptbedingung, um in 
dieſe Innung (Einigung) aufgenommen zu werden. Wer 
dieſe übte, war nicht von derſelben ausgeſchloſſen, ſelbſt 
Unfreie findet man als Ritter. **) Bald aber betrach⸗ 
teten fich die Gefchlechter, in denen die Ritterwürde (ein- 
gulum militare) von Vater auf Sohn eine Zeitlang fort: 
geerbt war, als befonders berechtigt zur Erlangung. ders 
felben, und da fie fih wohl in allen Familien fand, 
welche den Kriegsdienft leifteten, fo fonnte, diefer Grunds 
fat ohne Widerfpruch von Geiten der Krieger felbft 
dahin ausgefprochen werden, daß in. der Regel nur bie 
aus folchen ritterlichen Familien Entfprungenen Anſpruch 
auf die Ritterwürde hätten und zu Schild und Speer 
geboren wären, obgleich ed immer ein Recht der Fürften 
blieb, einen Jeden, der fid) vorzüglich im Kriege audges 
zeichnet hatte, mit diefer Würde zu belohnen, wenn er 
auch nicht aus einer folchen Familie flammte. ***) Hatten 
fi) die Krieger vorher fchon vor ihren. urfprünglichen 
Standesgenofien dur Theilnahme an der bürgerlichen 
Ehre ausgezeichnet, fo wurden fie dadurch, daß diefe jegt 
förmlidy von Erlangung der Nitterwürde ausgefchloffen 
wurden, zu einem abgefonderten Stande ritterbürtiger 
Gefchlechter. Diefer Unterfchied zwifchen den gemeinen 
. Freien und den ritterlichen Gefchlechtern wurde vergrößert 
durch einzelne den leßtern allein zukommende Privilegien. 
Ich rechne zu benfelben außer dem Anſpruch auf die 
Ritterwürde, die ausfchließliche Fähigkeit der Ritterbürtigen 


*) De la Eurne de St. Palaye, das Nitterwefen des Mittel: 
alters. Deutfch von Klüber. Bd. J. ©. 33, 226. 


*) Schwäb. Lande. c. 301. IH. $. 9. Otto Frising de 
gest. Frieder. I. 1. I. c. 18. 


) Kofod Ancher, Dänifches Lehnrecht. — 1788. 
S. 35. 
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in. Stifte und Nitterorden aufgenommen zu werden, ein 
Wappen zu führen, Ritter und Hoflehn zu erwerben, *) 
von Zöllen befreit zu fein **) und manche andere. Weil 
fie alle diefe Privilegien vor den gemeinen Freien vors 
aus hatten und fich über diefelben. durch Theilnahme 
an der Friegerifchen und bürgerlichen Ehre erhoben, fo 
trat diefer neue Stand zwifchen den Adel und die ges 
meinen Freien ein, fo daß wir jetzt unter den beutfchen 
Volksſtänden obenan die Semperfreien,. welche den Adel 
oder Herrenſtand ausmachen, fielen, und darauf als 
zweiten Stand die DMittelfreien oder Nitterbürtigen folgen 
laffen müffen. Dann erft fommen als dritter Stand alle 
übrigen. Freien, welche weder femperfrei noch ritterbürtig 
find, und die man in der Negel mit dem Namen der 
freien Candfaffen belegt. Sie beftanden theils aus folchen, 
welche. von den alten Freien abftammten aber nicht. in _ 
die Zahl der Heerbanngpflichtigen übergegangen waren, 
theild aus ſolchen, welche ihre Freiheit durch Loslaffung 
aus der Leibeigenfchaft erworben hatten. ***) Indeſſen 
haben. wir es hier. hauptfächlich ‘mit dem Stande der 
Mittelfreien zu thun. Aus dem oben Gefagten geht her 
vor, daß derſelbe aus zwei ‚fehr verfchiedenen Elementen 
zufammengefegt war, aus einem unfreien, welches die 
Diinifterialen, und aus einem freien, welches die Heer: 
bannspflichtigen und Vafallen bildeten. Der Unterfchied 
zwifchen ihnen dauerte noch fort, als fie ſchon beide zu 
dem Stande der Nitterbürtigen vereinigt waren, erft nad) 
dem Aufhören der Minifterialität, im breizehnten Jahr⸗ 
hundert, werden beide Elemente völlig gleichgeftellt, und 
wahrfcheinlich ift feitdem auch erft der Ausdruck Mittel: 
frei für fie entftanden, welcher früher wenigftens für bie 


*) Eichhorn $. 341. | 
—J Saͤchſ. Landrecht. B. U. Art. 27, 5. 2. 
*ce) Saͤchſ. Landrecht. B. I. Art. 16. 
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Dienſtmannſchaft unpaſſend iſt. Als geſchloſſenen Stand 
nennt man die Ritterbuͤrtigen in der Regel die Ritter⸗ 


ſchaft. In den Rechtsbüchern iſt lihertinus die eigentliche 


Bezeichnung für die Mittelfreien, *) doch kommt ſchon in 
Urkunden des zwölften Zahrhunderts die Bezeichnung 
nobilis für fie vor. Unter Adel verftehen die Rechtes 
bücher indeffen niemald die Ritterbürtigen mit, fondern 
immer nur die Semperfreien. *) Grft feit dem fünf 
zehnten Sahrhundert Fam nad) und nad) eine allgemeinere 
Bedeutung des Wortes Adel auf, fo daß man die Ritters 
bürtigen mit unter demfelben begriff, ***) und biefe 
Bezeichnung behauptete fich ungeachtet der Ginfprüche, 
weldje von einzelnen Schriftftellern noch im Anfang bes 
fechzehnten SZahrbunderts dagegen erhoben wurden. 7). 
Seitdem man anfing, auch die Ritterbürtigen ald Adel 
zu bezeichnen, unterfchied man in der Regel, da die Stände 
der Semperfreien und Nitterbürtigen dadurch Feineswegs 
zufammengefloffen waren, jenen als hohen Adel, diefen 


. al& niederen Adel. Da uns über Holftein feine Nach 


richten in diefer Hinficht erhalten find, fo darf man an⸗ 
nehmen, daß ſich bei und die Verhältniffe eben fo, wie 
im übrigen Deutfchland ausgebildet haben. Die Zeit, in 
ber ſich der ritterbürtige Stand bildete, ift zugleich auch 
der Zeitpunft, feitdem man mehrere noch jetzt blühende 


) Schwäb. Landrecht Art. 49: Bon dreyer Hand freyer Leut. 
Es .heißent eins femperfreyen, daB feind die freyen Herrn 
ald Fürften und die andern Freyen zu Dann habent. Das 
andere feind Mittelfreyen. Das feind die der hohen Zreyen 
Mann feind. Das dritt feind Gebauern die frey feind, 
die heißent frey Landfaßen. Art. 50: Ingenuus das fpricht 
zu latein der höchftfrey, libertinus der mittelfrey, liber 
der landfüßenfrey. 

) Eichhorn $. 340, Note b. u 

+) Eichhorn, Deutfches Privatrecht, $. 53. 
+) Albert. Krantz metropolis. 1. I. e. 2. 
24" 
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Gefchlechter Holfteind nachweiſen kann, weil fidy von ba 
an ftehende Familiennamen finden. Die Urkunden der 
früheren Zeit find meiſtens nur mit Vornamen unters 
zeichnet, und führt einer der Zeugen einmal einen Zus 
namen, fo fcheint er nur zufällig von einer Beſitzung 
entlehnt und nicht flehend geworden zu fein. Indeſſen 
findet man noch das ganze dreizehnte Jahrhundert hins 
durch bloße Vornamen neben Familiennamen. Solche 
aber, die feinen Zunamen führen fonnten oder wollten, 
fuchten fih auf andere Weife von Gfleichnamigen zu 
unterfcheiden. So. z. B. werden die Brüder des Präfecten 
Sartwig Marquardus et Godescalcus Stormarii genannt.*) 
Zumeilen führen aber auch Mehrere zur felben Zeit dens 
felben Beinamen, wie ed denn mit ihnen gleichzeitig noch 
einen Hartwig Stormere giebt. *) 8 fcheint überhaupt, 
als ob die Nitterbürtigen häufig die Beinamen von dem 
Volke gewählt, aus dem fie abftammten. So wird im 
Sahre 1261 ein Nicolaus Danus angeführt. ***) Der 
Bruder ded Marquard Parfentin, Ekkehardus miles, 
wurde Holsatus genannt, und diefen Beinamen fcheint er 
fein Leben lang beibehalten zu haben. 7) Die Familiens 
namen entftanden auf die verfchiedenfte Weife. Zumeilen 
foheint es, als ob der vom Volksſtamme entlehnte Bei: 
name zum wirklichen Familiennamen wurde. So fcheint 
die Familie Swaf aus Schwaben entfproffen zu fein. 
Der erfte dieſes Namens, den ich gefunden habe, ift im 
Sahre 1253 Nicolaus Suevus, Ff) und feine Nachkommen 
werden Swaf, Swan und Schwabe genannt. Am häus 
figiten ift es indeffen, daß die Nitterbürtigen ihre Namen 


*) Urkundenf. Bd. 1, ©. 66. 

») Urkunden. Bd. 1, ©. 52, 53. 
**0*) Westph. I. p. 43. 

+) Westph. II. p. 40. Urkundenf. Bd. 1, ©. 75. 
++) Urkundenf. Bd. 1, ©, 69, 
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von ihren Befigungen: annahmen. Hierauf führt bie 
Vebereinftimmung alter Familiennamen, mit den Namen 
noch jetzt beftehender Güter und Oerter, welche fehr 
häufig ift. Zuweilen kann man fogar nachweifen, daß 
in der erften Zeit, in der eine folche Familie vorfommt, 
der gleichnamige Ort in ihrem Beſitz geweſen. Die Ges 
-fchlechter der Rantzau, Njchberg, Küren, Qualen, Rirs 
torp, Rumor, Brocdtorf, Seftede, Krummendik, Weftenfee, 
Wenfin, Eiggen, Bockwolde, von der Wiſch und viele 
andere fcheinen daher ihre Namen entlehnt zu haben. 
Bon Thieren pflegten fchon die alten Deutfchen Namen 
anzunehmen, es fcheint mir deßhalb die Entftehung der 
Namen Swyn und Wulf aus diefer Quelle fehr natürs 
lich, wie denn auch beide Gefchlechter die ihren Namen 
entfprechenden Thiere im Wappen führen. Der merk 
würdigfte Familienname, den id) gefunden habe, ift Lus⸗ 
cus (der Einäugige). Der erfte diefer Familie ift im 
Sahre 1197 Sohannes Strabo, Lünig, spic. eccl. t. I. 
p- 295; dann folgen im Zahre 1226 Vereftus Luscug, 
Molleri, isag. P. IV. p. 396; im Sahre 1244 Ovo Lus⸗ 
cus, Lünig, spic. ecch.-t. II. p. 304; im SQahre 1253 
Ekkehard Luscus, Urfundenf. Bd. 1, ©. 69; im Jahre 
1276 Vereftus Luscus, Lünig, spic. eccl. t. II. p. 320; 
im Zahre 1288 der Ritter Sohannes Luscus, Urkundenſ. 
Br. 1, ©. 125, und im Sahre 1306 Volrad Luscug, 
Lünig, spic, eccl. t. II. p. 327. Indeſſen laffen ſich auf 
diefe Weife natürlich nicht alle Familiennamen erklären, 
Woher 3. B. die Namen Reventlou, Blof, Kule, Höcen 
und andere flammen, weiß ich nicht. Häufig findet man 
auch, daß diefelbe Familie fi in verfchiedene Linien 
theilt, welche dann nach ihren Befigungen oft verfchiedene 
Namen führen. Das Hauptkennzeichen, an welchem man 
in folhem Falle die verfchiedenen Linien einer Familie 
.  erfennen fann, ift das Wappen. Es ift deßhalb fehr zu 

bedauern, daß in den Diplomataren bis jegt fo menige 
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Sorgfalt auf die Siegel beim Abdrud der Urkunden ges 
wandt ifl. Schon Elvervelt giebt an, daß das Gefchlecht 
ber Wulfe fich in die Linien Wulf, von der Wifch und 
Pogwiſch getheilt habe. Eine genaue Vergleichung der 
Urkunden ergiebt aber, daß außer diefen drei Linien zu 
derfelben Familie noch die Brokowe, Knop, Biftifeffe und 
Wulferſtorf gehören, welche befonders in den Diplomas 
taren der Klöſter Neumünfter und Preeb genannt wers 
den. Auf ähnliche Weife theilte ſich das Friefifche Ger 
fchleht der Reventlous in die Linien Reventlou und 
Walſtorp. Durch einen Irrthum hat man die Schönes 
beckes gleichfalls zu einer Linie diefes Gefchlechts machen 
wollen. *) Aus einer Urkunde aber im Archiv des Klos 
fters Itzehoe, welche Noodt nicht gefannt hat, geht her- 
vor, daß Marguart Schönebeden und feine Schweiter 
Wiebfe Stieffinder des Dofo Reventlou gemwefen feien. 
Sie hatten ihren Namen von dem Dorfe Schönebefe 
‚erhalten, welches fie in Befig hatten, und gehörten, wie 
auc ihr Wappen deutlich zeigt, der Familie Swyn an. 
Die Gefchlechter des niedern Adels von Holftein 
alfo über das Ende des zwölften Jahrhunderts. hinauf 
zu verfolgen, dürfte nad; dem VBorhergefagten unmöglich 
fein, und wenn fie zu ber Zeit, in welcher wir bie erfte 
fichere Kunde von ihnen erhalten, auch vielleicht fchon lange 
geblüht haben, fo ift es unmöglich, dieß urfundlich zu 
bemweifen. Sch will hier von einigen Gefchlechtern die 
älteften aufzeichnen, welche ich bis jegt in Urkunden ger 
funden habe. **) Vom Geſchlecht der Ahlefelds ift der 


*) Noodt. I. p. 288. 

*) Chriftianis Geſch. der Herzogth. Schleswig und Holſtein, 
Bd. 1, S. 222, führt von mehreren Familien noch ältere 
Mitglieder an. Weil man aber in früheren Zeiten in 
diefer Hinficht fo manche Irrthümer begangen bat, fo habe 
ih hier nur die Ritterbürtigen anführen wollen, welde 
ich felbft in Urkunden gefunden habe, 
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erfte, den ich Fenne, im Jahre 1825 Benedikt von Ahle 
feld, Urfundenf: Bd. 1, ©. 234; vom Gefchlecht der 
Rumors im Zahre 1253 Scaco von Rumore, ib. ©. 695 *) 
vom Gefchlecht der Rantzows im Zahre 1226 Fohann 
von Rangow, ib. ©. 199; vom Gefchlecht der Wenftn 
im Sahre 1306 Bertold von Wenfine, ib. ©. 2235 vom 
Gefchleht der Buchwalds im Jahre 1247 Eler von 
Bockwolde, ib. ©, 525. vom Gefchlecht der Siggen im 
Sahre 1325 Detlef und Henning von Siggen, ib. ©. 232; 
vom Gefchlecht der Reventlous im Jahre 1248 Ivan 
von Reventlo, Westph. II. p. 40, und im Sahre 1272 
Johannes ‚Walftorp, Noodt, I: p. 189; von Geſchlecht 
der Wulfe im jahre 12283 Marquart Wulf, Lünig, spie: 
eccl. II. p. 3015 im Jahre 1310 Johann von Wulfer; 
ftorf, Westph. II. p. 73; im Jahre 1310: Detlef Pogges 
wifch, ib. p. 73; im Jahre 1322 Wulf von Knope, ib. 
p. 83; im Jahre 1280 Detlef von Biftifeffe, ib. p. 48; 
im Sahre 1225 Dofo und Diederich von der Wifch, Noodt, 
I. p. 615; vom Gefchlecht der Rirtorpe im Fahre 1221 
Lüder und Volrad von Rickesdorp, Molleri isag. P. II. 
p- 388; vom Gefchlecht der Nönnows im Jahre 1248 
Marquart und Bertold von Rennove, Westph. II. p.40; 
vom Gefchlecht der: Schmalenftedes im Jahre 1220 Herz 
derus von Schmalenftede, ib. p. 29; vom Gefchlecht der 
Broddorfd im Jahre 1220 Hildelevus von Brudforp, 
ib. 'p. 29; ‚vom Gefcjlecht ver Qualen im Zahre 1226 
Theodorih von Quale, Molleri isag. P. IV. p. 396; 
vom Gefchlecht der Raadlows im Jahre 1300 Marguart 
Ratfove, Urkundenf. Bd. 1, ©. 187; vom Gefchlecht der 
Küren im Fahre 1220 Gotſchalk von Küren, Molleri 
isag. P. II. p. 336 u. f. w. 


) Nah M. Praun adel. Europa, Speier, 1685, 8. ©, 697, 
fol fchon 1163 ein Scacco de Rumore eine. Urkunde Hein⸗ 
richs des Loͤwen ————— haben. 


Bu ben älteften ritterbürtigen Gefchlechtern Holfteind 
wird mit Recht auch das der Krummendifs gerechnet. 
Das Wappen beffelben befteht in einem grünen Baum 
mit drei ‚Wurzeln und fünf Zweigen, an ‚deren jedem 
brei Blätter find. Man findet daffelbe wohl erhalten noch 
an fehr vielen Urkunden, auch ift ed öfters abgebildet. *) 
Diefed Wappen hängt auf eigenthümliche Weife mit dem 
älteften Namen zufammen, welchen .diefe Familie führt. 
Sm Anfange des dreizehnten Zahrhunderts, in den Jah⸗ 
ren 1201 und 1208 wird ein Hinrich Bufche genannt. **) 
Darauf unterfchriebd Hartwig Bufche zwei Urkunden aus 
den Jahren 1226 und 1227. **) Der Ritter Hartwig 
Buſche wird im Sahre 1336 als derjenige genannt, von 
weichem der Prediger und die Juraten der Kirche in 
Aspe eine Hufe und Mühle zu Rullo fauften. >) Daß 
. aber diefe Ritterbürtigen, welche bier Bufch genannt 
werben, mit den Krummendifs eine und diefelbe Familie 
bildeten, ‚geht theils daraus hervor, daß fie daſſelbe Wap⸗ 
pen führen, theild auch wird ed ausdrüdlich in den Urs 
Funden gefagt:. Denn im Zahre 1336 kommt der Knappe 
Hartwig Krummendik anders geheten Buſch vor, welcher 
in einer andern Urkunde Hartwig Buſche von Krummen⸗ 
dyke heißt. 17k) Derſelbe verkaufte im Jahre 1373 an 
zwei Vikarien der Hamburger Kirche 10 Mark Einkünfte 
aus feinem Zehnten in Rethwiſch, Fr) und überließ dies 
felben im Jahre 1379 in Geftalt eines neuen Kaufbriefeg, 


*) Westph, III. P- 184, 


*%*) Arnold. Lubec. 1. VI. c. 13, Urkundenfamml. Bd. 1, 
©, 18, 


***) Westph. II. p. 32. Molleri isag. P. IV. p. 396. 
+) Beilage . 

++) Archiv Bd. I. S. 49. Noodt, t. I. p. 301. 
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welcher noch erhalten ift, dem Klofter Stehoe. 7) Im 
Heiligenftedtener Eodtenregifter werden genannt Her Har⸗ 
tig Buſt, Nidder, Alheit uxor, Hartig Buff fon Sone, 
Albeyt uxor. Die erften diefer Familie, welche ich mit 
dem Namen Krummendif gefunden habe, und melche viels 
leicht durdy Erwerbung des gleichnamigen Dorfes den— 
ſelben annahmen, find im Zahre 1247 Rolbrecht und 
Balduin von Krummendif. *) Sie foheinen wirflich das 
Kirchdorf Krummendif befeffen zu haben, wie aus der 
Urkunde erhellt, in der noch mehrere Befiter von Dörs 
fern angegeben werben, welche ganz in der Nähe deſſel⸗ 
ben liegen und zum Theil jet zu jenem Gute gehören. 
Voß ſcheint nur den einzigen Balduin zu fennen,. vielleicht 
hat er den. Namen in einer andern Urfunde gefiinden, 
als in der oben erwähnten. ***) Der Ritter Ethelerus 
von Krummendik ſchloß im Jahre 1261. einen Vergleich 
mit dem SKlofter Neumünfter. ) . Voß und ‚Michelfen 
nennen ihn einen Sohn des Balduin, doch habe ich in 
den Urfunden dieß nicht gefunden. Fr) | 

Man findet nicht blos bei den Krummendifg, fondern 
überhaupt bei allen ritterbürtigen Familien des vierzehnten 
und fünfzehnten Sahrhunderts häufig wiederfehrende Vor— 
namen in einer und derfelben Familie. So fcheint unter 


*) Im Archiv des Klofterd Itzehoe, deſſen Durchſicht der 
‚Herr Verbitter, Kammerherr von Bülow, mir gütigft er⸗ 
Jaubt. hat, befinden fi 20 Urkunden aus dem vierzehnten, 
und fünfzehnten Sahrhundert ‚ welche von einzelnen Mit: 
gliedern der Familie Krummendit ausgeftellt find. Aus 
Mangel an Plag - ich nur einige derfelben abdruden 
laſſen. 

*) Westph. II. p. 39. 

“) Nye danfle Magazin. Bd. VI. 9. 1, ©. 2. 


+) Westph. II. p. 43.' Werfebe, aa Gofonien. 
Bd. 1, ©, 257. 
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den Reventlous der Name Hartwig, unter ben Brods- 
dorfd der Name Heinrich, unter den Buchwalds der Name 
Detlef fehr beliebt gemefen zu fein. Bei den Krummen⸗ 
dikern war dieß befonders mit- den Namen Ivan und 
Hartwig der Tal. Um ſich nun von einander zu unters 
fcheiden, nahmen foldye Mitglieder einer Familie, welche 
gleichen Vornamen führen, einen Beinamen an und fügten 
ihn entweder zu ihrem Familiennamen hinzu. oder. feßten 
ihn oft fogar an deſſen Stelle. Biefe Beinamen fcheinen 
zumweilen von Vater ‘auf Sohn übergegangen zu fein, fo 
daß in diefem Falle dadurch einzelne Linien einer Familie 
gebildet wurden. Man muß aber dabei fehr vorfichtig 
fein, denn eben fo oft war ein folcher Beiname nur rein 
yerfönlich, und das Dänifche Adelslexikon fcheint mir dep; 
halb zu irren, wenn es aus allen diefen Beinamen eins 
zelne Linien der Familie Krummendif machen will. *) 
Es find mir auf folche Weife die Namen Mefefen, Wit: 
op, Engel, Stauerbur, Viclentop, Lenefelle, Mildenhant, 
Töghel, Weerd, Styper, Storm und Blodesbergh als 
Bezeichnungen für einzelne oder mehrere Mitglieder der 
“ Familie Krummendif vorgefommen. Oft ift in den Urs 
funden bemerft, daß fie zu diefer Familie gehören, und 
ift dieß nicht der Fall, fo läßt es ſich fogleic, aus dem 
Giegel, welches fie führen, erfehen. 

x Der große. Ivan von Krummendif fommt im Ans 
fang des vierzehnten Jahrhunderts mehrere Male in der 
Lübedifchen Gefchichte vor, Er war Anführer der Söldner 
der Stadt Lübeck. **) Bald darauf, um die Mitte des 
vierzehnten Sahrhumderts, unterfchrieb der weiße Ivan 
von Krummendif eine Urkunde aus dem Jahre 1358, 
in welcher fein Vetter Lenefelle dem Klofter Itzehoe eine 


*) Dän. Adelöleriton S. 305. 


##) Dreyer, Einleitung zu den Lübfch. Verordn. ©. 120. — 
Urkundenf. Bd. 1, ©. 178, 
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Hufe in Weftebe verkauft, und im Jahre 1369 unterfchrieb 
derfelbe ald Witte Ivan Krummendif eine Urkunde des 
Knappen Volquin Parzow. Beide Urkunden find. nod) 
ungedrudt und befinden fi im Archiv des Klofters 
Itzehoe. Im Jahre 1373 wird er ald Ritter genannt in 
einer Urkunde des Hartwig Buſch.“) Ein anderer Ivan 
von Krummendif lebte gleichzeitig mit. ihnen. Er ſchenkte 
gemeinfchaftlich mit feinem Bruder Johann: und mit ob. 
enefelle im Jahre 1348: dem Klofter Itzehoe einige Eins 
fünfte in Stillnow und Growel und lebte noch im Jahre 
1358. **) Ivan Krummendycke, anders geheten Stauerbur 
Wagener, fchenkte im Jahre 1376 der, Kirche in; Aspe 
bie jährlichen Ginfünfte von einem Drömpt Roggen aus 
einer. Hufe zu Ottenbüttel.***) Die Urkunde darüber: ift 
in einer alten Sammlung von Gopien der Urkunden der 
Kirche zu Aspe im Archiv des Guts Drage erhalten. F) 
Bon derfelben Linie der Krummendiks finden - wir: im 
Sahre 1365 noch den. Johann  Staverby angeführt. Tr) 
Sm Anfange des vierzehnten Jahrhunderts kommt ‚ein 
Ritter Nicolaus Krummendif und fein Vruder Johann 
vor, Beide begleiteten nach Elvervelts Angabe den Grafen 
Gerhard auf feinem Bußzuge nach Luͤbeck. Nicolaus ‘wird 
genannt in ben. Zahren 1319: bis 1326, Tri) Sein 
Bruder Johann ift vielleicht derfelbe, welchem Graf Ger 
hard das Dorf Fledebuy im Jahre 1327 verkaufte, ‚Die 


*) Beilage“ VI. 
=#) Beilage II. IH. 
FR) Beilage V. | | 
+) Diefe Sammlung ift auf Pergament gefchrieben und im 
Sahre 1483 abgefaßt, weil aber das Ganze die Geftalt 
eined Heftes hat und etwa die Hälfte det Blätter fehlt, 
jo find nur fehe wenige Urkunden — 
++) Hvitfeld ©. 537, 
+++) Noodt, t. I. pP: 199. Westph, I. p- 95 
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Krummendifs verfauften diefe Befigung im Jahre 1351 
wieder.*) Als Kinder des fo eben erwähnten Nicolaus 
werben im Zahre 1336 Nicolaus und Hartwig Krummen⸗ 
die genannt. **) Johann Lenefele fommt in mehreren 
Urfunden aus der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
vor. Er führt das Krummendiffche Wappen. Im Fahre 
1348. fchenfte er mit den Brüdern Ivan und Johann 
Krummendif zufammen dem Klofter Itzehoe einige Ein: 
nahmen in Stilinow und Gromel. Auch, verkaufte er im 
Sahre 1358 demfelben Klofter den dritten Theil des Zehnten 
in Stillnow. **) Im Itzehoer Klofterarchiv find außer; 
dem noch zwei Urkunden aus den Zahren 1357 und 1358 
vorhanden, in denen er demfelben zwei Hufen in Weſtedt 
mit dem Hofe Machowe verfauft. Durch feinen Sohn 
fennen wir noch einen Johann Srummendif aus diefer 
Zeit, Es ift dieß der fogenannte ftille Zohannes, auch 
Johannes senior de Crummendik genannt, welcher in» 
deſſen 1358 nicht mehr lebte. Sein Sohn hieß Hartwig 
Krummendif, welcher mehrere Urkunden aus den Jahren 
41335 und 1362 unterfchrieb. +) Auch finden wir ihn 
als Zeugen unter der noch ungedrudten, fo eben erwaͤhn⸗ 
ten Urkunde des Johann Lenefelle vom jahre 1358. 
Johann Wittecop führt gleichfalls das Krummendiffche 
Wappen und umterfihrieb im Jahre 1373 eine Urfunde 
bes Hartwig Buſch. Er war ein Vetter ded Burchard 
Krummendik, des Pfandinhabers von Hafeldorf, und trieb 
von diefer Burg aus Straßenraub. tr) 

Sohann Krummendif, genannt Engel, unterfchrieb 
im Jahre 1365 mit fech8 anderen Mitgliedern der Familie 


*) Falck, Samml. Bd. II. ©. 319. 

*%) Beilage I. Noodt, t. E p. 203. 
*4*) Beilage II. II. Westph. II. p. 207. 
+) Westph. IV. p. 3219. II. p. 321. 
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Krummendif die Vergleichungsurfunde zwifchen König 
Waldemar II. und den Holfteinifchen Grafen. *) 

In dem fchon oben erwähnten: Gopienbuch der Urs 
funden der Kirche zu Aspe im Drager Archiv. find von 
einer Urkunde auf eine Hufe zu Bardewyk einige Zeilen 
erhalten, in weldyer Sjohann und Barteld Blocesbergh 
Gebrodere, geheten de Krummendich, aber ohne Angabe 
einer Jahreszahl, genannt werden. Im Jahre 1379 
unterfchrieb Zohbann, der Sohn des Nicolaus Blockes⸗ 
bergb, eine noch ungedrucdte Urkunde des Kloſters Itze⸗ 
hoe, in welcher Hartwig Buſch demfelben zehn Mark 
Einkünfte aus feinem Zehnten in Reedwyſch “verkaufte, 

Her Krummedige, genannt Viclentorp, kommt in 
einer Urfunde aus dem Sahre 1365 vor. **) 

Ceit dem Jahre 1365 wird der Ritter Nicolaus 
Krummendif, anders geheten Mefefe, genannt. Er unters 
fchrieb den fo eben erwähnten Vergleich vom Jahre 1365. 
Sm folgenden Zahre nennt ihn eine Urkunde über Die 
Bogtei Hafeldorf zugleich mit feinem Bruder Burchard 
Krummendif. Auch mehrere Urkunden. des Klofterd Itzehoe 
unterfchrieb er und führte nach feines Bruderd Tode die 
Bormundfchaft über deffen nachgelaffene Kinder und Güs 
ter. ***) Burchard Krummendif befaß nämlich vom Erz⸗ 
bifchof von Bremen die Hälfte der Vogtei und der Burg 
zu Hafeldorf, diefes Sites der Straßenräuberei im weft 
lichen SHolftein, zu Pfand, Er muß ein fehr mächtiger 
und reicher Mann gemefen fein, hat fich aber in Hafel- 
dorf durch furchtbare Räubereien berüchtigt gemacht. Im 
Sahre 1369 verfaufte er dem Kloſter Veterfen 3 Lanften 
bei Aßvlet. 3) Als im Jahre 1378 die Vogtei Hafeldorf 


*) Hvitfeld ©. 537. 
**) Ib. | 
***) Archiv Bd. I. ©. 28, 49. Beilage VI. 
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eingelöſt wurde, lebte er nicht mehr. Nach einer fehr 
defecten Urfunde im alten Copienbuch der Urkunden der 
Kirche zu Aspe, in welcher er berfelben eine Hufe zu 
Weftede gefchenft zu haben fcheint, hatte er drei Söhne, 
Clawes, Liborius und Burdjard Krummendif. Die beiden 
erfteren werden auch als Pfandinhaber von Hafeldorf 
nach des‘ Vaters Tode in der Losfündigung genannt. 
Auch unterfchrieben beide, als der Ritter Liborius Krum⸗ 
mendif und Nicolaus Weerd, fein Bruder, eine noch 
ungedruckte Urkunde des Hartwig Bufch vom Fahre 1379, 
welche fich im Archiv des Kloſters Itzehoe befindet. Der 
Ritter Bories Krummendif fommt noch im jahre 1384 
vor. *) Im Jahre 1425 verfaufte Jurges Krummendik, 
Hern Liboried Zone, dem Kloſter Itzehoe einige Eins 
fünfte. aus Rethwiſch, wovon der Kaufbrief im Archiv 
noch vorhanden ift. 

Bon einem Nicolaus Krummendif, welcher gleichzeitig 
mit Nicolaus Mefefen gewefen zu fein fcheint, kennen 
wir blos die Kinder Hinrich und Ivan Krummendif, 
welche im jahre 1864 ihrer Schwefter Anna und ihrem 
Schwager Johann Beverbefen ihre beiden Dörfer Grone; 
hude und Ovendorf verpfänden. Ob diefer Hinr. Krums 
mendik derjelbe ift, mit dem, welcher im Sahre 1385 
eine Urkunde feines Vetterd Lüder Krummendif unters 
fchrieb, weiß ich nicht. **) 

Haffo Krummendif und fein Bruder Eggehard unters 
fohrieben im Fahre 1379 die fchon oft erwähnte Urkunde 
bes Hartwig Buſch. Wahrfcheinlicdy find ed auch diefe 
‘ beiden Brüder, welche ald Egghert Krummendif und 
Hatzeke Krummendif in den Sahren 1367 und 1384 im 
Dreeger Diplomatar vorkommen. **) Haffo unterjchrieb 


) Neues ftaatdb. Magaz. Bd. IX. ©. 241. 
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auch eine Urkunde des Otto Krummendif vom Jahre 
1387, und außerdem wird er noch 1390 genannt. .”) 
Diefer Haſſo Krummendif darf aber nicht verwechfelt 
werden mit Haflo Töghel, welcher, wie fein. Siegel zeigt, 
gleichfalls diefer Familie angehörte, und in Urkunden von 
41373 und 1378 genannt wird. **) Ob der. Haffo von 
Krummendif, welcher 1336 vorfommt, einer dieſer ſo 
eben Grmwähnten ift, läßt fich nicht beftimmen. ***) 
Hartwig Mildehant, gleichfalld ein Krummendifer, 
unterfchrieb im Fahre 1358 eine Urfunde des Johann 
Senefelle. +) Im Zahre 1363 verkaufte Hartwig Milden- 
handen Sone in Gemeinfchaft mit den Brüdern Zegebode ' 
und: Grid Krummendik dem Klofter Itzehoe den dritten 
Theil des Zehnten in Stillnow nebft einigen andern 
Sinfünften dafelbft. Fr) 
Hartwig Krummendif van deme Kyle unterfchrieb im 
Jahre 1380 eine noch ungedructe Urkunde des Klofters 
Itzehoe, in welcher Eler Split den Brüdern Hartwig und 
Wulf Poggemwifch drei Hufen im Dorfe Langwedel verkauft. 
Gleichzeitig mit ihm lebte der Ritter Marquard Krums 
mendif und Hartwig, der Bruder deſſelben. Beide unters 
fohrieben im Fahre 1387 eine Urkunde des Otto Krums 
mendif. Hartwig wird aud) noch in einer andern Urkunde 
vom Jahre 1379 genannt. trr) 5 
Ebenfalls um die Zeit lebten die Brüder Hartwig 
und Lüder Krummendif,; welche im Jahre 1378 dem 
Kloſter Stehoe zwei Hufen im. Dorfe Kakertze vers 
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‚fauften. *) Eines Lüder Krummendik geſchieht in dieſer 
Zeit noch öfter Erwähnung. So ſoll er nach Elvervelts 
Angabe im Jahre 1381 das Schloß in Rendsburg in 
Pfand gehabt haben. Ein Lüder Krummendik verkaufte 
im Jahre 1385 einigen Bürgern in Itzehoe den Pflugs 
zehnten in den Dörfern Quernftedt, Renfinghe und Gele 
mölen. *) Im Jahre 1391 unterfchreibt ein Lüder Krum⸗ 
mendik eine ungedruckte Urkunde des Kloſters Itzehoe, 
welche eine Schuldverſchreibung des Henneke Breide an 
die Brüder Henneke und Hermann von Zeltzinghe ents 
hält. Eben fo wird in einer noch ungedructen Urkunde 
vom Jahre 4401 im Archiv des Klofterd Itzehoe, in 
welcher Detlef, Eggert und Dofo -von Gampen ihrer 
Schweſter Metta Rumor den Zehnten in Henftedt und 
Lokſtedt verfaufen, ein Lüder Krummendik als Zeuge ges 
nannt. Mit diefem ift aber Sinrich Lüder Krummendik 
nicht zu verwechfeln, welcher die oben erwähnte Urfunde 
vom Jahre 1378 unterfchrieb. **) Im Sahre 1425 
unterfchrieb Hartwig Krummendif, Lüderd Cohn, eine 
noch ungedructe Urkunde, in welcher Jürgen Krummendif 
bem Kloſter Sehe einige Einkünfte in Rethwiſch vers 
fauft. Noch mehrere Male ftogen wir im Anfang des 
fünfzehnten Jahrhunderts auf den Namen Hartwig Krums 
mendif. So ergiebt ſich aus einer noch ungedrudten 
Urkunde vom Jahre 1408 im Archiv des Kloftes Itzehoe, 
in welcher Metta Rumor dem Klofter den Zehnten in 
Henſtedt und Lokſtedt verfauft, daß fie einen Sohn mit 
Namen Hartwig Krummendif aus einer früheren Ghe 
hatte. 

Schon oben habe ich erwähnt, daß die Brüder Zeg- 
bebode und Grid Krummendik zugleih mit Hartwig 
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Mildenhanden Sohn den dritten Theil des Zehnten zu 
Stillnow und einige andere Einkünfte dafelbft an das 
Klofter Itzehoe verfauften. I Ein Grid) Krummendik 
fommt noch im Sahre 1365, fo wie Zeghebode RUHM 
mendif im Jahre 1379 vor. **) 

Otto Krummendif verfaufte im Jahre 1387 — Klo⸗ 
ſter Itzehoe einige Einkünfte aus Rethwiſch. ***) 

Im Fahre 1425 unterſchrieb Svan Krummendik, Otten 
Sohn, eine noch ungedructe Urfunde im Archiv des Klos 
fters uehoe, in der Jürgen Krummendif demfelben einige 


Einkünfte in Rethwifch verfauft. In einer gleichfalls noch 


do 


ungedrudten Urkunde in jenem Archiv kommt vor, daß 
im Jahre 1424 Hennefe, Otto, Hartwig und Heinrid) 
Krummendik, Otten Söhne, eine Moorwiefe bei Büttel 


‚an Heiligenftedten verfauft haben. Wahrfcheinlich hat es 


am Gnde des vierzehnten Jahrhunderts mehrere Otto 
Krummendifd gegeben, von denen dieß die Söhne find, 
Eines Hartwig Krummendif gejchieht um die Mitte bes 
fünfzehnten Jahrhunderts noch mehrfach Erwähnung. }) 
Sn einer noch ungedrudten Urkunde vom Jahre 1435, 
welche ſich im Archiv des Klofterd Itzehoe befindet, vers 
faufen die Brüder Hennefe und Hartwig Krummendif 
diefem Klofter den Plochtegenden im Dorfe Pünftorf. 
Heinrich Krummendif, deffen oft im Anfang des fünf 
zehnten Jahrhunderts gedacht wird, Fr) verfaufte im Jahre 
1441 dem Sohann Kale eine Mark jährlicher Rente in 
feinem Hofe zu Büttel, wovon der Kaufbrief im Archiv 
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des Kloſters Itzehoe erhalten it. Im Jahre 1470 wird 
Eudwig Krummendif, Hennefend Sohn, genannt. *) 

Burchard Styper gehörte gleichfalls, wie fein Siegel 
zeigt, zur Krummenbdiffchen Familie. Gr unterfchrieb im 
Sahre 1373 eine Urfunde des Hartwig Bufch und im 
Jahre 1373 eine Urkunde der Brüder Hartwig und Lüder 
Krummenbif, **) 

Im Sahre 1386 war ein Albert Krummendik Kano⸗ 
nikus in Segeberg. ***) Zu berfelben Zeit fommt noch 
ein anderer Geiftlicher aus diefer Familie vor, Hermann 
Krummendif, weldyer Kirchherr zum Neuenbrof war, und 
diefer Kirche, fo wie den Klöftern Itzehoe und Ueterſen 
im Fahre 4389 einige Einfünfte aus dem Zehnten in 
Rethwiſch ſchenkte. +) 

Clawes Storm, anders geheten Krummendik, ver⸗ 
kaufte im Jahre 1405 eine Hufe zu Aspe. ++) 

Hartwig Krummendif und fein Sohn Borchard vers 
fauften im Sahre 1408 dem Klofter UWeterfen das Gut 
in Ouvenhale im SKirchfpiele Hale. +++) Eben diefer 
Burchard Krummendif unterfchrieb im Jahre 1435 die 
oben angeführte Urfunde im Archiv des Kloſters Itzehoe, 
in welcher die Brüder van und Hennefe Krummendik 
ben Zehnten in Pünftorf 'verfaufen. In demfelben Zahre 
41435 giebt der Knappe Clawes Krummendif, Burchards 
Sohn, feine Einwilligung, daß Flora Bokes der Kirche 
in Stehoe einige Einkünfte in Rethwiſch verkaufen darf. 
Die Urkunde ift im Archiv des Kloſters Itzehoe erhalten. 
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Sn demfelben befinden ſich noch mehrere Urfunden, in 
denen gelegentlic; bis zum Jahre 1441 der Name Burchard 
Krummendif genannt wird, doch fcheint diefer nicht immer 
eine und biefelbe Perfon gewefen zu fein. 

Unftreitig der Ausgezeichnetfte des ganzen Geſchlechtes 
ift Grid Krummendif, ſowohl durch Kriegsruhm, als 
burch die hohe Stellung feiner Nachkommen, da feine 
Tochter Margaretha die Urgroßmutter Guftav Wafa’s ift. 
Er ift der Stifter ded Guts Nundhof in Angeln, und 
wahrfcheinlih um ſich dieß zu erhalten, zum Verräther 
an feinem Vaterlande geworden. Da aber die Geſchichte 
deſſelben und ſeiner Nachkommen erſt kürzlich in einer 
eigenen Abhandlung von Capitain Jahn und in der 
Geſchichte des Guts Rundhof von Prof. Michelſen 
behandelt ift, fo übergehe ich dieſen Dänifchen Zweig ber 
Krummendiffchen Familie, um nicht Befanntes hier zu 
wiederholen. *) 

Naͤchſt Erich Krummendif dürfte Albert Krummendik, 
der Bifchof von Lübeck, der Berühmtefte diefes Gefchlechts 
fein, deffen Gefchichte aber auch hinreichend befannt ift.**) 
Zu gleicher Zeit mit ihm lebte Ida Krummendif als 
Köfterfche im Klofter zu Itzehoe, welche nad) einer im 
Archiv des Klofterd erhaltenen Urkunde im Jahre 1488 . 
die Ginfünfte der Köfterei mit einer Mark jährlicher 
Rente verbefferte. 

Sm Sahre 1465 lebte Lüder Krummendyk von Krums 
mendik. Merkwürdig ift der Beiname von Krummendif, 
welchen er führt, denn es ift ausgemacht, daß das Gut 
Krummendik fchon damals in dem Befig der Familie 
Rantzow war. Ach kann mir denfelben nur daraus ers 
Hären, wie auch fchon Michelfen vermuchet, daß er 


*) Nye danfle Magaz. Bd. VI. H. 1. Archiv Bd. 1, H. 1. 

*) Chriſtiani, Geſchichte von Schleswig-Holſtein unter dem 
Oldenburgiſchen Haufe. Bd. 1, S. 46. | 
25% 
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fich im Beſitz einiger alter Krummendikſcher Samiliengüter 
befand. Zu dieſen gehört allerdings von feinen uns be 
kannt gewordenen Befißungen das Dorf Loft. *) 

Außer diefen Mitgliedern der Familie Krummendik, 
welche ich bier angeführt habe, giebt es noch einzelne, 
welche man blog dem Namen nad Fennt, ohne irgend . 
etwas, felbft die Zeit, in der fie gelebt haben, angeben 
zu können. Dahin rechne ich außer einigen, welche ge 
Vegentlich in den Urkunden vorfommen, befonders die 
Mitglieder diefer Familie, welche im SHeiligenftettener 
Todtenregifter angeführt werden, nämlich Hinrich Krums 
menbif, Anna, Godefe, Ida, Berta uxores, Zorges Krums 
mendif, Dorothea uxor, Borchart filius, Otto Krummens 
dit, Margaretha uxor, Zungfer Jorges Krummendik. 

Ceit dem Ende des fünfzehnten Sahrhunderts nun 
vermögen wir deutlich zwei Linien der Familie Krummen⸗ 
dif in Holftein zu unterfcheiden, von denen die eine auf 
Seiligenftetten, die andere auf Beke wohnte. Wir lernen 
diefe beiden Linien befonderd and den Archiven der Güter 
Heiligenftetten, Beckhof, Mehlbef und Drage fennen. Bon 
der Linie, welche Heiligenftetten befaß, fennen wir nur 
fehr wenige. Im Jahre 1470 finden wir einen Zürgen 
Krummendif, Borchards Cohn, erwähnt. **) Höchſt wahrs 
fcheinlich ift er derjenige, deffen Sohn, Burchard Krums 
mendik, Befiger von Heiligenftedten, Kletfamp und einem 
Theil von Stellau war. ***) Diefer Burchard war im 
Jahre 1490 bei der Landestheilung zugegen 7) und wird 
noch im Jahre 1503 als Amtmann zu Flensburg und 


*) Archiv Bd. 1, 9. 1, ©, 33. 
*) Privileg. S. 86. 
*) Westph. II. p, 483, 498. 
+) Angelus p. 55. 
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Bürge für König Johann genannt. *) Im Jahre 1506 
war er geftorben und feine Wittwe, Katharina Krummens 
dif, fcheint feine Güter. von ihm geerbt zu haben. **) Mit 
feiner Tochter, Hedewig Krummendik, kamen dieſelben, 
da. er feine Söhne hatte, an feinen Schwiegerfohn, Chris 
ftoph von Alefeld. ***) Hedewig überlebte ihren Mann. 
In einer alten Defignation der Heiligenftettener Urkunden 

wird: folgende, jeßt nicht mehr vorhandene Urkunde ans 
geführt: „Ein Pergamentbrief, was. Burdard von Ale⸗ 
feld jährlich feiner Mutter auf Heiligenftetten zu. geben 
fhuldig. a.. 1558. * 

Aus dem Jahre 1562. befindet ſich eine Urkunde im 
Drager Archiv über fireirige Grenzen, welche von Heilwig 
von Alefeld auf Deiligenftetten erlaffen. und von ihr. mit 
dem Krummendiffchen: Wappen unterfiegelt it. Was die 
Güter des Burchard Krummendif anlangt, ſo fcheint 
das Gut Kletkamp nicht mit auf. feinen. Schwiegerjohn 
Ghriftoph von Alefeld übergegangen zu fein. Dagegen 
fehen wir diefen und feine Nachkommen als Befiger. von 
Heiligenftetten und. Stellau. Das Ichtere Gut. wurde erft 
1586 von Balter von Alefeld für 16,000, Rthir. iu Spec. 
an Heinrich; Rantzau verkauft. = 

Die zweite Linie. der. Krummendifs,. welche wir feit 
‚ dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts urkundlich nadjs 
weifen können, wohnte auf Beke oder Bekhof. Es hatte 
diefe Linie ihr Grbbegräbniß in der Kirche zu Hohenaspe, 
über welche fie, wie. ich unten zeigen werde, auch Das 
Patronatrecht ausübte. In diefer Kirche befand fich zu 
den Zeiten des Paſtors Geus noch eine Tafel mit den 





*) Ghriftiani, Gefchichte von Schleswig = Holftein unter dem 
DOlvdenburgifchen Haufe, Bd. 1, ©. 222, 
*) Neues ftantsb. Magaz. Bd. IX. ©, 551. 


***) Ueber den Namen diefer Tochter. vgl. Angelus: p. 26 und 
Moler, Nachricht vom Geſchl. der von Alefeld. ©. 125. 
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Wappen und Namen von 8 Krummendifern, welche die 
Patrone jener Kirche geweſen und in derfelben begraben 
waren. Diefe Tafel ift jet nicht mehr vorhanden. *) 
Man Fönnte nach derfelben diefe Linie der Krummendiks 
bis in den Anfang des fünfzehnten Zahrhunderts zurück 
führen. Die erften beiden, welche.die Tafel nennt, find 
der Ritter Nicolaus Krummendif und fein Sohn Ivan 
Krummendif, Ivans Sohn war nad) derfelben Hartig 
oder Hartwig Krummendik. Bis zu biefem hinauf gehen 
Urkunden in. den Archiven der oben angeführten Güter 
. und beftätigen die Richtigkeit der Tafel. Die ältefte diefer 
Urkunden befindet ſich im Breitenburger Archiv in einer 
beglanbigten Copie. Sie tft vom Jahre 1498 und es 
erhellt aus derfelben, daß die Krummenbiffchen Befigungen 
in Stellau keineswegs ausſchließlich der Heiligenftettener 
Einie gehörten. Denn Otto Krummendif, Hartiges Sohn, 
vertaufcht in derfelben feine zwei Hufen in Stellau gegen 
zwei andere Hufen bei feinem Hove tor Beke, welche 
das Klofter Itzehoe ihm überläßt. Diefer Otto Krummen⸗ 


| dik befaß außer dem Gute Bele noch das Gut Wedel: 


dorf, den größten Theil des Dorfes Aspe und viele 
‚ Streugüter in den Dörfern NRethwifch, Loft, Ottenbüttel, 
Beienflet, Kaaks, Molenbefe, Hude, Oldendorf, Bokhorſt 
und Weltede, wie aus Urfunden feiner drei Söhne, Hart: 
wig, Enewald und Michel hervorgeht. Bei feinem Tode, 
der in den Anfang des fechzehnten Jahrhunderts fällt, 
hinterließ er ald Erben aller diefer Befigungen feine 
Söhne, von denen der ältefte, Hartwig Krummendik, das 


*) Unter den zum Theil fehr verwirrten und unrichtigen Be— 
merkungen des Paftord Geus über die Krummendikfche 
Familie ift unftreitig die Mittheilung diefer Tafel die 
werthvollſte. Herr Dr. Schröder hat den Abdrud der 
Sammlungen des Paftord Geus, welche fich handfchriftlich 
im Archiv der ‚Kirche zu Krummendik befinden, beforgt. 
Neues ſtaatsb. Magaz. Bd. IV. ©.:854, 
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Gut Beke mit den dazu gehörigen Theilen der Dörfer 
Oldendorf, Hude und Rethwifch, und das Gut Wedeldorf 
mit dem Dorfe Reber und der halben Mühle zu Mehlbek 
erhielt. Das Dorf Rethwiſch war ſchon eine fehr alte 
Befigung diefer Familie. Schon im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert wurden, wie wir oben gefehen haben, einzelne 
Theile defjelben an das Klofter Itzehoe überlaffen. Was 
der Krummendiffchen Familie geblieben war, fiel, theils 
der Linie auf Heiligenftetten, die ed mit diefem Gut, 
zu. welchem ed noch gehört, auf die Alefelds vererbte, 
theild der Linie auf Beke zu. Der Antheil diefer letzteren 
wurde im Jahre 1528 von dem eben erwähnten Hart- 
wig Krummendif an Johann Rankau verfauft, welcher 
denfelben mit Breitenburg vereinigte, wie der Kaufbrief 
im Breitenburger Archiv zeigt. | 

Als Befiter des Gutd Wedeldorf erfcheint Hartwig 
Krummendik in ‚einer Urfunde feines Sohnes Schado 
im Jahre 1552, welche fich im Mehlbefer Archiv befindet. 
Herr auf Bele nennt Hartwig Krummendif fich feldft 
in einer Urfunde des Mehlbefer Archivs vom Fahre 1528, 
in welcher er im Namen feines Bruders Enewald Krum— 
mendif die demfelben aus der väterlichen Maſſe zuges 
fallenen Streugüter in Molenbeke, Kaaks, Beienfleth, 
Weftede, Bofhorft, mit einigen Kleinen Befigungen in Hude, 
Ottenbüttel und Aspe an Johann Rankau verkauft. 
Später gab ein Theil diefer Streugüter, wie ich unten 
zeigen werde, ben Snauptbeftandtheil des Gutes Mehlbef 
ab. Seit diefem Verfauf wird Enewald Krummendif nicht 
weiter genannt. Der dritte Sohn des Otto Krummendif, 
ein ‚Bruder des Hartwig und Gnewald, war Michel 
Krummendif, Diefer feheint den größten Theil des Dorfes 
Aspe erhalten und dafelbfi gewohnt zu haben. Somohl 
im Mehlbeker als im Drager Archiv find mehrere Ar- 
funden von ihm aus den Sjahren 1531. bis 1546 erhalten, 
in denen er Erfgeſeten to Aspe genannt wird. Er hinterließ 
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feine Kinder, und feine Güter fielen feinem Bruder Hart» 
wig Krummendik, dem Befiger von Befe und Wedeldorf, 
oder deffen Sohne zu. Diefen Hartwig Krummendif 
macht Genus zum Amtmann auf Steinburg, * in ben 
Urkunden aber, deren fich ziemlich viele von ıhm in den 
Archiven von Bekhof, Mehlbef und Drage’erhalten haben, 
. findet fich Feine Spur davon. Wann Hartwig Krummendif 
geftorben fei, laͤßt fidy nicht angeben, zulegt wird er in 
einer Urkunde des jahres 1544 genannt. Als Erbe 
folgte ihm fein Sohn Schado Krummendif, welcher als 
Befiger von Beke, Wedeldorf und Aspe öfter vorfommt. 
Nach einer Urkunde im Drager Archiv war er verheis 
rathet mit Dorothea von Damm, der Schweſter des Ber; 
tram von Danım auf Barenflet. Er war in weitläuftige 
Streitigkeiten mit der Kirche in Aspe verwickelt, der er 
die von feinen Vorfahren gefchenfte Hufe und Mühle zu 
Rullo ftreitig machte. Die Acten darüber liegen im Drager 
Archiv. Er ftarb um das Zahr 1580 und hinterließ außer 
ber Wittwe und mehreren Töchtern zwei Söhne, Otto 
und Heinrich Krummendif, Da Dtto bald nachher ers 
ſchoſſen wurde, **) fo war Heinrich Krummendif, welcher 
als Befiger von Beke, Wedeldorf und den Streugütern in 
Aspe, Loft, Weftede und Ottenbüttel erfcheint, der eins 
zige noch übrige männliche Erbe diefer Familie. Darauf 
nimmt auch Glvervelt in.feinen Verſen auf diefe Familie 
Ruͤckſicht. Auch Heinrich Krummendif farb im Jahre 
1598, ohne Erben zu hinterlaffen, und mit ihm war bie 
Familie Krummendif ausgeftorben. ***) Geine Güter 
wurden, fo meit er fie nicht fohon verfauft hatte, unter 
feine Schweftern vertheilt. Won diefen erhielt Margaretha, 
welche an Schado von Alefeld verheirathet war, dad 





7) Neues ſtaatsb. Magaz. Bd. IX. ©. 265. 
**) Angelus p. 56, 
”*) Helduader silv. chron. mar. Balt. p. 261. 
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Gut Wedelborf und die Befigungen in Aspe. Beide Erb: 
ftücfe wurden fpäter an Drage verfauft, mie ich unten 
zeigen werde. Die zweite Schwelter, Metta Krummendit, 
war an einen Pogwifch auf Petersborf verheirathet. Sie 
erhielt das Patronatsrecht über die Kirche zu Aspe, welches 
fie im Jahre 1602 an Drage verfaufte, *) und das Gut 
Befe, welches fie auf ihre.Kinder vererbte. Doch fcheint 
die dritte Schwefter, deren Namen ich nicht fenne, und 
die an Joachim Pleffe auf Roſtorf erheirathet war, einen 
Theil diefes Gutes erhalten zu haben, wenigftend was 
die zu demfelben gehörenden Hufen in Hude und Olden- 
dorf anlangt, wie aus der Verpfändung derfelben. an 
dad Gut Drage im Jahre 1612 erhellt. 

Ueber das Alter. der adlichen Güter in Schleswig— 
SHolftein haben. bisher fehr verfchiedene Anfichten geherrfcht. 
Einige wollen den Urfprung verfelben in fo frühe Zeit 
hinauf verfegen, daß uns durchaus feine Kunde davon 
erhalten fein fünne, andere dagegen verlegen ihn in weit 
fpätere Zeiten, in das vierzehnte und fünfzehnte jahr: 
huntert. Das Richtige an der Sache dürfte fein, daß 
beide Anfichten fich fehr wohl vertheidigen laffen, und 
man für beide hiftorifche Belege beibringen fann, da ſich 
bis in das fechzehnte Jahrhundert hinein fortdauernd neue 
adliche Güter gebildet haben, während andere fchon in 
den. Älteften Urkunden unferes Landes genannt werben. 
Wer ſich aber etwas mit der Gefchichte unferer einheis 
‚mifchen Güter befchäftigt hat, wird durd; die Urkunden 
zu ber Weberzeugung gekommen fein, daß fich zwifchen 
ben Gütern ber älteren und der neueren ‚Zeit fein geringer 


-Unterfchied finde. Um deßhalb einigermaßen eine Ueber 


ficht über die Gefchichte der Entftehung und. Ausbildung 
der adlichen Güter unſeres Vaterlandes zu gewinnen, iſt 
es nothwendig, mehrere Perioden in derfelben anzunehmen, 





*) Beilage XII. 
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von denen bie erſte bis an das Ende des fünfzehnten 
Jahrhunderts, die zweite von da an bis zur Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts und die dritte von der Mitte 
des acıtzehnten Jahrhunderts bis in umfere Zeit geht. 
Die erfte Periode umfaßt die Gefchichte der Güter in 
einer Zeit, aus der und über diefelben nur äußerfi wenige 
Quellen erhalten find. Die Archive der Güter, aus denen 
wir eigentlich fchöpfen follten, reichen nicht bis im dieſe 
Beit. Obgleidy wir in denfelben zuweilen noch Urkunden 
aus dem vierzehnten und fünfzehnten Sahrhundert finden, 
fo darf man doch in der Regel in einem mohlechaltenen 
Gutsarchiv nur Urkunden bis in das ſechzehnte Zahr- 
hundert hinauf erwarten. Die ältefte Urkunde, welche ich 
in einem folchen gefunden habe, ift aus dem jahre 1256 
and befindet fid) im Breitenburger Archiv. Sie ift vom 
Klofter Segeberg ausgeftelt und an die Rantzauiſche 
. ‚Familie zugleih mit den Kirchfpielen Breitenberg und 
Stellau übergeben. Es kann diefe auffallende Erſcheinung, 
daß wir in ber Regel Feine ältere Urkunden in ben 
Gutsarchiven finden, verfchiedene Gründe haben. Denn 
erftlich dringt fich und. die Vermuthung fehr bald auf, 
daß die Älteren Urkunden durch Unglücdsfälle, beſonders 
durch Brand, verloren fein könnten. Iſt dieß der Fall, 
fo müffen fie fchon fehr früh vernichter fein. Denn ich 
habe Defignationen der Urkunden von den Gütern Lehm; 
uhlen, Haffelburg, Heiligenftedten, Drage, Campen und 
‚ Stellau aus der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts 
‚gefehen, in denen feine Urkunden, die über das fechzehnte 
Jahrhundert hinauf gehen, verzeichnet find. Was bie 
letztern vier Güter anlangt, fo habe ich. mich bei Durch⸗ 
fiht der Archive felbit überzeugt, daß bei weiten bie 
‚meiften der in den alten Defignationen verzeichneten Ur—⸗ 
kunden noch erhalten find. Gin anderer Grund könnte 
der fein, daß’ es überhaupt in den Archiven aus der 
ältern Zeit Feine Urkunden gegeben habe. Wenn es fidy 
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num auch nicht Ienguen laͤßt, daß in aͤltern Zeiten Be 
figungen fich länger in den Händen einer Familie ges 
halten haben, und man alfo feine Kaufbriefe über diefelben 
in den Archiven finden kann, wenn es auch: gewiß ift, 
daß in den Zeiten vor dem fechzehnten Jahrhundert weni⸗ 
ger Urkunden abgefaßt wurden, und manche Gontracte, 
Erbtheilungen und Verfäufe von Laien mündlich abge 
ſchloſſen wurden, und man Kaufbriefe und Verträge über 
unbedeutende Gegenftände nur bei Klöftern und Geift- 
lichen findet, fo fann man doch beffen ungeachtet durch 
aus nicht annehmen, daß es über die Gegenden, aus 
benen unfere jetigen Güterdiftricte beftehen, in der ‚Zeit 
vor dem fechzehnten Jahrhundert faft gar feine Urkunden 
gegeben haben follte. Es müffen diefelben auf eine oder 
die andere Weife verloren gegangen fein. Nur das glaube 
ich kann man behaupten, daß die Anzahl der Urkunden 
über diefe Diftricte vor dem fechzehnten Jahrhundert bei 
weiten nicht fo groß geweſen fei, als wir fie aus der— 
ſelben Zeit über-die Befigungen ber Klöfter finden. Da 
and nun die Archive der Güter für diefe erfte Periode 
- wenig Ausbeute liefern, müffen wir ung nach andermweis 
tigen Quellen umfehen. Wir finden auch eine folche dußerft 
wichtige und reichhaltige Quelle im den Diplomataren der 
Klöfter und -geiftlichen Stiftungen. Diefelben beftehen ihrem 
größten Theile nad) aus Kaufbriefen. Wenn wir das 
Areal der gefammten Befigungen der Geiftlichkeit in Hol⸗ 
ftein in der Fatholifchen Zeit zufammenfaffen, fo werden 
wir für diefelben einen faft eben fo großen Flächenraum 
annehmen können, als jet die adlichen Güterbiftricte eins 
nehmen. Beinahe alle diefe geiftlichen Beſitzungen find 
aber auf eine.oder die andere Weife, fei es durch Kauf. 
oder durch Schenkung, von dem ritterbärtigen Stande 
erroorben worden, Es fcheint mir deßhalb nicht zu gewagt 
zu fein, von ber Beichaffenheit diefer Klofterbefigungen 
zur Zeit ihrer Grwerbung auf bie Befchaffenheit der 
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übrigen Befigungen der Nitterfchaft in Holftein um bies 
felbe Zeit zu fchließen. | 

Auch diefe Quelle geht natürlich-nicht bis in die Zeit 
zurüd, im welcher der ‚Grundbefig überhaupt entitand, 
benn hierüber können nur Hypothefen, geftügt auf analoge 
Fälle. in. der fpätern Zeit ftatt finden, *) fondern fie zeigt 
und fchon den ritterbürtigen Stand in Holftein als Ins 
haber und Befiger vieler Grundftüce. Doc; fünnen wir 
eine Vermehrung. der Befigungen der Ritterfchaft. in der 
fpäteren Zeit. allerdings deutlich erkennen, welche in der 
Regel durch Verkauf und Verpfändung von ganzen Grunds 
ſtücken oder einzelnen Einkünften derfelben durch die Landes; 
herren bewirkt wurde. Die Größe der auf diefe Weife von 
den Grafen an Privatperfonen veräußerten Grundftüde 
war ſehr verfchieden, bald find e8 ganze Vogteien, bald 
einzelne Hufen. **) Man fann indeffen annehmen, daß 
in der Regel die größern Grundbefige mehr nur ver 
pfändet wurden, oder: der Landesherr fich doch, wenn er 
fie auch verfaufte, das Wiederfaufsrecht vorbehielt, ***) 
Selten aber nur konnte dieſes ausgeübt werden. Oft aud) 
fommt es vor, daß der Landesherr ſich freilich das Grund- 
ftück felbft vorbehielt, allein einzelne Ginkünfte aus den« 
felben verpfändete oder verfaufte. Dahin gehört befonderg 
die Gerichtsbarkeit, welche im Mittelalter eine vorzügliche 
Duelle von Einkünften war, Diefelbe fonnte,mwie jede 
andere, Befigung gekauft und vererbt werden. 7) Wir 
finden daher auf einem und demfelben Grundftüd zus 
weilen nicht blos die Gerichtsbarfeit in den Händen eines 
andern, als deffen, dem das Grundftüct gehört, fondern 


9). Fall, Sandb. Bd. IM. Th. 2, ©. 464. 
*) Noodt I. p. 596. Urkundenſ. Bd. -1, ©. 226. 


*) Westph. U. p. 83. Archiv Bd. J. &, 82, Neues usage 
— Magaz. Bd. IV. ©. 328. | 


+) Lünig spic. eccl. II. p. 230. 
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auch oft mehrere Inhaber der Jurisdiction.“) Die Ritters 
bürtigen befißen ihre Grundftücde entweder eigenthümlich 
als Allodiale, oder fie tragen diefelben nur zu Lehn. 
Die Zahl der Allodialbefißungen fcheint bei weitem 
bie. größere zu fein, und wir fehen diefelde während der 
ganzen Periode fich dadurch vermehren, daß die Landes» 
herren Lehnsbefigungen in rechtes Gigenthum, fei es für 
“ eine Geldfumme oder aus Gunft für den Befiter ums 
wandeln. **) 
Mehrere Gigenthünlichteiten unterfcheiden die Bes 
ſitzungen der Ritterbürtigen, wie die Diplomatare fie ung 
darftellen, ‚von unfern jegigen adlichen Gütern. Was 
erftlic ihren Umfang anlangt, fo waren die zuſammen⸗ 
hängenden Beftigungen in jener Zeit bei weitem nicht fo 
groß als jest. Wenn man auch annehinen fann, daß 
ed vor dem fechzehnten Sahrhundert in Wagrien größere 
zufammenhängende Lehngüter gegeben habe als in Hols 
ftein und Stormarn, fo find biefelben fpäter doch bei 
ihrer Arrondirung noch bedeutend vergrößert. Die meiſten 
Grundſtuͤcke der Nitterfchaft ſcheinen in diefer Periode in 
fogenannten Streugründen beftanden zu haben, welche 
von fehr verfchiedener Größe waren, und oft ohne Zus 
fammenhang weit von einander entfernt lagen. Diefelben 
beftanden aus Hufen und Kathen und wurden von Bauern 
bewohnt, welche gegen eine beflimmte Pacht, die gemöhns 
lich in Naturalien beftand, das Land bebauten. Die Größe 
diefer Streugründe ift fehr verfchieden: Zumeilen befaß 
ein Herr ein ganzes Dorf auf diefe Weife, zuweilen auch 
nur einige Hufen oder Kathen in demfelben. ***) Auf 
Zufammenhang der Befigungen eines Herrn ſcheint man 
felbft in fpäterer Zeit oft nocdy Feine Rüdficht genommen 





*) Westph. II. p. 31. 
*) Urkundenf. Bd. I. ©, 214, 238. 
***) Westph. II. p. 48, 64. 
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zu haben. % Am beften laͤßt fich diefe Geftaltung der 
ritterfchaftlichen Befißungen Holfteind aus mehreren Ur⸗ 
funden abnehmen, weldye über bedeutende Grundſtuͤcke 
ausgeftellt find, wie z. B. im Anfang bed vierzehnten 
Jahrhunderts über die Befigungen des Wulf Brofowe,**) 
und im Jahre 1367 über die Befigungen ded Marquard 
Wulf. **) Diefelben zeigen deutlih, daß der größte 
Theil der angeführten Grundftücde in Streugründen ohne 
BZufammenhang beftanden habe. Daher ift e8 audy erklärs 
lih, wenn man in jener Zeit in nicht fehr bedeutenden 
Dörfern eine Menge verfchiedener Grundbefiger findet, wie 
wir z. B. im Dorfe Biftifeffe, deren fünf zu derfelben Zeit 
namentlich fennen. 7) ine andere Eigenthümlichkeit diefer 
erften Periode ift die geringe Ausdehnung ded Ackerbaues, 
welcher von den Grundherren felbft betrieben wurde, und 
bes SHoffeldes, welches fich bei ihren Wohnungen befand. 
In den Urkunde wird die Wohnung eines Ritterbürtigen, 
bei welcher fich ein Hoffeld befand, in der Regel. curia 
genant. 17) Es laͤßt fidy allerdings nicht leugnen, daß 
in der Regel die Nitterbürtigen auf ihren Grundftüden 
wohnten und wohl immer etwas Land mit dem Wohn- 
haufe verbunden war, allein die geringe Anzahl von 
Gurien, welche uns in der erften Periode genannt werben, 
fo wie der Umftand, daß fie fo fehr gegen die übrigen 
zahlreichen und oft nahe gelegenen Streugründe zurüds» 
traten, zeigen und, daß man feine große Bedeutung auf 
diefelben gelegt habe. Es würde aber durchaus falſch 
fein zu behaupten, daß ſich in neuern Zeiten das Hofs 
feld überhaupt erft gebildet habe, dem widerfprechen alte 





*) Matthieffen ©. 30, 

») Westph. II. p. 72, 102, 105.: 
+) ibid. p. 240. 

7) ibid. p- 69, 72. 
+4) ibid. II. p. 2048. 
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, Urkunden, melde ſchon im dreizehnten Jahrhundert Cu⸗ 


rien fennen.*) Es kommt noch ein Grund hinzu, welcher 
mir gegen eine große von dem Grundherrn. felbft bes 
triebene Aderwirthfchaft zu fprechen ſcheint. Gr ift her- 
genommen von der gewöhnlichen Befchäftigung der Hol- 
fteinifchen Ritterfchaft, welche nicht auf Aderbau und auf 
die Beichäftigungen des Friedens, fondern auf den Krieg 
hingewiefen war. Wie wenige Jahre dürfte man in der 
Holfteinifchen Gefchichte unter dem Schauenburgifchen Haufe 
finden, in denen es feine Fehde gegeben habe? Und in 
ber. Regel waren dieſe Kämpfe Vertheidigungsfriege, in 
denen die Nitterfchaft nothwendig den Kriegsdienft leiſten 
mußte. Bei einer fortdauernden Abwefenheit des Herrn 
aber ift feine im Großen betriebene Landwirthfchaft mög: 
Lich. **) Aus diefen beiden Gründen hauptfächlich glaube 
ih, daß die Ausdehnung des Hoffeldes und bes von- 
den Grundherren felbft betriebenen Aderbaues fich erft 


in der zweiten Periode gebildet habe, wenn wir auch fchon 


in den älteften Zeiten den Grund dazu gelegt finden. 
Die Urſachen, welche diefe Umgeftaltung in der innern 
Berfaffung der adlichen Gürer hervorbrachten, werbe ich 
in ber folgenden Periode angeben. Ein fleiffiger Forfcher 
unferer Landesgeſchichte hat nach dem Neumünfterfchen 
Diplomatar eine Weberficht über die Grundftüde ver 
Nitterfchaft im Amt und in der Parochie Neumünſter 
gegeben. **) 

ir können denſelben Verſuch mit den Beſitzungen 


aller übrigen Klöfter anſtellen, und je vollſtaͤndiger ung 


% 


das. Diplomatar derfelben erhalten -ift, deſto mehr wird 


berfelbe meine oben angeführte Anſicht beftätigen. Die 


Bezeichnung „Gut“ oder „ Shut“ war für die Befigungen 





*) Urkundenf. Bd. 1, ©. 216. 
*) Archiv Bd. IT. ©: 7. 
") Neues ſtaatsb. Magaz. Bd. IV. ©. 594, 
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bes ritterbürtigen Standes ſchon feit dem vierzehnten Jahr 
hundert gebräuchlich. Man verftand unter demfelben nicht 
blos ein zufammenhängendes Grundftüf, wie etwa ein 
ganzed Dorf, fondern auch eine Menge getrennter Streus 
gründe finden wir ſo genannt. *#) Es hat fidy über eine 
und dieſelbe Befisung, über den Hof Scharftorf, eine 
deutfche und lateinische Urkunde aus dem Jahre 1370 
erhalten. In der deutſchen wird diefelbe „dat gange 
Ghut to Scherveftorp,“ in der Iateinifchen „tota bona 
sita in Schervestorpe “ genannt. **) 

Für die zweite Periode, welche ich vom Anfang des 
ſechszehnten Jahrhunderts bis zur Mitte des achtzehnten. 
Sahrhunderts rechne, finden wir die Hauptquelle für die 
Gefchichte der Güter in den Archiven berfelben. Von 
diefer Zeit an find diefelben in der Regel, wenn nicht - 
ein befonderes Unglück fie getroffen hat, fehr reichhaltig. 
Sowohl die äußere als die innere Gefchichte eines Gutes 
findet man gewöhnlich am leichteften und Flarften aus 
erhaltenen Lehnbriefen und Muthfcheinen, Kaufbriefen, 
Erbtheilungen, Erdbüchern und Hebungsregiftern, auf wels 
che man deßhalb eine vorzügliche Aufmerffamfeit richten 
muß. Neben den Archiven find für die äußere Geſchichte 
der Güter die Landregifter von großer Wichtigfeit. Zwei 
Dinge find es befonderd, welche die Güter in Ddiefer 
Periode von denen der früheren unterfcheiden, die Arrons 
dirung des äußeren Umfanges und die Anlegung großer 
Hoffelder und Meierhöfe. Die Arrondirung geſchah auf 
verfchiedene Weiſe, theild durch Umtaufchung, wovon fich 
nicht wenige Gontracte erhalten haben, theild durch Vers 
Außerung entfernter und durch Anfauf näher liegender 
- Grundftüde. In der Regel beftanden diefe in einzelnen 
Hufen und kleineren Beſitzungen, ſeltener in ganzen Dörfern. 


*) Urkundenſ. Bd, 1, ©. 251. Westph. U. p. 240. 
*) Urkundenf. Bd. 1, ©. 252, 253. 
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Auch kommt zuweilen der Fall vor, daß Heine, bisher. 
felbftftändige Güter mit. einem anderen, größeren Gute 
vereinigt werden. Auf folche Weiſe ift das Feine Gut 
Heerfart von Heiligenftedten erworben und mit bemfelben 
fo verfchmolßen, daß man kaum noch anzugeben weiß, 
wo bie ehemaligen Ländereien deffelben liegen. *) Auf 
ähnliche Weife ift im Schleswigfchen das Gut Hafelfamp 
verfchwunden. **) Mit der Arrondirung der Güter- fcheint 
häufig eine Veränderung des Namens verbunden geweſen 
zu fein. So hieß das jetzige Gut Ofterade .in frühern 
‚Zeiten Dofenrade, und führt den neuen Namen erft feit 
der Mitte des fechzehnten Zahrhunderts. ***) Das Gut 
Botlamp, welches von der Rantzauiſchen Familie durch 
den Anfauf vieler Klofterbefigungen bedeutend vermehrt 
wurde, fol früher der Familie Biftikeffe gehört und den 
Namen Biffen geführt haben. Es wurden in diefer Periode 
nicht blos beftehende Güter durd; Arrondirung bebeutend 
vergrößert, fondern es entitanden auch aus einer Menge 
zufammenliegender Streugründe, welche in die Hand eines 
Beſitzers geriethen, nicht felten neue Güter, Auf folche 
Weiſe ift im Anfange des fechzehnten Jahrhunderts das 
Gut Mehlbet entftanden. Cine andere Eigenthümlichkeit 
dieſer zweiten Periode ift bie Vergrößerung des Hoffeldes 
und die Ausdehnung des Ackerbaues, der von den Gutes 
befigern felbft getrieben, wurde. Es gab verfchiedene‘ 
Gründe, welche dieß bewirften. Früher war für Betreis 
bung des Aderbaues von Geiten der Nitterfchaft Fein 
geringes Hinderniß ihre fortdauernde Abweſenheit in Kries 
gen gewefen. Seit aber das DOldenburgifche Haus die 
Herzogthümer befaß, gab es theild weniger Kriege als 
in frühern Zeiten, theild auch entwicelte fich eine andere 


*) Neues ſtaatsb. Magaz. Bd. IX. ©. 554. 
*) I. Bd. II. ©. 67. 
”) Michelfen, Dithm. Urkundenb. Vorred. ©. XV. 
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Kriegsführung. Nicht fo fehr die Ritterfchaft bildete mehr 
den einzigen Kriegerftand, fondern die größere Anzahl 
eines Heeres beſtand in den Feldtruppen, wenn wir aud) 
die Schleswig-Holfteinifche Ritrerfchaft noc; immer dem 
Aufgebot ihres Landesherrn zum Kriege folgen fehen. 
Seit der Zeit aber beftand nicht mehr im Krieg, fondern 
in dem Acderbau ihre Hauptbefchäftigung. War ihnen 
hiedurch eine erweiterte Landwirthfchaft möglich gemacht, 
. fo kommt ein anderer Umftand hinzu, welcher ihnen dies 
felbe nothwendig machte. Es war die der fteigende Luxus 
und die vermehrten Bedürfniffe, welche von der Ritter 
fchaft größere Ausgaben als in frühern Zeiten verlangten. 
Es mußten damit aud) die Einfünfte in ein entfprechended 
Berhältniß gebracht werden. Cine Vermehrung derfelben 

durch. vergrößerte Abgaben der Untergehörigen fchien nicht 
möglich, weil diefe ſchon ftarf genug für jene Zeit befteuert 
waren, man fuchte diefelbe alfo durch eigne Bewirth⸗ 
fchaftung des Landes hervorzubringen. Nicht wenig trug 
auch dazu gewiß ber immer bedeutender werdende Handel 
der Hanfeftädte, befonders Hamburgs, mit Fettwaaren auf 
dem SFlandrifchen Markte bei.) Das Aufblühen Kiels 
erleichterte diefen Handel fehr. Die Art und Weiſe, wie 
die Vergrößerung des Hoffeldes entitand, ift fehr vers 
fihieden. Die einfachite und gewiß auch die gemöhnlichfte 
war, die Bauerhufen niederzulegen. Es find auf folche 
Weife eine Menge früher bedeutender Dörfer verſchwun⸗ 
den. *) Auch der Ausgang fo vieler Namen von Gütern 
auf „dorf“ beweift dieß, da fich fehr häufig Fein gleich» 
namiged Dorf mehr findet, fondern allein der Hof ben 
Namen führt. Vergrößert ift fortdauernd das Hoffeld 


*) Sartoriums, Gefch, des Hanfa-Bundes. Bd. IL. ©, 403, 541. 


) Archiv Bd. 1, ©. 419. Hegewifch, Gefch. von Schledwig 
und Holftein unter dem Oldenburgiſchen Haufe. Bd. IV. 
©. 80. 
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befonders ‚in nenern Zeiten durch Urbarmachung bisher 
noch uncultivirter Grundftüce, mögen diefelben nun in 
Haiden oder, was meiftend der Fall ift, in Hölzungen ' 
beftanden haben. 

Diefen beiden fo eben etwas genauer charafterifirten 
Perioden in der Gefchichte unferer adlichen Güter fchließt 
re feit der Mitte des achtzehnten Sahrhunderts eine dritte 

In derfelben findet man eine Neigung, die größeren 
Srundftäcte theild durch Verkauf, theild durch Erbtheis 
lungen zu theilen, jo daß aus einem großen Gute oft 
mehrere Eleinere entftehen. Nach Urkunden im SHeiligens 
ftedtener Archiv beftand das Gut Lehmfuhlen in der Mitte 
bes fiebenzehnten Jahrhunderts aus dem Gebiet der jeßigen 
Güter Lehmkuhlen, Rethwifch, Breiteneiche, Sophienhof 
und Freudenholm, welche letztere vier Güter erſt fpäter 
von dem eriteren getrennt find. Auf ähnliche Weife ift 
Neu Nordfee von KL. Nordfee, Georgenthal von Ofterade, 
Steinwehr von Cluvenſik, Meifendorf von Farve, Grabow 
von Borftel abgelegt. In der Regel waren diefe abges ' 
legten Güter früher Meierhöfe. 

Sch will die Gefchichte einiger Güter, fo weit ich 
diefelbe habe erfahren können, mit befonderer Rückſicht 
auf die Befiger und die Arrondirung durchnehmen, und 
habe zu denfelben ſolche gewählt, welche früher im Beſitz 
der Krummendiffchen Familie waren. Was die Arrons 
dirung betrifft, fo mache ich befonders auf das Gut 
Drage aufmerffam. Wo ich Feine andere Quelle ange 
führt habe, begründet ſich das Diftorifche auf Urkunden 
in den Archiven der Güter, welche mir auf meine Bitte 
gütigft geöffnet find. 
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Das Gut Mehlbek. 


Das jebige Gut Mehlbef ift Fein alter Stammhof, 
fondern es ift aus vielen einzelnen Streugründen, welche 
ſich früher im Befiß der Krummendiffchen Familie ber 
fanden, zufammengefegt. Die ältefte hiftorifch beglaubigte, 
Nachricht, welche man von demfelben hat, ift aus dem 
Sahre 1528, Denn damals verkaufte Enewald Krums 
mendik feine, von feinem Vater Otto ererbten Beſitzun⸗ 
gen in den Kirchfpielen Schenefeld, Hohenaspe, Hohen 
weitedt und Beienfleth an Johann Rantzau für 4950 
Lübiſche Mark. Diefelben lagen in den Dörfern Molens 
befe, Kafeffe, Aspe, Hude, Beienfleth, Weftede, Otten⸗ 
büttel und Bokhorſt, wie der noch erhaltene Kaufbrief 
zeigt. Nur die in den erften vier Dörfern gelegenen Streus 
gründe find auf das Gut Mehlbef übergegangen. Noch 
jeßt befteht der bei weitem größte Theil deffelben aus 
dieſen Grwerbungen Zohann Nankaus, obgleich ſowohl 
er als auch fein Sohn Heinrich Rantau einzelne andere 
Befigungen hinzugefügt haben. Die von Enewald Krums 
mendif erworbenen Grundftüce in Molenbefe und Kakes 
umfaßten den größten Theil diefer beiden Dörfer, doch _ 
waren fie untermifcht mit königlichen Unterthanen. Um 
nun feinen Befigungen eine mehr abgerundete Geftalt 
zu geben, bewirfte Johann Rantau, daß Chriftian II. 
ihm im Sahre 1538 alle feine Befigungen und Einkünfte 
in ben genannten beiden Dörfern fchenkte. Zufolge ber 
wohlerhaltenen Urkunde ſchenkte der König ihm „das Dorf 
Melbede, fo vil wir daran haben, naͤmlich ſyben Mark, 
Rehejacht, ſyben Nocdhuner, ſyben Faden Holtes und 
ſyben Hofichwine, wanner Maft im Wolde ift, desgleichen 
unſer Antheil im Dorfe Kafersfee, welliche jährlic twe 
Mark, Reheiacht, twe Rocdhuner, twe Faden Holtes, 
twe Hofichwyne, wanner Maft iß, und zudem den Schatt, 
fo gemelte beiden Dörfer zw ihrem Antheil mit dem 


Kerfpiel Schenefeld geben, wellicher fampt ber Schene; 
felder Antheil fich zu 200 Mark erftrecfet und Täuft.“ 

Durch diefe Schenkung des Königs famen die beiden 
Dörfer Mehlbek und Kaaks ganz in. den Beſitz ber 
Rangauifchen Familie. Wann aber aus denfelben zugleich 
mit den Pertinentien in Hude und Aspe ein fürmliches 
Gut gebildet fei, ift mir nicht befannt. Im Landregifter 
von 1543 wird ed nicht mit genannt. *) 

Das Gut und Dorf Mehlbek haben unftreitig ihren 
Namen von der vorüberfließenden feinen Au, welche da- 
felbft eine Mühle treibt. Die erſte Nachricht von diefer 
Mühle kommt gleichfalls im Kaufbriefe vom Jahre 1528 
vor. Damals verkaufte Enewald Krummendik die Hälfte 
derfelben an Sohann Rantau, die andere Hälfte war nicht 
in feinem Befige, fondern foheint zum Gut Wedeldorf 
gehört zu haben, wenigftend waren die Lntergehörigen 
diefes Gutes damals Zwangsgäſte der Mühle zu Mehlbef. 
Als aber Schado Krummendif eine eigne Mühle für feine 
Untergehörigen auf Wedeldorf erbaute, überließ er feinen 
Theil der Mühle zu Mehlbek an Johann Rantau. Bes 
beutende Vergrößerungen erhielt das Gut unter Johanns 
Sohne, dem berühmten Heinrich Rantzau. Zuerft Faufte 
diefer theild von Bauern, theild von Schado Krummendit 
auf Beke einen Hof Landes an der Beke zufammen, die 
Hollgrouv oder Hollgrube genannt, welcher noch zum Gute 
gehört. Er umfaßt, zufolge eines alten Padjtcontractes, 
23 Morgen Landes und wurde 1729 an den Oberften 
von Hammerftein für 175 Rthlr. verpachtet. Höchſt wahr⸗ 
fcheinfich find auch alle Befigungen, weldye das Gut 
Mehlbek früher im Dorfe Rade hatte, von Heinrich 
Rantzau angefauft. Sie lagen größtentheild in der foges 
nannten Rader Marfch und hatten früher theils Bauern, 
theild dem Gute Beke angehört. 


Neues ſtaatsb. Magaz. Bd, II, ©. 69. 
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- Die Kaufbriefe über die einzelnen Ländereien find 
noch im Mehlbefer Archiv erhalten. Weil es auch einen 
Krummendiffchen Antheil im Dorfe Rade gab, fo nannte 
man den Mehlbefifchen Großenrade, und die fpätern 
Befiger von Mehlbek heißen Herren auf Mehlbef und 
Großenrade. Sn einer VBerfaufsurfunde des Guts vom 
Jahre 1715 wird Rade ein Meierhof genannt. Es gehörte 
zu demfelben ein Kirchenftuhl in der Kirche zu Krum⸗ 
mendif. Bon einem fpäteren Beſitzer des Gutes iſt 
Großenrade an Krummendik verkauft, doch kann man 
das Jahr diefed Verfaufs nicht genau angeben, da bie 
Urkunde darüber verloren zu fein fcheint. Mit Nabe übers . 
nahm Krummendik zugleicd) die Verpflichtung, jährlich an 
Mehlbef die Laften von einem Pflug zu vergüten. 
| Cehr wichtig für das Gut find die Anfäufe von 
Hölzungen und Wiefen *) geworben, welche Heinrich 
Rankau theild von den Untergehörigen, theild von benach⸗ 
barten Bauern der Dörfer Ottenbüttel und Agethorft 
machte. Auch von der Schenefelder Kirche kaufte er eine 
bedeutende Hölzung noch ganz - kurz vor feinem Tode, 
Ueber diefe Erweiterungen find im Mehlbefer Archiv noch 
eine Menge Urkunden erhalten. Wenn unter Johann 
Rantzau auf Mehlbek fchon ein Hoffeld entitand, fo ift 
daffelbe unftreitig nur Hein und unbedeutend gewefen, und 
fo ift es wahrfcheinlid; auch unter feinem nächften Nach— 
folger geblieben. Was dem. Gute hauptfächlic; Werth 
gab, waren die Hölzungen, welche befonderd aus Eichen: 
holz beftanden haben follen. Erft als in fpätern Zeiten 
die DBefißer des Gutes die hohen Stämme niederfchlugen, 
fing man an, früheres Holzland urbar zu machen. Dieß 
it zum Theil erft im Anfange unferes Jahrhunderts 


*) Fald, Samml. Bd. IT. ©. 367. Das Original befindet 
fih noch im Mehlbeker Archiv. 
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gefchehen. Auf eine folche, Entftehung des Hoffeldes deu⸗ 
ten auch die Namen fehr vieler Koppeln hin. 

Mehlbek gehört zu den Marfchgütern, obgleich es 
außer der Hollgrube weder Marfchland befigt, noch fonft 
in der Gerichtöverfaffung Aehnlichkeit mit den übrigen 


Marfchgütern hat. Auch findet ſich im Archiv, fo viel 


mir befannt, feine Nachricht darüber, wann und wie ed 
ein Marfchgut geworden fei. In den Saufbriefen bis in 
den Anfang des achtzehnten Jahrhunderts hinein wird 
es immer nur ein Allodialgut genannt. Ceit der Mitte 
des vorigen Sahrhunderts befigen die Bauern ihre Läns 
bereien als Erbpächter. Zu denfelben gehört auch bie 
fogenannte Kafesburg, weldye man früher wegen bes 
fehlerhaften Abdrucks einer Urkunde bei Weftphalen zu 
einer Grenzburg gegen Dithmarfchen machen wollte, Allein 
abgefehen davon, daß es, um diefem Zwecke zu entiprechen, 
zu weit von der Dithmarfcher Grenze entfernt liegt, ift 
auch durch neuere Forſchung hinlänglicy bewährt, daß in 
jener Urkunde Halvesburg, ftatt Kafesburg zu lefen fe.) 
Die Sage von einer alten- Burg zu Kafesburg Fonnte 

um fo leichter entftehen, weil ſich dafelbft noch ein be 
deutender Wal findet. Offenbar aber ift diefer der Leber; 
reft einer Schanze aus fpäterer Zeit, um bie bafelbft 
vorbeiführende Landſtraße zwifchen Itzehoe und Norder⸗ 
bithmarfchen, welche hier über eine Au und mitten durch 
ben Wal geht, zu beffreihen. Wann die Schanze anges 
legt ift, weiß man nicht; fie ſtammt wahrfcheinlicd; aus 
den Schmwedenfriegen in der Mitte des fiebenzehnten Zahr- 
hunderts, in welcher Zeit mehrere ſolche Werfe zwifchen 
ber Stör auf der einen und Hanerau und der Dich: 
marſcher Grenze auf der andern Seite angelegt wurden. **). 


*) Neocorus Bd. I. ©. 642. Staatsb. Magaz. Bd. VIE 
©. 674. Michelſen, Ditym. Urkundenb. ©. 26. 


”*) Neocorud Bd. IL. ©. 482 ff. 
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Das ältefte Wohnhaus auf Mehlbek wurde von Joh. 
Rantzau erbaut, fein Sohn Heinrich verfchönerte es. 
Bauern, welche in fpätern Zeiten das Gut befaßen, haben 
daffelbe abgebrochen. Hiſtoriſche Merkwürdigfeit hat es 
dadurch erhalten, daß während des zweiten Dithmarfcher 
Krieges im Jahre 1559 König Friedrich II. auf dem: 
felden 4 Tage hindurch fein Hauptquartier hatte. *) 

In firchlicher Hinficht hat ein Streit obgewaltet, zu 
welcher Kirche der Hof Mehlbef gehöre, denn das Dorf 
Kaaks ift in Aspe, das Dorf Mehlbef in Schenefeld eins 
gepfarrt. In neuerer Zeit ift diefer Streit dahin entfchies 
den, baß der Hof zur Kirche in Schenefeld gehöre. Den 
alten Urkunden und Kaufbriefen zufolge ſcheint dieſe Ent» 
fcheidung auch die richtige zu fein, weil diefelben darthun, 
daß fchon feit Heinrich Rantzaus Zeit der Hof einen’ 
Kirchenftuhl in Schenefeld gehabt habe, während fich von 
einem SKirchenftuhl in Aspe in Älterer Zeit feine Spur 
finden möchte, 

Das Gut Mehlbef blieb eine Lange Zeit hindurch im 
Befig der Ranganifchen Familie. Auf Johann Rankau 
folgte im Jahre 1565 fein Sohn Heinrid; Rantzau, wels 
cher bei feinem Tode 1599 das Gut anfänglich feiner 
Wittwe Chriftine von Hallen, und nad) dem Tode feinem 
Sohne Franz Rangau, Amtmann aufSilfeburg, hinterließ. 
Diefer fcheint nicht ange gelebt zu haben, denn fchon 
4616 verkaufte Erich Rankau, Franzens Sohn, das Gut 
an Dligardis von Ahlefeld, feligen Benedict auf Lehm⸗ 
kuhlen hinterlaffene Wittwe. In der Verkaufsurkunde fagt 
Erich Rantzau „dergeſtalt als meine feligen lieben Vor; 
eltern Herr Johann Rantzau, Ritter, daſſelbe Gut ans 
faͤnglich gekauft, und derſelbe und hernach Heinr. Rantzau, 
königlich Holſteiniſcher Statthalter, deſſen hinterlaſſene 


*) Ghriſtiani Bd. I. ©. 316. Archiv Bd. II. ©, 348. 
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Wittwe, auch mein feliger Liber Water und ich bis anigo 
von undenflihen Zahren inne gehabt.“ 

Zwei Linien der Ahlefeldifchen Familie befaßen nun 
das Gut faft 100 Jahre hindurch. Dligardis von Ahles 
feld lebte aur noch kurze Zeit nad) bein Ankauf des Guts. 
Schon im Jahre 1619 wird als Beſitzer ihr Sohn Gay 
von Ahlefeld, Geheimer Land» und Kriegsrath, Generals 
friegscommiffarius, Archidiafonus des Schleswiger Doms 
fapitels, Propft des St. Zohannisflofterd vor Schleswig, 
Amtmann zu Flensburg Cfeit 1621) und zu Hadersleben 
(feit 1649), Ritter vom Elephanten auf Sartorf, Eſchels⸗ 
marf, Sollmar und Mehlbef genannt. Bei feinem Tode 
1670 folgte in allen feinen Gütern, alfo auch in Mehlbef, 
fein Sohn der Landrath, Kammerherr und Nitter Burs 
hard Graf von Ahlefeld. *) Aus diefer Linie der Ahle 
felds, welche feit ihrer Erhebung in den Grafenftand bie 
Eicyelsmarfer genannt wird, fam Mehlbek an die Ahle 
feld8 auf Heiligenftedten, indem Burchard von Ahlefeld 
das Gut Mehlbef und Großenrade im Jahre 1673 an 
Balter von Ahlefeld auf Heiligenftedten verfaufte. Bei 
feinem Tode den 1. Dechr. 1691 hinterließ biefer feine 
Güter feiner Fran Alheit Benedicte, geb. Blume, welche 
ſich bald darauf wieder mit dem Generalmajor Otto 
Rankau auf Putlos. verheirathete, aber auch von ihm 
fchon 1695 wieder Wittwe war. Sie heißt Erbfrau auf 
Heiligenftedten, Mehlbek und Putlos. Da fie Mehlbek 
„cum libera alienandi facultate * von ihrem erftien Mann 
erhalten hatte, jo verkaufte fie es im Jahre 1693, und 
ſeitdem ift das Gut nie wieder in den länger dauernden 
Befig einer Familie gekommen, fondern es hat eine große _ 
Menge von Befigern gehabt. Im Jahre 1693 Faufte es 
ber fürftl. Schleswig-Holfteinifche Kanzler Se Ernft 


*) Falck, Samml, Bd. IL ©. 170. - 
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von Reichenbach auf Bienenbef und Wellingsbüttel, *) 
Diefer machte Concurs und die Reichenbadhfchen Compro⸗ 
. miffarien verkauften Mehlbek 1714 an den Konferenz 
und Landrath Detlef Reventlou, Verbitter des Kloſters 
St: Johannis, auf Schmoel und Hohenfelde, welcher aber 
ſchon 1715 das Gut an Diederich Wittmack wieder -ver- 
kaufte. Dieſer fol den Meierhof Großenrade an Krum⸗ 
mendif verkauft haben. Wittmad verfaufte Mehlbef 1728 _ 
an den Gtatsrath und Generalfriegscommiffair Sohann 
Hinrich von Lohendahl. Nach dem Tode diefed Beſitzers 
verkauften feine Gläubiger das Gut 1747 an den Gons 
ferenzrath B. L. V. von Schomburg,. **) 





Das Gut Befmünde, 


Die Alteften Nachrichten, welche man von Belmünde 
im Archiv des Guts findet, gehen bis zum Ende bes 
fech8zehnten Jahrhunderts zurüd. Sn den befannten Land» 
regiftern. ‚wird es zuerft in dem vom Jahre 1626 ge 
nannt. ***) Das Gut contribuirte damals für 6 Pflüge. 
Seit diefer Zeit aber haben die Beftandtheile deffelben 
fowohl durch Anfauf, als durch Verkauf einige Veräns 
derungen erlitten. Bon Vergrößerungen des Guts findet 
fi eine Spur in einem Kaufbriefe d. d. Itzehoe den 
23. Gebr. 1614, in welchem Oswald Seheftede von dem 
Senator Albert Ehlers „de beiden Stüde Landes, de to 
Bekemünde twifchen Oſewald Seheſteden Land gelegen 
find, fampt dem Huus, Schüne, Apelgarden und Koels 
hove“ anfauft, welche mit den übrigen Gutsländereien 


*) Kobbe, Schleiw.cHolft. Geſch. ©. 2. 
*) Ib ©. 143. J 
*+) Seeſtern⸗Pauly Bd. II. ©. 102. 
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vereinigt wurden. Das Gut beſtand zu Anfang des ſieben⸗ 
zehnten Jahrhunderts aus dem Hofe mit 48 Morgen 
Landes, 5 Hufnern im Dorfe Bekemünde und dem Dorfe 
Bekdorf. Das Letztere enthielt 5 Hufen mit 90 bis 95 
Morgen Landes, welche von dem Gutsherrn an bie Unter; 
gehörigen verpachtet wurden, und 5 Kathen. Die Pacht: 
ſumme dafür betrug im Jahre 1623 die Summe von 
2200 Marf. Beldorf gehört jett nicht mehr zum Gute, 
fondern ift im Jahre 1639 von Hieronymus Seheftede 
an den König verfauft. *) Wie es fcheint wurde damals 
auch die Zahl der Pflüge auf fünf herabgefegt, fo daß 
der König mit Bekdorf die Laſt von einem Pfluge übers 
nahm. Seit dem Zahre 1639 ift das Territorium Des 
Guts unverändert geblieben, es’ umfaßt die alten Hof 
-Tändereien und das Dorf Befmünde, in welchem 5 Hu⸗ 
fener mit etwa 130 Morgen Landes wohnen. Sie waren 
verpflichtet außer dem Herrengelde die ordinaire Con⸗ 
tribution des Guts abzuhalten, fo wie die auf dem Gute 
haftende Laft des Elbdeichs zu tragen. Die Herren 
gefülle beftanden größtentheild in Dienftgeldern. Denn 
fchon früh begannen die Gutsbeſitzer den Hofdienft in 
Geld umzuwandeln. Die Abgaben der Lntergehörigen 
finden ſich genau in einem alten Erdbuche aus dem Jahre 
1599 aufgezeichnet. **) Es ift mit demfelben ein Hebungss 
regifter verbunden, welches bis zum Jahre 1624 fort 
geführt it. Am Sahre 41641 wurde ein neuer Vergleid) 
mit den Bauern von Seiten der Gutsherrfchaft über bie 
Dienfte gefchloffen, und ein neues Eröbuch eingerichtet, 


*) In einem Verkaufsbriefe des Gutd vom Jahre 1640 heißt 
ed „dat Begkedorfer Land und Unterthanen, fo hiebevor 
zu diefem Gute gehörig gewefen, aber allbereits im Jahre 
1639 davon ab und an Se. Eönigl. eigenthuͤm⸗ 
lich alieniret und verkaufet worden.“ 


*%) Beilage XIII. 
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welches noch erhalten iſt unter dem Namen „Regiſter 
und gewiſſe Hebung des Guts Bekemuͤnde.“ Das ange— 
hängte Hebungsregiſter iſt fortgeführt bis zum Jahre 1683. 
Diefen Urkunden zufolge brachte das Gut Bekmünde im 
Jahre 1667 im Ganzen 899 Rthlr. ein. Nach einem im 
Sahre 1662 über tie Hofdienfte errichteten Vertrage, wel: 
cher bis 1700 gelten follte, zahlten die Hufener 365 Rthlr. 
Dienftgeld und waren von allen Abgaben und Dienften 
befreit, außer von folchen Steuern, welche nad) Land» 
tagsbefchlüffen über das ganze Land repartirt wurden, 
und von der Türfen- und Fräuleinftener. In der Folge 
mwurbe das Dienftgeld etwas herabgefeßt, und nad diefem 
Maaßſtabe feheint ed auch nad) dem Ablauf des Ber; 
trages bis zur Vererbpachtung entrichtet zu fein. Im 
Sahre 1772 betrugen fämmtliche Cinfünfte des Gute 
608 Rthlr. Als aber Streitigkeiten über die Dienftgelder 
entftanden, wurde zwifchen Otto Blome und ben Bauern 
ein 1784 in Kraft tretender ewiger Gontract und Grb- 
pacht gefihloffen. Damals wurde auch das Hofland von 
Bekmünde in Erbpacht gegeben. 

Der erfte Befiger des Guts Belmünde, welchen wir 
fennen, ift Oswald GSeheftede, weldyer im Jahre 1599 
das Erdbuch einrichtete. Er lebte noch im Fahre 1626. ) 
Nach einer Nachricht in einer Leichenpredigt war er ein 
Sohn des Zürgen Seheftede.- auf Krummenbif, *) Auf 
Oswald folgte fein Sohn Hieronymus, welcher dad durch 
die Veräußerung von Bekdorf verkleinerte Gut im Jahre 
41640 an feinen Bruder, den Obriftlieutenant Paul Sche- 
ftede, für 18,000 Rthlr. in Spec. verfaufte, Oswald 


*) Seeftern:Pauly Bd. I. ©. 102, 

*“) M. Zoachim Giefen: „Der Tod der Gerechten,“ in einer 
Srauerpredigt bei der Leiche der Jungfrau Margaretha 
Seheftetten, Gonventualin des Klofterd zu Itzehoe, gehalten 
am 1. März 1683. Kiel. 4. 
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Seheſtede, Pauls Sohn, verkaufte es im Jahre 1660 
für 17,500 Rthlr. in Spec. an den Obriſten zu Roß 
Hinrich Echeftede auf Beke, welchen er in ber Verkaufs⸗ 
urfunde feinen Vetter nennt, der aber nad) der eben ans 
geführten Leichenpredigt fein Oheim gewefen fein muß, 
da er in berfelben ald Oswald Geheitedes Sohn ber 
zeichnet wird. Warn der Obrift Heinrich Eeheftede ge 
ftorben fei, läßt fich nicht angeben. Als Erbin feiner 
Güter folgte ihm feine Wittwe Catharina, geb. Blume 
von Neuenhof, welche von 1680 bis 1686 vorfommt. 
Bon ihr erbte das Gut Bekmünde ihr Sohn Friedrich 
Seheftede, welcher nad; feines Bruders Tode aud) Bekhof 
erhielt, aber 1690 Concurs machte- Aus demfelben kaufte 
im Jahre 1694 der Landrath Gay Rantau auf Neuhaus, 
Satjewit, Lörftorf, Doberftorf und Gr. Brode das Gut 
Bekmünde für 14,500 Rthlr. in Spec., der es aber im 
Sahre 1709 für diefelbe Summe an den Geheimen Rath 
Wulf Broddorf auf Noer, Wenfin- und Bekhof abtrat. 
Mit feinen übrigen Befigungen hinterließ diefer aud) Bek⸗ 
münde feinem Sohne, dem Geh. und Landrath Joachim 
Brockdorf auf Noer, Wenſin, Sierhagen, Moisling, Sams 
pen, Bekmünde und Bekhof. Durd; den Kaufbrief d. d. 
Kiel in oct. tr. reg. 1765 kam Belminde an die Blos . 
mifche Familie, 


Das Gut Beke oder Bekhof. 
Den Namen Bele finden wir fchon in fehr früher 


Zeit genannt, im Jahre 1247 kommt ein Peter von Befe*) 
und im Jahre 1397 eine von der Beden als Priorin in 


*) Westph. IV. p. 39. 
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Ueterfen vor.) Im Archiv des Klofters Itzehoe befindet 
ſich eine noch ungedrucdte Urkunde ded Domkapitels zu 
Hamburg vom Jahre 1312, in welcher angezeigt wird, 
dag Conrad Propft zu Itzehoe im Namen feines Convents 
von Johann von Diftorp den Zehnten zu Becke, gelegen 
in der Pfarre Heiligenftedten, gekauft habe. 

Das Heine Gut Beke oder Bekhof aber, deffen fchon 
oben bei der Krummendiffchen Familie gedacht ift, finden 
wir zuerft im Jahre 1498 in einer Urkunde im Breitens 
burger Archiv erwähnt. Dtto Krummendik giebt in ders 
fefben feine beiden Hufen in Stellau an das Klofter Itze⸗ 
hoe und erhält dafür zwei andere Hufen bei feinem Hofe 
Beke. Ob diefe fpäter mit dem SHoffelde vereinigt oder 
verkauft find, weiß man nicht. Wie ich unten bei dem 
Gute Drage zeigen werde, gehörte früher ein bedeutender 
Eheil von den Dörfern Hude und Oldendorf zur Beke, 
der aber von den Erben des Heinrich Krummendik vers 
yfändet wurde. Nach diefem Verfaufe beftand das Gut 
nur aus Hoffeld, welches theild vom Hofe aus bewirthe 
fchaftet wurde, theild an emzelne Bauern verpachtet war. 
Daher mußte ed auch von der Gontribution befreit fein, 
da diefe nur vom Bauernfelde bezahlt wurbe. Wie nicht 
blos viele Urkunden, fondern auch gerichtliche Aeten im 
Archiv des Guts darthun, ift von demfelben bis in die 
Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts Feine Sontribution 
bezahlt worden» Erſt in der Landesmatrifel von 1652 
wurde dem Gute eine Gontribution für vier Pflüge auf 
erlegt. Der damalige Befiger defjelben, der Obrift Heins 
rich Seheftede, weigerte ſich diefe zu bezahlen und Flagte 
beim König. Es wurde eine Commiſſion niedergefeßt, 
welche erklärte, e8 gehöre zum Gute Beke fein anderes 
Pflugland ald Hofland. Als die Sache dennod, bis zur 
Pfändung gediehen war, erließ Friedrich III. einen Brief 


*) GSeeftern:Pauly Bd. IL. ©. 64. 
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an. ben Statthalter Friedrich von Ahlefeld d. d. Gluͤck⸗ 
ftadt ben 30. October 1667, in welchem es heißt, „uns 
hat Heinrich Seheftede vortragen Taffen, welchergeftalt 
er in dem neuen Landregifter für vier Pflüge Landes 
angefeßt worden, da er doch fowohl eidlich als mit lebens 
digen Gezeugen und aus der alten Landesmatrifel er> 
wiefen, daß er felbige nicht habe, fondern daß fein Gut 
in lauter Hoffeld beftehe.“ Deßhalb befiehlt der König 
die vier Pflüge im Landregifter zu flreichen, und ber 
Landgerichtsnotar zeigt in einem Briefe d. d. Kiel den 
1. März 1668. an, daß diefes gefchehen fei. Auch in den 
Verfaufsbedingungen vom Jahre 1.693, welche der König 
beftätigte, heißt es ausdrüdlich, das Gut Bekhof ſolle 
verfauft werden „mit aller bisher gehabten und genoffenen 
Eremtion noch daß ed unter die Zahl der zur Landes 
contribution gehörigen Pflüge ferner gezogen oder deß⸗ 
halb an daffelbe oder deffen gegenwärtige oder fünftige 
Poſſeſſoren einige Prätenfion weder de praeterito noch 
in futurum gemacht werden fole.“ Später aber muß 
diefe ganze Anordnung des Königs entweder widerrufen 
oder daB Gut gar nicht aus dem Lanbregifter ausgeftrichen 
fein. Denn im Jahre 1708 fordert die Regierung nicht 
blos von Neuem die Sontribution für diefes Jahr, fondern 
auch alle Reftanten vom jahre 1652 an. Ob die Fegtern 
bezahlt feien, Läßt fich‘ nicht ermitteln, aber das Gut 
fteht bis jeßt mit vier Pflügen in der Landesmatrifel. 
Im Jahre 1657 wurde das Wohngebäude auf Befhof 
von den Schweden abgebrannt und fcheint nicht wieder 
aufgebaut zu fein. ) In den Zahren 1716 und 1724 
wurden die Ländereien des Guts in Erbpacht gelegt. 
Weil aber Streitigkeiten über die Bedingungen in den 
Gontracten- entftanden, fo wurden im Qahre 1744 bie 
alten vernichtet und neue ausgefertigt, Der erſte Beſitzer 


*) Geus Beitr. ©, 95. 
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des Guts Beke, welchen wir Eennen, ift Otto Krum⸗ 
mendik, Hartiged Sohn, welchen die oben erwähnte Ur⸗ 
funde vom Sahre 4498 nennt. Ihm folgte fein Sohn 
Hartig Krummendif, welcher in einer Mehlbefer Urkunde 
vom Jahre 1528 vorfommt. Bon ihm erbte das Gut 
fein Sohn Schado Krummendif, welcher von 1543 big 
1580 oft genannt wird. *) Nach feinem Tode führte feine 
Wittwe Dorother, geb. von Damm, die Vormundfchaft 
für ihren unmündigen Sohn Heinrich Krummendif, Mit 
diefem erlofch im Jahre 1598 die Familie und von feinen 
Gütern foheint Beke feiner Schwefter Metta, welche an 
einen Pogwiſch auf Petersdorf verheirathet war, zuges 
fallen zu fein. Wenigftens erfcheint fie in den Jahren 
1602 und 1606 als Befigerin deffelben.*) Wahrfcheinlich 
führte fie die Vormundfhaft für ihre Söhne, Henning 
und Paul Pogwiſch, welche in einer Urkunde vom Jahre 
41610 im Drager Archiv als Erbherren auf Beke vors 
fommen. Nach ihnen finden wir Jasper Blume ald Bes 
ſitzer des Guts, welcher im Jahre 1612 den Belifchen 
Antheil von Hude und Oldendorf an Drage verpfäns. 
dete. ***) Auf ihn folgte fein Sohn Hand Blume, wels 
cher mit Hedwig Rantzau verheirathet war. Diefe vers 
fauften das Gut im Jahre 1635 an den Generalmajor 
Hieronymus Pleß für 15,000 Rthlr. in Spec. Diefer 
fcheint bald geftorben zu fein, denn fehon 1640 verkauften 


) Neues ſtaatsb. Magaz. Bd. II. ©. 72. 

”) Beilage X. GSeeftern:Pauly Bd. IL. ©. 98. 

”) Jasper Blume war nach einer Verkaufsurkunde des Guts 
Roftorf vom Jahre 1613 im. VBreitenburger Archiv ber 
Schwiegerfohn des Joachim Pleffe auf Noftorf. Diefer 
hatte zwei Kinder, Hieronymus Pleffen und Heilwig, die 
Zrau des Jasper Blume. Aus der Seite 412 angeführten 
Leichenpredigt ergiebt fich, daß Joachim Pleſſe mit Mag: 
dalena, geborene Krummendit aus dem Haufe Beke, der 
Schweſter des Heinrich Krummendik, verheirathet war. 
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es feine Erben, bie’ Brüder Pal, Hieronymus und 
Friedrich Seheftede, Hans Anna und Dorothea Blume, 
an den Obriften Heinrich Eeheftede für 18,500 Rthlr. in 
‚ Sper. Diefer Faufte fpäter auch noch Bekmünde und 
hinterließ beide Güter feiner Wittwe Catharina. Nach 
ihrem Tode fiel Bekhof an ihren Sohn, den Faͤhndrich 
Benedict Seheftede, welcher aber nach einer alten, wahrs 
fcheinlih von Moller herrührenden Aufzeichnung über die 
Seheftedifche Familie in der Breitenburger Bibliothek im 
Sahre 1687 im Duell vom Gapitain Schmidt erfchoffen 
wurde und das Gut auf feinen Bruder Friedrich Sehe 
ftede auf Bekmünde vererbte. Aus dem Concurſe deffelben 
faufte es 1694 für 12000 Rthlr. in Spec. der Geheime 
und Landrath Gofche von Buchwald anf Olpenitz, Propſt 
zu Ueterfen. Allein fchon 1696 Faufte ed von diefem die 
Obriſtin Catharina Ghriftina von Holftein, geb. Revent- 
lou, für 14,300 Rthlr. in Spec. Nach ihrem Tode 1.705. 
fiel Bekhof durchs Loos ihrem Sohne, dem Gapitain 
Shriftian Friedrid von Holftein auf Gatharinenberg, zu, 
welcher es 1707 an den Landrath Wolf Brocddorf auf 
Noer und Wenfin für 15,200 Rthlr, in Spec. verkaufte. 
Seitdem hat es gleiche Befiger mit Bekmuͤnde gehabt. 


Das Gut Heiligenftedten. 


Das Gut Heiligenftedten wird zuerft im Unfange des 
fechszehnten Fahrhunderts genannt. Damals vergrößerte 
Gatharina Krummendif daſſelbe im Jahre 1506 durch 
den Anfauf einiger Morgen Landes bei der Brücke, *) 
Eben fo unbedeutend als diefe wirkliche Vergrößerung 
des Guts war, eine Vermehrung der Ginfünfte deſſelben 


*) Neues ſtaatsb. Magaz. Bd. IX. ©. 650. 
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geweſen, indem Borchard Krummendik im Jahre 1501 
die Zehnten im Dorfe Holverſchendorf für 60 Mark vom 
Kloſter Bordesholm wiedererlangt hatte. *) Etwas bes 
deutender war die Erwerbung des kleinen Guts Heer⸗ 
fart, welches Baltzer von Ahlefeld im Jahre 1583 von 
der Familie Pogwiſch ankaufte und mit Heiligenſtedten 
vereinigte. **) Zu gleicher Zeit finden wir auch das 
Klofter Itzehoe im Befig eines Kleinen Dorfes‘ Heerfart. 
. Die damalige Aebtiffin von Itzehoe bejchwert ſich in 
einem Briefe d. d. Stehoe den 22. Mai 1616 über 
Bedrückungen ihrer Unterthanen „uf ber Heerfahrt“ von. 
Ceiten Heiligenftedtend. Auch das St. Juͤrgens-Hospital 
in Stehoe befaß eine Hufe bei der. Heerfart, welches dies 
felbe aber im jahre 1580 an Heinrich, Rankau nebft. 
andern Gütern verfaufte, wie der Kaufbrief im Breiten 
burger Archiv zeigt.‘ Der alte Hof Heerfart wurde in 
fpätern Zeiten ald Meierhof niedergelegt und die Länbe- 
reien beffelben find den Bauern am Hohenwege vertheilt. 
Nach dem Hebungsregifter von 1723 hatten diefe 33 Mors 
gen Heerfartsland, für welches fie 358 Rthlr. Padıt 
bezahlten. Nach einer Urkunde vom Jahre 1690 Liegen 
diefe Ländereien nad; dem Dorfe Hodorf hin, denn es 
heißt in derfelben: „Die beiden Siele, fo in Hodorf bei 
dem SHeerfartd-Marfchland belegen.“ 

Die älteften Befiger von Heiligenftebten, von denen 
fi eine Spur erhalten hat, ſtammen aus der Familie 
Krummendif. Der einzige aus derfelben, den wir nament> 
lich als Befiger von Heiligenftedten kennen, ift Borchard 
Krummendik, welcher bei feinem Tode eine Wittwe, 
Gatharina, und eine einzige Tochter, Heilmig, hinterließ. 
Diefe heirathete Chriſtoph von Ahlefeld und brachte das 
durch das Gut an die Ahlefeldifche Familie, welche es 


) Westph. II. p. 498. Neues ftantöb. Mag. Bd.IX. ©. 552. 
**) Ib, p. 554. | 
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faft 200 jahre befeffen hat. Chriftoph von Ahlefeld war 
ein Sohn des berühmten Hand von Ahlefeld, welcher 
1494 die Vogtei Hafeldorf vom König Faufte und 1500 
in dem unglüclichen Feldzuge in Dithmarfchen fiel, Aus 
dem väterlichen Nachlaß erhielt Chriftoph das Gut Coll- 
mar. Gr ftarb im Jahre 1532 und hinterließ drei Kin- 
der, Burchard, Elfebe und Jürgen, für welche die Mutter 
die Vormundſchaft übernahm, weßhalb fie im Landregifter 
von 1543 auch ald Befigerin von Heiligenftede angeführt 
wird. ) Im Jahre 1554 fcheinen die Kinder mündig 
gewefen zu fein. **) Ron den väterlichen Gütern fam 
Heiligenftedten an Burchard, Stellau an “jürgen, Coll; 
mar blieb gemeinfchafrlich und eben fo Neuendorf, wels 
ches ihnen nach ihres Oheims, Steffen von Ahlefeldg, 
Tode im Sahre 1550 zugefallen war. Burdard von 
Ahlefeld ftarb an den Wunden, welche er bei der Er⸗ 
oberung Dithmarfchensd erhalten hatte, im Jahre 1559, 
er hinterließ zwei Söhne, Balthafar und Hans von 
Ahlefeld. Es ſcheint, als ob ſich damals Streitigkeiten 
über SHeiligenftedten erhoben, indem ihr Oheim Jürgen 
von Ahlefeld auf Stelau noch Antheil am Gute hatte, 
oder doc Anfprüche darauf machte, ed läßt fich dieß 
aus mehreren je&t verlorenen. Urkunden abnehmen, deren 
Anhalt in einer alten Defignation der Heiligenftedtener 
Urkunden angegeben ift; biefelben find betitelt: „Urtheil 
wegen Zürgen, Hans und DBalger von Ahlefeld wegen 
Heiligenftedten a. 1565, Vertrag zwiſchen Jürgen von 
Ahlefeld und feines Bruders Kindern, Heiligenftedten bes 
treffend, a. 1566, und Theilungsbrief zwifchen Zürgen, 
Hand und Balter von Ahlefeld wegen Heligenftebten 
und GStillnau d. d. Rendsburg 1579.“ Balthafar und 
Hans von Ahlefe!d befaßen Anfangs ihre Güter gemein 





) Neues ſtaatsb. Magaz. Bd. II. ©, 72. 
”) mM. Bd. IX. ©, 545. 
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ſchaftlich; erſt im Jahre 1579 wurde eine Theilung 
zwiſchen den. Brüdern vorgenommen. *) Das Loos ent⸗ 
ſchied. Balthafar von Ahlefeld erhielt dad Gut Heiligen- 
ftedten und bezahlte feinem Bruder, welcher Collmar er; 
hielt, 8000 Marf. Hans von Ahlefeld farb aber fchon 
1581 zu Neapel und fein Bruder beerbte ihn, fo wie 
feinen Onfel Jürgen von Ahlefeld. Auf folche Weiſe 


- wurde Baltzer von Ahlefeld Befiger von Heiligenftedten, 


Collmar und Neuendorf, mit welchen er ‚noch durch 
Kauf Drage und Campen vereinigte. Durch den Stalienis 
ſchen Baumeifter Franz de Roncha ließ er auf Heiligens 
ftedten einen prächtigen Schloßbau ausführen. *) Gr 
war verheirathet mit Margaretha, der Tochter Heinrich 
Rantzaus. Er ftarb im Jahre 1626 und hinterließ als 


. Erbin feiner Güter feine einzige Tochter Dorothea. Diefe 


war zweimal verheirathet, zuerfi mit Marquard Rantzau 
auf Sartorf, Eſchelsmark und Haffelburg, welcher aber 
fchon 1610 farb. Aus diefer erften. Ehe hatte fie vier 
Kinder, Heinrich Rantzau, der bald nad) 1624 ftarb, 
Burchard Rangau, welcher 1633 im Treffen bei Olden⸗ 
dorp ftel, Ghriftine Rantzau, welche jung ſtarb und 
Margaretha Rankaı. Die beiden Söhne hatten 1624 
bie väterlichen Güter getheilt, nach ihrem Tode fiel 
Haffelburg an ihre Mutter, Sartorf und Efchelsmarf 
Dagegen an ıhre Schweiter Margaretha, weldye mit Gay 
von Ahlefeld, zweitem Eohne des Benedict von Ahlefeld 
auf Lehmkuhlen, verheirathet war. Noch bei Balthafar 
von Ahlefelds Lebzeiten verheirathete feine Tochter fi ſich 
zum zweiten Male im Jahre 1614 mit Detlef Rantzau 
auf Panker und Clamp, welcher aber auch ſchon im Jahre 
1639 als königlicher Rath, Amtmann von Steinburg und 
Gouverneur von Süderdithmarſchen ſtarb. Aus dieſer 
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zweiten Ehe hatte Dorothea drei Echter, Anna Rantau, 
verheirathet mit Heinrich) von. Ahlefeld auf Lehmfuhlen, 
Krummendif und Lindau, Dorothea Rankau, verheirathet 
mit Shriftian Grafen von Rankau, und Chriftine Rantau, 
verheirathet mit, Bertram Neventlou auf Cammershagen 
und Neverstorf, Mit diefen fegte fie fih in einer Erb- 
theilung. d. d. Drage. den 21. Mai 1639 über die von 
Detlef Rantzau nachgelaffenen Güter fo aus einander, ' 
daß fie diefelben ihren drei Töchtern abfaufte, Panker 
für 52,000 Rthlr., Clamp für 15,000 Rthlr. Sie hat 
diefelben aber wahrſcheinlich bald wieder verkauft, denn 
unter ihrem Nachlaß finden fie ſich nicht. Bei ihrem 
Tode, welcher am 4. Januar 1647 erfolgte, hinterließ 
fie außer ihren Gütern Heiligenftedten, Drage, Gollmar, 
Neuendorf, Campen und Haffelburg noch ein bedeutendes 
Bermögen an baarem Gelde. Ihren ganzen Nachlaß 
fchäßte man auf 800,000 Rthlr. Alle ihre Güter und 
ihr Vermögen, fo wie auch die Theilung befjelben unter 
ihren vier Schwiegerföhnen, iſt in einer weitläuftigen 
Urkunde verzeichnet. Ihre Güter wurden folgendermaßen 
vertheilt: Gay von Ahlefeld, erhielt Colmar und einen 
Theil von Campen, Graf Ehriftian Rangau erhielt Drage, 
Neuendorf und den Hellehof, Benedict von Ahlefeld ers 
hielt. Heiligenftedten, mit Ausnahme des Hellehofs, und 
den andern Theil von Sampen, Bertram Reventlou wurde 
mit Geld abgefunden, und Haffelburg blieb gemeinfchafts 
lich, biß e8 1648. an Paul von Buchwald auf Sierhagen 
für 48,000 Rthlr. verfauft wurde. Wir finden alfo nad 
1647 Benedict.von Ahlefeld ald Herrn auf Heiligenftedten. 
Er hatte außerdem noch mehrere Güter. Lehmfuhlen erbte 
‚er von feinem Vater, Krummendif Faufte er noch bei 
Lebzeiten feiner Schwiegermutter, Lindau nach dem Tode 
derfelben, außerbem befaß er noch durch Erbfchaft feiner 
erfien Frau einen Theil von Campen. Weil. aber feine 
Frau ſchon vor dem Ableben der Dorothea von Rankau 
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geftorben war, fo hielt Heinrich von Ahlefeld, da er ſich 
zum zweiten Male mit Margaretha, geb. Ahlefeld von 
Quarnbeck, verheirathet hatte, für nothwendig, die Kinder 
feiner erften Ehe wegen ihres mütterlichen Erbtheils zus 
frieden zu fielen. Er überließ daher feinen drei Söhnen, 
Benedict, Detlef und Balger von Ahlefeld, in einer Urs 
funde d. d. Nortorf den 30. Jun. 1655 die Güter 
Heiligenftedten, Krummendik und Sampen für ihr mütter⸗ 
liches Grötheil. In feinem Zeftament d. d. Kiel den 
6. Juli 1667 beftätigte er ihnen nicht blos diefe Güter, 
fondern gab ihnen auch vom väterlichen Vermögen das 
Gut Lehmkuhlen. Dagegen erhielt fein Sohn aus zweiter 
She das Gut Lindau. Heiligenftedten ift in der Erbthei: 
lung von 1647 auf 107,400 Rthlr., in der von 1655 
anf 104,000 Rthlr. gefchäßt. Die drei Söhne Heinriche 
von Ahlefeld hatten feit 1655 die ihnen vom Vater 
überlaffenen drei Güter gemeinfchaftlich beſeſſen; weil 
aber Detlef im Jahre 1667 mit Hinterlafjung einer 
Tochter ftarb, fo hielt der Vater eine Theilung für raths 
fam. Deßhalb erhielt die Wittwe Detlef von Ahlefeld 
die Güter Krummendif und Campen, Benebict das Gut 
Lehmkuhlen und Balter von Ahlefeld das Gut Heiligen- 
ftebten. Diefer befaß auch Mehlbef. Er war verheirathet 
mit Benedicte Alheit Blume und ftarb, ohne Kinder zu 
hinterlaffen, im Jahre 1691. Seine Wittwe erhielt das 
Gut Heiligenftedten ad dies vitae, nad ihrem Tode 
folte e8 aber an ihres verftorbenen Mannes Verwandte 
von der Linie Lehmfuhlen, zurüdfallen. Sie verheirathete 
fich zum zweiten Male mit dem Generalmajor Chriftian 
Dtto Rankau auf Putlos. Bald war fie auch wieder 
von dieſem Wirtwe und befaß Heiligenftedten bis an ihren 
Tod im Fahre 1739. Ein Landgerichtsurtheil hatte dieſes 
Gut in casum mortis ihrer Schwiegerin Dorothea von 
Ahlefeld, geb. Rankau, weiland auf Aſchau, zugefprochen, 
fie ſelbſt ſuchte das Gut, wahrfcheinlidh um es in der 


[4 


Familie zu erhalten, deren Sohne, dem Landrat Bene⸗ 
bict Balger von Ahlefeld, zuzumenden. Dem widerfehten 
ſich aber die Gläubiger der Dorothea von Ahlefeld und 
deren verftorbenen Mannes Hinrich Bertram von Ahle: 
feld, und das Gut fam zum Concurs. Aus diefem.faufte 
es 1741 der Geheime Rath Otto Blome, Ritter vom 
St: Annen⸗Orden, Propft zu Preeg, auf Bahrenfleth, 
für 122,300 Rthlr. | 


Das Gut Srummendif. 


Bon dem Gute Krummendif haben fich nur fehr wenige. 
Nachrichten aus Älterer Zeit erhalten, da im Schwediſchen 
Kriege 1657 das alte Schloß abbrannte und mit bemfelben 
auch alle Urkunden vernichtet wurden. Die Befigungen, 
welche zu diefer Burg gehörten, follen ſich früher big in Die 
Nähe von Itzehoe erftreft haben. Es find aber wahr 
ſcheinlich damit: nur einzelne Streugründe gemeint, 9 _ 
Ueber die Zufammenfeßung des jeßigen Guts Krummen - 
dif, Sampen und Rade laffen fih nur wenige Nach—⸗ 
richten angeben. Der alte Hof Krummendif lag nahe an 
der Kirche, er foll ein feſtes Schloß mit zwei großen 
Thürmen gewefen fein. Als die Schweden daffelbe abge 
brannt hatten, wurde dad Wohnhaus nicht wieder an 


der alten Stelle erbaut, fondern der. frühere Meierhof 


Lütjenrade wurde zum Herrenhofe umgewandelt und er 


hielt den Namen KRrummendif, Nach einer Urkunde vom 


Jahre 1531 erhielt Hennefe Seheftede die Befigungen 
des Klofierd Itzehoe in Morhufen, Lüttenrade, Huede 
und Nutteln, und trat dagegen demfelben verfdhjiedene 
Grundftüde in Widemborftel und Gruneſtede ab. Noch 
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jetzt gehören. die von Henneke Seheſtede eingetaufchten 
Defigungen zum Gute.*) Morhufen, Hude und Nutteln 
find fehr alte Dörfer, fie werden fchon in einer Urkunde 
‚vom Sahre 1247 genannt. Sie heißen in derfelben Mor; 
fatenhufen, Huthe und Nütld. *) Der Meierhof Großen: 
rade gehörte früher zum Gute Mehlbek und fol erft 
von Wittmack an Rrummendif im Anfang‘ des achtzehnten 
Jahrhunderts verkauft fein. Das Gut Campen, von dem 
ein Theil mit Krummendik vereinigt ift, begreift einen 
Diftrift in der Wilftermarfch, welcher ſich von Beienfleth 
gegen Norden längs der Krümmung der Stör bis an 
das Heiligenftedtener Kirchfpiel hinzieht. Vielleicht nicht 
ohne Zufammenhang mit dem Gute Campen fteht eine 
ritterbürtige Familie, melche in SHolfteinifchen Urkunden 
des vierzehnten, fünfzehnten und ſechszehnten Jahrhunderts 
vorfommt. Cie führt, wie wohlerhaltene Siegel an Docus 
menten des Klofterd Igehoe zeigen, ganz daffelbe Wappen 
mit den. Pleſſen auf Roftorf, mit denen fie auch häufig 
zuſammen genannt wird. Der ältefte diefer Famile, wels 
‚en ich kenne, ift Sohann van Campe, welcher im Jahre 
4340. fein Gut zu ber Lütteringhe verkauft. ***) Im 
Sahre 1350 kommen zwei Marquarde von Gampen, 
Doſos Söhne, vor. > Im Archiv des Kloſters Itzehoe 
befinden ſich ſechs Urkunden, welche von Mitgliedern 
dieſer Familie ausgeſtellt find. Nach denſelben verkauften 
im Sahre 1368 Detlef und Hinrich von Campen ihrem 
Better Marquard von Gampen, Detlefs Sohn, ihre Zehnten 
in Denftedt und Lokſtedt. Marquard von Campen und 
feine Söhne, Henning und Dinrich, verkauften diefelben 
im. Jahre 1383 dem Kiofter Itzehoe. Im Jahre 1391 
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verfauften Marguarb von Campen, Thyle, feine Schweſter, 
und Hinrich, fein Sohn, dem Klofter Itzehoe 54 Hufen 
Landes in Pünftorf und 7 Hund Landes in Dbelfestorf, 
und in einer andern Urkunde von demfelben Jahre bezeugt 
er, daß er die Bezahlung für. eine Hufe in Pünftorf vom 
Klofter Stehve:.erhalten habe. Im Jahre 1401 verkaufen 
die. Brüder Detlef, Eggert und Dofo von Sampen dem 
Hermann von Zeltzinghe ihre Befigungen in Podinghs 
berghen, und in einer andern‘ Urkunde von  demfelben 
Jahre ihrer Schwefter Metta Rumor ihren Antheil an 
den Zehnten in Henſtedt und Lofftedt, welche denfelben 
im Jahre 1408 dem Kloſter gleichfalls überließ. Der 
legte. diefer Familie, den ich Fenne, ift Dtto von Campen, 
welcher im Qahre 1493 die Urfunde unterfchrieb, in 
. welcher Otto Krummendif feine zwei Hufen in GStellau 
gegen zwei Hufen bei der Beke vertaufchte. Das Heis 
ligenftedtener Todtenregifter nennt Metta von deme Kam⸗ 
pen. Die erfte Nachricht von dem Gute Campen, welche 
wir haben, geht nicht über. den Anfang des fechszehnten 
Jahrhunderts hinauf, Sie ift und erhalten in einem 
Theilungsbrief wegen der Güter Campen ‚und Roftorf 
aus. bem Sahre 1538, welcher ſich im Breitenburger 
Archiv befindet. Aus demfelben geht hervor, daß Joach. 
Pleſſe auf Roftorf das Gut Campen geerbt hatte.  &r 
vergrößerte dafjelbe durch eine angefaufte. Hölzung bei 
Deffenbuttel, welche mit dem Gute bis zum Anfang bes 
fiebenzehnten Jahrhunderts vereinigt blieb, aber um diefe 
Zeit, nachdem fie verhauen war, vom damaligen Beftger 
Campens, Burkhard Pleffen, ald Bathengefchenf für 
Jeroaymus Pleffen an Roftorf Fam, wie ein Kaufbrief 
über dieſes Gut. vom. Jahre 1613 im Breitenburger 
Archiv zeigt. Zufolge des Theilungsbriefes vom Jahre 
1538 erhielt Hartwig Pleſſe das Gut Campen aus der 
vaͤterlichen Erbmaſſe, welcher auch im Landregiſter von 
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1543*) und in einer Urkunde des Heiligenfteötener Archivs 
vom Sabre 1563 als Befiger deſſelben genannt wird, 
Wahrſcheinlich ftarb er 1579, denn in der alten Defig- 
- nation der Heiligenftedtener Urkunden ift folgende ver⸗ 
Ioren gegangene Urkunde: verzeichnet: „Verlaſſungsbrief 
zwifchen Burchard Pleffen und feinem Bruder wegen des 
Guts Campen und ihres Vaters und ihrer Mutter Nach⸗ 
laß, a. 1579.“ Burchard Pleſſen erfcheint 1592 in einer 
Urkunde als Befiger von Campen, er kommt. zulegt im 
Sahre 1613 in dem oben. erwähnten Kaufbrief. über 
Roftorf vor. Im Sabre 1626 finden wir nach dem Lands 
regifter Balthafar von Ahfefeld im Befig des Gute, **) 
wie er aber zu demfelben gelangt fei, laͤßt fich nicht an⸗ 
geben. Von ihm ging es: auf feine Tochter Dorothea über, 
bie ed bis an ihren Tod 1647 befaß. Bei der Reguli- 
rung ihrer Grbmaffe wurde Gampen auf 27,000 Rthlr. 
geihäßt. Das Gut. wurde nun getheilt. Der eine 
Sheil, welcher aus vier Bauerhöfen beftand, wurde auf 
45,000 Rthlr. tarirt. und fiel nebft. Gollmar dem Gay 
von Ahlefeld zu, welcher daffelbe auf feinen Sohn, Graf 
Burchard von Ahlefeld, vererbte. Diefer verfaufte Cam⸗ 
ven im Sahre 1694 für 20,000 Rthlr. in Spec. au 
Detlef Reventlou anf Schmoel und Hohenfelde. Für bier 
felbe Summe verfaufte diefer das Gut 1697 an Wulf 
Brocddorf auf. Noer und Wenfin. Geit ber Zeit hat 
diefer Theil von Campen viefelben Befiger mit Bekhof 
und Bekmuͤnde gehabt. Der zmeite Theil des Guts Sams 
Yen wurde bei der Erbtheilung vom Jahre 1647. auf 
12,000 Rthlr. geichäßt und beftand aus zwei, Höfen. 
Er wurde nebft Heiligenftedten dem Heinrich) von Ahle 
feld zugetheilt und hat feit diefer Zeit biefelben Beſitzer 
mit, Krummendif gehabt, mit welchem Gute er durch bie 
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bei Heiligenftedten angeführte Erbtheilung von 1667 förnts 
lich vereinigt zu fein fcheint. 

Das Gut Krummendit- war ‚ohne Zweifel zuerft im 
Befis der Familie gleiches Namend. Am Ende des vier 
zehnten Jahrhunderts ging es nad) der Genealogia Ran- 
zowiana auf die Rankaus über, und zwar war der erite 
Befiger ded Guts aus diefer Familie Cay Rankau, 
welchem fein Eohn Breido Ranbau folgte. Bon ihm 
erbte ed im Jahre 1440 deffen Sohn Waldemar und 
darauf Waldemars Sohn Otto. BDiefer letztere wird in 
ber Genealogie nicht genannt, wohl aber in einer Urkunde 
vom Fahre 1474.) Bon den Rantzaus fam das Gut 
an die Seheftedifche Familie, wann dieß aber gefchehen 
fei, wiffen wir nicht. Der erfte, den wir als Beſitzer aus 
biefer Familie kennen, ift Henneke Seheſtede, welcher 
den oben erwähnten Tauſch mit dem Kloſter Itzehoe im 
Jahre 1531 ſchloß. Er war Amtmann in Kiel und nach 
Gieſens Leichenpredigt verheirathet mit Margaretha, geb. 
von Damm. **) Dieſe wird auch im Landregiſter von 
1543 als Befigerin des Guts genannt, wahrfcheinlich 
wär fie Vormünderin ihrer Kinder. Ihr folgte Emeke 
Geheftede, welcher 1555 im Miffal vorkommt, **) und 
im Jahre 1562 einen Taufchcontract zwifchen Heilmig 
von Ahlefeld auf Heiligenftedten und Wulf Seheftede 
auf BDrage unterfchrieb. Die Leichenpredigt nennt ihn 
nicht mit, wohl aber feinen: Nachfolger Jürgen Seheftede, 
welcher mit Olgart, geb. von ber Wiſch, verheirathet 
war. Diefe fol auch die VBormundfchaft für ihre Söhne 
Emele und Oswald geführt haben, von denen der erftere 
das Gut Krummendik erhielt und in den Jahren 1626 
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und 1632 genannt wird. *) Ihr folgte nach dem Miffal 
als DBefigerin ded Guts von 1632 bis 1642 Salome von 
Buchwald. Von ihr Faufte eg Heinrich von Ahlefeld auf 
Cehmfuhlen, welcher fpäter von feiner Schwiegermutter 
auch noch Heiligenftedten und Gampen erbte. Gr über: 
ließ bei feiner zweiten Verheirathung feinen drei Söhnen 
eriter She im Jahre 1655 dieſe drei Güter, wie oben 
bei Heiligenfiedten gezeigt if. Das Gut Krummendif 
wurde dabei auf 58,000 Rthlr. gefchäßt. Die drei Söhne 
Heinrichs von. Ahleferd, Denedict, Detlef und Balger, 
beſaßen die Güter anfangs gemeinfchaftlih. Als aber 
Detlef ftarb, wurden auf den Rath des Vaters die Güter 
4667 getheilt. ı Geus giebt an, daß ſchon Detlef von Ahle, 
feld, welcher im Jahre 1664 Amtmann zu Gottorf war, 
alleiniger Befiter des Guts Krummendif gewefen fei; 
allein dieſes ift falfch, wie weitläuftige Acten über die 
Theilung von 1667 im SHeiligenftedtener Archiv jeigen. 
In diefer Theilung erhielten die Wittwe Detlef von 
Ahlefeld, Margaretha Hedwig, geb. Rantzau, und ihre 
unmündige Tochter, Maria Glifabeth von Ahlefeld, das 
Gut Krummendif und den einen Theil von Campen nebft 
48,000 Rthlr., da das Erbtheil jedes der drei Brüder 
88,000 Rthlr. betrug. Die Tochter fcheint bald geftorben 
zu fein und ihre Mutter fie beerbt zu haben, welche 
von ihrem Vater auch noch Treuburg erbte. Da fie ohne 
Erben farb, hinterließ fie ihre Güter ihrer Schwefter 
‚Anna Dorothea von Buchwald, geb. Rankau, auf Borftel 
und Grabau. Diefe überließ die Güter Krummendif. und 
Campen ihrem Sohne Daniel Diedrich von Buchwald. 
Die ſpaͤtern Beſitzer des Guts ſind ſchon in einem an⸗ 
deren Aufſatz ſehr richtig angegeben. *) 
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Das Gut Drage. 


Das jetzige Gut Drage iſt aus zwei Guͤtern, aus 
Drage und Wedeldorf, und außerdem aus vielen Streu⸗ 
gründen zuſammengeſetzt. Das alte Gut Wedeldorf um» 
faßte außer dem jegigen Chriftinenthal beſonders das 
Dorf Reher und vielleicht einen Theil vom Dorfe Loft. 
Die ältefte Nachricht von diefem Gute habe ich in einer 
Urkunde über die Mühle zu Mehlbef im Sahre 1552 
gefunden. Es gehörte damals der Krummendiffchen Familie 
und hatte diefelden Befiger mit dem Gute Beke bis zum 
Ausfterben der Krummendiks. Wenn die. Befitungen, 
welche diefelben in Loft hatten und welche aus einer Hufe 
und zwei Kathen beftanden, zum Gute Webeldorf gehörten, 
fo find dieſe fchon früher mit Drage vereinigt ald das 
Gut felbft, denn ſchon Heinrich Krummendik verfaufte 
fie 1592 an Balthafar von Ahlefeld. Nachdem der Mannes 
ftamm der Krummendiks ausgeftorben war, fiel das Gut 
der Margaretha von Ahlefeld, geb. Krummendif, fel. 
Schado von Ahlefeld nachgelaffenen Wittwe, zu. Deren 
Erben, Soadyim Pleffe auf Roftorf und Henning und 
Paul Pogwiſch auf Beke, verkauften ed mit allen dazu 
gehörigen Pertinentien, namentlidy dem Dorfe Reher, im 
Jahre 1610 für 12,500 Rthlr. an Balthafar von Ahles 
feld auf Heiligenftedten und Drage. Seitdem ift es mit 
Drage vereinigt. 
Die Linie der Krummendiffhen Familie, welche im 

Anfange des fechszehnten Jahrhunderts auf Beke wohnte, 
hatte viele Befigungen im Kirchdorf Hohenaspe. Den 
bedeutendften Theil derfelben beſaß damals Michel Krum⸗ 
mendif, Ottos Sohn, welcher in Urkunden des Guts 
Mehlbek öfter genannt wird. Er unterfchrieb den Kauf: 
contract feines Bruders Enewald vom Jahre 1528, Im 
Jahre 1546 verkaufte er eine Hufe in Aspe an Hens 
nefe Seheftede auf Krummendif, In diefer Urkunde wird 


in 
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er Erfgejeten to Agpe genannt. Nach feinem Tode fielen 
feine Befigungen an feinen Bruderfohn Schado Krums . 
mendif auf Beke, und wurden von den Kindern beffelben 
nach. und nad) an Drage verkauft. Schon Heinrich Krums 
mendif verkaufte im Jahre 1592 eine Hufe in Aspe an 
Drage, und nad) feinem Tode überließ feine Schweiter 
Margaretha von Ahlefeld auf Wedeldorf im Jahre 1606 
alle ihre Befigungen in Aspe, melde fie von ihrem 
Bruder geerbt, für 2120 Rthlr. an Balthafar von Ahle⸗ 
feld auf Drage. 

Außer den beiden Erwerbungen von Aspe und Webels 
borf, welche Balthafar machte, hat er noch viele einzelne 


Heine Befigungen gekauft und bdiefelben mit Drage vers 
einige, wie die Kaufbriefe zeigen. Schon oben habe ich 


erwähnt, daß er gleichfalls von den Grben des Heinrich 
Krummendif das Patronatrecht über die Kirche in Aspe 
faufte. Sm J. 1612 erhielt er pfandweife für 70,000 Rthlr. 
von Joachim Pleffe auf NRoftorf und: Jasper Blome auf 
Befe vier, Hufen und fünf Kathen im Dorfe Oldendorf 
und vier Hufen und ſechs Kathen im Dorfe Hude, welche 
früher zum Gut Befe gehört hatten. Es find dieß die 
jegigen Dragifchen LUntergehörigen in beiden Dörfern. 
Sm Sabre 1559 Faufte er. von Jürgen Seheſtede auf - 
Gr. Nordfee „im Dörpe Grumwel einen Mann, Reimer 
Fyrt to buffer Tied gebeten, gift vertein. Schepel Roggen 
jährliche Huer“ und ein Stück Holzland. Diefe Befiguns 
gen hatte Jürgen Seheſtede von der fel. Anna von Ahle 
feld, fel. Otto Sehefteden zu Rendsburg Tochter, gekauft. 
Bermehrt wurden biefe Grwerbungen in Grauel noch 
durch andere im Sahre 1590, indem damals Paul Wit 
torp, Erfgefeten to Niemunfter, an Balthafar von Ahle 
feld „im Dörpe Grumel einen Mann mit Namen Mars 
guard Stall. to duffer Tied gebeten, gift foß Schepel 
Roggen jährliche Huer“ mit einer Holzkoppel verkauft. 
Jetzt gehören diefe Befigungen nicht mehr zu Drage. 
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In etwas fpätere Zeit fällt- die Erwerbung des Dragifchen 
Antheils von Ottenbüttel, Aus einer Urkunde vom Sabre 
4578 geht hervor, daß Drage damals in jenem Dorf 
noch ‚feine Befigungen hatte, Doch Faufte ſchon Balthafar 
von Ahlefeld Hölzungen in Ottenbüttel von den Bauern 
an. Bebeutender aber waren die Ermwerbungen in dieſem 
Dorfe zu den Zeiten feiner Tochter Dorothea, denn dieſe 
taufchte von Chriftian Rankau auf Breitenburg im. Fahre 
1631 im Dorfe Ottenbüttel 14 Hufen und 2 Kathen 
nebft 7 Holztheilen ein. Diefes Hol; war größtentheils 
von Johann und Heinrich Rantzau angefauft worben 
und aus demfelben entftand wahrſcheinlich das jetzt große 
Hollau genannte Gehege. In Hohenweſtedt Faufte Bals 
thafar von Ahlefeld im Zahre 1592 von Heinrich Krums 
mendif zwei Hufen und ſechs Kathen. Zugleich erhielt 
er auch das Gericht über den Kirchenlanften in Hohens 
weftedt. Durch den ſchon oben erwähnten Taufch zwifchen 
Dorothea Rankau auf Drage und Chriftian Rankau auf 
Breitenburg vom Jahre 1631. erhielt Drage fünf Hufen 
und eine Kathe im Dorfe Ridders, welche bisher zum 
Gute Breitenburg gehört hatten. Dafür trat Dorothea 
Rantau demfelben im: Dorfe Vigbefe 24 Hufen und eine 
Kathe, im Dorfe Poyenberg zwei Hufen und vier Kathen 
und im Dorfe Henftedt- eine Pachthufe und eine Kathe 
ab. Diefe abgetretenen Befigungen hatten nicht urſprüng⸗ 
fich zum Gute Drage gehört. Balthafar von Ahlefeld 
hatte fie geerbt, wie er in einer Urkunde vom Sabre 
1592 fagt. 

Das Gut Drage ift fehr alt. Schon im Jahre 1148 
- anterfchrieb ein Ritter Ethelerus von Drage eine Urfunde 
Heinrichs des Löwen. *) Der erftie Befiter des Gut, 
den wir fennen, ift Henneke Seheftede auf Krummendik, 
Drage und Sarlhufen. Er kommt in einer Leichenpredigt 


*) Westph. I. p. 20. 
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vor. +) Nach derfelben ift fein Sohn. Wulf Seheftebe 
auf Drage und Sarlhuſen, der mit Anna, geb. Revent- 
lou von Rirtorf und Stockſee, verheirathet war. Diefer 
kommt auch fchon: im Archiv vor. Gr ſchloß im Jahre 
4562 einen. Vergleich; mit Heilwig von Ahlefeld auf Heis 

ligenftedten. Wulf Seheftede hinterließ bei feinem Tode 
nach einer Urkunde vier Söhne, Gabriel Seheitede auf 
Drage, Hennefe Seheftede auf Perboel, Otto Seheftede 
auf Wulvegfaftel und Sarlhufen und Detlef Seheftebe. 
Im Jahre 1580 verkaufte Gabriel Seheftede fein Gut 
Drage feinem Bruder Hennefe Seheftede auf Perdoel für 
‚60,000 Mark. Diefer aber mußte im folgenden Sabre 
Drage für 31,500 Rthlr. an Claus von Ahlefeld auf 
Gelting verpfänden und verkaufte es ihm bald nachher 
für 33,000 Rthlr. Claus von Ahlefeld überließ es noch 
im Jahre 1581. für diefelbe Summe an Balthafar von 
Ahlefeld auf Heiligenftedten. Bon diefer Zeit an bie zum 
Sahre 1647 hat Drage diefelben Befiger mit Heiligens 
ftedten gehabt, naͤmlich Balthafar von Ahlefeld und feine 
Tochter Dorothea. Bei der Erbtheilung vom Fahre 1647 
fiel Drage, welches auf 30,000 Rthlr. gefchäßt wurde, 
nebft Neuendorf der Dorothea Rantzau zu, welche mit 
Chriſtian Grafen von Rankau auf Breitenburg verhei⸗ 
rathet war. Graf Chriftian Rankau ftarb 1663. Ihm 
folgte in allen feinen Gütern Detlef Graf von Rantzau. 
Diefer hinterließ bei feinem Tode drei Kinder, den Grafen 
Shriftian Detlef, den Grafen Wilhelm Adolph und eine 
Tochter Satharina Hedwig, welche fpäter mit dem Grafen 
von Gaftell s Rudenhaufen- verheirathet wurde. Chriftian 
Detlef folgte feinem Vater in der Grafſchaft und in 
allen Gütern. Im Jahre 1721 wurde er ermorbet und 


*) Th. Laurentii chriftliche Leichpredigt bei der Leichbeftätigung 
der Sungfrau Margaretha Sehefteden, Gonventualin zu 
Preeß, gehalten am 4, Juni 1643. Lübed, 4. 
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am 30. Mai 1722 begann die Unterfuchung gegen Wild. 
Adolph, welche fich erfi am 9. April 1726 endete. In 
diefer ganzen Zeit wurden die Rantauifchen Güter durch 
fönialiche Sommiffarien verwaltet. Durch den Spruch des 
Gerichts wurden die Allodialgüter, alfo auch Drage, der 
Schwefter der legten Grafen zurückgegeben. Die Gräfin 
von Gaftel-Rudenhaufen aber verkaufte Drage im Jahre 
1728 für 42,000 Rthlr. an den König Friedrih IV. 
Nach defien Tode fiel das Gut dem König Chriftian VI. 
zu. Diefer fchenfte Drage und Wedeldorf, welche jet 
unter dem Namen Friedricheruhe vereinigt wurden, feinem 
Schwager, dem Marfgrafen Friedric, Ernft von Brandens 
burg⸗Culmbach, den 22, Juni 1731. Das alte von Bal- 
thafar von. Ahlefeld erbaute Wohnhaus *) wurde von 
ihm bedeutend vergrößert. Nach feinem Tode befaß feine 
Wittwe das Gut noch kurze Zeit, dann aber mußte fie 
ed dem Könige wieder verfaufen, und daſſelbe ift bis 
jet Fönigliches Gigenthum geblieben. Die Hofländereien 
find feitdem verparcelirt und bie Bauernfelder vererbpachtet. 
Sn Bezug auf die Untergehörigen ift ed merkwürdig, 
daß ſich allein auf diefem Gute in der ganzen Gegend. 
fhon im fechszehnten Jahrhundert Spuren ber Leibeigens 
fchaft finden. *) Später ließ die Rantzauiſche Familie, 
‘wie ber Kaufbrief der Gräftn von Gaftell» Rudenhaufen 
fagt, die Zahl der Leibeigenen dadurch vermehren, daß 
fie foldhe von dem Gute Rantau nad) Drage verfeßte. 
Als der König das Gut erhielt, wurden bie Leibeigenen 
freigelaffen. 


*) Westph. I. p. 1932. 
**) Beilage XIV: 
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Beilage.k 
(Nach einer alten Copie im. Archiv des Klofterd Itzehoe.) 


Discretorum humanae sanguinitatis providentia cir- 
cumspecta constituit, ut per praesentia litterarum 
sigillorumgue instrumenta acta praeterita memorabiliter 
observentur. Ad notitiam ergo praesentium. et futuro- 
rum perveniat, me Nicolaum militem, dietum de Crum- 
mendike, supra molendinum in Rulo et mansum unum 
ibidem, quem dominus Johannes nunc plebanus et jura- 
'tus parochialis ecclesiae in Aspen cum lignis, pascuis 
et omnibus suis adjacentiis ab Hartwico milite dicto 
Buschen de eleemosynis parentum meorum emendo 
comparaverunt, judicium majus ‚et minus a nobili viro, 
domino meo, comite Gerhardo ad usus praedictorum, 
videlicet ‚plebani et juratorum, qui pro tempore fue- 
rint, in vero feudo recepisse, de cujus molendini prae- 
dicti redditibus plebanus cuilibet sacerdoti, qui in missis 
et vigiliis in anniversario patris mei dilecti Nicolai 
militis praesens fuerit, solidum unum et campanario 
sex denarios ministrabit. Praedictum vero judicium ego 
et heredes mei seu filii filiorum meorum pro parentum 
et animarum nostrarum remedio ad usus praedictorum 
sicut propria nostra bona in. perpetuum servabimus. In 
cujus rei evidens testimonium sigillum fratris.mei Hart- 
wici militis cum meo praesentibus est appensum. Da- 
tum anno domini 1336 in die Valentini martyris, 


Beilage. 
(Nah dem Original im Archiv des Klofterd Itzehoe.) 


Universis et singulis audituris presencia seu vi- 
suris Johannes et Iwanus fratres dicti de Crumendik 
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ac Johannes Leneselle famuli noticiam subscriptorum 
recognoscimus tenore presencium publice protestantes, 
quod de consilio et consensu Eghardi de Crumendik 
ac omnium, quorum ad’hoc consensus exstitit neces-. 
sarius, dedimüs et damus in his scriptis, pro salute 
animae ‘consanguinei nostri Luderi de Crumendik- bo- 
nae memoriae, patris dieti Eghardi, de bonis suis red- 
ditus perpetuos duodecim modiorum ordei et sedecim 
« modiorum avene, sitos in villa dieta Stilnowe, et red- 
ditus duorum modiorum siliginis; sitos in villa dicta 
Growel, deo dicatis virginibus, abbatisse et conventui 
sanctimonialium in Itzeho ad usum lampadis perpetue 
comparande ante imaginem sancte Marie virginis libere 
possidendos, quousque in die sancti Martini cujus- 
cungue anni pro predictis redditibus, forsitan redi- 
mendis per veros heredes predicti Luderi aut per nos 
seu nostros heredes, duodecim marce denariorum Lu- 
becensium abbatisse et conventui memoratis promte 
simul et semel fuerint numerate, loco eorundem red- 
dituum, ad usum perpetuum predicte lampadis conver- 
tende. In cujus rei testimonium sigilla nostra presen- 
tibus sunt appensa. Datum et actum Itzeho anno do- - 
mini millesimo trecentesimo quadragesimo octavo mensis 
Julii die terecia. | | 


Mit 3 Siegeln.) 


Beilage IL 
(Nach dem Original im Archiv des Kloſters Itzehoe.) 
Universis et singulis audituris praesentia seu vi- 
suris. Ego Johannes Leneselle notitiam subseriptorum 


recognösco Lenöre praesentium lucide protestarfdo, quod 
26* 
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de consensu omnium heredum seu amicorum meorum, 
quorum consensus seu assensus ad hoc fuerit requi- 
rendus, vendidi seu venditione tradidi sacristae saneti- 
monialium in Ytzeho totam tertiam partem decimae, 
quae mihi contigit, ad usum sanctae Mariae virginis 
in choro Jacentis in villa dieta Stillnow , scilicet XII 
modios ordei et XVI modios avenae, plus vel minus 
secundum quod anni indicant seu erogabunt, pro X mar- 
cis Hamburgensium et Lubecensium denariorum cum 
omni libertate libere perpetueque possidendam. Impe- 
tum si quis eam in decimam praenarratam imbrigare 
seu impetere voluerit, eam ab omni impetitione seu 
imbrigatione veris meis cum heredibus volo disbrigare, 
et ad tutelam majorem cum Johanne Lenesellen nos 
Hartwicus Mildehant, Ywanus de Crumendik nec non 
‚ Eghardus de Crumendik unanimiter promisimus et pro- 
mittimus in solidum fide data inviolabiliter observare 
omnia supra dieta. In cujus rei testimonium sigilla 
nostra praesentibus sunt appensa. Datum Ydzeho anno 
domini MCCCLVII in die Severi episcopi. 


Mit 4 Siegeln.) 


Beilage W. 
(Nah dem Driginal im Archiv des Klofterd Itzehoe.) 


Nos Hartwicus Mildenhandessone et Zeghebode ac 
Ericus de Crumendike fratres recognoscimus tenore 
praesentium coram omnibus et singulis audituris prae- 
sentia seu visuris publice protestando, quod nos et 
nostri heredes matura deliberatione praehabita de con- 
silio et consensu omnium amicorum et propinquorum 
nostrorum totam tertiam partem decimae, quae nos 
contingit in villa dicta Stilnowe, annustim messis tem- 
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pore segregandam, vel pro duodecim modiis ordei et 
sedecim modiis avenae Staden mensurae mutandam, 
et interdum pretiosius vel etiam remissius secun- 
dum fertilitattem annorum, et etiam annuos red- 
ditus trium denariorum et unius obuli Hamburgensis 
monetae, qui vulgo dicitur Konigespeunighe, in cras- 
tino die sancti Martini annis singulis persolvendos, 
vendidimus rite et rationabiliter sacristae et conventui 
sanctimonialium in Itzeho ad usum et ad honorem 
sanctae Mariae virginis supra chorum earum cum omni 
jure, libertate, fructu et utilitate, sicut progenitores 
nostri ante et nos postea dictam tertiam partem prae- 
fatae decimae et dictos redditus praedictorum trium 
denariorum et unius obuli hactenus liberrime posse- 
dimus, deinceps per sacristam et conventum sanctimo- 
nialium praedictarum annis singulis libere solvendos 
et perpetue possidendos, pro duodecim marcis dena- 
riorum Hamburgensium nobis per sacristam integraliter 
persolutis. Praeterea de omnibus et singulis supra- 
dictis fecimus sacristae et conventui praefatis Zelan- 
diam.et Warandiam, quae vulgo dicitur Zele unde Ware, 
in cymiterio‘ in Stillnowe solito more coram parochianis 
ibidem communiter congregatis. Insuper si aliquis homi- 
num infra annum et diem, quod vulga dicitur binnen 
Jare unde Daghe, sacristam. aut sanctimoniales prae- 
dictas in praedicta tertia parte decimae supradictae et 
in praedictis redditibus. praefatorum trium denariorum 
et unius obuli, qui vulgo dicitur Konigespennighe, im- 
pedierit aut impetierit in toto vel in parte, hanc im- 
peditionen nos et nostri heredes omnino ‚disbrigare 
volumus et debemus pro nostris laboribus et expensis, 
gquum ad hoc fuerimus requisiti, communiter vel divi- 
sim, quod promisimus et promittimus fide data glo- 
riosae virgini Mariae et sacristae et conventui sancti- 
monialium praedietarum iuviolabiliter ‘observare, In 
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quorum omnium testimonium sigilla nostra praesentibus 
sunt appensa.. Datum ltzeho anno domini millesimo 
trecentesimo sexagesimo tertio in profesto corporis 
Christi. er | | 

(Die Siegel find abgeriffen.) 


Beilage V. 
(Nach einer alten Gopie im Archiv des Guts Drage.) 


FE Swan Krummendyf,' anders geheten Stauerbur, 
"Wapener, befenne apenbar mit duffen jegenwardigen 
Breve, dat id mit riplicher Bewillinge, de ic gehabt, 
myth Medeweten und Willen miner Erven und Frunde 
hebbe gegeven und frig averlaten tho Salighet miner 
Gele ewige Rente eined Dromedes Roggen van. eyner 
Dove, de nu Tede tho Ottenbuttell buweth, denn Erhaff⸗ 
tigen Kerckherrn und Kerdfchwarenn tho Aspe, de thor 
Tydt ſynde werben, ewichlick tho befytten, mydt fobanen 
Beſchede, dath de Kerckherre eynen. halff Drompt Roggen 
und be Kerdfchwaren od eynen halff Drompt alle Jare 

ſcholenn nha Gebore upboren, myth allem Rechte, Fruchten 
und Egendom, alfe ydt unße Vorolderen und yck berh 
nu her frigeft befetenn hebbenn, und fore Bee inn de 
Ipffiyfenn Beſyttynge, und geve ehne oc dar tho alle 
und yflyfe Rechte, de ehne van Nodenn und Behoff ſynde 
werdenn. Darvor jchall de Kerdherre myth ſynen Bis 
carien, de thor Tydt ſynde werdenn, darſulveſt de Jartybt 
myner und myner Borolderen alle Jare am Dage funte Jacobs 
des hylghen Apofteld mit Billien und Szelemiffenn her 
lycken tho begande, alsdenne fchall de Kerckherre eynem 
jewelfen Bicatien, de jegenwordich 98, ſos Pennynge 
und eynen jewelden Kerdfchwarenn oc Soßpennynge uud 


X 


— -MI6: — 
dem Koſtere gudtlyken verhantrekenn und: dar nycht jegen⸗ 
ſtande. In welikes alles Tuchniſſe hebbe ick duſſen Breff 
mydt eynem Ingeſegell wythlykenn vorſegelt und anhangen 
lathen. Datum Anno Domini Duſent drehundert ſoß 
und ſoventich ahm Dage Jubilate. 





Beilage VL 
(Mach dem Original im Archiv des Klofters Itzehoe.) 


Coram universis et singulis audituris praesentia seu 
visuris, ego Hartwicus de Crumedyk alias dietus Busche, 
armiger, recognosco tenore praesentium lucide prote- 
stando, quod de cousilio et consensu omnium heredum ° 
meorum 'et amicorum et aliorum, quorum consensus 
ad,hoc erit requirendus, vendidi et dimisi et praesen- 
tibus vendo et dimitto justae venditionis et emtionis 
titulo pro justo pretio, videlicet pro centum mareis 
denariorum Hamburgensium mihi integraliter persolutis 
et ih usus meos jam conversis, discretis viris dominis 
Johanni de Beverighusen et Johanni Zebeken fratribus 
perpetuis vicariis in ecclesia Hamburgensi et veris 
eorum heredibus redditus perpetuos decem marcarum 
denariorum Hamburgensium, provenientes de primis 
'proventibus reddituum quatuordecim marcarum decimae 
meae in Reedwysch, in quolibet crastino sancti Mar- 
tini episcopi de: tota diota decima per villanos in ipsa 
decima residentes infra oppidum Itzeho annis singulis 
sine dilatione qualibet perpetuis temporibus exsolvendos, 
quorum etiam reddituum possessionem ipsis tradidi cor- 
poralem. Praeterea si quis. hominum ipsos fratres et 
» eorum heredes, aut illum seu illos, in dietis redditibus 

decem miagdarum  forsitan impetat seu impediat,- ego 


4 
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et mei heredes omnino tenebuntur et volumus disbrigare 
meis propriis laboribus et expensis, Pro quibus omnibus 
et singulis supra et infra scriptis firmiter observandis 
ego praefatus Hartwicus Busche una cum heredibus 
meis et nos Albus Ywanus de Crumendyk,, Nicolaus 
Urumendyk, Mezeke, milites, Hasso Toeghel, Burchar- 
dus Crumendyk, Johannes Wittecop et Burchardus 
Styper conjunctis manibus et in solidum promittimus et 
promisimus per praesentia praefatis fratribus et eorum 
. veris heredibus et eorundem cuilibet fide data. Etsi 
 praefati fratres vel eorum heredes vel alius eorundem 
dictos redditus titulo Jonationis, obligationis seu ven- 
ditionis vel aliter legitime in alium vel alios trans» 
tulerit in futurum, illi vel illis praesentes litteras 
secundum earum tenorem siue fraude volumus suf- 
' fragari. In quorum omnium testimonium praesentes 
litteras sigillerum ncstrorum appensione jussimus com- 
munire. Datum anno domini MCCCLXXII dominica, 
qua cantatur quasimodogeniti. i 


. Mit 7 Siegeln.) 
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Beilage VI | 
(Nah dem Original im Archiv des Klofterd Itzehoe.) 


Bor allen, de deſſen Bref feen edder horen Iefen, 
bykenne wy Hartwig und Luder Brodere ‚ geheten van 
deme Krummedife, dat wy myt ufem rechten Grfnamen 
hebben vorkoft und vorkopen redelicken und rechtlicken in 
deſſer Seryft den erbaren geyſtlicken Junchrowen, der 
Ebbediſchen, der Privrinnen und deme gangen Convente 
des Klofteres tho Idzeho twe Hoven Landes, de byleghen 
ſint in deme Dorpe tho Kakertze, de bebuwet Hennele 
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Springher und Make Wapelvelt, myt alleme Rechte, 
alfe wy unde unfe Olderen de ye vryeſt befeten hebben, 
.myt aller Beltlaghe, myt Wyſche, myt Wateren, myt 
Weyden, myt Holte, myt aller Brufeligheit, alfe fe by- 
leghen fint, vor achte und druttigefte halve Mark Tubes 
ſcher Pennynghe, de und na Willen fint betalet. Hyrto 
hebben wy ehn gedan Sele und Ware und liflike By— 
fittinghe, und was en tho rechte Nutte is, uppe deme 
Kerckhoven tho Aspen. Worden fe vortmehr jenigherleye 
Wis byfummert in deſſen voreffrevenen Hoven, de By⸗ 
fummerniffe wille wy entoryghen, wenne wy darto efchet 
werden, under unfer Koft und unfene Arbeyde. Schulde 
vortmehr dat deſſe Hoven vorwuſtet edder jenigherleye 
Wis vormynret werden in der Mate, dat dar jarlickes 
in allen ſunte Mertens Daghen nicht uth komen eyn 
hundert twe Dromet Roggen, den Vreke wille wy myt 
uſem Erfnamen vorvullen, uth unſeme redeſten Gude, wor 
wy dat hebben. Alle deſſe voreſtrevene Stucke ſtede unde 
vaſte tho holen. De und allen Vreke tho vorvullende, 
lave wy Hartwig und Luder twe bynomet und wy Haſſo 
Toeghel, Borchard Stiper, Hinrick Luder, Hartwig Buſche, 
Knappen, gheheten Krummedik, Medelavere, lavet in deſſer 
Wis myt ſameter Hand in guden Truwen ſunder jenig⸗ 
herleye Arghelyſt edder Hulperede, dar me deſſen Bryf 
medde velſchen edder updriven moghen, den voreſchrevenen 
Juncvrowen tho erer truwen Hant Hartwighe Pogges 
wiſchen, Wulwe Poggewiſchen, Brodere, Borcharde Pleſſen, 
Her Marquarde Braſchen. Tho einer beteren Betuchniſſe 
ſint unſer aller Inghezegeln myt unſer Wytſchop vor 
deſſen Bryf gehanget, de geſchreven is na Gades Bort 
drutteinhundert Jar in deme achte unde ſevedigeſten Jar 
des hilghen Daghes ſunte Johannis Baptiſten. 
(Die Siegel find abgeriſſen.) 
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Beilage VL 
(Nach dem Original im Archiv des Kloſters Itzehoe.) 


Ick Luder Krummedyk, Knape, bekenne apenbare in 
deſſem Breve mit mynen Erven, dat ick vorkoft hebbe tho 
enem rechten Ervekope myt beradenem Mode den byfches 
denen Luden Ludeken Storme, Johann Kale, Borgheren 
thu Itzeho, unde eren rechten Erven de twe Dele mines 
Pluchteghenden, den ick hebbe thu Quernſtede, thu Ren 
ſinghe unde thu Gelemölen, de belegen ſint in deme Ker⸗ 
ſpele tho Kellinghuſen, vry unde unbeworen ſunder jenig⸗ 
herleye Argheliſt edder Helperde, vor ſoös unde twintich 
Mark Hamborgher Penninghe, de my degher und al 
betalet ſint. DE hebbe ick Luder vorbenomet den voreſchre⸗ 
venen Luden Zele unde Ware gedaen unde allent dat 
ene darto Nutte is nha enem Holſten Rechte. Vortmehr 
were jemant, de dat Gud auſpreke myd Rechte, dat 
ſchall ick edder de Minen deſſen vorſchreven Luden edder 
eren rechten Erven entvryghen, wanner ick edder de 
Minen dartho eſchet werden up mine Koſte. Alle deſſe 
vorſchreven Stucke Iave ick Luder vorbenomet myt mynen 
Erven, unde myt my Henrif Kruimmendif, myn Veddere, 
myt fameder. Hant in guden Truwen Ludelen Storm, 
Johann Kale unde eren rechten Erven ſtede unde vafte 
tho boldende funder Arghelift, und betugen dit mit. unfen 
Inghezegeln, de hiethu bangen fint. Na Gades Bort 
brutteinhundert Jar darna in deme vide und achtigheften 
Jare in dem hilghen Daghe to Pinrften. 

EEins der Siegel iſt abgeriflen.) 


Beilage'X. 
(Nach dem Driginal im Archiv ded Kloſters Itzehoe.) 


Ick Otto Krummendif befenne apenbar in beffeme 
Breve, dat id mid Willen und mid Vulbord aller miner 
Erven und miner Negheften hebbe vorfoft und vorfope 
in deffer Schrift tho rechten Ervefope rechtlicken und rebes 
lien den geyſtlicken Luden Her Marquarde Brafchen, 
Prefteren, der Ebdiſchen, Prioriffen und dem gangen 
Gonvente der Kloſtervrowen tho Itzeho eyne Marf Gel 
bes Iubefcher Penninghe ewigher Gulde, alle Zar the 
funte Mertens Daghe up tho borende, uth deme Teg— 
benden thu der Redwiſch in deme Kerfpele. tho deme 
Nigenbroke vor hundert Mark und druttich Mark lubiſch, 
de an mine Nod komen ſind degher und altomale, dar 
nu oppe wanet Clawes, grote Wilmesſone, Henneke Grelle, 
Willeken Schulte, Henneke Butendiek und Henneken Wul⸗ 
wesſone, alſo vrye und unbiworen ſunder jenigherleye 
Hindere, alſe mine Olderen vore und ick na dar je vri⸗ 
geſt beſeten und had hebben, und hebbe er darthu ban 
Uplatinge und: Inweldinghe, alſo Recht is, und eft fe 
jenig Minſch hirane hinrede, dat ſchall ick und mine Erven 
mid minen Medelaveren, de hirna ſchreven ſtaen, ent⸗ 
frygen, alſo Recht is. Alle deſſe Stucke lave ick Otto 
Krummendik mit minen Erven, und wy Bories Krum⸗ 
mendyk, Marquard Krummendyk, Riddere, Hartwig Krum⸗ 
mendyk des ſulven Her Marquardes Broder und Haſſo 
Krummendyk, Medelawere, lawed mit ſameder Hand in 
guden Truwen den vorbenomenden geſtlicken Luden Her 
Marquarde Braſchen, Preſteren und der Ebdiſchen, Prio⸗ 
riſſen und deme gantzen Convente der Kloſtervrowen tho 
Itzeho ſtedt und vaſt tho holende ſunder jenigherleye 
Argheliſt, und betugen dit mit unſen Inghezegelen, de hir 
ane gehangen ſint. Na Gades Bort drutteinhundert Jar 
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‚ in deme foften und achtentigheften Jar bes Dandages 
na Quafimodogeniti, 


Mit 5 Siegen.) 


23 ei { age X. 
Ra dem‘. Original im Archiv des Klofterd Itzehoe.) 


Ick Her Hermen Krumedyt Kerkher tu deme Nyens 
bruke bekenne an deſſeme Breve, dat ik mid byraden 
Mude unde Volmacht mynes Lives hebbe geven unde 
van my laten unde antwerdet der Dachtniſſe miner Zele 
unde miner Olden teyn Mark jarlider Ghulde lubiſcher 
Pennighe in deme Tegenden tw der Reedwiſch deme Con—⸗ 
vente der Kloſtervrowen tu Itzeho und deme Guete der 
Kloſtervrowen tu Uterſten, eneme yewelken Guete bre 
Mark tu delende under ſik, uppe tu borende tu allen 
funte Martens Daghe tu der Korten Retwiſch, unbe veer 
Mark deme Kerkhern tu deme Nyenbruke tu ewighen 
Tiden up: tu boren van der Zammelinghe, dar Herder 
Ditmarſche, Wilkin Schulte, Grote Zohan Peter Quand, 
Wulf Butendyk, unde Ghege Vrowen inne wanet, unbe 
deſſe veer Mark jarlicker Ghulde ſchall de Kerkherr hebben 
vor bat Ghelt, das ifıyan Koyen und van andere Ghelde 
unde Gude hebbe uppe boret Tu Tughe hebbe id myn 
Ingezeghel hengen heten vor deſſen Brev. Na Gabes 
Bort drutteinhundert Jar in deme neghede unde achtege⸗ 
ſten Jare des — — tu a: 


Mir 1 Siegel. 2 
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Beilage XI. 
(Rah dem Original im Archiv des Kloſters Itzehoe.) 


Ik Clawes Storm, anderd geheten Grummebif, bes 
fenne apenbare vor alle denghenen, de duffen Bref zeen 
edder horen lezen, dat if mid Willen und Bullborde myner 
rechten Erven hebbe vorfoft to rechteme Erfkope enen 
Hove Landes mit allem Rechte, de beleghen is tho Aspe 
und geheten i8 Slymanshove, myt Wifchen, myt Aderen, 
und myt aller Tobihoringe deme befchedenen Manne 
Hinrichen Schütten tho Aspe und zinen rechten Erven, 
funder eyn Schepel Teghenden, vor XVI Iubefche Mart, 
be my bered zint, dat my noghet, und if Clawes Storm 
edder mine Erven hebben de Lozzinge in duffe Hove van 
nu Borgherdaghe nu vort over twe Jar. Wert aver, 
dat wy bed nicht en doen, fo ſchall id Hinrifes unde 
zinen Erden ere ftede Kop bliven to ewyghen Thden 
funder jenigerleye Hulperede edder Arghelift. Dit Iave 
if Clawes Storm myt mynen Erven Hinrife Schütte 
und zinen Erven ftede. und vaft to holdene, und to ener 
merer Betuchniffe, fo hebbe if myn Inghezegel witlifen 
gehenget Taten vor duſſen Bref, de gefchreven is na 
Shodes Bort duzent Far veer hundert Zar in deme 
veften Jar der Bort unzer leven Browen. 


Mit 1 Siegel.) 





Beilage Xu. 


(Extract and dem Kaufbrief über das Patronatsrecht zu Aspe. 
Nach dem Driginal im Archiv ded Guts Drage,) 


SE Metta Powiſte zur Beke und Peterſtorf Erb⸗ 
geſeſſen bekenne hiemit für mich, meine Leib⸗ und Lehens⸗ 


a BR 


erben, Grbnehmer und fonften jedermenmiglichen, daß ich 


— — dem aud; edlen und ehrenveften Balker von Ahles 


feld Kön. Maj. Rath und Ambtmann auf Flensburg, 
zum Heiligenftebten und Drage Erbgefeffen, meinem freund: 
lichen lieben Oheimb, und feinen Erben und Erbnehmen 
zu einem‘ rebelifen, aufrichtigen Erbkauf aufgelaffen und 
überantiwortet habe, auflaffe und überantworte das jus 
‚ Patronatus der Kirchen zu Aspen mit der Wedeme, Koftes 
tey, das alte Paftorenhaus am Kerkhove, Johane Tidt⸗ 
fen fin Guet daſelbſt, und dann Hinrich Martens fein 
- Haus und Guet zu Ottenbüttel, nebenft dem Hove und 
Gute auf der Rullo, fo Hans Holling iko im Beſitze, 
fampt der Ruheloer Mholen, mit allen und iklichen ihren 
Zubehöringen, beweglich und unbeweglich, bebamwet und 
unbebawet, Dröge und Naß, beflawet und unbeftawet, 
Jagden, Mhpren, Bufchen, Holzungen, Velden, Adern, 
Wifchen und Weiden, in und midt allem Recht und Ges 


richte, hoheſt, mittelft, niedrigeft, an Hald und Handt, 


ock mit aller Nuttigheit und Freiheit, benennet und uns 
benennet, wie das alles an feinen Enden und Endſcheiden 
belegen, befonders alleine der Krummendifer felige Bes 
grebniffe, wie die itzo in der Kirchen gemacht ift, für 
mich und meine Erben ausbenomeb und fürbehalten, wie 
ich das von meinem nun in Godt ruhenden lieben Bruder 
Henrich Krummendik ererbet und mir durchs Loos zuge 
fallen, und meine Vorfahren inne gehabt, erblich beſeſſen 
und fryeft gebraucht haben, mir, meinen Leib⸗ und Lehens⸗ 
erben, geboren und ungeboren, daran fonften nichts Freyeg, 
Eigenes, einigerley Gerechtigkeit Zus oder Anfprache in 
gemelten jus nebenft dem vorberürten Angehörigen vors 
behalten, für dreizehn hundert Reichſsthaler, den Thaler 
zu 33 Schill. luͤbſch gerechnet, die er mir in einer uns 
zertheilten Summe zu voller Genüge erlegt und bes 
zahlet — —. Des zu mehrer Sicherheit und ſteter, fefter, 
unmiberruflicher Haltung habe ich Metta Powiſt für mich 
J 


- 
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und meine Leib— und Lehenserben und ich Joachim Plefferr; 
zu Roſtorf Erbgeſeſſen, für mich und meine Erben dieſe 
— J—— als ein wahrhaftiger Gezeuge und Borge 
unſere angeborne Petzſchaft zu mehrer Bekraͤftigung hier⸗ 
unter hangen laſſen, und uns mit eigenen Handen ſub⸗ 
ſtribiret. Actum Kyl den 15. Julii nach unſers Erlöſers 
und Seligmachers Geburt im ſechzehnhundert und andern 
Jare. 


(Das Siegel der Metta J iſt abgeriffen.), 


Beilage Xu. 
(Sptract aus m Erdbuche ded Guts Belmünde vom J. 1599.) 


Regiiter darinne vortecknet is alle datjenige, wat 
id Oſewald Seheftede van minen Underdanen und Huers 
Iuden in Befemunde und — jarlickes intokamen 
und börende hebbe. 

Und is erſtlick to weten, nademe ick eines miner 
Underdanen, alfe Hinrif Schaden, Hof Landes er und’ 
egendomlick gekoft, und vor eine Summe Geldes an my 
gebracht, und Hinrif Schade van demſelben Sove nebenſt 
ben anderen miner Höveners den SHovedenft to Ieiften 
is fcholdig gewefen, fo hebbe ic! de andern Hoveners up 
dat de fulven,- dewile ere Tal geringert, nicht baven . 
Mate und to hoech beſchweret werden mögen, den Hove⸗ 
benft etlife are, alfo be Gerten, de daraver upgerichtet 
find, vormelten, afkopen laten. Darmit na ic efte mine 
Nakomelinge, fo wy und na Vorlope der Jare van dem 
Luden den. Denft wedderum willen doen laten, weten 
mögen, wat fe jaerlides, ehe ben fe den Hovedenſt af⸗ 
geföft, in dat Befemunder Negifter to gevende ſchuldig 
geweſen fin, hebbe ick datſulve umme guder Narichtinge 


wu AR 

willen, dat my und den Luden, wat Recht is, alfeben 
bejegnen und wedderfahren möge, alhier tom Ingange 
diſſes Regiſters jedentlicken vorteken und upſetten laten, 
alſo volget: | 

Erftlid. Grete Wolters heft, ehe de Hovedenft, und 
wat je in dat Belemunder Regifter fchuldig, afgekoft, 
jaehrlickes gegeven: 

1 Margk Tegelerde, 

2 Daler Bodergeldt. 

224 Morgen 24 Node is 6 Marf 10 Schill. 2 Pf. 

Summa 10 Mark 10 Schill. 2 Pf. 
Noch hierto 

30 Mark Denftgeldt 

1 Swin negeft dem beften, 

1 vette Goes van 12 Punden. 

4 Faden Holt to halen und betalen. 

6 Pund Hede to fpinnen. 
Wenn uth dem Gude eine Dochter uthgegeven werd 

Pundt Duen 

Pundt Feddern 
Wenn de Hebber. der Guber böpen let, efte vam Hove 
einer adelicken Perfonen Begrefniffe were 

1 Paar Honer, 

1 Stige Gier. 
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Beilage XW. 
(Rad dem Original im Archiv ded Guts Drage.) 
Ick Balter von Alefeldt, Erbgefeffen zu Hilligenfteben, 
vor mid, mine Erben, Grönehmen und fonften jegen 


jebermenniglichen thue kundt und befenne, daß ich mit 
zeitigen, wohl gehabten, guten Rathe, auch Wiffen und 
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Willen meiner Freunde aus redtlichen mid) darzu bes 


wegenden Urſachen und zuförberft umb mein, meiner 
Erben und Grbnehmen Frommen, Beſten und daraus 
erfolgten Nutzens willen, eines ewigen, rechten, reblichen 


und unwiderruflichen Erbkaufs verfauft habe, verkaufe: 


und gebe alſo zu Erbfaufe hiemit und jegenwertiglichen 
in Kraft diefes Brieves dem ehrenveften und erbaren 
Clawes van Alefeldt, Grögefeffen zu Geltingen, meinem 
freundtlicken lieben Vettern, meine dier Kerleß, fo ich 
zu Drage im Kafpel Aspe habe, ſampt allen und jeden 
Gerechtigfeiten und Wirdenn umb gehen taufend Marf 
lübiſch (2), die auch ich für dato diefes Kaufbriefes von 
Claus von Alefelde bahr uber in einer Summa bezahlet 
und entrichtet worden bin, welche Erbfauf Summa Geldes 
ich wiederumb in mein und meiner Erben augenfcheins 
lichen Nutz, Vortheil und Frommen gelegt und ange 
wenbet habe. Sage darauf obgemelten Claus von Ales 
feldt Kaufern und feinen Erben und Erbnehmen gank 
quit, frey, ledig und loß, und übergebe ihme die bemelten 
Kerleß alſe meine gewefenen Untertanen, darmit er nun 
hinfirder handeln, thun und laſſen fol oder mag, wie es 


ihme und feinen Erben und Nachkommen bequemlichſt 


gut, dunket und am beiten wohlgefallet, vorziehe und be: 


gebe mich auch aller und jeder Gerechtigkeiten, fo ih _. 


bis bahero an den ernannten vier Kerleß gehabt habe 


oder noch folgendeß an benfelben hette haben können oder 


mögen, nichts noch etwas darvon eußen befchloffen, und 
gewehr ihme und feinen Mitbefchrirbenen für mich und 
die Meinen folche Kerleß für gan qitt, frey und eigen, 
und weife fie darwegen an gedachten Claus von Alefeldt, 
alfe ihren natürlichen rechten Herrn, demfelbigen unter- 
thenig Gehorfamb zu Ieiften, berede, gelobe und zufage 
hiemit für mich, meine Erben und Nachkommen folchen 
fchriftlichen Erbfauf ftede, vefte und unwiderruflich zu 
ewigen Zeiten wohl zu halten, dawider nimmermehr zu 
| 29 
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fein, zu thun, geftatten, daß ſolchs gefchehe oder gethan 
werde weder mit Rechte, Gerichte, geiftlichen noch welts 
lichen, mid) damwider, noch ihnen nicht zu helffen noch 
aufzulehnen. Deß zu mehreren Glauben und Urkunde 
habe ich mein angeboren Pittfchaft unden zu diefem Brieff 
hengen laſſen. Geſchehen zu Heiligenfteden den XX Aprilis 
nach der heilfamen Geburt Chrifti taufend fünf hundert 
der weniger Zahl ein und achtzig. 
(Mit 1 Siegel.) 


V. 


Berichte 
uͤber die | | 
Schleswig - Holfteinifchen Landtage 


1525, 1536, 1533, 1540, 


Mitgetheilt 
von | 


Herrn Dr. W. Leverkus 
in Eutin. 
! 
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Landtag von 1525. 


Mes. vpp konynglychem dage tho Nenfeborg 1525 _ 
Mandages vor pynrten 98 vorhandelt, nha mynem 
rynghen vorftande vnde beholde (doch myt taperen 
formylyken vnnd ſyrlyken worden geredet), hebbe 
yck angetekent, wo hyr folget. 

De irluchtygeſte Grotmechtygeſte here here Frederye 
tho Dennemarcken x. Konyngk dorch erer Ko. irluch⸗ 
tycheyde Cancellere, den Ernveſten vnnd Erbarn Wulff⸗ 
gangum Vthenhauer, bedanckede vor erſt den hochwerdygen 
werdygen Ernveſten Geſtrengen Erbarn vnnd wyſen heren 
Byſſchoppen, Ebbethen, Prelaten, Capittelen, Kloſteren, 
Manſſchopp vnnd Steden der gehorſamynge irſchynynge 
tor ſtede, deſſulue ere konycklyke irluchtychenyde eynem 
etlychen na gebore wyllen yn gnaden vorſchulden vnnd 
vor ogen hebben. 

Dar neuen eren gnaden vnnd gunſten wol bewuſt, 
wo Ko. irluch. myt ytwan ˖ konyngk Karſten dorch gedrungen 
noth In ſwynde krygesluffte lyues vnnd gudes beſcher⸗ 
mynge hebben mothen fielen, In mennychfoldyge gelt—⸗ 
ſpyldynge nadell vnnd ſchaden gekamen. 

Darumme am Ladeſten lantdage thom kyle eren Ko. 
g. van Byſſchoppen Prelaten Menſſchopp vnnd Steden 
vpp der granderheyde den vyende Jegen tokamen, hulpe 
vnnd Sture ys togeſecht, myt to vorlate, wo ere Ko. 
werde erhem ryke to Dennemarcken, dar eth ſodann op⸗ 
rore here gevlaten vnnd gewoſßen, Eyne ſtatlyke hulpe 


— 44 — 


Summen geldes worden irlangen, ere Ko. irluch. nycht 
wolden vorlaten, den alfo de gehorfamygen vnderßaten 
myt lyue vnnd gude, raeth vnnd hulpe byſtant todonde 
genegeth. | 

Dar na ere Ko. irluch. zych Int ryke tho Denne- 
marken perſonlych hebben gefoget, Erer Ko. g. eyne 
Ratlyfe hulpe vnnd ſchat vpp hundert dufent gulden yn 
aflofynge erer Ko. w. of ytzwan Ko. Farftens Ingeforde 
ſchulde vnnd ſchaden van Ingeſeten des rykes irlanget. 
So denne de krygesluffte dryttehalff Jare vnnd lenger 

pugeferlych zyn Ingewortelt, In Ro, irluch. erhen landen 
tho Holſten Stormaren vnnd Sleſuik affweſenbe twyſſchen 
Byſſchoppen Prelaten Manſſchopp vnnd Steden berfuluen 
er Ko. g. landen mennychfoldyge errynge myshylycheyde 
vnnd vnwylle zyn entſtan, dar mede de lanb⸗ (dat godt 
almechtyge gutlychen wylle affwenden) tho ewychlychen 
falle vnnd vorderue mochten gekamen zyn. 

Sodans afftoleren, hebbe ere Ko, irluch. hutygen 
lantdagh angeſettet vnnd vorſchreuen, der lande Ingeſeten 
Prelaten Manſſchopp vnnd Stede In ewyge fruntſchopp 
vrede vnnd eyndracht tobryngen. 

Effte denne de Byſſchoppen Ebbethe Prelaten Kapittel 
kloſtere vnnd geyſtlyke yßwes kegen Ko. g. Manſſchopp 
vnnd Stede, de manſſchopp Jegen Ko. w. prelaten vnnd 
Stede, Ock Stede Jegen Ko. irluch. prelaten vnnd 
Manſſchopp hebben toflagen, ſodans yn ſchryfft ſtellen. 

Wuyllen ere Ko. irluch. erer perſonen haluen der 
gebore zych wyßen lathen. Vnnd twyſchen den Prelaten 
Manſſchopp vnnd Steden, Wes yn ſchryfften ere Ko. g. 
alſo wert irlanget, myt radt vnnd hulpe erer Ko. w. 
redern vnder andern alſo reformeren vnnd vortragen. 

Ock vpp Citation effte Steuynghe ßake horen, fo 
lange tor ſtede blyuen, eynem Ideren rechtes tobehelpen. 

Darmede eyn Jewelk myt gotlyker hulpe geſadyget, 
gevredyget vnnd entlychen vorenyget ſchole werden. 
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Vpp ſodan Ko. irluch. vorgenent 98 befprafe ges 
gunnet vnde ratflagh, zyn de prelaten auereyn, de Manf- 
ſchopp vnnd Stede zych gebelet vnnd beratflaget. 

De hochwerdygen Byſſchoppen Ebbethe Prelaten Ca- 
pittelle kloſtere vnnd geyſtlycheyde Sm rade gefunden 
nütthe, kene ſchryffte erer gebreke auer togeuen, vnnd bes 
ſlaten, dar Be yn older herkumpſt van hundert LX. L. 
XXX. XX. ock XV. Jaren vorgangen, In gades denſte 
mogen blyuen, vpborynge, tegenden, hure, renthen, ges 
wontlyke offer, korne vnnd wes der geyſtlycheyde alſo 
van rechte behoret, rowßam betalet vnnd entrychtet werde, 
wenthe ße vpp dytmal der Manſchopp vnnd Steden nycht 
vp ſchryfft toſtellen. 

Datſuluyge dorch den hochwerdygen ꝛc. Byſſchopp 
tho Sleſuick der prelaten haluen Manſchopp vnnd Steden 
ys angebracht. 

De Manſchopp na langer beſprake hebben Jegen 
Byſſchoppen prelaten ꝛc. Ingebracht. 

Vorerſt de prelaten vnnd Officiall ſcholen de ban 
affſtellen, Sze wyllen eyn Ideren rechtes helpen. 

Men hefft yn den kerſpelkarcken vormeſt vngelerde 
kerckheren, de fabulen prediget, vnnd hyllyge euangelium 
nycht weten toduden, Dat des eyn Wandel geſche. 

Ock vorkopen de kerckheren de hyllygen ſacramente, 
In kranckheyde, In der leſten noth, dar men en nycht 
gyfft yn der bycht gelt, eyn koe effte perth, weygeren 
ße de hyllygen ſacramente eren armen luden to groter 
belaſtynge, nycht konen lyden, moge affgeſtellet werden. 

De Stede na vnderredynge hebben Ingebracht, de 
Ko. g. prelaten vnnd Manſſchopp erer perſonen, nycht 
weten tobeſchuldygen, Den ße wyllent an ere oldeſten, de 
Be geſchycket, vnnd ere borger bryngen, Wat denne des 
ſuluen gebrekes mochten vynden, In ſchryfft ſtellen, myt 
den erſten an Ko. g. langen. 


x 
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Hebben prelaten Manſſchopp vnnd Stede den hoch⸗ 
werdygen heren Byſſchopp der kercken to Sleſuick ange⸗ 
fallen vnnd beden, dem Grotmechtygeſten Ko, des ere 
menynge wo geroret to entdecken. 

Irluchtygeſte grotmechtyge konyngk gnedygeſte here, 
de prelaten Mantſchopp vnnd Steden I. Ko. g. lande 
hebben J. Ko. w. gudtmenynge dorch J. Ko. g. Can⸗ 
cellere vorgegeuen wo In Ko, Mt. affweſende Im ryke 
to Dennemarken In krygesluffte drydehalff Jare vnnd 
lenger bekumert J. Ko. g. nha wyllen de lande holſten ıc. 
nycht konden vorweſen, Dar vth twyſſchen den Ingeſeten 
prelaten Manſſchopp vnnd Steden mennychfoldyge mys⸗ 
helycheyde entſtan, In grotem valle vnnd ewyge vor⸗ 
darue mochten gekamen zyn, Darumme deſſen Ko. dagh 


beramet, de prelaten Manſſchopp vnnd Steden to vors 


enygende vnnd In vreden ſtellen, Wes de prelaten Jegen 
J. Ko. g. Manſſchopp vnnd Stede, ock Manſſchopp Jegen 
J. Ko. irluch. Prelaten „Vnnd Stede kegen J. Ko, g. 
prelaten vnnd Manſſchopp gebrekes hebben In ſchryfft 
toſtellen, J. Ko. g. wyllen zych der gebore na wyßen 
lathen, vnnd twysken Prelaten Manſchopp vnnd Steden 


vpp antogynge ber gebrefe, myt todaeth J. Ko, g. res 


deren, dar Inne irkennen vnn⸗ vordragen, Darumme 
Eyn Ider ſchole tovreden geſtellet vnnd myt enander 
voreynyget werden, Wo datfulue dorch J. K. 9. Gans 
cellere miyt lengeren ſchicklyken worden ys angebracht. 
Hebben my Prelaten Manſſchopp vnnd Stede J. Ko. 
g. In antworde bevalen ‚ vorerft bedancken denſtlych %. 
Ko. g. der forgevoldyge moyge vnnd gude menynghe der 
lande tho holften ꝛc. vnnd Ingeſeten, Eyn Ider moghe 
to guder endracht vnde vrede kamen, vnnd weten J. 
Ko. g. nergen mede beſchuldygende, denne grote danck⸗ 
ſage, hebben ock de prelaten Manſſchopp vnnd Stede na 
beſprake etlyche gebreken angetagen, de prelaten zyck laten 
horen, Dar ße In older gewonlyker herekumpſt van 
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hundert LX. L. XXX. XX. od XV. Saren vorgangen, 
In gades denfte mogen biyuen, vpborgnge, tegenden, - 
hure, renthe, gewonlyfe offer, foren vnnd wes ber geyft- 
Incheyde alfo von rechte gehoret, rowſam betalet vnnd 
entrychtet werden, wenthen ) Be vpp dytmal ber. manfs 
fhopp vnnd Steden nycht vpp ſchryfft tojtelen, In 


den **) gebrefen van der Manſſchopp vnnd Steden ans 


getagen edder noch von den Steden X. Ko. g. mochten 
Sn fchryfft gefchycfet werden, alfo webderumme holden, 
J. Ko. g. edder nemant fe hebbe hyrnamals tobeclagen. 

De Manfchopp myllen dat prelaten vnnd official 
nycht bannen, Sze wyllen eyn Ideren rechtes helpen. 

Men fchal oc gelerde karckheren yn den Farfpelen 
hebben, de dat Euangelium weten to dudende vnnd fene 
fabulen predyfen. 

De kerckheren fcholen oc nycht vorkopen de hyliygen 
facramente Gffte yn der bycht gelt forderen. 

De Stede erer perfonen nemande weten tobefchuldy: 
gende, den wyllen ßodan an ere oldeften vnnd borgere 
bryngen, mes de gebrefe vynden, In ſchryfft S. Ko. g. 
myt den erften tofchyden. 

Datfulue 98 der prelaten Manfichopp vnnd Stede 
menynghe, 3. Ko. g. nycht wyllen bergen, myt denſt⸗ 
lyker bede 3. Ko. g. fulfe brefe wyllen vemedieren, eyn 
Ider by ſyner rechtychheyt tovreden blyue, zun Be Jegen 
J. Ko. g. alſo horſame vnderdane allewege tovordenende 
geneget. 

Vpp ſodan gebreke hefft zyck Ko. g. myt eren Ko. 
rederen beratſlaget, vnnd dorch den Cancellere hefft aff⸗ 
ſeggen laten. 


*) In einer Abſchrift ſteht an dieſer Stelle „wethen,“ aber 
in der entfprechenden frühern fteht ebenfalls „wenthe, “ 
*) Zür „In den‘ fteht in der genannten Abfchrift „De.“ 
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De grotmechtygefte Konyngk myn guebygefter here, 
Na befprafe vund ratflage leth affleggen, Bat de hoch— 
werbygen Byfichoppen prelaten ꝛc. Scholen vorfchaffen 
Sn, eren teren, dat hyllyge Euangelium werde van 
gelerben recht gebudefichet vnnd Fene fabulen geprebyfet, 
‚got vnnd ſyne byllygen nycht to honfprefende, Ock Ertze⸗ 
byſſchoppen Byſſchoppen prelaten vnnd geyſtlyken heren 
vnnd furſten nycht toſchanfferende effte laſterende, by 
ernſtlycher ſwarer ſtraffe Ko. irluch, de hyr ſo entgegen 
deden. 


Scholen ock gemelte Byſſchoppen vnnd prelaten by 
eren Officialen effte wo men de nomet vorſchaffen, dat 
In gelt ßaken nen ban vorlouet effte vorgunnet werde. 


So denne ock den hyllygen ſacramenten mysbruck 
wert angetagen, Schal men ken ſacrament vorkopen effte 
nyge taxen dar vp fetten, den na older herelumpſt vnnd 
nycht anders forderen. 


Dar entyegen ſcholen de Manſchopp vnnd Stede 
‚den hochwerdygen Byſſchoppen prelaten Ebbethen Capit⸗ 
telen kloſteren kerckheren vnnd geyſtlyken den Tegeden, 
wo de langeshere gegeuen, hure, renthe vnnd wes den 
geyſtlyken alſo behoret, Sunder Jenyge beſpar vnnd 
hynder, Ock den kerckheren vor ere gotlyke denſte, lere 
vnnd zele vorwarynge vorſchaffen, dat ene nottrofft tho 
erer fodynghe folge vnnd gelanget werde, korne effte wes 
des na older wanheyt ys, gutlyken entrychtet vnnd be> 
taleth. — 

Wyllen ock Ko. irluch. ſodane affſprake by vorluſt 
Ko. g. vnnd ſware ſtraffe vaſt geholden, eyn Ider zych 
weten dar na torychten, vnnd prelaten Manſſchopp vnnd 
Stede alſo vorenyget vnnd vordragen hebben. 


Wuyllen ock Ko. g., de kene regiſtere van der grans 
derheyde ock geyſtlychem ſchate hebben auergegeuen vnnd 


A = 


betalynge dan, noch gefche, de 5) er So. irluch. hebben 
geſchycken ꝛtc. 

Wyllen ock, nemant ſchede, den morgen to VII ſlege 
wedder tor ſtede kamen, vmme mercklyken handele, dar 
an gelegen, vortogeuen. 

Dinrtage ys vorgegeuen dorch den Cancellere ıc. 

De Grotmechtygeſte konyngk myn gnedygeſter here 
zyn vngetwyuelt J. g. vnnd gunſte gud wetent dragen 
ere Ko. irluch. myt etwan Ko. karſten dorch gedrungen 
noth lyues vnnd gudes beſchermynge yn ſwynde Friges- 
luffte ſyn gekamen, ock etlyke Jare geſethen, dar vth ock 
van Ko. karſtens nagelaten drepelyke ſchulde nadel vnnd 
ſchaden vordupet, wi wol er Ko. g. Ko. karſtens ſchulde 
nycht tobetalende, wuſten Im rechte to entfryende, den 
vth angeboren gude hebbe angenamen, Dewyle denne de 
ſumme zyck dagelykes myt der renthe mere vnnd mere 
vorhoget, zyn er Ko. g. In vaſter menynge, van ere Ko. 
irluch. vederlykes eruen Slote vnnd dorpere to vorpanden, 
ock tho erue tovorkopen, darmede eyne ſtatlyke ſumme 
geldes vptobryngen. 

Ock Am ladeſten lantdage thom kyle er Ko. g. dorch 
prelaten Manſſchopp vnnd Steden ys toſecht worden, 
dar er Ko. g. vther ryke tho Dennemarcke, dar vth 
alle vprore hergeflaten, Eyne ſtatlyke hulpe Summen 
geldes worden irlangen Ere Ko. g. nycht wollen vor⸗ 
laten, den alſe gehorfamen vnderßaten myth lyue vnnd 
gude, rath, hulpe vnnd byſtant todonde. 

Hebben ock Ko. g. perſonlychen In Dennemarcken 
gegeuen eyn ſtatlyke hulpe, eyn del vthgegeuen irlanget. 

So denne de ſchulde vnde ſchade zych hoge vorſtrecken, 
er Ko. g. nycht lenger de ane gedencken tovordupende. 

Is dennoch tho g. vnnd gunſten, dar to er Ko, g. 
hapen troft vnnd gangen tovorlat fledes hebben gejtellet 





*) In der genannten Abfchrift fteht „da“ für‘ „de.“ 
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vnnd befunden, der tofage na er Ko. g. vth ſulken dre⸗ 
pelyken fchulden vnnd ſchaden to helpen, Eyne ftatiyfe 
bede Inrumen togeuen, Dar mede er Ko. g. mogen ber 
gangen ſchulde entoryet werden. 

Gr Ro. g. mogen Iyden, dar werden togefchydet, de 
fodann fummen entfangen In betalynge keren dar van 
refenfcjop don. 

Datfulue wollen er Ko. irluch. vor ogen hebben, 
Segen eyn deren na gebore vorfchulden. 

Dar vpp 98 lange beiprafe gedan ıc.- 

De heren Byſſchoppen myt X des adels vnvordacht ꝛtc. 
dar togeſchycket, de bede toſettende vpp beleuen Into⸗ 
bryngen. 

Zyn langer eyn ſtunde yn eyner kameren geweſen. 

De Byſſchopp van Sleſuick hefft Ingebracht myt 
langem vorhalende Ko. g. vorgeuendes, vp beleuent Ins 
gebracht Ko. g. vp dytmal, wi wol de priuilegia nycht 
mere den VIII ß togeuende, vmme angetagen noth dup⸗ 
pelt togeuende, van der beſetteden houen eyn marck lub. 

Dar entyegen Ern Wulff poggewyſſchen myt langer 
perſuaſionen duchte nycht rat Ko. g. ſodans weten tola⸗ 
tende, worden zych tornen vnde nycht' annemen, Er Ko. 
g. ys myt eynem ryngen nycht gehulpen. 

Dar ys lange by gebleuen. 

Denne Int leſte Ingefolget van der Manſchopp, 
van der beſetteden houen togeuende In den VIII dagen 
tho wynachten negeſt III marck tho renſeborg tobetalende, 
by dubbelt togeuende. 

Des hebben de prelaten ſo moten folgen. 

Dat gelt toentfangen zyn geſchycket van den prelaten 
eyn domhere to lubeke, doctor Johannes *) Reuentlow, 
vor eyn Domheren to Sleſuick der Cantor Ern Dyderyck 


*) In der genannten Abſchrift iſt dies korrigirt in „Det— 
leuus,“ und das folgende „Ern“ in „here,“ 
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vam Froge, van ben fehuldeneren Clawes van Aleueldth, 
van der manffchopp....N) )5 ? | 

Dat antworde Ko. g. tofeggende 98 bevalen ıc. 
doctori Joh. **) Reuentlow, In der mathe, de prelaten 
Manſſchopp vnnd Stede hyr namals myt beden nycht 
beſwert werden, den Inholt priuilegien, de vpp ‚nygeft 
vorguͤnth vnnd guetlych gegeuen, dar mede ytzunder ſchol⸗ 
den In beſyth kamen, So hoge werden belaſtet. 

Ock de Manſſchoppen wyllen, Er Kn. g. prelaten 
vnnd geyſtlyken nycht mere gudere ſcholen kopen, den 
adel vthowortelen. 

Datſulue ys Ko. irluch. vth bevele prelaten Manf- 
ſchopp vnnd Steben dorch doctorem Johannem Reuent⸗ 
lowe Praueſte thom Reynebeken ꝛc. myt vorhalynge ge⸗ 
ſecht, wo groth Ko. g. vth drungener noth In kryges⸗ 
lufften, ock konynges karſtens nagelaten ſchulde alſo yn 
ſchaden vordupet vnnd grote ſumme geldes Jarelyles 
derhaluen to vorrenthen, mer vnnd mere dagelykes de 
ſumme zych vorhogeden, de toloſende eyn grot del er 
Ko. g. vaderlyks erue, Slote, borge ock dorpere gedachten 
to vorpanden ock tho erue vorkopen, vthem konyngkryke 
tho Dennemarken etlycher mathe Sture vnnd hulpe ent- 
fangen, meſte naſtellych, vorhapen irlangen, vpp negeſt⸗ 
vorgangen lantdage thom kyle Ko. g. ock furder hulpe 
rath vnnd troſt togeſecht ꝛc. dorch Ko. g. Cancellere 
vorgegeuen, hebben prelaten Manſſchoppen vund Steden 
na befprafe bevalen, In deme vth dennemärken, bar 


*5) Hier fehlt der Name. 

HM) Auch Hier und weiter unten iſt im jener Abſchrift wieder 
Eorrigirt „Detleue,“* und allerdings mit Recht. Es ift 
fonderbar genug, daB Parper, von deffen eigener Hand 
diefe Berichte über die Landtage von 1525, 1526 und 
"1533 fämmtlich gefchrieben find, ſich in allen dreien in 
dem Bornamen eined Domheren von Lübeck und ſpaͤteren 
Biſchofs geirrt hat. Ä 
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van alle krigesluffte erwoſßen, gelyke ſchat vnnd ſture 
kamen, vnnd negeſt betalynge ſodaner bede eyn reverſal, 
dar Inne J. Ko. g. vor J. Ko. g. vnnd eruen zych 
vorſeggen, nycht hoger den vormoghe priuilegien hyr na⸗ 
mals bede toforderen, ock de priuilegia nyges vorſegelt 
(noch nycht In brukinger beſyttinge) hyr mebe nycht 
ſcholen gekrenket zyn, Szyn wyllych noch dytmall III marck 
van der beſetteden houen In den achte dagen wynachten 
negeſt tho renfeborg toentrychtende by penen anders dub⸗ 
belt togeuende. | 

Manfhopp wyllen J. Ko. g. prelaten oc zych vor⸗ 
Bath entholden vnnd nycht gegunnet werde, vam abel 
lantgudt thofopen, den adel vthomwortelen. 

De bede toentfangen van prelaten Manſſchoppen vnnd 
Steven zyn geſchycket ıc. *) 

Ko. irluch. perfonaliter antworde, er Ko. g. wyllen 
fodan reverfal neneft entfangynge der bede torftede ſchycken, 
zyn tovreden der geſchyckeden de entfangen ıc. 

Hebben oc yprelaten ꝛc. vorbede gedan Segen den 
greuen van Schomwenborg. 

Dan de Gancellere van Ko. g. wegen dandfage ger 
dan, vpp mytweken vp morgen wedder befchebet. 

Doſulueſt Int erſte vam Cancellere vorgegeuen, Ko. 
g. begheren ſodan togeſechte bede betalt werden Sn dub⸗ 
belden ß effte golde, Im Vmmeſlage ys toentfangen, gy⸗ 
ſteren vorgeten. 

Datſulue ock angerumeth. 

Dar na ßake gehoret ꝛc. 


— —— —— — 


Daß der Kanonikus Magiſter Johannes Parper, von 
deſſen mir wohl bekannter Hand der vorſtehende Bericht 


) Die Namen fehlen. 
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(nie auch die beiden folgenden) gefchrieben ift, als Abe 
georbneter ded Domfapiteld auf diefem Landtage war, 
wiffen wir ausdrücklich aus den Actus capitulares des 
Dekans Joh. Brand. Es ift darin unter dem 24. Mai 1525 
audy bemerkt, daß der Bifchof felbft gemwünfcht habe, von 
Seiten des Kapiteld möge ihm Joh. Parper beigeordnet 
werden und nad, Eutin fommen, um mit ihm in feinem 
Wagen nad) Rendsburg abzureifen. Parper hat über die 
Ausführung anderer gelegentlicher Aufträge feinem Be⸗ 
richte einige Bemerkungen vorausgeſchickt, und beginnt 
diefe mit den Worten: 
Szo eyn werdych Gapittell der kercken to Lubek my 
alße den angeſchyckten hebben vorordenth, den ko⸗ 
nyncklyken dach tho wachten, In beuel gegeuen 
tho horen de — vnnd wedder an 
J. w. to bryngen ıc. 

Obwohl er alfo eben fo wenig als auf den folgenden 
Landtag eine Vollmacht hatte, etwas zu bewilligen, fo 
hat doch das Domkapitel diefes Mal feine Umftände ge: 
macht, fich dem Befchluffe des Landtages zu fügen, und 
„am dage Steffant 1526“ * den Amtmanır von Eutin, 
Klas von Alefeld, beauftragt, im Namen des Kapitels 
den Pflugſchatz zu bezahlen. | 

Bu welchem Ende hingegen der Streit über die Auf- 
lage von 10,000 Gulden oder 15,000 Marf gediehen fei, 
mit welcher der Bifchof und das Domkapitel auf dem 


*) Merkwürdig ift, daß die Actus Cap. zum 26. Mai unter 
feinen Aufträgen erwähnen: Super omnia quod Episcopus 
noster non habeat verbum nomine provincialium, sed 
sinat hoc facere Episcopum Slesvicensem. | 

») Nach unferer Rechnung der 26. Dec. 1525. Denn fchon 
vom 25. Dec. an wurde dad Sahr 1526 begonnen, nach 
der älteren Rechnung. 
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folgenden Landtage befchwert wurde, ift aus ben 
vorhandenen Papieren nicht erfichtlich. Ich gebe das noch 
Vorhandene (aus dem Brieffopiarium Bd. D als Anhang 
zu Parperd Bericht über die Verhandlungen, und bemerfe 
fonft aus einem Briefe, welchen Parper von Kiel „am 
dage fancti Blafii“ an das Kapitel fehrieb, nur den 
Schluß: | | 
werth hyr forßlych gehandelt, got beterth, Ick wet 
hyr Fenen rath, dar id de prelaten Infolgen (dat 
ik nycht Fan Iouen). De yrelaten vnnd gange 
geyſtlyken zyn yn groter bedroffeniffe, god almech⸗ 
tych wyll vns gnedych zyn, de J. a. w. lange 
ßunt beware. 

Er ſagt von dieſem Landtage „Yy8 vorderff der geyſt⸗ 
lycheyt,“ und Flagt in einem folgenden Briefe von Preeg, 
welcher den Schluß des Landtages anzeigt, über bie 
„grothmechtyge boſwerynge der geyfilyfen, wo ick dar 
van relation wyll don.“ 

Icch habe feinem Berichte Noten von Zohannes Brand 
beigefügt, welcher in Iateinifcher Weberfegung einen Auss 
zug davon in feine Actus Capit. aufgenommen hat. 


Landtag von 1526. 


Was vpp konnyngklykem dage thom Kyle 1526 

vrygedage purifisationis Marie virginis ys vorhans 

belt, na mynem beholde, hebbe yck angetefent wo 
hyr folget. 

De irluchtygefte Grotmechtpgefte Her Her Frederyd 
to dennemarfen Konyngf ꝛc. dorch erer Ko. irluchtichent 
Ganceller, den Ernveſten Gelerten vnnd Erbarn Wulf 
gangum Bthenhauer, bodanceden vor erft Den hochwerdigen, 
werbigen Ernveſten, Geftrengen Erbarn vnde wyßen heren 
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Byffchoppen Abbethen Prelaten Gapittelen Kloftern Manf- 
fchoppen vnde Steden der gehorfamygen irfchynynge, Def 
fuluige er Ko. irluch. eynem Jewelken na gebore wyllen 
In gnaden vorfchulden vnnd vor ogen hebben. 

De Ko. irluch. hebben ock allemege by prelaten Manfı 
ſchop vnde Steven gudes rades gebrufet vnnd gefunden, 
Myt lyue vnnd gude byſtant gedan, Deſſuluen Ko. g. 
an ere gnade vnnde gunſten noch truwelyken vorßen. 

So denne Ko. irluch. van ytwen Ko. karſtens ock 
erer Ko. g. haluen In grote ſchulde fon gekamen vnde 
vordupet, wi wol vorhen vp den buresman tor lantwere 
vp der granderheyde Vnde yn der Kremper marß dorch 
prelaten vnde geyſtlyken ys ſtüre vnde hulpe gedan, Doch 
alle dar gebleuen, erer Ko. irluch. to irloſynge der ſchulde 
nycht ys batlych geweſen, vnde van deſſem Jare noch 
dp den buresman plochſchat gelecht, meſt vtgekamen, had⸗ 
den vorhapet zych hoger were geſummet, Szo yn der 
warde vp XV” (d. i. 15,000) marck lub. allenen vor⸗ 
lopet, darmede Ko. g. nychtes ys gehulpen, fan od nycht 
de Jarelyke renthe, fo de bauen XX” (d. i. 20,000) 
marc lub. fummen, mede affleggen. *) 


*) Diefer ganze Sag heißt bei Joh. Brand: Verum sicuti 
 regia ntajestas jam premitur magnis debitis tam per 
regem Christiernum contractis quam per ipsum in ex- 

. peditione bellica annis praeteritis Adeo immersus (sic), 
quod sine magna contributione debita ista evadere non 
potest, licet antea ante biennium up der Granderheyde 
contributio imposita fuit rusticis simul et landtwere Et 

‘ anno superiore pro defensione patriae in Crempis ac 
Kremper mersk contributio medietatis fructuum facta 
sit per praelatos et spirituales, Quia tamen praemissa 
illic consumpta fuerunt Ita quod regi nichil accrevit, 
Neque quicquam rex accipit quo se eximere possit a de- 
bitis, Praeterea licet rustici etiam isto auno contribue- 
runt pro aratro II florenos, parum tanien inde resulta- . 
vit puta XV milia mre. in totum, Ita quod exiguum 

30 
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So hebben ere Ko. g., myt todat ber rebere, vort 
befte angeßen, den buresman nyicht furder den mogelyd) 
to befmwerende, dat de vonder der borden nycht befalle, 
Vnnßem g.'" heren Ko. vth fodan mercklycke fchulde zyck 
firedfende vp vere mal hundert Dufent mard Iub. yn 
eynem Sare moge geholpen werten, Dar vp bogeren 
ere Ko. irluch. Prelaten Steven Manfchop guder rath 
vnde byftant. 


Ock by trume vnde gehorfam — kyle nycht to⸗ 
ſchedende, Ko. irluch. In hulkem mercklyken anlyggende 
vorhen truwelyken hebben geraden, Des wyl Ko. g. 
Jegen Ider na gebore vorſchulden vnde vor ogen hebben. 


De prelaten Manſchop vnnd Stede zyn torugge ges 
treden, Vnde hebben zych wyllen boſpreken, zyn de reder 
vaſt gefolget, ys vor gut angeßen, de beredynge (vppen 
flate fene ftede wolde hebben) Im grawen kloſter bequemes 
Infer were todonde, So vort nt Elofter tom fyle ſampt 
‚ gegan. *) 


Sm reuenter bed kloſters hebben Ko. redere, Dorch 
den Geſtrengen Ern Wulf Pogewyſſchen ryddere, tapper 
vorhalen laten, Ko. g. menynge, vppen Slate vorge⸗ 
geuen, myt dem anhange *) (mynes beholdes) myt wat 


subsidium illud est regi, Nec potest inde solvere censum 
annuum unius anni puta XX milia mrec., quas cogitur 
annuo dare, quia est obligatus ad quadringenta milia 
marcarum. 

*) Joh. Brand: His auditis praelati nobiles et opidani 
secesserunt ad interloquendum. Quibus se immiscuerunt 
Consiliarii regi. Tandem compertum fuit locum illum 
non capacem ad interloguendum. Sic ımox se receperunt 
in refectorium fratrum minorum in opido Kil consen- 
tiente rege. 

**) Subjungentes, fagt Ioh. Brand, ad finem ut inducerent 

. praelatos et spirituales ad consentiendum in tam nota- 
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groter moyge arbeyde vnde ſwarheyde, Ko. g. vnde ere 
Koöo. irluch. bern fone, hartych Farften In be wege habs 
den gebracht, de Iutterfchen fecten, Dar vth der kande 
entiyfe vorderff mochte entftan, fcholde vordrucket, eyn 
Ider yn ſyne olde priuilegien vnde vrygheyde webber 
geſettet werden vnnd blyuen, So lange eyn Concilium 
dar anders togedachte, Dar vp eyn uyge vorbunth, 
twyſſchen prelaten Manſchop vnde Steden, wyllen 
rychten, Nummer van ander toſchedende, Dat Ko. g. 
hartych Farften de Stede lubek vnde hamborg werben 
mede vorfegelen, Darmebde de lande mogen In ewygen 
Vreden flan. Dar Zegen gefecht, Men hadde prinilegie - 
dat men de leſen mochte. Ern Wulff antworde, deme 
Gancellere hadde gut geſecht vor ſyn arbeyt hundert 
rynſche gulden, *) Den van kenem wes irlanget, So 
weren be priuilegie noch by dem Cancellere, So was 
yn Ider wyllych na gelegenheyt dar to toleggen, So let 
Ern Wulff de priuilegie vorfegelt hafen, de worben ge- 
lefen, den der wart fen gelt-gegeuen, fo worden de pri⸗ 
uilegie weder hen geban, by etiyfen gebrefe webderumme 
to fchryuende vnnd vorfegelen. | 

Sp bogerede de reder, en Ider zyck tofprefen, vpp 
Ko. g. vnde ere vorgenent, Int funderige. *) 


bilem contributionem, Quod ipsi licet cum maxima fati- 
gatione induxerunt regem etc. 

*) Zoh. Brand: Fuerunt etiam lata privilegia concepta, de 
quibus tamen cancellarius copiam dare refutavit, imme 
aperte dixit nolle illa relaxare, Nisi solutis sibi antea 
centum florenis renensibus. 

»2) Joh. Brand: Consiliarii voluerunt, ut praelati nobiles 
‚ac opidani quisque ad partem interloqui vellent (ad 
finem ut invicem separari possint, Nec invicem commu- 
nicare consilium) ac dare regi responsum tale, in quo 
rex relevari possit. 

30 * 
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Des zyn de prelaten ꝛc. Im reuenter gebleuen, de 
Manſchopp vnde Stede In eyn ander gemack *) zyck 
gefoget to beſpreken. 

To den prelaten vnnd geyſtlyken zyn wedder Inge⸗ 
ſchycket van den rederen de werde vnnd Erbarn doctor 
Sohannes **) reuentlow to lubek vnde hamborg dom⸗ 
here ꝛc., Claves van Aleuelde tho Geltyngen, vnnd hin⸗ 
rick rantzowe, *) hebben noch vorgegeuen, myt wat vlyte 
moye vnnd arbeyde de Ko. g. hartigen karſten dar henne 
hebben gebracht, de lutterſchen ſecten touorlaten vnnd to 
vordrucken, darumme ere g. vnnd gunſten wolden be— 
trachten, der geyſtlycheyde alles thom beſten were boſchen. 

Dar vpp de here Byſſchopp to Slesuick antworde, 

weme wuſte anſlege, de ße vngetwyuelt langes hadden 
beratflaget, konden me deſtobet Inne raden. f) 
Daar Jegen geſecht, Men konde ſodan mercklyke ſum⸗ 
men nycht van eynem orde, den van velen were tohalen, 
alſo van tollen, tzyßen, geyſtlyken, Manſchoppen vnde 
Steden. 

Dar vpp affſchede genamen, yn Ider zyck dar Inne 
tobedenckende, betthom anderen dage Divi Blasii eyn itlych 
zynen ratflag wedder Intobryngen, des morgens to VIII 
horen Int kloſter ꝛc. 

Am dage divi Blasii zyn de prelaten vnnd geyſt—⸗ 
lyken wedder Int kloſter vorſammelt, eyn Ider ſyne noeth 


*) Joh. Brand: In alium locum non longe distantem. 

”*) „Johannes“ ift unterftrichen und an den Rand gefchrieben 
„ Detlenus,“ von Parperd eigener Hand. Am Ende diefes 
Berichtes ift überall der richtige Vorname angegeben, f. 
oben. 

*) oh. Brand: Ac Hinrik Rantzowen to Rendesborch. 

+) oh. Brand: Si sciremus media (?) prout vos, qui pro- 
cul dubio jam diu antea tractastis in consilio... regio, 
Sic possemus eo consultius consulere in facto hujus modi. 
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beclaget, vnde vaſte beratſlaget, Denne vpp dat Ko, 
Mat. mochte gehulpen werden ys vorgeſlaget, de helffte 
aller vpkumpt Int lant to holſten hartychryke (sic) ꝛ⁊c. 
belegen dar toſtrecken, vnnd ys meſt beleuet, Den van 
eyns werden Capittels wegen to lubek, hebbe yk Johannes 
parper domhere, dar geſchycket, to horende vnnd wedder 
Intobryngende, nycht konde beleuen, So ock Magiſter 
Mathias Domhere to Hamborg ſede, myt deme anhange, 
wat In deme gefalle dat gemeyne lant deyt, zyck nycht 
wuſte to vorinderen. *) | 
Dar na zyn vorgenante ber reders webber geeffchet, 
vnnd de here Bpffchopp to Sleſuick hefft antworde ges 
genen, wi wol de geyfilyfen der Martinffchen fecten **) 
zyn In grot bedrude gefamen, -ere tegede renthe vnde 
Jarlyke vpkumpſt werden entholden Cto venfeborch Doch 
anders gelauet vnde  togefecht) Noch mochten In ere 
vorynge ſtant, olde herefumpft vnde geyftlyfe vrygheyde 
wedder gefettet, dar by beholden, De Lutterfchen- vor; 
druicket, och fodan vorfegelynge, wo vor angetagen, ges 
fchen mochte vullenbracht werden, wolden Ko. g. (den 
noch ***) beſwerlyk) of etlyke kene vulmadht, moten to⸗ 
rugge bryngen, aller vpkumpſt Sn erer Ko g. Tanden 
belegen, de. helffte op tofumpfipgen vmmeſlagh * laten. 
De benompſte redere na korter beſprake hebben ges 
antwordet, Dat wylle nycht dupen, F) wo zyck de geyſt⸗ 


*) Joh. Brand: Similiter allegavit magister Mathias Brandt 
canonicus Hamb. Adjecit tamen, quae tota provincia 
concluderet, quod se illis nollet opponere. 

*%) haluenn ift hier ausgefallen, wie Joh. Brand zeigt: 
Quanquam per sectam Martinianam spirituales  paene 
omnes in magnam pressionem venerint etc. - 

KH) noch ift hier genug, wie in nochafftig: 

+) Joh. Brand: Responderunt, quod responsum praelatorum 
esset inefficax neque acceptabile regi. 
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Indyeyt nycht anders wolde ſchycken, were alle vlyt by 
Ko. mat. vorgewendet vorlaren, Wen denne be prufeffche 
badefichopp anqueme, de Im tage, wuſten Be kene wege, 
Ko. Mt., hartygen Griftiernen, webder dar tobryngen, 
wo myt Twarhept gefchen, wente wor yd dep ys, ys 
ſachte noch (d. i. genug) geregent, *) So hadden yd 
doch de redere van. harten trumelych eryſtlych de fafe 
mol gemenet, vor. der Sendebaden tofumpft, de geyſt⸗ 
lyken yn ere vorynge vrygheyde Olde prinilegien vnde 
rechticheyde wedder to ſettende, Ock malkander vorbyn⸗ 
den, *) lyff vnnd gud vptoſettende, woldeme denne fo- 
dans nycht annemen, were en let vnde moſtent geſchen 
laten, Den ße geuen de prelaten vnnd geyſtlyken tobe⸗ 
dencken, wat quades dar vth wolde folgen. 

Is beſprake gunnet den prelaten vnnd geyſtlyken, 
Sm rade gefunden, dat men wille bydden tyt betto ka- 
lendas Majas, In myddeler tyd darumme thom Kyle 
wedder toſamende kamen, vnder enander vorhoren eynes 
Jewelken mogelycheyt, wolden Ko. g. nycht affſeggen, 
den ‚er Ko. irluch. beſtant don vnnd hulpe na aller moge— 
lycheyt, Dat ys ſo dorch den heren Byſſchopp to Sleſuick 
den rederen myt langen bequemen worden angebracht. 

De redere zyn by erem forynge antworde gebleuen, 
myt bederue. 

Dar vpp de here Byſſchopp to Sleſuick (myt torne) 
antworde, wat men doch van der geyſtlycheyt wolde 
hebben, vorboden zyck Ko. mat. na aller III 


») oh. Brand: Prout est in proverbio Wor id dep is, fan 
en Elen regen id vort vordupen. 

*) 30h. Brand: Cum confoederatione inter prelatos, nobi- 
les, opidanos, ita quod nullus ab alio separari possit ac 
debeat, sed mufuo sibi corpore ac rebus subveniant. 
Contra quod foedus ac pacta nec rex pater nec dux 
filius contravenire non possent. Quod ei praelati id no- 
lunt acceptare etc. 
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dat Be fcholden mer don, vorßen Ko. irluch. nycht bar 
gerde, Bydden fe wolde vorhoren by der Manfchopp 
vnde Steden, wes de gefpnnet, wyllen Be folgen. 

Dar entyegen antivordet, de Manfchopp mufte dad) 
onde nacht Int rede fytten, myt harnfche vnde perben, 
dar van geyſtlyken nycht en deden, men mpt guden da⸗ 
gen de hende pn den fchot leden. 

De here Byſſchopp van Sleſuick antworde, ſyner 
yerfonen, fo vele dede alfe en ryddermatesman myt 
harnſch vnde perde, oc de geyfilyfen dach vnde nadıt 
beme almechtygen gade deneden, dar van alle victorie, 
ongetwyuelt van demſuluen gebeden 98, Ten mynſche mach 
feggen, yck hebbet gedan, weme denne de gepfilyfen 
bauen vormoge wolde bofwaren, God almechtyge mochte 

zyck vortornen, Dat Be oc wyllen anmerken. 
| De here Byſſchopp hinryk to Lubek antworbe gelyfe 
wo de here Byſſchopp to Sleſuick, myt deme anhange, 
he were eyn lehnhere bed landes to holften, *) were 
byllycher eme togeuende den, wes toforderende, were od 
onder dem keyſer gefetten, hadde od dem Feyfer thom 
Gammergerychte, Regimente, ock Jegen den Turcken merd- 
lyk gegeuen, Darumme of eyne taran Vorfeten, Myt 


*) Zulegt hatte bekanntlich das Recht der Belehnung aus: 
geübt Biſchof Dietrich Arndes, 1493 auf öffentlichem 
Markte zu Kiel. Aber auch noch im Jahre 1522 bevoll- 
mächtigte Herzog Friedrich zu SchleöwigshHolftein die beiden 
Rantzow, Hans und Heinrich, in feinem Namen die Re— 
galien und Lehen der Fuͤrſtenthuͤmer Holftein und Stor⸗ 
marn und deren Dependenzen von dem Bifchof Iohann 
zu. übel, nad) Maßgabe der den Bifchöfen zu Lübeck 
und deren Nachkommen vom Kaifer ertheilten Privilegien, 
zu fuchen und zu empfangen und die gewöhnlichen Eide 
und Gelübde zu thun. Die Originalurkunde darüber, am 
Sonntage Cantate datirt, ift noch vorhanden. Eine Beleh: 
nungsurfunde ded genannten Bifchofs Johann habe ich 
indeffen bisher noch nicht gefunden. 
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groter vnkoſt bauen hundert rynfcher gulden eynen dom⸗ 
heren ſyner kercken dar gejant, betalynge derfuluen taran 
wart to gnaden namen, fcholde he denne dem Fenfer 
geuen vnde od merfiyfer Ko, g., 98 nicht yn des 
Styfftes vnde ferden vormoge. 

Dar vpp geantworbet Vthyn legge ynt Iant to hols 
ftien, van der Ienware, were eyn Bnffchopp to lubek 
Commiſſarius ꝛc. myt velen anderen worden, ane noth 
tofchryuende. 

Den de prelaten vnde geyſtlyken hebben noch de 
redere gebeden, by der Manſchopp vnde Steden tovor⸗ 
horende, wat de geſlaten. 

Syn hen gegan, weddergekamen, geſecht, by der 
Manſchopp vnnd Steden nychtes beſlaten, vort geraden 
myt mennychfoldygen worden vnde gelofften wo bauen 
berort, eren angekerden vlyt, moye vnde arbeyt by Ko. 
g. hartygen Criſtiernen gedan, wyllen annemen, ock Ko. 
irluch. van erer Ko. Mt. egenem ſloteren dorperen vnde 
guderen dencket tovorhopen vpp hundert duſent marck 
van tzyſen vnde tolnen C" Cd. i. 100,000) marck, Wen 
de geyſtlyken denne geuen hundert duſeüt gulden, wol⸗ 
deme de ſchulden delgen. 

Dar vpp geantwordet, de geyſtlycheyde were der 
vormoge nycht. 

Da gemelte redere gefecht, dat fe C” Cd. i. 100,000) 
marc geuen. 

Dar entgegen gebeden, Dat de redere wolden noch» 
mals vorhoren by der Manfchopp vnde Steben, wat be 
bejlaten, des wolden de geyſtlyken na vormoge zyck of 
ſchycken, In deme Be vngedelt fcholen zyn, müfte yt myt 
aller vullebort geflaten werden. 

De reder ) hebben by der Manfchopp vnde Steben 
vorhoret ere menynge, Etlyke van der Manfchopp vnde 


® Joh. Brand: Tandem consiliarii vieti precibus adierunt 
militares et opidanos. 
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de anderen rebere, od de lauers vor etwan Ko. Garften 
mede Int reuenter gebracht vnde gefecht, dat de Mans 
ſchopp Ko. g. ton eren to entfrygende der fwaren fchulde 
toleggen XXX” (d. i. 30,000) mard, de Stede to aff- 
kopynge der Buße X” Cd. i. 10,000) mard, Dar denne 
de prelaten vnde geyfilyfen LXXX” cd. i. 80,000) mard 
tofamende brachten, vnde vth dennemarfen dar vth fodan 
ſchulde meftdel erwofßen C" (d. i. 100,000) gulden wors 
den irlanget, fo men vorhapet, wolden fo Ko. g. eyns 
vor alle, vp eyn are, aller fchulde entorygen, were of 
der genfilycheyde wol antonemende, In deme Pe webber 
famen by ere borynge, tegenden, vpkumpſt vnde alle 
geyſtlyke vrygheyde, Darumme de rede vele monge vnde 
arbeyde gehat, Ko. g. hartygen Griftiernen dar henne 
brocht Iutterfche fecten to vorlaten vnde to vorbruden, 
wen abers defjulue nycht worde angenamen vnde de 
prufefiche badefchopp anqueme, wuften Be de wege, de 
nu vorhanden, nycht fodrepende, vnde were eyn ewych 
vorderff der. geyftlyfen vnde der lande, beden wol wolden 
behartygen, er vnde ber Iande befte vorfen, Dat ftunde 
nu In eren handen ꝛc. myt velen anderen tapperen 
worben vnde bedroume. Ä 
Des hebben de prelaten vnde genftlyfen gebeden 
befprafe, De en gegunnet, vort beratflaget wo yn fodan 
ongemogelyfen dyngen 98 toraden, Den na velem bemage, 
de Sleſuicenſes muften eynen gnedygen heren hebben, 
de monnefe wi wol en gant beſwerlych, od alfo, yck 
fede wo vorhen, nen bevel tohebbende, Sze wolden Ko. 
Mt, beden XXX” XL” thom L" cd. i. 30,000, 40,000 
bis 50,000) mard lub., ere Ko. g. armot der geyſt⸗ 
Iyfen wol to -fpnne nemen, foban (wi wol bauen vor⸗ 
moge) van ene guedygen vpnemen, by alfo, Be worden 
In borynge, tegeden, alle vpkumbſt, olde geyſtlyke vryg⸗ 
heyde vnde priuilegien wedder geſettet, De Martinſſchen 


# 
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vordrucket, vnde des ſchyn, wo dar van gefecht, mochten 
irlangen. 

Sodan antworde hefft de here Byſſcchopp to Sleſuick 
den rederen, entwan Ko. karſtens lauers, vnnd van der 
Manſchopp geſchycket, Int fogelykeſte angebracht, In deme 
Be mochten In older geyſtlyker vrygheyde, borynge tege⸗ 
den vnde alle vpkumpſt wedder geſettet werden vnde 
blyuen, de Martinſſchen vorlaten ꝛc. wolden Be don (wi 
wol buten eren vormoge) wo bauen geroret. 

Des ys geantwordet myt velen worden vnde per⸗ 
ſuaſion ſodan taxa antonemende, er weren doch vele 
dar to ıc. 

Hefft de here Byſſchopy to Sleſuick antwort, effte 
yd nycht mochte I A Cd. i. einen Denar oder Pfenning) 
myn ſyn. 

De rede antwordet I ſchroff 9 nycht, myt torne 
vreuelych eyn Ider toberopen, todregende, tor ſummen 
antonemende, hefft eyner my angeßen myt tornygen ans 
geſychte, wol hen, geue zy yd nycht vth, de zy yn der 
Stad gude dage hebben, Juwe guder ſcholen de erſten 
weſen, de men wert annemen, des hebbe yk beſwegen, 
dar he my nycht nomede. 

De prelaten vnnd geyſtlyken hebben tydt gebeden 
betto na Pafichen, vor Pinrten zyck vonder ander tareren 
‚na eren vormoge, eyn Ider hebbe de regifter to hues, 
ys nycht mogelyke, eyn etlyken to ſettende ꝛc. 

Des hebben de redere nycht wyllen gunnen, den eyn 
Jewelk ſcholde zyck taxeren dat Ko. irluch. ſodan ſumme 
worde betalt, Dar to hebben ße den prelaten vnde geyſt⸗ 
lycheyde gegunnet beſprake betto morgen to IX ſlegen. 

Sondage Sexagesimae ſyn de geyſtlyken wedder to- 
ſamende kamen Int kloſter, vmme de taxen vnder enander, 


*) Die kleinſte Muͤnze. Gin Schroff war ein halber Pfen- 
ning. 
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eyn Ider na vormoge tofettende, etIyfe vormeneden, bat 
Capittell vnde papheyt to Lubife hadden vele lantgudere 
vnde renthe Int lant to holften, Darumme fcholden de 
hogeſten taran genen, yk antworde yk hebbe bevel to 
horende vnde wedder Intobryngende, wes tobewyllende 
fan yk nycht don, yk wolde wedder to lubek weſen, of 
were myn vormoge nycht ytwas dar toſtreckende van den 
mynen, yk were voredet eyner kerken to lubek, yk mochte 
buten bevel nychtes don, Deſſuluen hebbe yk myt eynem 
domheren van Sleſuick vnde etlyken anderen alſo worde 
hat, de der kerken gunnen de groteſten borden. 

Im rade hefft de here Byſſchopp to Sleſuick ok er 
g. Capittell geſecht, ße lyggen mydden In den vyenden, 
vnde werden dagelykes angefallen, ße moten geuen, vrede 
tokopende, dat ße of by boringe des tegeden, vpkumpſt 
vnde olde geyſtlyke vrygheyd wedder mogen kamen. | 

De here hinrik Byſſchopp to Lubeke geſecht, er gi 
hebben eynem werdygen Gapittell to Lubef unde ber. ferfen 
ede dan, In ſweren ſaken funder ere vulbort nycht tor 
bonde, *) So 98 be fake de nu vorlopet eyn Yan den 
groteften, mochte Darumme funder ruggefprafe eynes wer: 
dygen Gapitteld nycht wor Inne vorgeuen. 

De Ehbethe vnde anderen geyſtlyken bleuen by dem 
heren Byſſchopp to Sleſuick, Se müften eynen gnedygen 
heren hebben :c. 

Ick bleff by mynen foryngen worden, Id were ge: 
ſchicket tohoren vnnd wedder Intobryngen ꝛc. 

Na langer beſprake konden de geyſtlyken zyck vnder 
enander der taxan nycht vordragen, eyn Ider wolde de 

armeſte zyn ꝛc. 


) In dem Biſchofseide bei Luͤnig, spicil. eccl. II. p. 479, 
heißt e8: Majores causas sine eorum censilio et assensu 
non tractabimus nee judicabimus. 


— 276: 


So 98 de Byſſchopp to Sleſuick vpgeftan, be ge⸗ 
ſchyckten der Gapittele Sleſuick vnde Hadersleue to eren 
g. geefichet myt en befprafen allenen, Dar na itlyke 
gefordert vthem rade myt en lange rede hat, thom Ieften, 
dat de here Biffchop myt den Sapittelen to Sleſuick vnde 
Hadersleue, ok allen geyſtlyken de Styfftes Cane de klo⸗ 
ſtere) ſcholen geuen X” cd. i. 10,000) rynſche gulden. 
Do ße nu ere affſchet hadden, wolde genante Byſſchopp 
myt den ſynen dar van gan, den de redere beden ße 
toblyuende, vorhapende noch des dages by Ko. irluch. 

gantz tobefluten, So zyn ße bleuen. 

Dar na*) zyn etlyke der redere benomptlyk de Ge⸗ 
ſtrenge Ern Wulff Pogewyſſche vnde hinrick rantzowe 
to unnzem g. h. hinricke der kerken to Lubek Byſſchoppen 
gegan, Seggende de Byſſchopp van Sleſuick vnnd ſ. g. 
Capittell to Sleſuick vnnd Hadersleue hadde affgedynget, 
er g. dar togedachte ıc. 

Hefft vnnße here geantwordet, he moges nycht dom, 
funder ruggefprafe myt fynem Gapittell, des he fo eynen 
eb gefwaren hefft, Su groten ſaken nycht todonde ßunder 





#) oh. Brand: Deinde tractatum fuit ad partem cum 
episcopo Lubic., a quo et capitulo expetierunt XV milia 
marcarım (quem admonuit magister Joh. Parper, quia 
esset ex majoribus causis, nequid inconsulto capitulo 
promittat). Licet ipse antea interrogavit, an ne possent 
esse X milia mrc. et non X milia florenorum. Cui re- 
sponsum fuit negative. Quod quamvis displicuit capitulo, 
quod ita promptus fuit nominando X milia mrc., sed 
quia sperabat prout proposuit quod debitum contractum 
per episcopum Albertum deberet includi, ad quod simi- 
liter illi negative fuit responsum. Et nisi cum admo- 
nuisset Joh. Parper, formidandum quod gessisset. Itaque 
obtinuit dilationem ab illo tempore ad dominicam Remi- 
niscere ad respondendum regi in Flensborch, ut liceat 
illi primum consulere capitualum suum. 
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vulbort ſynes Gapittels, hefft darumme gebeden vryſt 
bettho mytvaſten myt deme Capittel darumme tobeſprekende. 


Des gelyken hebbe ick geſecht yk konde my nergen 
Inne vorſeggen, vnnd hebbe myt doctore detleue Reuent⸗ 
lowe allenen geſpraken, vormanet vorwantnyſſe der kercken 
to Lubek, byddende Dar neuen, he wolde de redere ans 
ſpreken, my bauen bevel nycht wolden nodygen, Ick worde 
doch anders nycht donde, Deme ys ſo geſchen, ok ge⸗ 
nante doctor togede zyck wyllyg todenſte eynem werdygen 
Capittell. 

De benompte redere hebben vnßes g. h. vnde myne 
menynge den anderen rederen, dar ok do Jegenwardych, 
wedder angebracht, De na langer beſprake hebben deſuluen 
myt doctore detleue wedder an vnßen g. h. ſchycket, er 
g. ſeggende, Men hadde ere g. myt ſampt den Capittelen 


to Lubek vnnd Vthyn myt aller geyſtlycheyde bynnen 


vnde buten Lubeke In erer g. ſtyffte, de Im lande to 


holſten lantgut vnde renthe hebben, vpp X” (d. i. 10,0000 


rynſche gulden togeuende taxert, alſo dat ere g. myt 
dem Capittel to Vthyn vnde geyſtlyken Im ſtiffte V" 
(cd. i. 5000), vnnd dat Capittel to Lubek myt den geyſt⸗ 
lyken vnnd kalanden darſulueſt ock Vn cd. i. 5000) gul⸗ 
den betalen. 

Des hefft vnnße g. h. zyck myt genantem doctore 
reuentlowen, Magiſtro Wilhelmo van Caluen Scolaſtiko 
vnnd domheren to Lubek, er g. Capellano vnde my alſo 
eynes werdygen Capittels geſchickten, beredynge hat, be—⸗ 
chaget, nycht mogelych tor ſummen to kamen, Den vor 
eynen vorflag, wen vns beduchte, bat men vpp eyne 
ruggeſprake togebedener tydt den rederen bode X” (d. i. 
10,000) marck, dat behagede alſo doctore vnde Scolaſtiko 
vorbenant, Den yk ſede yk hadde des nichtes bevel, Ik 
konde ok nichtes beden, Den vnße g. h. both den rederen 
(op behagent des Capittels) X” (d. i. 10,000) marck 
alfo V® vor ere g. onde V” vort Gapittell. 
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Dar vpp be rebere forthe befprafe gedan, wedder 
gefecht, Sze hadden anders nycht yn bevel, Men günde 
eren g. vnnd my ruggefprafe myt dem: Gapittell twyſken 
dyt vnde negeſt Sondage reminiscere, Denne by Ko. 
irluch. toſchyckende, kondens denne wat affdegedyngen, 
leten ße alſo geſchen. 

Dar na*) hebben de redere den Abbet vam Cißmer 
vnnd alle geſchickten der cloſtere vnde Capittel ſwarlych 
taxert Des Be müften annemen. 

Vppt leſte Mandagh to VII ftunde gefettet, de pres 
laten Manſchopp vnde Stede vpp de borgh toſynde, Ko. 
Mt. entlychen beſſut vnde menynge vortobryngende. 
| Mandagh Agate virginis hebben prelaten Manfchopp 
vnnd Stede zyck vppt Slot vorfammelt des morgens na 
VI flegen, **) mand anderen befprafen, vmmet antwort 
Ko. g. Sntobryngen, vnde vaft gebeden den heren Bpf- 
fhopp to Sleſuick, de zyck gank vnwyllych, dar nycht 
mas togefchydet, (mente wat de redere gelauet wolde 
nycht folgen) myt nychte wolde don, So lange gebeden, 
myt vnwyllen angenamen, yd were eme nycht mede, he 
fondeft ok nycht feggen, Doch gebeden Int fortefte tos 
feggende ıc. 

So 98 Ko. Mt. affgefamen, de prelaten Manſchopp 
vnnd Stede by er 8. g. gefoget, De here Byfichopp to 


*) Joh. Brand: Sequenter consiliarii tractabant cum sin-. 
gulis ad partem imponendo illis taxam ipsis justam, 
Super qua concordare possent gum deputatis. Nam haec 
sola gratia fuit permissa spiritualibus, quod se com- 
ponere possent cum consiliariis super taxis propositis. 
Reliqua omnia imperiose illis praecipiebantur tanquam 
in terra hostili. 

*) Joh. Brand fügt Hinzu: Expectantes paene per duas 
horas antegquam rex descenderet. Interim convenierunt 
interloquendo de dando responso regi etc. 
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Sleſuick, truryck onde beuende, na bevele hebben Ko. irluch. 
antworde gegeuen wo hyr folget. 

Grotmechtygefte Ko. irluchtygefte hochebaren furfte 
gnedygefte here, De yrelaten Manſchopp vnde Stede 
hebben J. Ko. g. anlyggende fware fchulde vnnd noth 
na 3. Ko. irluch. boghere beratflaget vnde auerepngefamen, 
In deme eyn Ider by oldem herefamen priuilegien vnnd 
rechtycheyde moge "blyuen, Ock J. Ko. g. van eren egenen 
guderen C” (d, i, 100,000) mard dar by bryngen vnnd 
vth dennemarfen vnnd Norwegen, dar van de fchulde 
irwafßen, C” (d. i. 100,000) Od vth tollen C” (d. i. 
100,000) geftredet, wyllen de prelaten Manfchopp vnnd 
Steve 3. 8. irluch. od C” cd. ı. 100,000) mark to 
afflofynge der fchulde vppe negeften vmmeſlage betalen, 
Szo verne dar. werden togeſchycket, de to entfangende, 
vnnd In afflofynge der fchulde toferende. | 

Des hefft van wegen Ko. Mt. de Cancellere danck⸗ 
fage gedan, Myt deſſem anhange, Myn gnedygeſte here 
Ko. irluch. werden zyck of beviyten, eyn der by oldem 
herefome priuilegien vnnd suhtyheyte moge biyuen vnnd 
entholden werden. 

DE Ko. g. bogheren, fodan funme In grauen dub⸗ 
beiden ß (Schillingen) moge vtgetellet werben. 


Johannes Brand in den genannten Actus Capitulares 
fügt noch folgende, Bemerkungen diefem Berichte Hinzu: 

Et ita unicuique fuit data licentia abeundi. Paulo 
post episcopus Slesvicensis primus celeriter abüt. Et 
episcopus Lubicensis peracto prandio abiit, et eadem 
nocte permansit in monasterio Pretze. *) Episcopo 


) Iohannes Parper reiſte mit ihm zuruͤck, wie ein Brief 
von ihm an das Domkapitel „Dat. Pretze am dage Agathe 
Birginis ‘* fagt. 
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Lubicensi indultum fuit, ut interloquatur cum capitulo, 
Et hine ad dominicam Reminiscere respondeat regi in 
Flensborch. 

Retulit magister Johannes Parper postea, quod 
interloquutus cum doctore Detlevo Reventlow, quid 
sibi videretur consultum pro ecclesia in hujusmodi 
facto. Qui respondit, se non videre aliud (nisi deus 
nobis succurrat) nisi exterminium ecclesiarum (et) mo- 
nasteriorum, cum hic non cessabunt (d, i. weil fie hier, 
oder dabei, nicht ftchen bleiben werden), sed de anno in 
annum ita emungent donec clerum in totum exhaurient; 
Adjungendo, se optare quod mater ipsius ipsum sub- 
mergendo necasset, cum eum fecit sacerdotem. 

Retulit praeterea quod cum Episcopus et ipse con- 
suluisset dominum Detlevum Sesteden praepositum in 
Pretze, cum ipse esset canonicus ecclesiae Lubicensis, 
quid consilii esset pro ecclesia ac capitulo Lubicensi. 
Quod respondit praesente episcopo, Quod olim Hans 
Rantzow aliquando sibi retulisset, quod episcopi Lubi- 
censes tunc pro tempore jure ac injuria exturbassent 
majores suos ac consanguineos de Oythin ae villis et 
possessionibus illis subjectis, ac ab Oldenburch, ubi 
tunc episcopi -habitarunt, habitationem in Oythin trans- 
ferebant, futurum ut aliquando data opportunitate epis- 
copos iterum regererent in Oldenburch ac ipsi recu- 
perarent Oythin. Ac jam justa tempora, diu per ipsos 
desiderata Et......., quod primo rusticos up der 
Granderheyde, postea clerum pro medietate fructuum, 
Nunc isto anno iterum rusticos pro futuro centum 
milia extorquere nitentur, postea immo medio tempore 
iterum a colonis pro dote filiae extorquebunt. Et ubi 
sic debita non solvantur sed et adaugeantur, Tandem 
alium modum invenient extorquendi, donec in totum 
clerum emungant, monasteria destruant et praedia ipsi 
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iterum oecupent. Haec ita sequntur, nisi omnipotens 
deus per suam misericordiam nobis succurrat. 


Anhang zu den Landtagsverhandlungen. 
von 1526. 


J. Ann Seren Frederide Koninge tho Dennemarden. 


Durchluchtigefter grothmedhtigefter Konyngk Gnediger 
. Her, Wy hebbenn onlanr vpp denn Jungeſtenn aueffcheydt 
thom fyle genhomenn, vnns maldander boredet, vnnd 
bybdenn derhaluenn Juwe Konningipfe durdhluchtycheyth 
denſtlyck wethen, Dat wowoll wy ſamptlyck vnnd funs 
derlyk duſſe korthenn vorgangenn Jar, beyde vor kopen⸗ 
hagenn vnnd dar na Juwer K. durchl. tho erenn vnnd 
gemeynem lande to gude, ouer vnnße wolvormogenn, 
vnnd deſſuluen tho rechte vnuorplichtet, Ock wedder vnße 
priuilegia vnnd frygheyt gedann, allenth was men vann 
ons geforderth, Szo werenn my denn noch nach vnßer 
gelegenheyth (de vngetwyueltb J. 8. g. vaſth woll be 
wufth) noch nycht ongeneget, derfuluenn Inn allenn moge- 
Ipfenn dyngenn wyder to behagen. Auer tho denn Teyns 
dufenth gulden, So van vns dar tho leggen bogereth, 
88 ons Calfe by Juwer K. durchl. fulueft tho Irme⸗ 
thenn) gang vnnd all vnmogelick tho donde. Nichteßs 
deweyniger, vpp dat wy allenthaluenn nycht anders 
dann ale de guthwylligenn landeßvorwanthenn, vnnd de 
ſyck ock beth her ftede der mathenn Irtoget, vormarfeth 
doruenn. werdenn, So ßynn wy alße bofchendentlidenn | 
Dinri de Biffchupp, de vor my ſulueſth dagelir Juwenn 
J. durchl. tho erenn vnnd gemeynem lande thom beftenn 
na myner vormogenheyt Harneſck perde vnnd Inde hol: 
denn moth, geroylliget, myt der gemeynen papheit mynes 
öl, 


⸗ 
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Styfftes Im lande tho Holſtenn boſetenn, der Ick dar 
tho mechtych ßynn mach, vppt fochlickeſte tho handelen, 
Ock allenn vlyth vorthowendenn, Juwe K. durchl. eyn 
Jar alle orer boringe vth dem ſuluen lande volgenn to 
lathenn, Doch alßo (alßet doch Inth gemeyne arme ſcha⸗ 
mele preſtere ßynn So eyns deyls myt geſuntheyt [sic] 
Ock eyns deyls myt kranckheyd beladen vnnd vmmerſt 
menſlyke vodinge hebbenn mothenn, vnnd In dem valle 
myt noth vnnd kummer), Dat: fie dath ſulue Jar bo— 
ringe In twen Jarenn tho erer mynſlykenn entholdinge 
mogenn betalenn. Dergelykenn wyllenn my ßyner gnade 
Capittell Juwer K. durchl. tho gelykenn erenn vnnd 
denſte, wowoll ouer vnſen wolvormogen vnnd nycht ſun⸗ 
der vnße vnnd vnßer karckenn marcklycke boſweringe, der⸗ 
ſuluen Juwer K. w. thoſtan vnnd volgenn lathen eynn 
Jar boringe all vnßer lanthguder Im ſuluen Juwer K. 
g. lande gelegenn vnnd furder by gemeyner papheyt der 


EStadt lubeke, So bar ſulueſt ock boguderth, der wy bar 


tho mechtych ſynn mogenn, allenn vlyth vorwendenn, Ock 
orer lanthguder eynn Jar borynge In gelyker forme, 
wo vann vnßem gnedigen hernn vnnd den vnßen, In 
twen Jaren volgen tho lathen, Doch alßo alß wy ock 
In Hogem flythe denſtlyck byddenn, Dat vns wedde— 
rumme, wes vpp demſuluen dage vnns vnnd anderenn 
van Martinianeren ock den tegeden vnnd Furisdicrionn ꝛc., 
wo denn ſolx vnder langernn geludet, togeſecht, Ock 
volgenn moghenn, Als wy vuns dar tho od wyllenn 
vorhapenn. Dewyle nu ſolx vnnßer allenthaluenn vtherſte 
vormogenn, vnnd byllych nemanth ouer ßyne macht ges 
drungen werden mach, Ock der mennychlykenn nycht allene 
kryſten, den allerhand ludenn vnmynſlyck vnnd vnmylde 
ßynn wolde, armen ſchamelenn preſteren gade almechtych 
dach vnnd nacht denende vnnd vor de wolfarth duſſer 
(ande vnod gemeyne chriftenheyth byddende, wydder got⸗ 
lyck naturlych vnnd alle andere rechte ores lyues vodynge 
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alße ettend vnnd drynckend to entfettende, vnnd one folr 
der mathenn myt wechnhemen wes Be hebben offte mer 
wen Be enthberenn kondenn vor dem munde aff to fnys 
denn, So is vnße hoge vnnd Inſtendige denſtlyke bede, 
Juve K. durchl. Alf eynn bochberompter chryſtlyck koyngk 
vnnd furſte wyllenn Inn anſehent deſſuluenn vnns offte 
de vnßenn dar auer nycht wyder boſwerenn, Noch Jenigen 
ſchadenn afft nadeyll to vogen, Noch ſolx durch jemande 
to beſchende vorhengenn, Sunder vnns vnnd deſuluenn 
ſamptlyck vnnd ſunderlyck dar by gnedychlyck Hanthaben, 
beſchuttenn vnnd befchermen, In mathen my vns des 
allenthaluenn alßo to gade almechtych vnnd Juver K. 
durchl. genßlyck vorhapen. Dath werth ßyne gotlyke 
barmhertycheyth vpp vorbede vnßer leuen patronen myl⸗ 
dychlyck belonenn, vnnd tho ſampt gemeyner preſterſchupp 
ſynth dat thegenn Juwe K. g. myt vnßem flytigen bes 
denn tho gade tho vordenenn wyllych. Screuen vth Lu⸗ 
begk Mandag nach Invocavit, vnder mynem des Byf- 
ſchuppes ſignet, Des wy ßyner g. Capittell duthmall 
hyrmede to gebrufen, Anno T XXVI. 

Hinrid van Godtz gnaden 

Byſſchupp vnnd | / 

Proueſt Defen 

vnnd gantze Sapittell 
der karcken to Lubegk. 


II. Von Gotz gnadenn Frederich tho Dennemarck der 
wendenn vnnd Gothenn Koningk Erwelter Koningk 
tho Norwegenn Hertog tho Sleſuick Holſtenn ꝛc. 

Denn Hochwirdigenn In godt vnnd werdigen 
vnßernn leuenn Andechtigenn getruwenn Rade, Hernn 
Hinrick Biſſſchopp, Praweſt Dekenn gantzen Capit⸗ 
tell der Domkercken tho Lubegk. 

Vnnßernn fruntlichenn gruth vnnd gunſtigen wyllenn 
er Hochwerdige In got Radth Hund wirdigenn - 
31 
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leuenn andechtigenn getruwen, Wy hebben Juwe ſchry⸗ 
uent, des vp negeſt geholdenn dage thom kyle bowylli— 
geten vnnd angeſettedenn ſchattes, myt Juwer Irbedinghe 
vnnd bede allenthaluen horenn leſenn, Vnnd geuenn Im 
gantz gnediger meynunge Inn anthwordt dar vpp tho⸗ 
uornhemende, Na deme vnns vp dem vorangetogeden Lant—⸗ 
dage thom kyle durch vnße leuennn getruwen gemeyne 
prelatenn Rede Manne vnnd Stede duſſer vnßer furſten⸗ 
dome eynn gemeyne lantſchatt bewylliget, vnnd dar vann 
eynn certe eygentliche gewiſſe Summe vpp negeſt kunff⸗ 
tigenn Wynachtenn tho betalende togeſecht wordenn, mel- 
ket wy tho dancke angenhamen, vnns ock gentzlich dar vpp 
vorlatenn, vnnd ander vnße geſcheffte vnnd handele dar 
vpp geſtellet hebbenn, Ock alſo datt wy des nu gar keyne 
anderunge tho donde wethenn edder mogen. Wo gy 
auers Juwes anſlages haluen myth denn gemeynen pre⸗ 
latenn Redenn Mannen vnnd Stedenn duſſer furſten⸗ 
dome des voranderunghe makenn mogenn, Dath wy doch 
nycht weynyger denn togeſechtenn gantzen Summen ges 
wyßlych hebbenn mogenn, So kone wy dat woll gedul⸗ 
denn. Auerſt wy weten des ſunſth gar keyne voranderinge 
tho makende. Watt vnns wedderumme tho donde geborenn 
wylle, des wyllenn wy vnns gegen Iw ſamptlyck vnnd 
befondernn vnnd gegenn eynenn Ideren vnßer vnder⸗ 
dhanen vnnd vorvorwanthenn gunſtych vnnd gnedig ers 
togen. Wurde Auerſt darbauen by Iw Jenige vorßume⸗ 
niſſe oder vorhinderinge dar Inne geſchen, Des wy vnns 
doch nycht vorſehn wyllen, Szo muſtenn wy dat tho 
ßynen tyden In gedechtniſſe hebbenn, Wente wy Iw Jo 
myt fruntlychenn wyllenn gunſtenn vnnd gnaden geneiget. 
Datum Gottorpp Am Mandage nha Oculi Anno XXVI. 


* 


— 485 — 
III. Capitulum Lubicense ad dominum Johannem Krefl. 


Bnnfenn fruntlidenn groth od gunftiger wyllen vnnd 
wes wy mher leues vnnd gudes vormogen ftedes thouornn. 
Erbar werde vnnd Hochgelerthe grothgunſtiger Her vnnd 
beſundere gude frunt, Wowol des Hochwerdigen In got 
vaders vnnd Hernn Hernn Hinrick Biſſchopps tho Lubeke 
vnſes g. heren Styffte ock ſyner gnaden vnnd vnſe 
kercke vth Hochzeligenn keyſer Frederikes des erſtenn bo⸗ 
uele vnnd (lies: vann) Hochzeligenn Hertogenn Hinrike 
dem Louwenn ac. geſunderth vnnd doterth vnnd vann 
Se (2) heruth thom hilligenn Romiſſchen Rike gehoret, 
dem fe of In allenn anſlegen tholage gedaenn, Derges 
Iifenn wowol itlife berordes vnnferd gnedigen Herenn 
vorfarnn demfuluenn hilligenn Romiffchenn Rike velfoldige 
dennfte gedaenn, vnnd fon oc der wegenn nycht allene 
Be oc alle ohre nafolgere fampt vnns vnnd alle vnnſernn 
gudernn In eyn funderlinr defjuluenn Hilligenn Romifs 
fchenn Rikes beſſchut vnnd befcharm genomen, Den od 
dem Herenn Biffchnppe thor tydt de Ichennware des lan⸗ 
des tho holftenn vnnd vele priuilegia, der itlifer Copien 
hir by vorwarth vnnd mit A getefent gegeuen. 

So hefft nichtes tho myn vnnſe genedige Her vnnd 
wy vmme gnade vnnd fredes wyllen allenth wes vnns 
donlick geſchenn laten, So wy od ſamptlick noch ‚gerne 
dedenn, wes Inn vnnſem vormoge ꝛc. Auer begyfft ſick 
(dar od de grundt vnnſer ſake vpp ſteyt) alßo. 

Vnunſe gnedige Her konynck Frederick hefft purifica— 
tionis Marie leſtleden van prelaten mannen vnnd ſteden 
der lande Holſtenn vnnd Sleßwick tho afflegginghe ſyner 
ſchulde (der wy nicht thodonde) ſture vnd hulpe bogerth 
vnnd Inthende ſyn vppberorde ſtyffte vnnd karckenn, 
Idoch ahne vnſes g. H. vnnd vnnſe conſenth, Theien⸗ 
duſenth gulden geflagenn vmme de Natiuitatis Chriſti 
negeſt tho entrichtenn, vnnd alß ſodans bouenn vnſe 
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vormogenth, hebben derwegenn An fyne Ko. w. gefchreuen 
Iuth der copienn myt B, dar vp dat anthuort, wo myt 
© getekenth. 

So hebben wy oc dar nha vth velem bodende dem 
Srbarenn Rade defler Stadt Lubefe alßo vnnfen van 
bes hilligenn Rikes wegenn protectorenn fupplicert vnnd 
erbaden luth der copien myt D getefenth. *) 

Bund wowoll eyn Erbar Raeth ſodans Ko. w. fchriffts 
lich vnnd muntlich hefft Iatenn langen, So id doch ent- 
lifenn neyn ander anthworth erholdenn, dan ſyne Ko. 
Mt. wer Im Rife Dennemardenn vnnd hedde dar nicht 
by fich der Iannde Sleßwick vnnd Holftenn Redere, wurde 
he auer Inn derfuluenn landenn der wegenn befocht, So 
wolde he alßdenn myt thodaeth ſyner SHolfteffchenn redes 
renn antworde geuenn. 

Dewyle nu Ko. w. herfumpft Int Hertogedom vn⸗ 
fecker, ock fit mochte entfchuldigenn, vnnd od fufth vel- 
foldigenn vorhinderth worden, vnnd darumme noch vn⸗ 
fecferer wor vnnd wanner fone Ko. mw. deffer vnſer ſake 
haluenn handeld tho warende "genegeth, vnnd vppt Yns 
fecferfte wo wy varenn fchoffenn ꝛc., vnnd bedenden bat 
dar vele mochten Im lande wefenn vnns vngenegeth, 
vnnd oA gerne Inn vnnſern guderenn weren, vnnd 
mothen vnns darumme beforgenn, dat men vnns myt 
mwordenn mochte vppholden vnnd Natinitatis Ehrifti fulfe 
fummen (de wy tho geuen noch vormogenn noch vor⸗ 
menth) vann vnns forderenn, vnnd wen wy dar by fürs 
mid) edder dar tegenn nicht gedacht, mochtenn etlicke fo; 
dann fummen Inn vnnd vth onnferenn guderenn wyllen 
fofenn, vnnd mothen darumme dar thegenn vann Koy. 
Mt. edder dem Regemente edder Gamergerichte (dat wy 
ann Iw achtbar werde, de dar by bed beftenn ramen 
werth, genßlick ftellenn) nottrofftige Inhibitioun vnnd 


*) Diefer Brief findet fich nicht mehr vor, 
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remedia vorarbeidenn latenn, vnnd hebbenn od tho be- 
hoff deffuluenn eyne Supplicationn op Iw achtbar werde. 
vorbetterenth ock vorkortenth vnnd vorlengendth hirby vor; 
warth myt E getefenth. 

Bund fo wy vnns denne neuen vnnſem g. H. tho 
Juwer E. mw. Conns velfoldigenn commenderth) alles gus 
denn vorfehenn vnnd vorlatenn, So befofenn wy Sun 
fulfem vnnſem anliggende deffuluenn vonnd byddenn In 
vorgewantem flythe vnnd Bo wy fruntlickeft fonnenn, Juwe 
E. w. wylle fick fulfer fafe thor Ehre gades vnnd vnnſer 
hulpe vppe vnnſer aller ſyth belonninghe truwelick an⸗ 
nemenn, Item de berordenn copienn by guder mathe 
vorleßen vnnd ohrenn Inhalt behertzigenn, vnnd dar vth 
eyne ſupplicationn alßo vorramenn, dat vnnſe noth am 
dele ſchriftlick ock am dele muntlick angegeuenn werde. 
Dan wowol vnnſe bodranck vnnd behelpp moth brucklich 
angetogenn ſyn, So wolden wy nochtens In der ſuppli⸗ 
cationn jo gerne vorwarth ſynn, dat off derſuluenn aue⸗ 
fhryfft ann Ko. mw. vnnd ſyner g. hernn fonn hande 
feme, dat Be (wen dar Inne nichtes dann vnnſe noth vnnd 
behelp gefunden) de moften In ohrer werde latenn ıc., - 
alß dat men ſchryfftlick radth troft hulpe vnnd remedium 
auer be pene muntlid bede ıc. * 

Vnnd wes denn tho vnnſer aller entſettinge irholden, 
moſte vnns vpp J. E. w. vorbeterenth duppliterth by 
dem kamerbaden vp vnnſe bekoſtinghe vpp katharyne tho⸗ 
geſchicketh werde. Wo J. E. w. ock gedachte vnnſe g. H. 
thogeſchreuenn, dat ſyn wy vmme deſuluen J. E. w. 
(gade almechtich beuolenn) thouorſchuldende vnnd tho 
vordenende wyllich. Datum Lubeck vnnder vnnſem Sekreth 
am Dage ſancti Hieronimi Confeſſoris Anno Fr XXVI. 

Ock Erbar werde vnde Hochgelerther Her, hebben 
wy tho behoff diſſer ſakenn J. E. w. by Hinrick Lefferth 
thom Eſell bynnen Franckforth vpp der mone allenth wes 


* 
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tho der ſake nottrofftich vnnd vor erſt Theynn rinſche 
gulden tho eyner voreringhe, de J. E. w. ſick nicht 
werth vorſmaen latenn, vp denn breff hir by vorwarth 
beſtureth. Dat. vt Supra. 

Juwe E. w. konde ock myt dem werden vnnd acht⸗ 
barenn herenn vnnſem frunde vnnd mitbroder meſter 
Johann Muyß praueſte tho Ratzeburgh ſprecken, dem 
deſſer ſakenn haluenn ock geſchreuenn, dem ock vann der 
ſake vnnd vnnſer legenheyth vaſt bewuſt, vnnd mochte 
ock villichte vallenn, dat by gemeiner vnkoſt de kamer⸗ 
bade affgeferdigth wurde ꝛc. Dat. vt Sup. 


Landtag von 1533. 


Criſtian van gots gnaden Erfname tho Norwegen, 
Hertoch to Sleſwick Holſten, ſtormaren vnnd der det⸗ 
merſchen. 

Vnße gunſthe vnnd gnade tho voren, Erſamen vnnd 
vorſichtigen leuen beſunderen, Myth gantz bedroueden 
gemote geuen wy Iw tho erkennen, dath de durchluch— 
tegeſte Hochgeborne furſte vnnd Here, Here frederich wey⸗ 
lanth tho Dennemarken der Wenden vnnd gotten koninck, 
Erwelter koninck tho Norwegen, Hertoch to Sleſwick, 
Holſten Stormaren vnnd der detmerſchen, Graue tho 
Oldenborch vnnd delmenhorſth, vnße fruntlicke here vnnd 
vader Criſtlicher vnnd lofflicher gedechtniſſe am Donner: 
dage Nha palmarum myth guder vornuft vnnd ſynnen 
in godt vorſtoruen ys vnnd alßo ßynen leſten dach vp 
deſſem Jamerdale geendigeth vnnd beſlaten hefft, des 
ßelen de almechtige gnedich vnnd barmhertich ßun wylle ıc. 
Vnnd de wyle wy denne alße ſyner Ko. w. oldeſter Bone 
vnnd erue van wegen vnßer fruntlichen leuen brodere 
ock vnßer ſulueſthaluen myth Iw vnnd anderen deſſer 
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furftendome lantſaten vnnd Ingeſeten In fafen dar an 
vnns famptlidy oc Iw vnnd de ganzen landthfchop merg: 
lich vnnd groth gelegen 98 thohandelende hebben, Szo 
hebben wy tho der behoeff eynen gemeynen lanthdach vp 
den dinxtedach in den Pinxten thom kyle berameth, vnnd 
de gantzen lanthſchop dar tho beſcheden vnnd vorſchreuen, 
Worynne ys ock an Iw vnße gantz gnedich bogere gy 
wylleth Juwe geſchickeden fulmechtich vp deſſuluen dinxte⸗ 
dach Jegen den auenth thom kyle gewislick thor ſtede 
hebben vnnd ße aldar des negeſthfolgenden mydtwekens 
tho froer dagetidth neffenth den anderen handels gewar⸗ 
den laten, Iw ock dar inne gudtwillich ertogen vnnd 
keynes weges vthe blyuen, wo wy des eyn beſunder gudth 
vortruwenth tho Iw dragen, dath Erkennen wy kegen 
Iw myth allenn gnaden gerne. Datum Gottorp am 
ſtillen frigdage Anno T XXX. 

Eyn werdych Eapittell hebben vp fodann vorfchryuinge 
myt rade bes hochwerdygen In god heren heren Hins 
rides vnßes g. h. beflaten den dach vth velen bewage 
tho befchyefen, vnnd hebben dar to ordinert M. Johan⸗ 
nem Pumpel vnde my Johannem Parper defen *) ıc., ' 
Bund des dinrtages In deme hyllygen pinrte feite myt 
gemelten vnßem gnedigen heren des drudben dages mantes 
Junii thom kyle tor ſtede kamen. 

Deſſuluen dages vpp den auent hefft de hochgebaren 
furſte vnnd here here Criſtian ꝛc. Hertoge dorch twe 
eddelmanne anſeggen laten, morgen to VII ſlegen alſo 
mytweken vp der borch to irſchynen. 

Mytweken IV. Junii des morgens umme VIII. ſle⸗ 
gen ſyn de hochwirdygen In god Geſtrengen Erbarn 
vnnd Erſamen heren heren Goſſchalk vnnd Hinrick der 
kercken to Sleſuick vnnd Lubek Byſſchoppen myt den 


*) Am 29. Oct. 1532 war Parper an die Stelle des ver: 
ftorbenen Johannes Roden zum Dekan gewählt worden. 
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Erwerdygen ‚Abbethen vann Gismer Reynervelde Nynen⸗ 
kloſter vnde Iumellofter, prauefte var borneholm, 
priore Gartufienfium, pater van Gegeberge myt Ern 
Otten ratlowen vnde M. Zohan Schuldorp beyde dom» 
heren to Sleſuick vnde uns beyder vorben. od de ſchy—⸗ 
keden van Hamborg, Myt Nittern Grbaren vnde ge 
ſchyckeden der Stede der Iande holften Stormaren vnnd 
Sleſuick vp dem Slate wo eyn Jeder gefordert horſamlych 
yrfchenen. 

De hochebaren furfte onnd here vorgunet dorch den 
hochelerden werdygen vnnde Erbarn heren Johannem *) 
Renentlowen doctorem Praueften thom Reynebeke der ge 
melten domferden to Iubefe domher ıc. myt tapperen 
worden Int lengeſte gemelten heren prelaten Manffchop 
onde Steden tzyrlych hefft vorgegeuen In byweſende der 
grotmechtygeften konyngen Hochloblyfer dechtnyſſe frederickes 
etwan konynges to Dennemarken ꝛc. konynges nagelaten, 
oc des hochbaren furſten vnde heren heren Alff to Hol: 
ſten ꝛc. Hartogen noch vmmundych, So denne na dem 
willen des almechtygen ſyn her vader In god verſtoruen, 
dat ere f. g. bedrouenden gemotes bohartygen, derhaluen 
wyl van noden ſyn, vpp dat de lande ſunder regimente 
nycht enblyuen, Dewyle denne er f. g. mut er f. g. 
leuen broderen Hans Alff vnde frederyck noch vmmun⸗ 
dych der lande vnde furſtendome rechte vnde behaclyke 
erue ſyn, hebben bogert er f. g. ſampt er f. g. vmmun⸗ 
dygen broderen na older herkumpſt van gemelten Inſaten 
der lande vorgedacht mantlyke ede loffte vnde huldynge 
todonde, er f. g. wolden eyns Ideren na gebore eyn 
gnedych here weſen, Eyn Ideren beſchutten vnde be 
ſchermen, de priuilegia der lande nycht tovorkorten, den 
In alles vorbeteren ıc. myt vele hogeren vorbedynge, dar 
vth men nycht anders konde vormerken den eynen gnedygeſten 


) Zu korrigiren „Detleuum,“ vgl. S. 460, Anm. 
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heren vnnd furften, vnde wart bogert beffes van ben. 
gutlyke antworbe. Ä 

Is den vorben. vorgunt befprafe vnnd na rypen 
rabe ic. wedder Ingebracht, dat ere f. g. wolden vor 
gunnen wyder fprafe under anderen, de olden prinilega 
tobefychtygen -onnd toberebende, Worde ſyck eyn der na 
gebore holden ꝛc., dat ere f. g. fo hefft na gegeuen. 

De gefchyeften van Hamborg hebben vor den furften 
vort angetagen, dat eyn Rad van Hamborg aldar to⸗ 
ſchyckende weren vorfchreuen, In dem breue worumme 
nycht beftemmet, wen men hadde ber huldynge haluen 
war gemefet, were dar vp bevel gedan, In deme denne 
des nycht yn bovel, bydden (myt) ganten flyte, ere f. g. 

-ene wolden gudycklyken vorgunnen an ere Oldeften to⸗ 
dragen, Nycht entwyuelden werden ſyck na oldem her⸗ 
kumpſt Jegen ere f. g. byllych ſchycken ꝛc. 

Dar na donrdages V. Junii vp dem rathuſe thom 
(kyle) de gemelten ꝛc. yrſchenen, Eyn lade vorſegelt van 
dem borgemeſtere vam kyle aldar vorantwordet beſych⸗ 
tyged vnnd geopent, dar Inne de priuilegie der lande, 
vthgenamen geleſen vpp dat ladeſte priuilegium van 
zeligem loblyker dechtnyſſe vorſegelt, doch noch nycht ge⸗ 
loſet vam Caneellere, de dar vor wyl hundert gulden, 
So de geſtrenge vnnd Erbare Ern Johan Rantzow Ryd⸗ 
ber ꝛc. ſede dar vp dem fuluen Cancellere hebbe XXX’ 
gulden der manſſchopp haluen botalt vnde vor LXX guls 
den gud geſecht tobetalende, Vnnd alſo de priuilegia by 
ſyck gebracht, wen denne f. g. de LXX gulden worden 
betalt, fcholden de prinilegia dargelecht werden. 

So 98 heren Zohan vorben. de LXX gulden lofflych 
togejecht tobetalen, dar ‘op fodan priuilegia laten halen, 
vnnd ys aldar gelefen, vnnd was mynes ringes vors 

ſtandes dat beſte van allen, wo wol (fo dar beclaget) 
In aller mathe ſyck geholden ıc. 


* 


* 
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Duſße vorlefynge hefft lange gewaret bettom ßeger 
eyn, 98 vorgut angeßen tho II flegen wedder to rathuße 
tokamen, wyder toberatflagen. 

Syn de prelaten erſt, dar na de Manſſchopp lange ꝛc. 
tor ſtunde gekamen, Is van velen gebreken geſecht van 
den prelaten ꝛc. de van der manſchopp etlyken nycht ge⸗ 
lykes gemotes gehort, van dem Adel vnnd ock den Steden 
vele gebreke vorgebracht, vam Adel myt velen (van etlyken) 
ſtrengen worden, fo men. na maltyd wol bedrunken pleget, 
Jegen de geyſtlyken zc. angebracht ıc. 

Vnnd etlyfe vam Adel feygen und gefchyefeden bar 
nycht gerne, wat wy papen vam dome to Iubefe ere 
hemmelyfe handel fcholden weten, dat my Johan Par: 
per ıc. de werdyge vnnd Erbare Baltazare Rantzow od 
bomhere to Iubefe vormeldede, dar vpp yk antworde, 
Eyn werdych Gapittell were to fodann dage vorfchreuen, 
vns dar to gefuget, Suft were wy gerne to hued ges 
bleuen. Dat fuluefte antword genanten Baltagare bohagede, 
vnnd den Erbarn alßo anßede ıc. 

Ka velen vnſynnygen worden wart vor gud angepen, 
Eyn Ider fyne gebrefe yn fchrufft ftelle, Dar vth men 
fan vnßen g. h. vund furften defto beth berychten vnnd 
de prinilegia. dar na beramen, de gebrechte to reme⸗ 
dyeren ꝛc. 

Myt den gebreken alßo to beſchryuen hefft ſyck de 
tydt vorlopen bettho na VI. horen. 

In myddeler tydt to den prelaten ꝛc. fo wy de ge 
breke vaſte beſchreuen, ſyn worden geſchycket twe Erbare 
manne, vnnd van der manſſchopp angeſecht, dat de pre 
laten ꝛc. hebben mand ſyck etlyfe de van Meydeborg 
vnnd anderen heren vnnd furften vorwant, Ock wes ge 
meyne lantfaten nycht gedan, vefuluen fonde de Manfs 
ſchopp by dem handele nycht Inden, beden dat men be 
vorwyße, Is van den prelaten bogert, dat men defuluen 
wylle nömen, wolden dar togedenfen, Dar vp wart 


Mir ' 


geantworbet, wy fenden Be wol, my worden fe wol 
oynden. Sodenne Be nemmande wolden nomen vnde firar 
wegh gungen, nycht ock wedder quemen, Syn be geſchycke⸗ 
den des Capittels van Hamborg, de werdyge M. Hin⸗ 
ricus banſtow praueſte to Sweryn Scolaſtieus to Ham⸗ 
borg Joh. Greboßſtorp Jacobus Hennyngi to Hamborg 
domheren Blaſius ꝛc. vicarien darſulueſt, geſchycket, dar⸗ 
mede gemeynet, Bund ſyck vort von den prelaten geſche⸗ 
den, Nycht wedder to rade gekamen. 

Sao ſpyn beſchreuen gebrefe der prelaten ꝛc., dar auer 
ſyn gefamen de -Geftrengen vnnd Grbaren Ern Johan 
Rantzow vnnd Ern Wulff poggewyſch de Junger Ryddere 
vnnd angefecht, dat Be vor guth anßen, dat De prelaten 
nycht anthen van den tegeden, Suft worde nycht vthem 
handele, de Adel worde dat mefte del gang vnſtümych ıc. 
vnnd wolden (fo yd vaſte vp den auent), eyn Ider 
morgen to VI. horen ſyne gebreke vp ſchryfft — mede 
to rathuße brynge. 

Vrydages VI. Junii hebben de prelaten de beſcheden 
ſtunde geholden, de Manſſchopp na der hant gekamen, 
de reder bettho na VIII. flegen ſick vorechtert. Myddeler 
tyd ys van den gebreken vnnd van dem tegeden beſlaten, 
dat men den moſte mede yn ſchryfft geuen, ſuſt mochten 
de prelaten ꝛc. myt vorſwygende dar van kamen ıc. Is 
darumme mede auer gegeuen, Myt mere beſwerynge der 
Cloſter vnnd Capittel van Sleſuick, den wy geſchyckten 
der kercken to lubeke hadden nycht In bevel van vnßen 
heren wes vortobryngen, den alleyne tohoren vnnd wed⸗ 
der Intobryngen. Wi wol my noch dorch de LXIV. ꝛc. 
beſwert vnde dagelykes mere, wart nycht dar van ge⸗ 
ſecht, vmme der vordracht, vnde den heren noch bynnen 
Iubefe *) oc den geyſtlyken kenen vnwyllen derhaluen to 
vögende vorbleuen. 


*) Wie der Schluß diefes Berichtes zeigt, befanden fich ſchon | 
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Ge denne de gemelte Ern mulff (welke de priuilegia 
hefft bogrepen, byllych to entfchuldygen) tho IX flegen 
ys angefamen, vnnd alle fcedule der de brefe an fyd 
genamen, vnde dat concept tapper vnde gan wol for: 
melyf gemafet, dorch eme fuluen vor genanten prelaten 
Manſſchopp vnnd fteden Iuth auer all gelefen, dar my 
nyges bedunfens nycht was Arme vorgeten, de Manfjchopp 
repen geyftlyfen de tegenden vnnd Segen Glofter ıc. dat 
de vryg fcholden weſen de dar vth wolde gan effte Inne 
biyuen, van etiyfen amgegeuen, etlyfen des Adels dar 
entyegen, men jcholdet holden vppet olde ꝛc. Ock wart 
van den poggewyſchen vpp bat Glofter Bornholm an 
fprafe gedan, In deme ere vorolderen dat hadden fundert 
vnnd vorbyddynge by den geweſet, de furften ſyck nu des 
Cloſters gant hadden vndergenamen, Be mochten wedder 
by ſodan Glofter ıc. geftadet werben ıc. Myt velen an 
deren gebrefen des Adels, der vele waren, de tyd fyd 
vorlep na tmwe flegen, wart eyn der vorlouet thor mals 
tyd, to IV flegen wedder tofamen, In myddeler tyd 
fcholden de gebrefe to guder mathe yn de priuilegia ge 
ftellet ‚werden, vnnd denne vort togande an den furlten 
vp de bordh. 

Syn od auergetellet XXV gulden getellet van den 
prelaten zc., dar to van eynd werdygen Gapitteld wegen 
der ferden to lubeke geuen pro tara twe gulden, de 
Stede of XXV gulden vnnd de Adel de vorhen nydt 
gelegt eyn Ider XII $, de brachten alfo tofamen XX gulden, 


damals viele Domherren in Eutin wegen der immer ftei: 
genden Gefahr des Aufenthaltes in Lübeck, und am 10. Juli 
mußte fogar das Kapitel den Befchluß faffen, daß der 
größere Theil fich während diefer drohenden Zeiten außer: 
halb Lübeds, zu Eutin oder fonftwo in der Nähe des De: 
fand, folle aufhalten dürfen, jedoch mit einer beftimmten 
Abwechfelung unter den Domherren von Monat zu Monat. 
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dat alſo LXX gulden Ern Zohan Rantzow worden bei 
talt vnde ergenante priuilegia gefryget. 

So fon de prelaten ıc. wedder gekamen to IV horen, 
‚ de priuilegia gelefen, beflaten dar myt togande thom furs 
ften ꝛc. myt auerdadygen mothe, fo de fatten plegen, be 
prefaten angefprafen vmme dat wort toholdende vor dem 
furften, des ſyck de prelaten hebben redelyck entſchuldyget, 
den etiyfe vam adel vngeſchycket vnnd Euangelyſch ſyn 
Jegen de prelaten Abbate ꝛc. myt ſmelyken vntuchtygen 
reden vnnd Injurien (de yk hyr vmme ſake Tate: vor: 
blyuen) angetaſtet vnde vntemelyken vtgerychtet (So welke 
des houetman, my of Int angeſychte ſede, wes de lube—, 
ſchen befter vnde chorfchofe eren handel hadden antohoren, 
was des dorndages ok na der maltyd druncken, beduchte 
my nycht nütte tovorantworden), darumme ſtrax van 
deme rathuße gynge vnde weken der vnvornunfft. 

Des auendes ſpade wart angeſecht, dat men morgen 
to VI horen ſcholde wedder to rathuße weſen. 

Sonauende VII. Junii ſyn de prelaten Manſſchopp 
vnnd Stede wedder to rathuße irſchenen, Vnnde vor⸗ 
handelynge der ſake, Syn dar hen gekamen, vere van 
den reden VIII vther Manſſchopto welen, welken XII 
wart macht gegeuen alle gebreke myt dem furſten tohan⸗ 
delen vnnd befluten, nt reyne laten ſchryuen vnde vor⸗ 
ſegelen ꝛc. Hebben ok den hochwerdygen heren Byſſchoppen 
der kercken to Sleſuick vorben. Ingefallen vnnd gebeden, 
datſulue an den furſten todragende, dat he vmme bede 
wyllen hefft angenamen, Vnnd fo vort gegan tor borch 
vnnd bar na an ere f. g. geworuen. Heben ere f. g. 
fodans todancke angenamen vnde myt an be vorordenten 
geftellet. Dar vpp fcholde eyn Ider alfo morgen Sons 
dages Erinitatis tho VI horen vp dem Slate ſyne want: 
Iyfe vnnd huldynge bon. 

Den unge g. h. Bnffchoppen na der maltyd vmme 
twen horen leth weruen, vmme tho hebben audientien by 
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dem furften, Eyn er g. van dem furften befchedet ad 
cenam tofamende, So ys er g. by dem furften yrſchenen 
vnnd ad concilium vnde nycht anderd wo wontlych (alſo 
er g. vns berycht) gefworen, wy van wegen eynes wer; 
dygen Gapitteld In deme vnnße vorfahren van oldes 
here kene huldynge vnde ede gedan wart yd van dem 
furften (fo vns de werdyge here doctor Johan [lies Der: 
leuus] reuentlowe vorben. Rad des furften, van wegen 
defjuluen furften anfede) fo nagegeuen dat wy by older 
mwantheyde mochten biyuen, darmede wy affſchet kregen 
vrygdage aljo gyiteren, vort huten Sonnauent gud tyd 
mochte wedderumme gereyfet ſyn, So wy of gefpnnet, 
dennoch bedachten, So wy myt vnßem heren weren vth- 
gerenfet, alleynen nycht mochten laten, Darumme den 
ganken Sonnauend thom kyle gebleuen. 

Vnnd des Sondages vro 3 V horen pp de mager, 
onnd to V flegen buten ber Stab by der bornynge ge 
holden onnd vort na prege gefaren, wi wol Im langk⸗ 
wagen de Iſeren nagel bracht, darumme vnße g. h. vnde 
yk Johan Parper mede vp den anderen. wagen feten, 
denne to vro tyd thom hoffgange vnde tore Miffen (god 
hebbe dangk) fun gefamen, dar na gegeten vnnd vort 
na Vthyn gefaren onnd gefamen. 

Dinrtages X. Junii na der maltyd hefft vnße 9. h. 
Byſſchopp yn Jegenwardygen myner Joh. Dekens Joh. 
Pumpel alſo myt eren g. geſchyckten In bywyßende M. 
Bartoldi Boldewini praueſtes ꝛc., doctoris Mauritii Ebe; 
lyngk, Bernhardi klonewynkel, Tymonis lofften vnde bis 
derici grebbyn domheren ꝛc. van den vorgeſchreuen hans 
delynge thom kyle vp der dageleſtynge geſchen Int langeſte 
nochafftyge relation gedan ynnde vortellet, des wy er g. 
hoge bedanckeden ꝛc. Vnnße g. h. geuen of vorſtan, bat 
de Geſtrenge vnnd Erbare wulff poggewyſſchen amptman 
to Szegeberg eren g. hebbe togeſecht vnnd gelauet van 
den priuilegien (wen de vorſegelt) eyne Copyen dar 


tofchychen, dar Inne men alle vordracht — wert 
vynden *) ıc. 

De var kyle dar na fon gefamen, feagen bat de 
huldynge vnde wantlyfe ede van eynen Ider dar torficde 
des Sondage vorben. ſyn gedan, vnnde de furfte hefft 
eyn Zewelfen by ſynem namen anfchryuen laten. 

Dyt 98 ſummarie na mynes ryngen beholdes weg 
thom kyle gehandelt ꝛc. Zohan parper manu' propria 
scripsit. 

Salvo jure etc. 


* 


Landtag von 1540. 


Summarium der vorhandelinge vp dem landage tho 
Rendesbord; von Kon. Mt. vnde gemeyner manfcop, 
de vp den Gondag Deal Anno 1540 angejfettet 
vnd geholden. **) 


Na deme Kon. Mt. tho Dennemarfen ſyne des forften> 
domes tho Holften und Sleſwick vnderſaten Bifcoppen 
prelaten Cloſtere Ridderſcop Manfcop vnde Steder to 





*) Ueber die von Chriftien am Sonntage Trinitatid 1533 
auögeftellte Urkunde ſ. Chriftiani’3 Gefch. der Herzogth. 
Th. I. ©. 61 ff. Eine Abfchrift befindet fich auch im 

Brieflopiarium (Bd. II. zu Anfang) des hiefigen Archivs, 
**) Diefem Landtage wohnte der Dekan Parper nicht bei. 
Er fcheint durch Krankheit verhindert gewefen zu fein, 
wenigftens hat er in diefer Zeit auch die actus capitulares 
nicht mit eigner Hand gefchrieben, fondern den Joachim 
Arndes fchreiben laſſen. Der Bericht ift von Magiſter 

 Bohann Zidemann abgefaßt, welcher mit Magifter Wilhelm 
Sluter zum Landtage abgeordnet war. So fagen die act. 
cap., in deren zweitem Band die Urſchrift diefes Berichtes 
(eingenäht) ſich befindet. 

32 
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eynem gemeinen Iandesdage In fyne Stadt Rendesbord 
vorſchreuen vp Sondach oculi, Is alles (wo wol de 
ſuluen heren vnde manfcop dar rfchenen) wes füne 
Kon. Mt. wolde antragen laten, vorfchauen beth vp den 
Dinrtedady dar na, vnde des Mandages hefft men Sy 
uerth von der wyſck den olden tor erden boftedigeth. 
Des Dinrtedages Is Kon. Mt. tho VII oren vp 
dem Radthufe myt alle den fyrien oc allen anderen vor 
fchreuenen heren beyde geiftlid vnde wartlick erfchenen. 
Sntherfte onde dar nha hefft Kon. Mt nha etlifer 
vnde mannichfoldiger underredinge myt [onen rederen heren 
Wulff pogmwiff Ritter Taten vorgeuen, Int lange od vpt 
fchönefte, In watter geftalt fyne Kon. Mt. to nutte vnd 
wolfarth des gemeynen landes tho Holften den Dad 
angefettet, tem Be vorfereuen, vnde bat ſick eyn Ider 
darinne fyner Kon. Mt. horſam Irtoget, dar vor bands 
faginge gedan. | 
Wider angetagen, wes Kon. Mt. to reddinge ber 
ande, alfe he vnuormotlick woldichlicken onentjecht vigent- 
lich auergefallen, gedan vnde wo fyne Kon. Mt. vth 
Iutter noth vnd vth fener vorbrefinge, ocf nicht darumme 
wo vele andere, dat he fit myt anderen landen edder 
herrfcoppen wolde hebben borifeth, to der wedderwere 
gegrepen vnde alfo ſyn liff leuenth vnd gudt dar ans 
gehanget gemeyner lanthſchop to nutte vnde fyner Kon. 
Mt. under fuluen vnmundigen broderen mede tom beiten. 
Vnde de wyle denne fodand mercklick gefoftet vnde 
ane vntellife geltfpildinge richt gefceyn, vnde fyne Kon. 
Mt. In grotem ſchaden fete, vnde nochtans den Jennen 
de fyner Kon. Mt. dar Inne fiur vnd hulpe gedan od 
dat ore dar gelecht, wolde Ionen holden, od fyne vnders 
faten van oren lofften gerne wolde frien, alfo dat fe 
vnde ore eruen ſynent haluen van kemande fchaden fchol: 
den Inden ıc. So bogerde vnde beden fyne Kon. Mt. Be 
alfe fyne trumen vnderfaten, one In fobaner fhinlifer 
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boſweringe vnde noth nicht to laten, ſture vnd hulpe dar 
Inne to donde, Dat ſodan ſchulde botalt mochten werden, 
Des wolde ſyne Kon. Mt. etlike van den rederen ock 
etlike van den ſtederen vororden, ſodans to entfangen vnd 
dar mith de ſchulde afftoloſen, welcke ock bewiſen ſcholden 
wor hen idt gekomen, vnde de breue dar vor geloſet In 
de ſtede preſenteren. 

Hefft ock wider vnder lengerem vorgeuen laten, dat 
ſyne Kon. Mt. marcklick alrede affgeloſet, wo ſyne Kon. 
Mt. myt Darlegginge der breue bowißen vnde nabringen 
wolde ꝛc. vnd bogerth van der ploch IV gulden. 

Vnde alße nu ſodans alle vnder lengerem de meninge 
affgeredeth, is Kon. Mt. In egene kameren gegan, vnd 
her Johan Rantzow Hefft bogunnet to fragende, wes 
eyn Ider geneget to: donde, Dar ſyne meninghe toens _ 
decken, vnde nemanth hefft willen wor Inne ffulborden, 
ſick vp or priuilegien boropende, Item wes ße gedan vnd 
on gelaueth ꝛc. 

Dar Inne her Johan Rantzow vnd her Wulff ge⸗ 
ſecht, Dat Kon. Mt. ſunder anthworth nicht mochte 
blyuen vnde dat ſe moſten Jo ethwes ſyner Kon. Mt. 
ſynen vnmundigen kinderen thom beſten don, ock dat ſe 
vnde or eruen ſulues von mennichfoldigen wrpgangen 
entfriet mochten werden. 

Sodans hefft bewach gemaket, Dat Itlike van der 
ploch eyn gulden, Itlike twe gulden gebaden vnde is 
Intende by twe gulden gebleuen, de eyn Ider boleueth 
vnde thogeuende vp Martini negeſt angenamen. Vnde 
ſodans is dem Koninge dorch den heren Bifcop van 
Sleſwick van gemener lanthſcop In anthworth gegeuen 
vnde Kon. Mt. is dar mith geſediget geworden. 

Des hebben prelaten vnd Manſcop bogerth vnd beden 
van Kon. Mt. eyne vorſcriuinge, Dat dorch ſodan Con⸗ 
tribution or priuilegia nicht ſcolden gebraken vnde wider 
wes mer to geuende vorſchonet werden, vnde ſodan breff 
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ane bofoldinge der feriuer frye bogeret to entfangen, 
Dat Kon. Mt. alles beleuet BODEN und gudtlid 
gelaueth. 

Dar nha tom beſlute hHefft Kon. Mt. dorch heren 
Wulff pogewiſk dandfagenge laten dohn und bogeret, Dat 
fe wedderumme alfe tofumftigen midtweken alldar mochten 
Srfchenen, ſyne Kon. Mt. hedde wes funderlifed vors 
todragende, darane fyne Kon. Mt. vnde fonen landen 
vnd vnderſaten gelegen. 

Des mithwekens Is Kon. Mt. to VII oren dar 
wedderumme, ock alle andere Irſchenen, vnde ſyn Interſte 
vorgenomen etlike kiſten myt vorſegelden breuen, de dorch 
de Scriuere ſyner Kon. Mt. vorrekenth, de ſe boſichtiget 
vnd ſulues dorchgeſtecken. 

Alße ſodans geſcheyn, hefft fone Kon. Mt. dorch Wulff 
pogewiſck dem heren Byſcop von Lubeke vorgeholden, 
Dat ſyne Kon. Mt. bogeret van öhme dat wontlike edt 
vndt mede to rade to ſitten. 

Dar vp ſyne gnade reſpith bogerth beth vp den 
folgenden Dach ꝛc. vnd hefft dar na wyder laten vors 
tellen, wo Kon. Mt. gemote were alles afftoloſen gelick 
wo ſe geſeyn, vnde ſyne Kon. Mt. hedde an duſſen Dach 
vnd van der tidt her des vmmeſlages in de veermal 
Hunderth Duſent gulden botaleth, vnde (de) affgeloſeden 
breue ſcholden na dem kyle by de anderen In vorwa⸗ 
ringe to legende, de ſick ock ſampt den to XI mal hundert 
Dufent gulden vorlepen ꝛc. 
tem ſyne Kon. Met. wolden od allen mogelifen 

flith vorwenden, dat frede und enicheith Bo Jummer 
mogelick mochte biyuen, Vnde vorhapede fi to gabe, 
dat nichtes anders dan de billicheit by fyner Kon. Mt. 
fcolde ftedes befunden werden. . 

Vnde Bo denne. fyne Kon. Mt. fick vorgefettet Inth 
Rike Dennemarfen to renfen vnde fi aldar villichte eyn 
gand Jar to entholden, Bo mwolde fyne Kon. Mt. ſynen 
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Rederen alle dinck bouelen In ſynem affweſende to donde 
alles wes ſyner Kon. Mt., wen he tor ſtede, wolde 
egen vnd geboren, Wolde darumme van eynem Ideren 
alſe ſyner Kon. Mt. getruwen vnderdanen bogerth hebben, 
den ſuluen ſynen rederen gehor to geuen, Dat lanth 
mochte angegrepen werden, des ſyne Kon. Mt. doch nicht 
vorhapende were, dat alſedenne eyn ider ſick borlick mochte 
holden vnde ſodans affwenden helpen, Vnde to dem ber 
houe fcolde Her Zohan Rantzow de ouerſte van allen 
ſyn, dem fe der maten od fcholden horen vnde to wyl⸗ 
len ſyn. 

Dar vp Her Johan Rantzow vnboſpraken van wegen 
der manſcop vnd prelaten Danckſaginge gedan vnd ſick 
entſculdiget, dat wowol etlike andere völliger dan he to 
allem, den noch wolde he vor fyne perfone to gemener 
wolfarth der lande don wes Kon. Mt. bogerde, myt 
fruntlifer bede an de gemenen manfcop, dat wenner eyn 
anfal mochte famen, dat dem lande vigentfcop (de men 
doc; myt nemande noch tor tidt hadde, wente idtffunde 
mit feyferlifer Mt. vnde dem Haue to Burgundien Im 
Handel) anftunde, dat fe denne vp fyn feriuenth boreyt 
vnde wyllich mochten fon, Wolde auerfih Be nicht for- 
deren, Idt effede dan de vterſte noth, vnde he wolde 
nicht de leſte dan de. erfte weßen, und ſi ck Im bedde nicht 
fynden laten. 

Dar nha hefft Kon. Mt. dorch berorden heren Wulff 
pogewiſck vpt herlikeſte laten vorgeuen, Dat Kon. Mt. 
vth mennichfoldiger botrachtinge alſe dat ouerſte houet 
gerne wolde, dat eyn gude ordinantie In vorkundinge 
gades worde ock In anderen Ceremonien mochte geoueth 
vnde geholden werden, vnd hedde ſick tor ere gades 
darumme ßo vele bokummert, dat de ſulue ordinantie ge⸗ 
maket, vnde wolde bogert hebben, dat eyn Ider dar 
Inne wolde gewilligen vnd eindrechtichliken de annemen, 
Vnde des bogerth or anthwort, Vnde de konninck is ſtrax 
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In de Horkamere vth dem hupen getreden, vnd mith fid 
genamen‘ be beyde Bifcoppe alße (van) Lubeck vnde 
Sleßwick. 

Vnde alße nu Her Wulff de gemenen manfcop ges 
fraget, wes Be to donde geneget, Is eyn groth rumor 
darfulues vp dem Nadthuße geworden, vnde de eyne is 
gegen den anderen gewefth, Des hefft Her Johan Rantzow 
bogunnet bat vold to ftillen, unde dar to to perfuaderen, dar 
idt hefft nichted mogen helpen, Stlife hebben alligerth, 
dat Kon. Mt. on gelauet vnde vorbreuet alle Dind des 
gelouens fry to laten biyuen, fe bauen olde gemonte 
 boger nicht to bofweren, Etlife van dem olden, Be wol: 
den, ock gerne falich werden, wuſten Dat or geloye gudt 
vnde boueftiget were, fünden edder wolden Inth nige nicht. 
Stem ber Johan Rantzow, alſe he vele wedderſtandes 
vormarfeth, hefft bogeret van itlifen ore nota to colliges 
rende, Des henwedder etlife ale Clawes van Aleuelde, 
Keye Rantzow vnde der mere geſecht, men hebbe twe 
byfcoppe vnde prelaten Im Iande, den ghehore vpſeynt 
to hebben to dem gennen wes de falicheit vnde dat karck⸗ 
life Donth bolanget, Dat denfuluen de fate moge boualen 
werben, Etlife hebben vp de predicanten gefculden vnde 
ore lere vnde leuenth vorfundigeth. 

Is inth ende na velem vorgudt angeſeyn, dat men 
Itlike ſcholde deputeren, de Kon. Mt. mochten anfallen 
vnde bydden, eynen Ideren to laten blyuen, wo bether 
geſcheyn, Vnde ſyn deputerth van den olden Keye Rantzow 
her Johans broder, Clawes van Aleuelde, Henneke Se 
ſtede, Jurien van der Wiſck, de olde Marquart van Bods 
wolde, Vnde alße nu de vam nigen ſodans geſeyn, hebben 
ße ock welcke deputherth, de ſamptlick an den konninck 
gegan, vnde ſyn alßo to velmalen aff vnd an gegan, 
vnde is meſtlick darumme geſceyn, Dat Her Johan Rantzow 
ſick myt ſynem anhange van den olden wolde twyen vnde 
de olden dar Inne nicht wolden willigen. 
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Vnde Kon. Mt. hefft wollen weten, wol de van dem. 
olden und wol de van dem nigen weren, Vnde eynem 
Ideren parte boualen vp feriffte de oren fo ftellen. 

Des hefft her Wulff pogwiſck vnde Keye Rantzow 
‚de van dem olden criftlifen gelouen weren auerluth gees 
ffeth, Vnde her Johan Rantzow Inder ſtimme de van 
dem nigen weren by ſick geforderth, Vnde fyn tho den 
olden gefcreuen: 

De Bifcop van Lubed. 

De Bifcop van Sleſwick. 

Her Wulff pogwiſck. 

Keye Rantzow heren Johans Brober. 
Clawes van Aleuelde. 
. Hinrid van Alenelde. 

SHennefe Seftede. Ä 

Marquarth van Bochwolde, 

Andread Rantzow. | 

Otto Seftede to Rendesborch. 

Olde Zurien van der wild. 

Dirid Blome. | 
Wulff poggewiſck to Dubberftorpe. 
Ewolt Seftede. 

Olde Wulff van der wild. 

Hennefe Rumor. 

Benedictus Pogwiſck. 

Johan pogwiſck. | 

Jurien van Aleuelde tor noer. 
GShriftoffer van Bockwolde. 

Qurien van der wyſck to glaſow. oo 

Chriſtoffer van der wyſck to Dobberftorpe, 

Jurien Wr 

Sogtjg) van Aleuelde to Konningesforde. 
Joachim vam Hagen to nubel. 

Henneke van Bockwolde to pronftorp. 

Clawes Rantow to Raftorp. 
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Wulff Rantzow to. Wittenberge. 

Hand pogwiſck to verwe. 

Benedietus Beftede otten Bon. 

Hans pogwifef her Wulffes Bon. 

Dar nha fon dem fonninge de namen prefenterth, 
und eyn Ider parth hebben vth fit veer gefaren dede 
mochten mith Kon. Mt. handelen to eynem guden ende, 
beyden parten drechlid. De olden hebben ordinerth Keyen 
Rantzowen, Clawes van Alenelde, Her Wulff pogwifd, 
Hennefen Sefteden, ‘Dar tegen de nigen Her. Zohan 
Rantzowen myt dren anderen, vnde de fuluen parte hebben 
‚ myt Kon. Mt. den ganken dach beth an den auenth 
gehandelt, alfo dat dem gemenen volde an den auenth 
gedandenth vnde van Kon. Mt. bogerth, dat men des 
negefien Dages tho VII oren dar webderumme mochte 
Irſchynen. 

Des Donnerdages hefft Kon. Mt. vor erſt dorch 
hern Wulff Pogwiſck laten vorhalen allen handel ßo am 
vorgangen dage der ordinancien vnde ceremonien haluen 
geholden, Vnde to dem beſlute alßo laten affſeggen: 

Dat ber religion ſake alle dinck ſcolde In ſyner werde, 
gelyck wo idt ſuslange geholden vnde geweßen, blyuen 
beth tokumpſtigen Wynachten, vnde alle paſtoren vnde 
geiſtlike ſcholden ock wontlike boringhe beholden. 

Item ßo vnder der tidt keyn concilium geholden edder 
van keyſerlike Mt. keyne ordinantie gemaketh, dede von 
beyden parten boleueth vnd angenamen, alßedenne wolde 
ſyne Kon. Mt. eyne ordinantie Sn ſynen landen vnde 
furſtendomen laten vthgan vnde vp boſtemede tidt wy⸗ 
nachten publiceren, de men ſcolde alſo vorth holden vnde 
annemen, Dar auerſth dar nha noch eyn Concilium edder 
gemeyne boleuinghe geholden vnde van beyden parten 
angenamen, alſedenne wolde nochmals Kon. Mt. van der 
ſynen laten vnde ſick der ſuluen lickformich maken vnde 
ſynes gemotes dar Jeghen nicht brufen, Vnde nicht anders 
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don, dan alße eynem Ieffhebber des fredes vnde bes 
waren chriftlifen louens getemen vnde behoren wolde. 

Ale nu fodans gefchenn, hefft Kon. Mt. allen dar 
fynde laten dancken vnde vorloff gegeuen, mith dem ans 
hange Bo emanth dar tho donde .. . . . wene ſteuen 
laten mochte‘ des rechten gemachten. 

Des negeften Dages alße des Sonnauendes is Kon. 
Mt. tho VII oren tho Rabthuße wedderfamen, vnde or 
fone Kon. Mt. fi gefettet, Is de Her Bifcop van Lübeck 
geeſteth vnde bolanget vmme dath Gebt to donde, De 
dar Inne gewilliget, Vnde Her Wulff hefft Sm nhamen 
Kon. Mt. ome duffe worde vorgeholden, Ick Baltafar 
fcal vnde wyl Kon. Mt. trume vnd holt fon, allent 
wes radeswiße geflaten, hemelick holden beth In myn 
graff, dat my godt helpe vnde alle ſyne hilligen. Vnde 
dar nha hefft Kon. Mt. den ſuluen Hern Biſcop by ſick 
to rade genamen vnd on negeſt den Biſcop tho Sleſwick 

geſettet. | ns 
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VI. 


Korreſpondenz 
des | 
flüchtigen Erzbiſchofs 
Johannes Magnuffon von Upfala 
| | mit bem | 


Bifchofe und Domkapitel zu Luͤbeck. 


Mitgetheilt 
von 


Herrn Dr. W. Leverkus 
in Eutin. 


Johannes archielectus Upsalensis ad: dominum 

Henricum episcopum Lubicensem nec non prae- 

positum, decanum ac magistrum Johannem Roden 
canonicum Lubicensem. 


Reverende in Christo pater et domine colendissime, 
venerabiles domini fratres charissimi, humillima sui 
recommendatione praemissa. Inter plurimos et paene 
insuperabiles labores, quibus perturbatam religionem 
'christianam restituere contendo, utilem et necessariam 
operam me facturum existimo, si ruinam aquilonaris 
ecclesiae coram R. d. v., quae religionem ipsa vita 
chariorem habent, fideli narratione posuero, apud vos 
saltem christianam et humanam compassionem recep- 
turus, ubi magnitudo negotii auxilium vel consilium 
impetrare nequeat. Imprimis tamen rogo sibi persuasum 
habere velint, nequaquam . levi causa effectum, quod 
charissimo domino singularissimis fratribus meis, pro 
sua ecclesiastica republica nunc admodum occupatis, 
negotium peregrinum peregrinus exhibeam. Enimvero 
nisi in deum pietas, in religionem integritas atque in 
proximos benemerendi studium me urgeret, fortassis 
periculoso silentio causam divini cultus aeque facile ac 
meam privatam negligerem, non parvam animae meae 
multisque hominibus ruinam infeliciter tacens contractu- 
rurus. Jam enim diu multumque sed frustra apud sum- 
mos pontifices, Reverendissimos Cardinales et apnd 
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Romanae Curiae officiales pro restitutione collapsae ec- 
clesiae Swecanae peregeram, nihil omittens, quo me 
et officium meum fluctuanti religioni accomodarem. 
Jam septimus agitur annus, postquam Suecana ecclesia 
occisis per crudelem Christiernum Daciae regem santis- 
. simis episcopis nimis infeliciter declinat. Hoc Romae 
äaudiens nunecium magnis expensis in Sueciam misi, et 
veritatem atrocissimi facti exquisitam coram felicis re- 
cordationis Leone papa et aliquot Reverendissimis Car- 
dinalibus operio, querelas exaggero, copiosas lachrimas 
ob indignitatem flagitii effundo, vindieta in christiani 
sacerdotii hostem exopto, alioquin jam pernicioso faci- 
nore in partibus aquilonis religionem ruituram pronun- 
tio. Missus praeterea erat Reverendus pater frater 
Johannes Franciscus de Ponnia ordinis minorum ad 
Christiernum regem. Sed an vivo tyranno an sanctissi- 
morum episcoporum cineribus Romam rediens justitiam 
detulerit, non satis compertum habeo. Scio tamen 
passim clamari, quod episcopi illi coelo dignissimi cru- 
delitate et injustitia plus quam barbarica cum magna 
sedis apostolicae et dignitatis eccelesiasticae dedecore 
gratis interierint. Mortuo Leone papa sufficitur Adria- 
nus, quem quia aliquando praeceptorem in sacris litte- 
ris habueram, cepi familiarius et vehementius ad aqui- 
lonarem ecclesiam resuscitandam exeitare, adjiciens 
quomodo pastoribus oceisis erudeles illi Lutherani lupi 
' simplicem gregem christianum in terris illis misera- 
biliter dilaniarent. Collachrimatum est miserandae que- 
relae meae magis quam supplicationi satisfactum. Pon- 
tifex siquidem, excusationem a paupertate mutuatus, 
asseruit se expilatis camerae apostolicae thesauris le- 
' gatum ad extremos aquilonis fines, etsi religio vacillans 
quam maxime urgeret, expedire non posse, nisi ego 
. negotium difficillimum meis expensis deducere vellem, 
legatione defunctus digna laboribus a camera apostolica 
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recepturus. Consensi votis pontificis in re pia et ad- 
modum difficili, tenuem, quam habui, suppellectilem 
in commeatus et itineris expensas distraxi, comites 
itineris pro mea securitate gravi aere comparavi.meque 
innumeris tantae peregrinationis periculis amore con- 
servandae religionis libenter injeci, libertatem meam, 
salutem meam, omnes fortunas meas et vitam ipsam 
pro honore sedis apostolieae traditurus. Iter  itaque 
remotius quam securius aggressus non parvam.serenis- 
‚ simi domini regis Sigismundi et episcoporum regni 
Poloniae humanitatem experiebar, de comitibus itineris 
in Gedanum et de nave in Sueciam liberaliter ac abunde 
provisus. Taliter in praesignatos fines provectus faciem 
utriusque reipublicae sacrae et prophanae turbatissimam 
inveni. Ecclesiae pastoribus viduae secum sanctissimam 
religionem et quidquid divinum aut humanum erat in 
ruinam trahebant; praedia, castra, villas furor bellicus 
ab ecelesiasticae professionis hominibus anferebat ; quid- 
quid perversorum dogmatum .assertorihus vel in sancto- 
rum patrum instituta vel in principia fidei moliri libuit, 
impune licebat, et demum omne quod pium, quod 
honestum, quod sanctum, quod justum erat, cadentibus 
episcopis pariter collapsum est. O quantum laboris 
imbecillibus et infirmis humeris meis hunc injectum 
' conspexi! Disperiissem profecto magnitudine negotü 
moleque intolerabili corruissem, ni propitius deus, cujus 
causam acturus eram, meis lacrimosis suppliciis -in- 
spectis eam gratiam in rebus gerendis contulisset, . per 
quam piis summi pontificis votis, quae attuli, ita ob- 
temperatum evasit, ‘ut nihil penitus omissum esset, 
quod restituendae religioni et ecclesiasticae libertati 
“accomodum  necessariumque videbatur. Regem juvenem 
multis ‚renitentibus sedi apostolicae morigerum effeci, 
deinde temerarias. nobilium manus a direptione rerum 
ecclesiae eoercui, -falsae doctrinae assertores repressi, 


libertatem eeclesise restitui, clerum ancephalum com- 
posui, seductum populum ad piam religionem reduxi, 
eorruptos mores colluvie bellatorum hominum invectos 
abstuli._Talibus officiis munus fidelis commissarii exe- 
quutus, ne feliciter auspicato religionis negotio infe- 
licius cederet, curavi per auctoritatem pontificiam et 
sedis apostolicae,' quae non parva in me collata fuit, ec- 
elesiis tunc multis annis, nunc vero plurimis, pastorum 
officio viduatis prospicere, quo facto non solum Ro- 
mani pontificis domini mei clementissimi, sed etiam 
summi et aeterni pastoris fidelem nuntium me ostendi, 
‘ talesque cleri et populi consensu ex hominibus as- 
sumpsi, nequaquam ambientes pro hominibus constitui, 
quales haec schismatica, haeretica et antichristiana tem- 
pora exposcere videbantur, quorum voces christianus 
grex audiret intelligeretque et sequeretur. Deinde om- 
nem libertateın . meam in obsequium fidei christianae 
captivari promittens Regioque voto ac consiliariorum 
et procerum regni consensu, imo etiam totius eleri et 
populi vehementi desiderio permotus me in archiepis- 
copum Upsalensem eligi patiebar, ante omnes alios 
pestiferis haereticorum faucibus objiciendus. Id an 
mea ambitione an fluctuantis religionis compassione de 
me admiserim, aliis hominibus, ubi necesse fuerit, 
manifestum efficiam, sciens prudentissimas d. v. non 
latere, quam minimum locum ambitio ipsa in aquilo- 
nariis regnis multum negotiosis possideat. Haec, inte- 
gerrimi amiei et domini honorandissimi, cum me felici 
omine in Suecia peregisse confiderem atque ex aquilone 
in australem Italiam reditum disponerem, litterae mior- 
tem Romani pontificis nunciantes advenerunt. Cujus 
rei veritate comperta, ne noviter restitutam ecclesiam 
ancephalam relinquerem, magna impensa nuntium ad 
sanctissimum dominum nostrum Clementem septimum 
modernum pontificem destinavi Reverendissimumque 
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Cardinalium senatum, apta copiosa ac sufficienti infor- 
matione de rebus feliciter per me gestis laetos effeci, 
supplicans et obsecrans maximi pontificis sanctitatem 
et amplissimi senatus integritatem, ne rei christianae 
per me tanto studio auspicatae et restitutae quocumque 
modo deesse vellent, sed negotiis vacantium ecclesia- 
rum juxta vota Regis ac praelatorum et consiliariorum 
Regni ita consulerent, omuis occasio, haeresis schis- 
matis. et rebellionis in sedem apostolicam pro hoc in- 
felieci tempore penitus tolleretur. Compaterentur ecele- 
siis, quas tyranni gladius santissimis episcopis spoliarat, 
christianum gregem sine pastoribus ad multos annos . 
infeliciter errantem paternis respicerent affectibus,, pon- 
tificum auctoritatem in ecclesias illas reponerent, ei 
ruinam religionis et ecclesiasticae libertatis praesentis- 
simam avertere vellent. Promisi nomine meo et om- 
nium praelatorum regni acceptam a sede apostolica 
auctoritatem ita in aedificationem ecclesiae converten- 
dam, ut haeresi schismate et quibuscunque erroribus 
ab eccelesia ‚aquilonari. depulsis universus populus per 
latissimas illas terras deum in sincera sanctorum patrum 
doctrina collaudarent. Promisi etiam cum aliis praelatis 
non solum firmam obedientiam, sed sanguinem et vitam 
pro religione, pro libertate ecclesiae et pro honore 
sedis apostolicae, si sanctissimus pontifex benigno con- 
sensu tam piis et necessariis negotiis assistere curaret. 
Non potuit tunc Clementissimi pontificis pietas ad res 
tam arduas non ‚moveri, sed directo ad me brevi apo- 
stolico totum pondus servandae religionis per regna 


" Gothiae et Sueciae in meos humeros rursus rejeeit, 


quottidianam omnium illarum ecclesiarum sollicitudinem 

mihi praecipiens,, ut quemadmodum prius reformationi 

ita etiam conservationi earum studiosius insisterem. 

Visum est officialibus sanctitatis suae (qui quandoque 

aquilonaria ex australibus metiuntur), me tanta aucto- 
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ritate et tot commissionibus munitum, quod quaecungue 
adversa in religionem aut ecclesiasticam libertatem 
emergentia parvo negotio superare possem. Sed longe 
aliter res se habet. Nam etsi amplam in me auctori- 
tatem, qua totam ecclesiam Suecanam in hoc pericu-. 
loso tempore administrarem, collocarunt, meam tamen 
et aliorum episcoporum consecrationem in tempus et 
annos differentes rem christianam meamgue solliecitu- 
dinem plurimis et inauditis immersere periculis. ‘Dilato 
episcoporum negotio pertinaces ecclesiasticae dignitatis 
osores prosperam sibi in divina et humana saeviendi 
occasionem redisse gavisi magnam veteris religionis 
partem ab radice convellere properant, recursum erro- 
ris sui in primo meo adventu rejecti hoc liberius am- 
plexati, quo constantissimos ejus reprehensores (epis- 
copos dico tam vivos quam tyranni gladio absumptos) 
a sede apostolica neglectos agnoscunt. Quantum vero 
perversorum votorum ‚suorum compotes evadant, quan- 
tum se super omne illud, quod dieitur deus, extollant, 
quantam pertinaciam semel conceptae malignitati adji- 
ciant, et quantum futuris seculis de suo aquilone 
rigido noceant, nolo coram occupatissimis d. v. taedio- 
siori narratione expendere. Sciunt profecto prudentis- 
simi domini sine meo sermone, quomodo divinae et 
humanae leges languescente episcoporum officio pariter 
contabescant, et maxime ubi tot annis penitus sublata 
fuerat omnis episcoporum auctoritas. Jam acti sunt XIV, 
quibus ecclesia Upsalensis archiepiscopali officio desti- 
tuta variis adversitatum procellis infeliciter vacillat. 
Interea namque multis. ad eam electis archiepiscopis, 
quosdam tyrannorum gladius, quosdam praematurum 
fatum, quosdam insuperabilis laboris taedium, alios 
infelix exilium, alios etiam libera renuntiatio de me- 
dio tulerunt. Nam Jacobus primas et archiepiscopus 
Upsalensis post plurimas persecutiones captivatus eccle- 


— 515 — 


siae renuntiavit et se ad vitam Carthusanorum contulit, 
Mathias episcopus Strengonensis in archiepiscopum Up- 
salensem electus gladio Christierni oceiditur, Gostanus 
archiepiscopus post graves adversitates et carceres co- 
ram legato apostolico Arcimboldo resignans in exilium 
. abiit, Canutus electus archepiscopus adversitate exilio 
et‘ carcere obrutus ecelesiam Upsalensem reliquit, Arin- 
dus etiam Abonensis episcopus in archiepiscopum Up- 
salensem postulatus crudelitatem Christierni-regis eva- 
dere cupiens aquis suffocatus extinguitur. Quid autem 
de me permissurus sit deus, an sic velit Johannem 
manere an calice et cruce praevies patres sequar 
nescio, deus scit. Reliquae ecclesiae cathedrales septi- 
mum viduitatis annum deplorantes non dissimiles sed 
lamentabiliores pastorum vicissitudines expertae sunt, 
quas si per partes scribere pergerem, res non minus 
miserabiles quam stupendas et incredibiles explicarem. 
Sed cedat calamus ad alia tempora *) infelicissimae 
rei, quae neque apud deum neque apud homines ali- 
quam consolationem hactenus meruerat obtinere. Deus 
siquidem si propter peccata mea sive propter pro- 
bandos electos suos sive alio abdito judicie (dolens 
loquor) sese meis votis iratum usque modo exhibuerat, 
Romani pontifices, quorum jussu in extremas infelici- 
tates diversus sum, me ab ipso deo derelictum pariter 
‚derelinguunt. Praeterea Serenissimum Sueciae Regem 
et nobiles Regni non parum exacerbatos experior, & 
quibus in re ecclesiastica conservanda dum opem contra 
potentes ecclesiae hostes exopto, parum blando favore 
excipior. Si enim deus et dei vicarius me atque eccle- 
siae Christianae negotia a facie sua projiciant, quid 
spei talis secularis princeps in hoc tempore afferet? 


) Bekanntlich hat der Erzbiſchof fpäter feine Memoiren her: 
auögegeben. 
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Asserunt ‚siquidem rex et sui. proceres severo, utinam 
non :pertinaci, animo se haudquaquam rem christianae 
ecclesiae prius sede apostolica curaturos, nisi taliter 
eurent, quod Romano pontifici parum complaceant. Et 
forsan contenti sunt, quod summus pontifex nunquam 
pontifieum ‚auctoritatem restituat. Res nequitiae hussi- 
ticae parvo negotio in radice superabilis, assecuta longi 
temporis. incrementum invicta, permansit. Non parva 
nec impotentia regna sunt Gothia et Suecia. Si Luthe- 
rani seu verius Luciferani in illum aquilonem conscen- 
derint sedemque firmaverint, nulla humana ope inde 
detrahi poterunt. Non inuro patriam meam aliqua hae- 
resis infamia, sed eam pio perseverantique studio prae- 
servare contendo, donec forte clementissimus deus 
mearum lachrimarum importunitate, imo sua ipsius 
misericordia convicetus in cor summi pontifieis mittere 
dignetur, ne piis votis meis et rei christianae tam in- 
signiter collapsae ammodo deficere sustineat. -Res enim 
jam difficillime curabilis accelerandum remedium postu- 
lat. Quod si sanctissimus dominus noster adhibere 
‚neglexerit et res christianae ecclesiae in omnimodam 
‘ desperationem coneiderint, testis erit mihi deus, testes 
mihi erunt coelum et terra, testes etiam mihi accedent 
R. d. v., apud quas hanc protestationem maxima ratione 
compulsus facio, quod nunquam mea occasione aut mea 
culpa, sed neque mea negligentia tam inexpiabile ma- 
lum in ecelesiam aquilonarem irrepserit. Ea enim cor- 
poris et animi inquietudine eoque capitis mei periculo 
rem christianam ad plures annos. inter districtos po- 
tentium persecutorum gladios servaveram, ut longe 
feliciorem. fortunam illam existimem, quae mihi adversa 
‚ omnia imo exilium et ipsam mortem inferret, anteguam 
me sine ampliori Romani pontificis auctoritate in eos 
difficillimos labores retrudi: patiar. Nec solus eo desi- 
derio feror, imo (veritaten supremam testor) nullum 
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in Suecana ecclesia praelatum .novi, qui non hilari 
promptoque animo ecclesiastica dignitate ac patria ipsa 
libentius abscederet, quam .se ammodo:. tot incommodis 
discruciandum permitteret, dummodo aliqua. occasio et 
efficax industria firmo evadendi proposito responderet. 
Quippe, Reverende döomine. et fratres charissimi, om- 
nem suam felicitatem et ipsam patriam: in meam. prae- 
sentem fortunam . promptissimo. affeetu commutarent, 
etiamsi jam exulantis conditionem sustinerem, dummodo 
eam consolationem consequerentur, quam ego a .sub- 
ditis coronae Poloniae Gedani  agens :experior, ubi civi- 
lem humanum et magnificum senatum in mea vota.supra 
id, quod unguam sperare potui, propensum invenio, qui 
me advenam ita exceperat et foret, ut nihil humanitati 
Poloniae,. quae in omnes homines liberalissima est, in 
quacungque parte distraxisse videatur, propter quod deo 
et Serenissimo domino meo regi Sigismundo_ taliter 
gratias ago, ut nunquam secus quam fidelem civem 
regni Poloniae me exhibeam. Hic tandem, colendissimi 
domini, queiulosum calamum sisto, ratus prudentissi- 
mas.d. v. hac fideli narratione collegisse, quam multae 
calamitates me unum ei solum hominem .circumstant, 
cui tanta moles conservandae religionis a sede aposto- 
lica injecta est et rursum oimnes regni Sueciae eccle- 
siae totam suam salutem meae solius industriae post 
divinam opem confidentes perplexum et: paene insupe- 
rabilem laborem adjiciunt. Sed quid agam post tot 
informationes et. graves expensas apud sedem aposto- 
licam frustra deductas, nescio, Hoc tamen mihi et’ 
eccelesiae aquilonari non parvam .consolationem afferret, 
si R. p. v., integerrime et humanissime praesul, dig- 
naretur. hanc religionis ruinam litteris suis separatim 
aut conjunetim. cum venerabili capitulo suo -sanctissimo 
domino nostro papae quantocius significare, ejusque 
sanctitatem bene informatam rogare, misereri velit 
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ecclesiae et religionis tanto tempore miserabiliter fluetu- 
antis. Videtur fortassis Romanis hominibus, me in hac 
causa propria tanguam ambitioni obnoxia non audiendum, 
sed rei exitu longe aliter docebuntur. Certissimum est, 
tempora ista est ab omni homine sani judicii omnem 
ambitionem secludere. Deus spiritum meum ita servet, 
quod non video alium modum consulendae rei chri- 
stianae in illis partibus aquilonis mox periturae, nisi 
sanctissimus dominus noster mihi plenam auctoritatem 
de mea et aliorum episcoporum consecratiene pro hac 
vice permittat, qua gratia omnibus partibus bene con- 
sultum evaderet, ut religione pariter cum ecclesiastica 
dignitate in pristinam gloriam restituta ipsa sedes apo- 
stolica non solum obedientiam sed etiam debita came- 
rae, quae annatas vocant, fideli diligentia ab ecclesia 
Suecana consequeretur, imo etiam ipsi episcopi obtento 
consecrationis munere laetas cervices suas ecelesiasti- 
eae dignitatis et religionis contemptoribus objectarent 
nihilque omitterent, quod pro decore et auctoritate 
summi pontificis facere atque excogitare possent. Pos- 
sem etiam in consecratoris mei manibus jurare ac in 
forma ..... me obligare, me intra triennium a con- 
secrationis muneris institutione jura camerae apostolicae 
soluturum et cooperaturum, ut idem fieret ab aliis 
electis. Itaque Reverendae domine et fratres charissimi 
negotium affero humanissimarum d. v. patrocinio dignis- 
simo; *) solus praesentibus exhibeo, sed plurimi sub 
umbra nominis mei manus supplices ad vestras digni- 
tates tendunt, qui quum pia a piis et optimis petunt, 
nequaquam consolationis vacui repelli merentur. Siqui- 
dem eo justius benignissimos amicos accedimus, quo 
negotium istud religionis tali clericali ordini commune 
sit. Neque alibi melius quam apud eos consilium quae- 


) Dies iſt ein offenbarer Schreibfehler fir dignissimum. 
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rimus, qui saepe secularem regni Sneciae rempublicam 
infeliciter vacillantem, utinam ad dignam gratitudinem, 
erexerant, quosque nequaguam minorem credimus cehri- 
stianae religionis quam secularis et transitorii regni 
rationem habituros. Fateor me rem magnam ac per- 
petua memoria et laude dignissimam a vestris r. d. 
exposcere, sed hunde rem arduam nisi a magni, con- 
silii et magnae pietatis ac religionis patribus deposcam ? 
Qui si votis meis, quod nequaquam credo, defuerint, 
patriam exilio et pontificatum privata conditione liben- 
tius commutabo, quam tantam christianae religionis et 
clericalis dignitatis dejectionem sine plena ejus repri- 
mendae auctoritate experiar. Nam longe tolerabilius onus 
assumam extra patriam felicem exulem agens, quam in 
patria a sanctissimo domino nostro et majoribus eccle- 
‚ siae praelatis in .restituenda religione derelictus gra- 
vissimum pontificiae dignitatis pondus sustinebo. In deo 
felicissime valeant colendissimi domini fratres et amici 
charissimi, sicque agere dignentur in. negotio a nobis 
proposito, quemadmodum deo acceptum credant, et hunc 
charissimum fratrem germanum nostrum sicut nos ipsos 
acceptum et commendatum habere velint enixe roga- 
mus. Gedani, XXIII. Martii auno 1527. 


Johannes, 


dei gratia electus archiepiscopus 
Upsalensis scripsit manu sua. 


Litterae senatus Lubicensis ad Clementem sum- 
mum pontificem pro Johanne Magni archiepiscopo 
Sueciae. 


Post oscula etc. Et si Beatissime pater arduum 
nobis et supra quam seribi aut enarrari queat periculosum 
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nec minus sumptuosum fuerit, rebus trium amplissi- 
morum regnorum, Daciae scilicet, Sueciae et Norwe- 
giae per tyrannidem afflictissimis ac paene collapsis 
opem ferre, divina tamen miseratione, in cujus manu 
regna sunt, ac ingenti labore eo res deducta est, ut 
in locum ejus regis, qui manum in episcopos dei mi- 
nistros et christos ejus mittere eosque ultimo supplicio 
quam crudelissime afficere non est reveritus, alii reges 
cum omnium applausu suffecti sint. Qua ex re auctore 
ipso deo tantum concepimus spei immo confidentiae, 
ut parta tranquillitas religionem christianam et divinum 
cultum angustiores esset redditura. At quoniam bona | 
pars Germaniae Martini Lutheri et suorum traditiones 
infelicissimas infelieissime (quod dolenter referimus) 
imbiberint atque adeo teneant mordicus, ut sub prae- 
textu gloriosi et immutabilis verbi dei omnem veterem 
ecclesiae ritum et sanctorum patrum consilia ac dog- 
mata non modo habeant contemptui, verum quidquid 
hactenus sancte et pie observatum, quidquid illud tan- 
dem sit, quasi quiddam a sacro evangelio divorsum 
penitus abrogatum et abolitum velint, absque ullo dis- 
crimine omnes in rebellionem et sanctae .sedis apo- 
stolicae contemptum, ac si obsequium deo präestarent, 
sollicitantes. Pervasit haec pestis amplissimum et opu- 
lentissimum Sueciae seu Gottorum regnum, ingenti qui- 
dem sed eo majore periculo, quod regno scismaticorum 
Russorum conterminum sit, atque adeo, ut nisi per 
sanctam sedem apostolicam et imprimis Sanctitatem 
vestram ecclesiae Sueticanae jam paene naufragae pa- 
terna ope et consilio subveniatur, ut (sicuti res in 
praecipitio est) pertimendum sit, perituram et a sede 
apostolica periculosissimo exemplo defecturam. Nos qui 
in orthodoxa fide, sanctorum patrum institutionibus et 
sanctae sedis apostolicae obedientia in hoc rerum Ger- 
manicarum discrimine firmiter (quod deo acceptum 
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referimus) ac paene soli instar cautis stetimus  immo- 
biles, nichil ab procellosis tam nocentis et furentis 
haeresis incursionibus fracti, officioso certe dolore affi- 
ceremur, si laboranti ecclesiae Sueticanae: modis: om- 
nibus non subveniretur, quod alia rationev'et: commo- 
diori via. (ut nobis res. regni tum ob vieinitatem tum 
ob commercia compertae et exploratae sunt) fieri ne- 
quit, quam per Sanctitatem vestram, quae si  paterno 
affectu et ex apostolica dignitate, supereminentia: et 
officio fluetuanti ecclesiae Sueticanae consulere voluerit, 
operae pretium erit, Reverendissimum in Christo patrem 
et dominum Johannem electum archiepiscopum ‚Upsa- 
lensem, virum tum tanto munere dignum tum de regno 
et rebus. christianis ob singularem doctrinam et inte- 
gritatem optime meritum, nunc vero ob defectum con- 
secrationis extra regnum et procul a grege sibi cre- 
dito degentem, ipso munere consecrationis nullo ‚anna- 
torum vel alterius praeterquam rei christianae habito 
respectu incontanter confirmare. Persuasissimum habe- 
mus, si hoc a Sanctitate vestra ac sede apostolica 
impetretur, ut exsecranda illa haeresis, quae jam in 
sedam apostolicam non conspiravit modo, verum jam 
cornua erexit, e toto septentrione cogatur facessere. 
Sceribunt Santitati vestrae de hac re longe uberius 
Reverendus in Christo pater et dominus Henricus 
episcopus ac venerabile capitulum Lubicensis ecclesiae, 
viri profecto doctissimi et dignissimi, quos etiam ob 
morum integritatem et singularem modestiam semper 
ut patres coluimus et venerati sumus, colimus et vene- 
ramur, qui et Sanctitati vestrae de nostra in sanctam Se- 
dem et Sanctitatem vestram observantia et quantum laboris 
et discriminis in propellenda haeresi subivimus, fidem 
sunt facturi. Proinde vestrae Sanctitati humillime suppli- 
camus, dignetur huic pio et multis profuturo negotio pium 
et sanctum animum accomodare nostrisque precibus 


clemeniter annuere.. Ipse dominus Johannes habito con- 
secrationis munere haud dubium res ecelesiae in pristi- 
num statum restituet, et nos sibi in hoe non deerimus, 
et ubi juxta vota rem peregerit, quidquid Sanctitati 
vestrae et sedi apostolicae debetur, cum foenore reddet, 

gratum et obedientem sese vestrae Sanctitati exhibebit. 
Nos etiam S. vestrae in omnibus- erimus obsequentis- 
simi auctore deo optimo maximo, cui S. vestram com- 
mendamus, gratiam praestante. Sub sigillo nostro etc. 


S. v. devotissimi 


Burgensiun magistri et consules liberae 
| civitatis Lubicensis. 


Hinricus episcopus et capitulum ecclesiae Lubi- 
censis ad dominum Glementem septimum summum 
pontiftcem. 


Sanctissimo ac Beatissimo in Christo patri et 
domino nostro domino Clementi septimo, univer- 
salis ecclesiae papae summo ac unico, domino 
nostro quam gratiosissimo. 


Beatissime pater et clementissime domine. Post 
beatorum pedum vestrorum oscula.\ Beatissime pater, 
quanquam late in universum terrorum orbem vulgata 
sunt, quae nuper in amplissimo Sueeiae regno ageban- 
tur, quando tamen interim non paucae dioceses et 
ecclesiae eo: quod pastoribus a sancta sede apustolica 
rite confirmatis carerent, calamitates varias (ita enim 
accepimus istine venientium relatione) perpessae sunt, 
dignabitur vestra S. ex literis domini electi Upsalensis 
archiepiscepi, hiis nostris, inelusis, id ipsum ac quantum 
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periculorum et animarum damni in illis ipsis diocesibus 
in dies accesserit, misericorditer dei optimi maximi 
intuitu secum expendere. Et licet non libenter Saneti- 
tati vestrae, veluti innumeris universalis :ecclesiae euris 
atque instantiis distractae, haee jam nunc seribimus, 
non potuimus tamen tanto- viro in archiepiscopum- electo 
ac Romanam Curiam diu secuto hoc nostrum quale- 
eunque obsequiorum genus, ne deum in pia’ac neces- 
saria proximi causa- neglecta offenderemus, perpetuo 
negare id quod nobis ipsis non impendimus. Licet enim 

nos dudum vestrae S. ope et auxilio vehementer eguis- 
simus, distulimus tamen eidem supplicando molesti 
esse, quod adhuc in maximis nostris angustiis. in hujus 
imperialis civitatis Lubece inclito senatu veluti in 
sanctam apostolicam sedem devotissimo nonnichil spei 
habere videbamur. Et profeeto nisi*) idem cum magni- 
ficus tum prudentissimus senatus divina ope ac sum- 
mis curis Lutheranum virus ad imperatoriae majestatis 
mandata a se mature expulisset, nullum esset profeeto 
in hac magna Germaniae inferioris parte opidum ab 
eo contagio pestilentissimo intactum. Siquidem ille se- 
natus quo suam erga utrosque orbis universi monarchas 
veluti suos: dominos observantiam declararet, publico 
edicto Lutheranae sectae libros huc vetuit importari 
illatosque in medio foro cremari jussit, et rebelles 
partim etiam, licet -concives sui inter eos essent, in 
earcerem conjecit, sed et hodie nonnullos in asperri- 
mum sui odium vinetos tenet. Unde factum est, dum 
ad inclitam Lubecam adhuc a multis respicitur, ut 
aliqua saltem pars harum terrarum nondum tanto malo 
prorsus contaminata existat. Porro nisi id ille magnificus 
senatus in tam pr operosoque ac necessario ee a 
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sancta: sede apostolica paterne respectus adjutusque 
fuerit, non veremur solum sed plane formidamus, huc 
etiam tantum virus magho multorum malo tandem ob- 
repturum. : Ceterum. ad: Sueciae regni ab ipso domino 
electo deplorstam conditionem -reverteremur et veritati 
uon gravate testimonium perhiberemus, nisi vereremur 
ex- hoc eorum in nos -provocari,indignationem et iram, 
ad quorum fere trepidamus nomen, huc tamen pro 
debito. cum. vieinitatis" tum fidei ad vestrae Sanctitatis 
provoluti. pedes supplicissime deprecamur, ut eadem 
vestra S. clementer existimet has querelas non nisi 
ex summa necessitate ad. sanctam sedem apostolicam 
veluti unicum omnium ecclesiarum profugium deferri. 
Nam si ullum. aliud. tantis malis. amoliendis reperibile 
fuisset consilium, ab hiis scribendis prorsus abstinuis- 
semus, ne Sanctitati vesirae, cui omnia .debemus, gra- 
ves haberemur. Et profecto, quod impetrata venia 
solum scribimus, nisi cum electis in isto regno super 
annatarım solutione :aliquamdiu et potissimum donec 
ecclesiarum possessiones invasae reparehtur per sanctam 
apostolicam sedem. gratiose dispensatum fuerit, vere- 
mur formidamusque. ecelesias eas, quo diutius pasto- 
ribus confirmatis caruerint, hoc irreparabiliore damno 
affectum iri, si tamen postea reparabile erit, quod de- 
fensore domino cärens dispertitum in multorum venit 
manus. _Quod tamen in hoc non sceribimus, ut sanctae 
sedis- apostolicae camerae aut Romanae Curiae offieia- 
libus aliquid. detrahamus, sed quod etiam viam nullam 
videmus infortunatos istie electos tum ecclesias ipsas 
perieulis et exitio oppositas relevandi. Quid enim in 
regno magna. sui-parte vel infecto vel fluctuante ac 
populis  misere sub .maledictae libertatis et. renascentis 
evangelii specie deceptis ipsi inconfirmati electi po- 
terint, si etiam a sancta apostolica sede opem auxi- 
liumque et consolationem paternam non acceperint ? 
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Verum quia non speramus solum sed et plane confi- 
dimus, vestram S. tot tantisque miserabilibus ecelesiis 
ac animarum periculis misericorditer consulturam, nos 


eidem deo optimo maximo commissae totos nos humi- 


liter devovemus, pro cujus etiam incolumitate ac feli- 


cis status incremento deum, ut tenemur, quotidie de- 


precabimur. Datum Lubegk XV. Maji anno 1527. 
8 v. humiles et devotae creaturae 


* 


Henricus, 
episcopus et totum capitulum ecclesiae 
Lubicensis. 


Reverendo in Christo patri domino Henrico dei 
et apostolicae sedis gratia episcopo Lubicensi, 
amico et domino nostro colendissimo et hono- 


randissimo. 


Reverende in Christo pater, domine honorandissime, 
salutem et aeternam felicitatem. Non parum consolati 
sumus litteris Reverendae p. v. et informationibus ger- 
mani nostri magistri Olavi Magni, quibus insinuatis 


nobis ipsam R. p. vestram promptissimum officium . 


suum in nos et desolatam ecclesiam regni Sueciae apud 
sanctam sedem apostolicam per suas et venerabilis 
capituli sui commendaticias litteras accomodasse nec 
quieguam omisisse, quod a vero catholico pontifice in 
relligionem tam periculose fluctuantem conferri debuit 
aut potuit. Nos operam illam inter praeclara et semper 
-memoranda beneficia locantes immortali gratiarum ae- 
tione prosequi nunquam omittemus, in spem non par- 
vam eretti, quod sanctissmus  dominus‘.noster visis tot 
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efficacibus teſstimonũs jamjam collapsae religioni cle- 
menter aspiciat. Fecimus etiam sanctitatem. ejus per 
literas Serenissimi Regis Sigismundi domini nostri cle- 
mentissimi nee-non Reverendissimorum dominorum archi- 
episcoporum ef episcoporum regni Poloniae nuper in 
provineiali synodo congregatorum de eadem causa in- 
formari, qui non solum ea, sed quacunque alias via 
nobis eversae relligioni paratissimum auxilium adhibere 
.decreverunt. Quorum auxilia etsi nobis non parum 
utilia confidamus, spem tamen fere unicam apud Re- 
. verendam p. v. et inclitum senatum Lubicensem repo- 
sitam habemus, quod omni ingenio et sollertia invigi- 
. lare dignentur circa liberationem ecclesiae Suecanae, 
quae adeo infeliciter vacillat, ut mihi uni et soli ho- 
mini eam restituere impossibile existat. Quotidie cru- 
delia et horrenda ad nos de ejus oppressione afferentur, 
quae si vera sunt, prout forte verissima sunt, nequa- 
quam facilior nobis labor obveniet, quam si christiana 
relligio per nos ibidem a fundamentis erigenda foret. 
Fatemur sanctam sedem apostolicam multum sua aucto- 
ritate cooperari posse reformationi religionis taliter ibi- 
dem periclitantis, plus tamen poterit et valebit Reve- 
renda p. v. et inclitus senatus Lubicensis, ubi eam 
occasionem nacti fuerint, qua tam pium et deo gra- 
tissimum negotium_ prudentius ac efficacius adjuvent 
tantumque auxilii afferre studeant, quantum sese ad id 
ex humanae et christianae compassionis lege obnoxios 
fore eonsiderent, nihil omnino dubitantes, quin eccle- 
sia regni Sueciae a maximis periculis eorum virtute, 
consilio, prudentia liberata per future secula gratias 
agat .et debitis obsequiis sese salvatamı recognoscat. 
Felicissime valeat Reverenda p. v. et nos suo paterne 
amore dignns judicet causamque nostram tantum ad- 
juvet et foveat, quantum ad veram pietatem accedit, 
firmiter confidens, se ad nostras preces opus dee 
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acceptissimum et sempiterna gloria dignum absolvisse. 
Ex Gedano anno domini nostri M. D. XXVIL, XX. 
mensis Julii, nostro sub solito signeto. 
R. p. v. 
Johannes, 


dei gratia electus archiepiscopus Upsalensis 
scripsit manu sua. | 


Johannes dei gratia electus archiepiscopus Up- 
salensis Reverendo patri domino Johanni Brand 
decano Lubicensi necnon sacri palatii apostoliei 
notario, amico nostro tanquam fratri charissimo. 


Reverende pater domine decane, amice tanquam 
frater charissime Salutem cum sincero favore etc. 
Nondum rediit ad nos germanus noster magister Ola- 
vus, post cujus reditum scribemus latins d. x. et aliis 
amicis. Jam a scribendo impedimur propter concilium 
provinciale, quod partim ob nostram causam dominus 
Reverendissimus archiepiscopus Gmesnensis in Lan- 
tinam oppidum diocesis suae convocaverunt. Seribemus 
illic totam ferme summam negotiorum nostrerum nihil 
dubitantes, quin ibi propitios patres inveniamus juxta 
omnia vota nostra prout jam nobis literis et nuntiis 
polliciti sunt, et fatemur nos singulariter et unice con- 
fidere in commendatitiis .epistolis Reverendi patris 
nostri domini episcopi et capituli atque ineliti sendtus 
Lubicensis santissimum dominum nostrum propter mul- 
tas rationes tum ob eivitatis dignitatem tum etiam no- 
titiam, quam habent de aquilonaribus regnis, denique 
ob servatam hactenus in ipsa veram Christi relligionem 
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et sincerum .christianorum hominum commotum. Nos 
illud beneficium in desolatam ecclesiam Suecanam col- 
latum ea gratitudine prosequi conabimur, ut .clerus 
senatus populusque Lubicensis inter plurima et maxima 
beneficia in regnum Sueciae unquam collata nullum 
eo officio magis pium magisque honestum et sanctum 
‚fuisse experiantur. Quod etiam ipsa ecclesia Suecana 
aeterna memoria et gratitudine compensa studebit, 
maxime postquam amissam felicitatem recuperaverit, 
pro cujus recuperatione singulariter de Lubicensi clero 
et populo confidit. Felicissime valete. Ex Gedano, 
20. mensis Julii anno 1527. 


Reverendo, patri domino praeposito ceterisque 
venerabilibus et egregiis viris ac dominis prae- 
latis et canonicis ecclesiae cathedralis Lubicen- 


sis, amicis et fratribus nostris charissimis, 


Reverende pater domine praeposite, venerabiles et 
egregii viri domini et fratres nostri charissimi. Post- 
quam jampridem gravis et horrida tempestas in utram- 
que rempublicam sacram et prophanuam per regnum 
Sueciae invalescens nos in hoc Pruthenorum littus non 
secus quam maximarum curarum turbine quassatos ap- 
pulisset, affuerat nobis divina bonitas et nostrae cala- 
mitatis multipliciter miserata secundum multitudinem 
dolorum nostrorum consolatores nostros multiplicarat. 
Enimvero omfes, qui in eircuitu nostro sunt, Reve- 
rendissimi ‚archiepiscopi et episcopi unacum Serenissimo 
et vere .cätholico principe Rege Sigismundo domino 
nostro clementissimo, ita nostris votis assistunt, ita 
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confidenter repositae irritum fuisse demonstrent. Offi- 
ciis siquidem tanto negotio nostro necessariis ostendere 
conantur, se non minus nostram quam suam propriam 
causam assumpsisse, Compertum hoc habemus litteris 
et nuntis eorum ad nos non solum ex comitiis 
regiis Cracoviae in praeterita hyeme peractis, sed 
ex .consilio provinciali, quod modo per Reveren- 
dissimum dominum archiepiscopum Gnesnensem cele- 
bratur, ad quod omnes praelati regni Poloniae cau- 
sam nostram ab iisdem comitiis Cracoviensibus propter 
majoren consolationem nobis impertiendam distulerunt. 
Haec etsi animum nostrum in magnam spem erigant, 


fatemur tamen nos non minorem confidentiam de Reve- - 


rendo patre nostro domino episcopo Lubicensi et vestro 
venerabili collegio concepisse, postquam perpendimus 
eam-litterarum copiam, quos R. p. sua unacum d. v. 
in singularem favorem vacillantis christianae relligionis 
in Suecia sanctissimo domino nostro direxerit, in qui- 
bus non modo spei nostrae satisfactum, verum etiam 
pietati christianse optime consultum atque publicae rel- 
ligioni adeo efficaeiter invigilatum intelleximus, ut non 
solum nos ipsos sed omnes posteros successores nostros 
et totam ecclesiam regni Sueciae ob tantum beneficium 
ecclesiae Lubicensi perpetuo obnoxios confiteamur. 
Magnum quidem et maximae benignitatis officium erat, 
quo humanitates vestrae neglectis aut omissis propriae 
ecclesiae Lubicensis causis, quae procul dubio maxi- 
mae sunt, peregrinam ecclesiam Sueticam apud sanctam 
sedem apostolicam adeo sincere promovere dignabantur. 
Gratias itaqgue quas possumus pro tanta bernignitate 
agimus Reverendo patri nostro domino episcopo Lu- 
bicensi et nominatim singulis dilectionibus vestris tam 
nomine nostro quam omnium praelatorum et cleri imo 
totius ecclesiae regni Sueciae, promittentes nos hoe 
34 


vn. 
Veber 
die Stiftung eines geiftlichen Lehens 
zu Wisby 


durch daB 


Gefchlecht der Schwertinge in Luͤbeck. 


Mitgetheilt 
j von 


Herren Dr. W. Leverfus 
in Eutin. 


Nicolaus Smiterlow proconsul Sundensis ad ca- 


pitulum Lubicense. 


Werdige achtbar hochgelerde vnnd Erafftige Heren, 
Myne gantz wyllige vnuordratene denſte ſint Juwen wer⸗ 
den vnd achtbar alle tydt touorn bereyt. Gunſtige heren 
vnnd beſunderen guden frunde, Ick geue J. w. vnnd 
gunſten Hoges flytes clagende tho erkennen, Dat eyn 
geſlechte de Swertinge genanth leigen (leigen iſt laici) 
bynnen Lubele wonende geweſenn, vor velen Jarenn eyn 
geiſtlick lehen tho wysbw vnder dem Biffchupdome tho _ 
Lincopen belegen geftifftet, unnd vam Biſſchupe thor tydt 
berordes ſtifftes beſtediget vnnd confirmert, alßo dat de⸗ 
ſuluen Ere Eruenn vnnd Blodeßuorwantenn tho ewigen 
tydenn vnnd dagenn de lenwar des gemelten lehns hebben 
vnnd beholden ſcholden, wo ock deſuluen vnnd ore na⸗ 
uolger ßo offte alße ſullick lehnn loß gewordenn vnnd 
entleddiget is, fredeſamlyken alße wertlyke patronen, ane 
paweſtlyke hillicheyt, Biſſchuplike werde, edder Jemandes 
vorhinderinge offte entſettinge, eynem eres geſlechtes ſo 
de vorhanden geweſen gelegen, dewyle ouerſt de patronen 
vann deme rechten Blode vnnd ſlechte der vpgenannten 
fundatoren Hyr thom Straleſunde wanende, vnnd dat 
lehn vnnd Biſſchuppdom Linkopen affhendich, is dat ſulue 
lehn dorch vorwilginge paweſtlyker Hillicheit vnnd Bif- 
ſchuplyker werdenn to Lincopenn vp der patronen boger 
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van wißbw Hir In ben Sundt trängferert, myth vor: 
gunflige Bo offte velgedachte lehnn entlebdiget vnnd be 
patronenn prefenteren vnnd vorlygen wordenn, Dat alß 
denne de Archidiafenn tho Zribufes, alfe Ordinarius Ioci 
tho demefuluen den Sennen, fo van den patronen pre 
fentert Inueſterenn vnnd In de Bofittinge wyſen moghe, 
wo od der mathenn de Inueftierunge na dotlykem hernn 
Reymari Hanen zeliger, de vth macht de vorliginge der 
vpgedachten patronenn dat fulue lehnn auer de X Ja⸗ 
venn, ock beth tho ſynem dotlyken affgange fredefamlifen 
befetenn, dorch be prefentacionn fo mynem fone magiftro 
Nicolao Smiterlouwen, na dem dode gnantes heren Rey: 
mari Hanen van den patronen gefcheyn, Inn ere crafft 
gegann, alßo bat Zutpheldus wardenberch dhon thor tydt 
Archidiafenn tho Tribuſes mynem one vpp der patros 
nen prefentacion de gewontlyke Inſtitution gegeuen, vnnd 
ene in de pofjeffton tho mwifende beualen, wo dar vann 
de, prefentacion Inſtitution onnd andere Inſtrumente dar⸗ 
‚up Iudende, de klar vnnd helfe warheit betugenn. Vnnd 
wowoll gunſtige Heren myn Bone der maten van Zuts 
pheldo vorgefehen, Szo hefft he doch namals enen Joa⸗ 
aim Rifebefe vp etlyker vormeynter doch dem mynner 
bele der patronen, de he dorch ßyn vnſtumige forderent 
dar hen vermocht, ock Inueſtieret, vnnd dar myt mynem 
ßone wowol tegen ßyne vorige bouelch de Corporlyke 
Poſſeſſion vorhindert vnnd thom leſten denſuluen tho 
enem vordrage vnnd Contracte, durch gemeltenn Zutphel⸗ 
dus beſegelt vnnd myt ſiner egene Hant vnderſchreuenn, 
myth Joachim Ryſebekenn anthonemende gedrungen, den 
Ick J. w., fo he ſyner Bockſtaue vann worde tho wor; 
den ludende is, hir myt to ſchicke Vnnd alße nu Joachim 
Riſebeke Inn godt vorſtoruen, leth my berorter Zuts 
pheldus In mynes ßons procuratoris Hus Magiſtri 
Johannis Schelenn tho ſick eſchen vnd ankundigede my den 
doth gemelten ryſebekenn myt antoginge, dat he mynem 
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Szone Inn crafft des vorigen Vordrags de Inſtitution 
geuen vnnd ene in de poſſeſſion to wyſende bouelen wolde, 
Wo denne ock vormoge der vorſegelden breue vnnd Sn: 
ſtrumenten dene orkunde darupp ludende allenthaluenn 
geſchen, der touorſicht myn ßone ſcholde eyn mall Inn 
rowſamer beſittinge alſe he ock dar Inne auer de dre 
Jar geſetenn vnnd preffribert gewordenn, gebleuen hebben. 
Denne noch ſulckens vnnd anders vnangeſehnn, hebben 
Zutpheldo ſine olden nucke geſtekenn, vnnd hefft mynem 
ßone, wedder ſinen egenen vordracht breue ſegel vnnd 
hantſerifft, myt lutter gewalt, de pechte deſſulienn Dor- 
yes tho Quendorppe Im lande tho holftenn ſequeſteren 
vnnd by de vorſtender to Sunte Johans bynnen Lubeke 
bileggen laten, vnbedacht ſiner erenn vnd gelimpe, Ock 
dat de ſake noch nycht kriegeſch edder Im rechten an⸗ 
hengich geweſenn, vele weniger dat eyn ordell dar Inne 
gefellet, welckes thom mynſtenn In deme falle van noden. 
Vnnd wen ſchone Zutpheldus ſine vormenthe ſake dar 
myt hadde ſmucken wyllenn, dat Riſebeke to Rome ges 
ſtoruenn vnd dat lehn der wegen an paweſtlike Hillicheit 
gefallen were, Szo were doch ſulckens wedder de vpge⸗ 
fichtede vordrege, Szo tufchen Paweſtlyke Hilficheit vnnd 
Kepferlife Matt. Koninge Kors vnnd forftenn vnnd Stende 
bed Romeſchen Rykes vpgerichtet, de men Koncordata 
principum nomet, deſſes effeftes, dat de Iene fo weltlifen 
perſonen touorligende onnd prefenterende kamen, alfe deffes 
falles de patronen alle leigen ſynnt, vnnd van wertiyfen 
ock Dit lehn gemafeth is gewefenn, vnnd kenes weges 
an den Paweſt, Im falle dat de boſitter bynnen Rome 
vorfteruenn, voruallenn mogenn, lude derfuluen vordraghe. 
Querſt nichtes tho weyneger hefft myn Bone to notinge 
des vnrechtuerbigenn vnnd geweldigen vornemendes Zut- 
phelde warbenberges fynen wech na Rome mafen, vnnd 
fine rechtferdige fafe wedderfechten moten, beth fo lange 
Zutpheldus fune ende genomen, vnnd wowoll defulue by 
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ſynem Ieuende tho deme -gemelten lehne wo denne vor 
vormerdet, noch dar bynnen Rome berechtiget geworbenn, 
So hefft doch myn Sone thor vorforge vnnd reddinge 
merer tribulation, ock ſuſt datlyken vnnd geveltlyken vor- 
nemendes ſick ſyn Jus ſo em Ichteßwes alſe doch nycht 
en mochte, gebort hadde, ſurrogerenn latenn, wo dat alſe 
Im valle der notrofft allenthaluen bewyslick is, Diſſes 
motwyllen freuels vnnd vnrechtmetigs vornemendes Zut⸗ 
phelde: wardenborges hebbe ick mi. by magiſtro Johanni 
Roden tho offtmals beclaget vnnd ſynen guden rath ges 
ſocht, de my denne In deme bygefallen, dat zutpheldus 
nycht anders alfe de lutter gewalt gebrukede, vnnd ges 
raden, dat ick mynen ßone dar henne na Rome geſchicket 
vm ſyn rechtichet touorfechtende. Vth deme allen gunſtige 
leuen hernn erſchinet nu vnwedderſpreklick, Dewile Magr. 
Johan Node vnnd ſyn Suſterßone de votſtappen Zut—⸗ 
pheldi volgen, wo vprichtich vnnd criſtlick ße by my vnnd 
mynem Bone gehandelt, vnnd myt wat voge Be deme⸗ 
ſuluen de pechte tho Quendorppe enthauen hebben vnnd 
noch entheuenn Jegenwardigen datlick vnnd tegen alle 
billicheit, des ic mi to en vnnd ſunderlinges to M. 
Johann Rodenn, alſe enem zelenſorger vnnd de voeran 
dat recht beleuenn vnnd hanthauen ſcholde, myt nychte 
befarth hadde. Worumme ick J. w. vnnd gunſten gar 
hoges flites bidde, Be willen angetogeden motwyllen fres 
uell vnnd verechtmetiges geweldiges vornement Magri. 
Johannis Roden vnnd ſynes ſuſterſons gunſtigen tho 
herten vorenn. Denn ſyntemall ick vnnd myn ßone diſſes 
falles nicht anders den gewalt vnnd vnrechtuerdicheit, he 
wende enen deckel vnnd ſchyne vor, wo he wyll, vors 
merckenn Vnnd by em ernſtlick anholdenn vnnd vorſchaf—⸗ 
fenn he myt afflatinge eres vnrechtuerdigen vornemendes 
mynem Bone alle vnnd ißlyke ſyne enthauene pechte, fo 
freuentlick vnnd myt der dat geſcheynn, reſtituerenn vnnd 
mynem Swager Andreas Swartenn In namen mynes 
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Sons defuluen vorrecke vnnd totelle, vp dat be patronen 
nycht georfafet werdeun, dorch fulde finantien vnnd loße 
funde de guder touorkopende vnnd Inn ander wege, bar 
Be ſulckes vncriſtlykenn haders ſtedes nicht waren doruen, 
wo dat ock de fundation dar vpp boſtediget allenthaluen 
vormach to wende vnnd te myt mynen Bone nycht ges 
drungen Jegen ſulcke Tyranneſche vnnd Torkeſche daeth 
vnſer hogen nottrofft na togedenckende X: w. vnnd gunſt⸗ 
hen wyllen ſick hyr Inne fruntlyck vnnd alßo ertogenn, 
dar myth de patronen noch ick edder myn Sone to deme 
genodiget werden, Dat wyll ick toſamyth mynem Szone 
umme J. w. vnnd gunſten ſampth vnnd enen Iderenn 
Sn ſunderheyt fruntlick vnnd gerne vordenen Vnnd wos 
woll ick my tho deſſem alßo the geſcheende gentzlick wyll 
vorlatenn, So bogere ick dennoch Hyr vpp Juwe ſchryfft⸗ 
lick anthworth. Screuen thom Stralßunde Am Auende 
Conuerſionis Pauli Apoſt. Anno 1530. 


Clawes Smyterlowe de Older. 


Das Domkapitel beantwortete dieſes Schreiben durch 
die Veberfendung des folgenden Briefes von Johannes 
Noden und eines in gleichem Sinne gefchriebenen von 
Magifter Sohannes Tidemann, deffen Schwefterfohne. 


Wes ick leues und gudes vormach myt mwunfche der - 
gnade gades ftedes vorann. Hochgelerde werde vnnd acht- 
bare gunftige hernn vnnd frunde, Ick hebbe weg de Er- 
fame vnnd wolmwife Der Nifolaus Smiterlow Borger- 
mefter thom Straleßunde, myn vormente holde vnnd gude 
frunth, auer my ane rede vnnd noth, vnnd villichte fo 
id mochte ſchynen tegen my vorfort wedder gotiyfe vnnd 
naturlife gefette orfafe fofende, an 3. a. w. gefchreuen, 
vorlefenn vnnd geuet em fulne ald dem frunde ethwes 
riper to bedencken vnnd Fanth alle vnſer vorigen ock olden 
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vnnd van my vngeferigeder fruntſchupp nha geuen vnnd 
fleckent duthmall vnboflecket varen laten. Suß wuſte id 
na rade vnnd lere des wyſen dar vpp itlyker mathe tho 
anthworden, Vnnd konde od lydenn, dat ſyne vorſich⸗ 
ticheit alß de Hochverſtendiger ſynes breues ſchryuer tegen 
gemene recht tho vele louens nycht gegeuen, de villichte 
vam Capittell preſenti alß tho wittenberch ſchall vor⸗ 
branth ſyne nycht geholden. Wo deme alle, ſo is war, 
dat ick nummendes macht in eff buten gerichte tegen bes 
rorden mynen olden gudenn frunth eff ſynen Bone Mas 
giſtrum Nicolaum an my genamen, dan angefallen frunt⸗ 
like werue geworuenn, vnnd vor myner Suſter Sone 
mynen louen ſtellet, vnnd wor ſick dar bouen wolde 
emanth an my nodigen, Erbede ick my vpp J. a. w. 
thor fruntſchupp billickeit licht vnnd recht, Den (gade bes 
ualen) ick my bouele. Screuen tho Lubeke am Dage 
Agathe virginis et martiris Anno 1530. 

J. a. w. guthwilliger 

Johannes Rode. 


Weber den lübiſchen Kanonikus Zutpheldus Warden⸗ 
bergerde findet ſich ſonſt noch ein Brief d. d. „Pader⸗ 
bornis am dage fancti Johannis Euangeliſte 1523“ von 
einem Antonius Wedemeyer, worin dieſer dem Kapitel 
klagt, daß er dem ſeligen Zutpheldus zu Rom dreißig 
Dukaten aus Freundſchaft geliehen habe, laut einer Hand» 
fehrift, und nun von deifen Verwandten in Stralfund die 
Nachricht erhalte, daß ſich in den ganzen Nachlaß des 
Berftorbenen feine vielen Gläubiger getheilt hätten, aber 
zu Lübeck, Mölln und Hamburg feien noch viele Renten 
aus feinen Beneficien nachftändig. Ihm aus diefen fein 
Darlehen erftatten zu laffen bittet er das Kapitel; aber 
von einer Antwort finde ich nichts, 
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zum Streite 

bes 
Erzbifchofs Thomas von Riga 
| und der 


Bürgerfchaft der Stadt. 


Mitgetheilt 
von 


Herten Dr. W. Leverfus 


in Eutin. 


Capitulum Rigense ad- capitulum Lubicense. 


KEgregiis venerabilibus ac circumspectis viris domi- 
nis et magistris praeposito decano totique capitulo 
ecclesiae Lubicensis, amicis nostris charissimis. 


Salutem cum incremento omnis boni ac felicitatis 
semper praemissis. Egregii venerabiles ac circumspecti 
viri domini et amici charissimi. Accepimus ex litteris 
Reverendissimi et gratissimi domini nostri domini Tho- 
mae ecclesiae Rigensis electi archipraesulis, domina- 
tiones v. P. S. ac venerabili viro domino et magistro 
Mathiae Unvorferdth confratri nostro privilegia bullas 
jura ac alias litteras ecclesiae Rigensis libertatem jus 
ac gratiam concernentes apud D. v. bona fide depo- 
sitas, non habito ad hoc mandato nostro, fidei illorum 
aperiendas inspiciendas perlegendasque concredidisse. 
Etsi ob hoc aliisque exhibitis beneficiis atque singu- 
lorum in archipraesulem et confratrem nostrum nos 
praedecessoresque nostros benevolentiam D. v. multis 
nominibus referre gratias devincti essemus, Eaque re- 
latio horum temporum malignitate partim nobis con- 
stricta partim ademta est, Agimus tamen pro hoc posse 


nostro quantumque in nobis est, D. v. gratias ingentes 


et immortales hiis ipsis litteris nostris, ratum habentes 
et approbantes hoc ipsum et quicquid litterarum prae- 
dietarum gratia praediceti dominus noster gratiosissimus 


et confrater apud D. v. egerunt ac acturi sunt, plenam 
Illis hiis nostris litteris concedentes et nostram in eos 
transferentes facultatem, Obnixe et amice petentes ipsis 
domino nostro gratiosissimo et confratri nostro ad eo- 
rum instantiam super hac re indubitatam fidem ulterius 
adhibere velitis, ac consiliis vestris prudentissimis fide- 
lissimisque (quemadmodum plene confidemus) eccle- 
siae nostrae causa eos juvare ne intermittatis, Eamque, 
ubi D. v. animi ac corporis viribus adesse ac ececle- 
siae vestrae et singulatim uniuscujuscungue bonum pro- 
movere valebimus, minime post habituri. Hiis paucis 
D. v. Optimo maximo longaevos sanos et incolumes 
commendatos affieimus. Ex arce nostra Cremona 22. Ja- 
nuarii 1929. 


D. v. deditissimi 


Johannes Storbegk, 


decanus et totum capitulum 
ecclesiae Rigensis. 


Regentes capitulum et militares Archiepiscopatus 
Rigensis ad capitulam Lubicense. 


Bnfere fruntigfe dienſt vnnd wes wy mher lieues 
vnnd gudes tho doen vormogenn beuor. Werdigen acht 
barnn vnnd Hochgelarten grotgunſtigen Hernn vnnd 
frunde, Wy twyfelen nycht, Iw a. w. vor langeſth byge⸗ 
komen wes Irrunge vnnd gebrechen twyſſchen dem Hoch⸗ 
wirdigeſten furſten In got vater vnnd Hernn Hernn 
Johanfen Ertzbiſchouen tho Riga vnnd Biſchouen tho 
Darbt dem godt gnade vnſem gnedigſten Hernn vnnd 
vns eyns, Vnnd den Erſamen vorſichtigen vnnd wol⸗ 
wyſenn Burgermeiſternn Radthman vnnd gemeynheit der 
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Stadt Riga anders deyls entftanden, etlycher gewaltfamen 
vbung auch weygerunge der gemwonlyfen eydes yflycht 
fonen f. g. vnnd nun dem Hochwirbdigeften furften Inn 
godt vater vnnd Hernn Hernn Thomen Erweltenn Erg, 
bifchoue od vnſerm gnedigften Hernn wyderfarnn. Der; 
haluen dan vylfeltige guthliche Handelungh myt aller 
lanckmutyckeyth vppt gelimplichite by beder vnſer gnedig⸗ 
ſten Hernn tydten myt ohnen gehatt vnnd vorgenommen, 
Auerſt tho nener fruchtbarer enthſchafft beth her komen 
hebben mogen, Sonder de ſaken letzlich dar hen gedegen, 
dat de Inn der keyſerlyken Stadt Lubeck myt Hochge⸗ 
melten vnſerm gnedigſten Hernn perſonlich holden vor⸗ 
genomen vorhandelt vnnd entſchedenn werden. *) Welcks 
wy vann grunth vnſers hertzen erfrewet, Dyeweyll da 
J. a. w. vnnd ore ſelige vorfarnn gemelter karcken vnnd 
Stifft Riga ock vnſern vorfarn vnnd vuns ſtedts vor all 
andern myt allen gudenn togedann vnnd vppt frunt- 
lycheſte gemeynt, des wy vns vppt vlitigeſte thun bo⸗ 
dancken, ſyund wy vns to J. a. w. derhaluenn nycht 
weynych troftende, fruntlyckss vlytes biddende, J. a. w. 
wolle vp anlangendt Hochgemelt vnſers gnedigſten Hernn 
ſyck nycht boſwerenn lathen, ouer deſulfftige Handlung 
etlyke vth orem werdigen Capittell dar tho verordnen 
Bund gudtlyk dar an helpenn ſynn, dat deſulfftigen ge⸗ 
brekenn gutlychenn vordragenn vnnd entſcheden Vnnd de 
van Riga als dat derde parth dyſes Ertzbiſſchufflichen 
Stichts dar hen boledet, ſye vnſerm gnedigſten als orem 
naturlichen Hernn vnnd vns doenn vnnd leyſtenn, wes 
ſie von recht vnnd wye beth her geſcheen tho donde plege 


*) Von dieſer Uebereinkunft war bisher meines Wiſſens nichts 
bekannt. Dadurch wird die Abſicht klar, in welcher der 

Erzbiſchof Thomas, wie der vorige Brief ſagt, die beim 
Domkapitel. damald aufbewahrten ‚Urkunden des Stifte 
Riga nachfah. 
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vnnd ſchuldick, Domyt lieue frede vnnd eyndracht hyer 
Im lande erholdenn vnnd dyſe lanckwyryge Irrung alſo 
gutlich bigelecht vnnd entſchedenn werde, Jun betrachtung 
dat vnſere gnedigſte Hernn nyewerts myt der ſcherpffe 
vnnd eyle de ſaken tegen ſye vorgenommen ock vngerne 
vornemen wolde. Wor Innen wy ſamptlich vnnd eyn 
Ider Inn Sunderheyt J. a. w. Capittell vnnd karcken⸗ 
vorwanthenn widerumb fruntlyche dienſt vnnd wylfarung 
ertogen konnen, vnſers Hochſten vormogens wollen wy 
vns alle tydt wyllich vnnd danckbarlich ertogen vnnd 
befinden lathenn, Dye wyr Hiermyt dem almechtygen In 
lanckweriger wolmacht tho friſtende vnnd vns denſulfften 
J. a. w. fruntlych entfehlen. Datum In Lifflandt tho 
Lombſel fridags nach Corporis Chriſti Anno 1529. 

Regenten Capittell vnnd Ritterſchafft 

des Ertzbiſſchoflychen Stychts Ryghe. 


IR. 
Die Keligion Eimbriens, 


. Bon 


Dr. Peter v. Kobbe, 


35 


„Ohne die alten Religionen zu verftehen, fagt ein bes 
rühmter Schriftiteller des Nordens, *) können wir bie alte 
Gefchichte oder die Weife, wie die Menfchheit fich ent- 
wickelt, nicht erfennen.“ Für Teutſchlands ältefte Gefchichte 
laſſen fidy gewiß noch die merkwürdigſten Aufichlüffe ger 
winnen, wenn erft die Vorfrage über das Weſen des alten 
Heidenthums entfchieben feyn wird. Grimm glaubt biefe 
Frage gelöfet zu baben, indem er vermeint, den Zuſam⸗ 
menhang der Teutſchen und der Sfanbinavifchen Reli- 
gionen nachgewiefen zu haben. In fo fern dies fich jedoch 
auf die Odinslehre beziehen fol, if foldhe Behauptung 
durchaus unerweislich ; vielmehr dürfte denen beizuftimmen 
feyn, welche allen Zufammenhang beftreiten. Dagegen 
aber findet ein Zufammenhang ftatt zwifchen einer Vor⸗ 
Odinſchen Religion, weldye in Skandinavien fowohl wie 
in Zeutfchland allgemein verbreitet war; dort wurde fie 
verändert und vermifcht durch bie ber 


) P. €. Müller in Recenſion der Rordifchen Borzeit von 
&. Dirdind Holmfeld, Kopenh. 1829, erftes Heft, Littes 
raturtidende 1829, No. 17. Im zweiten Hefte hat der 
Baron Dirdind eine ſehr beachtenswerthe Charakteriftit 
der neuern Berfuche die Mordifche Götterlehre zu deuten, 
gegeben. Man findet hier treffende Urtheile über die An 
fichten von 9. E. Müller, Finn Magnuffen, Münter, 
Schlöger, Ruͤhs, Adelung, Mone, Stuhr, Legid, Dehlen⸗ 
ſchlaͤger, nn 


35* 
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Afen; in Zeutfchland hingegen fand Odin mit den Aſen 
- nur Gingang bei den Sadhfen. 

Die erfle große Einwanderung öftlicher Stämme 
breitete fidy über Skandinavien, wie über ganz Teutſch— 
land aus. Im Norden erfchienen Gothen und verdrängten 
hier Finnen; ) fie brachten die Religion des Thor; 
fpäter fam Odin mit den Afen; er mußte feinen Dienft 
mit dem der Gothen zu verfchmelzen und beredete, wie 
Saro im „Leben des Königs Hadding“ fich ausdrückt, 
das Volk jedem Gotte befondere Opfer zu bringen. Odin 
war fein Gott, ftammte jedoch von den Göttern ab, 
von Gnat, den die Heiden ſchon lange ald Gott vers 
ehrten; fpäter ließ man, um Odins Lehre mehr Gewicht zu 
geben, Odin auch wohl von Thor: abftammen ‚oder fuchte 
wohl gar Thor zum Sohne ded Odin zu machen. Nie 
aber gelang es, dem alten ‚gemeinfchaftlichen Gotte der 
Sfandinaven und der Teutonen den erſten Platz unter 
den Göttern. völlig zu rauben. Im Tempel zu Upfala 
fand, wie Adam: von Bremen berichtet, Thor in der 
Mitte; ihm zur Seite ftanden Wodan und Fricco. In der 
Abſetzungsformel, die Ferdinand von Fürftenberg befannt 
gemacht hat, wird Thunare vor Odin genannt. Die 
alt:nordifchen Sagen gebenfen verſchiedentlich der Thor⸗ 
bilder, nie eines Odinbildes. Es famen Heiden vor, die 
Odin gering achtetenr, Thor aber verehrten. Odin hatte 
zwar in Schweden, allein weder in Norwegen, noch auf 
dem meiftens von Normännern bebauten Island, Tempel. 
Dagegen wurde beim Opfermahle zur Ehre Odins eher 


*) Ausgrabungen, befonderd auf Moen, haben den SProfeffor 
Eöchericht zu Schlüffen über die Steinwaffen und die Bes 
fchaffenheit der vorgefundenen Schädel veranlaft, aus denen 
Prof. NRilöfon zu Lund wohl mit Necht darthun gu koͤnnen 
glaubt, daß die Urbewohner dieſer Gegenden vom Stamme 
ber Finnen gewefen. (Bol. N. ſtaatsb. Mag. 6, 697 n. 
8, 254.) 


ald zur Ehre der übrigen Götter getrunfen. Geijer *) 
fchließt aus. folhen Andeutungen mit Necht, daß es dem 
Schwediſchen Odin nicht allgemein und nicht vollig ges 
[ungen fei, auf ſich die Verehrung zu übertragen, welche 
die ältere Religion dem Vater der Götter erzeigte. In 
ver berühmten Runamofchrift *) fcheint Odin mit dem 
Afengefchlechte ‚gegen ' andere Gottheiten zur Hülfe auf» 
gerufen : zu werden. Wie Odin und Thor als Neben 
burhler- gegen einander flehen, erfieht man aus der Gaut> 


reksſage, wo beide. Götter über Stärfodders Schickſal | 


fireiten. .Diefer Skalde der Afen war bei Thor nicht be> 
liebt; ‘der Gott raubte dem Viefarmigen vier feiner Hände. 
Am bedeutfamjten dafür, daß im Norden Odin einge 
drungen, Shore Anhänger aber mehr oder weniger unters 
drückt waren, ift die Erzählung der Edda, nach welcher 
Odin und Thor die im Kampfe Gefallenen theilen; 
Odin nimmt die Freien, Thor die Knechte.***) 


) Schwedifche Gefchichte in Heeren und Ukert Sammlung 
4, 26. Bol. Grimm deutfihe Mythologie ©.’ 109, 

*) Die Zekfenfchrift in Blefinge (N. ſtaatsb. Mag. 3, 242) 
‚hatte ſchon Waldemar I. durch NRunenverftändige vergeblich 
zu entziffern geſucht. M. F. Arndt, das f. g.. gelehrte 
Ungeheuer, erklärte fie für ein Naturfpiel, entftanden durch 

- Rigen und Spalten in der Klippe. Finn Magnuffen hat 
- fie. entziffert, indem er fie von der Rechten zur Linken 
lad. Es gehen daraus wichtige Schlüffe hervor ; die Runen 
fchrift zeugt von dem hohen Alter und der frühen Aus— 
breitung der Runen im Norden; fie betätigt die Nordifche 

‚.  Götterlehre, liefert den fichern Beweis, daß die Islaͤn—⸗ 

diſche Sprache mit. der Altdänifchen uͤbereinſtimme und 
beftätigt auf diplomatifchem Grunde die für mythiſch an: 
gefehenen Erzählungen Saxos und der Sagaen. Dahlmann 
äußert in feiner Dänifchen Gefchichte noch Zweifel und 
will das früher (Forfchungen 1, 204) auögefprochene Urs 
theil nicht ganz aufgeben. 

") Odin a jarla tha er valhalla enn Thor a träla kyn. 
Saͤmund 77 b. Bol. Grimm Rechtöalterth. S. 226 u. 349. 


* 


we” 
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Der Zeitpunkt, wann Odin im Norden erfchienen, *) 
Täßt ſich zwar nicht mit Gemißheit ermitteln; jedoch 
dürfte Snorros Anficht nicht vermwerflich feyn, bie Eins 
. wanberung fei gefchehen, während die Römifchen Haupt- 
leute im Afien umberfireiften, Bacitus weiß nichts von 
Verbreitung der Odinglehre über Alt⸗Sachſen; von Obin 
jedoch fcheint dunfele Kunde zu ihm gefommen zu feyn, 
und was er von Ulyſſes, Afciburgum und Laerted bes 
richtet, laͤßt fich mit Wahrfcheinlichkeit auf Odin, Asgard 
und Lethra beziehen und deuten. **) Für biejenigen, welche 
Odins Perſönlichkeit läugnen, welche, wie Stuhr, fo ſehr 
dagegen eifern, ihn als erobernden Muhamed ſich vors 
zuftellen, — für Solche, welche die Sage von feiner 
Anfunft aus dem Orient durch die Aehnlichkeit der Nas 
ment Dan und Tanais, Afen und Aſien erflären, ***) 
mag der recht materielle Beweis wohl entfeglich Flingen, 
welchen man zur Bewahrheitung der Einwanderung auf- 
zuftelen verfucht hat. Unſere Hippologen glauben Grund 
zu haben, anzunehmen, Odin babe in feinem Zuge 
Pferde aus der Tartarei in den Norden gebracht. Man 
fchließt Died aus Aehnlicdyfeit im Bau der Nordifchen und 
Tartarifchen Pferde; die Pferderennen auf Island wer⸗ 
den damit in Verbindung gebradjt und die befondere 
Verehrung der Pferde im Norden hätte auch noch zur 
Unterftügung jener Anficht angeführt werben können. +) 


*) Suhm nimmt drei Odind an, von benen der zweite zur 
Zeit ded Darius Hyftaspid von Adgard nach der Dftfee 
gekommen feyn fol. Der dritte ift der Sächfifche Odin. 

=“) ©, Kobbe Zeutfche Gefchichte ©. 49. 


**) So P. E. Müller in Critiſt Underf. af Dan. og Norges 
Sagnhift. Kiöb. 1823, ©. 189, und Dahlmann Geſchichte 
Dänemarks 1, 31. 


+) Bol. den Auffag des Herzogs von S. H. Auguftenburg 
in den ©. ®. &, Prov. Ber. 1829, 2, 189. 
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In den Edden werden die Namen der Pferde ‚dufgefühee, 
melche die Afen mitbrachten; geweihte Roſſe zu heiligen 
Sehräuchen wurden forgfam genährt und geſchmückt. *) 

Das Volk nun im Norden, zit welchen die Afen 
famen, war bes nämlicheh Stanimes mit den über Teutſch⸗ 
land verbreiteten Völkerſchaften. Auch bei dieſen galt 
allgemein die Verehrung bes Thor. Odins Lehre iſt nur 
in Sfandinavien allgemein geworden; wo wir im, fürs 
lichen Teutfchland, felbft in ver Schweiz, bei ‚fräteren 
Befehrungsverfuchen, Wodan verehrt finden, **) waren 
ſolche Vorſtellungen erft durch die ſpater Teutſchland 
uͤberſchwemmenden Gothiſchen Völkerſchaften eingeführt 
worden. Dagegen war in den an Danemark grenzenden 
Ländern Odins Dienſt angenommen worden. Das Ent: 
ſtehen des Sachſenbundes iſt damit in Verbindung zu 
bringen; dieſen veranlaßte ein Daͤniſcher Eroberungszug, 
ein Zuſammentreten Ingevoniſcher Frieſen und Hermio⸗ 
niſcher Angeln; * der herrſchende Stamm unter dieſem 
Volke gehörte zu den Aſen; das erſieht man aus den 
Stammtafeln der‘ Angelſachſiſchen Adelinge. Selbſt die 
bis dahin unerklaͤrte Benennung des von den Sachſen 
eingenommenen Landes, welches in der Fraͤnkiſchen Zeit 
Weſtphalen hieß, ſteht mit Verbreitung der Aſen in 
Verbindung. Es war ein Stammname, herrührend von 
Weſtorfalah, welcher durch Wägdäy von Odin abſtammte. 
Waͤgdaͤy wird mit feinen Brüdern Balder und Sigi als 
Stammovater der Oftfachfen, Weftphalen und Franfen 
genannt. Diefe alten Stammtafeln erhalten eine befondere 


*) Grimm Mythologie S. 379 ff. 

*) Als Beifpiel führt man befonderd den Gögendienft des 
Wodan an, welchen der heilige Columbanus (610) bei 
den Suevifchen Alemannen am Zuͤrcherſee fand. 

“) Das Nähere über Aſſi, Ambri und Afjipeten kann hier 
nicht abgehandelt werden. 


— 552 — 


Beſtaͤtigung durch den innigen Zufammenhang, in welchem 
fie mit der Volksdichtung fehen, wie man auch aus ber 
Geſchichte Scenfs, des Wunderfnaben der Angeln, ers 
ſieht. Oſtphalen wurde fpäter, als die Bedeutung bes 
Namens Weftphalen nicht. mehr erinnerlih war, ale 
Bezeichnung im Gegenfage - angewendet; ‚nie aber hat 
diefe Benennung eine fo allgemeine Geltung erlangt, wie 
die des Landes weftlich der Wefer. 

Neben Wodan, neben dem Saͤchſiſchen Odin, Sar⸗ 
not, blieb aber die Verehrung. der alten Götter ber Sue— 
ven und Frieſen, namentlich der Hertha und der Oftera, *) 
und vorzugsmweife bes Thor, Thor, Thunar, der. Gott 
bed Donners, warb von den Römern und von den Heiden: 
befehrern als Jupiter gedacht. Er hatte aber auch bie 
Eigenſchaft des Mars, Tius, Tyr, Ziu, oder ſtand mit 
dieſem im ſehr nahem Zuſammenhang. Tacitus erzählt, 
das Volk der Teutſchen ſtamme von Mann, dem Sohne 
des erdgebornen Tuiſto. Man nannte drei Söhne des 
Mann, von denen die drei Stämme ber Ingevonen, Hers 
mionen und Iſtevonen entfproffen feyn follten. Andere 
nehmen mehrere Götterzeugungen an, *Y fo daß bann 
bie Sefchlechtöverfchiedenheit der Völferfchaften in Marfer, 


*) So ift es nicht fo unrichtig oder wunderbar, wie Grimm 
(Myth. S. 109) e8 findet, wenn in Korn. Sag. 5, 239 
Thor ald „Engildmanna godh“ genannt wird, fo wie, daß 
in Nordifchen Sagen, wo zwei Götter genannt werden, 
Thor dem Odin vorgefegt ift. 

*x) Da unläugbar mit der Zeit aus den Gefchlechtern die Böl- 
Eerfchaften hervorgingen — man mag nun die fogenannte 
blutſchaͤnderiſche Vorftelung von einem erften Menfchen: 
paare annehmen oder nicht — ift ed natürlich, daß ein 
Volk fich felbft nach dem Stammvater zu nennen pflegte; 
Zremde dagegen legten den Namen nach irgend einer Eigen: 
thümlichkeit, die fie bemerkten, bei. Tacitus (Germ. ce. 2) 
unterfcheidet deshalb den Stammnamen (gentis) ſeht rich: 
tig vom Volksnamen (nationis), 
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Gambrivier, Sueven und Vandalen ſich ergiebt. Eine 
ſolche Eintheilung nimmt auch Plinius an, wenn er 
Iſtevonen, Hermionen, Vindiler und Ingevonen nennt. *) 
Es ſind dieſe Bezeichnungen jedoch wohl mit einander 
zu vereinen. Die Ingevonen ſind ihrer Lage nach Van⸗ 
dalen oder Vindilen, Meeranwohner. Selbſt wenn Pli⸗ 
nius Winiler von den Ingevonen ſondert, hat er nur 
ſolche Völker, die am Meere wohnen, unter erſteren vers 
ftehen wollen, benn er. nennt Burgundionen, Variner, 
Sariner und Guttonen. Sftevonen, ber Stamm, aus 
welchem die Franken hervorgingen, find die Marfen, 
Bewohner von Niedergegenden. Wir haben demnach in 
den verfchiedenen Benennungen, theild Volksnamen, nad) 
irgend einer Eigenfchaft, theild Stammnamen; Gams 
brivier wirb als Umfchreibung von Hermionen erflärt, 
dg die Stammfilde Sam, Menfch bedeutet. **) 

Schwieriger ift die Bezeichnung: Sueven zu deuten, 
Der Name kommt häufig, ſchon bei Caͤſar vor und wird 
auf Bölferfchaften in den verfchiedenften Gegenden Teutſch⸗ 
lands angewendet; er ift, ald Bezeichnung eines bedeu⸗ 
tenden Theils von Sübdteutichland, dem Schmabenlande 
geblieben, und war bort älter ald der Name der Ale 
mannen, von welchem er nur eine Zeitlang verbrängt 
ward. Später fteht Schwaben ganz im Gegenfaße zu 
dem nördlichen Sachen. Sueve war fein Volksname, 
fondern bezeichnete urfprünglich die Eigenthuͤmlichkeit eins 
zelner Völferfchatten. Man hat diefe Eigenthümlichkeit 
theild in dem Umherſchweifen, theild in der auffallenden 
Haartracht gefucht, theild den Namen vom Ausbrennen 
der Wälder (von Sweden) hergeleitet. *) Damit ftimmt 


*) Plin. hist. nat. 4, 14. Die Peueiner und Bafkarnen ge: 
hören nicht zu den Teutfchen. 


+) Barths Urgefchichte der Zeutfchen 1, 168. 
.***) Exustores silvarumı, wie Eccard de orig. Germ. ©, 93 will, 
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auch der Volföname der Schweden (Suionet, Sweat: 
hiod) überein, wie denn nod in Finnland urbar ge 
machtes Land, wenn die Wälder ausgebrantit find, Sven 
land genannt wird. *) Dann bezieht fich das Wort auf 
Urbarmachung von Land, anf eine Colonifirung, wahrs 
fheinlich unter Anführern mit Gefolgfchaften. 
Meninus (um 620) nennt **) drei Brüder: Hiſico, 
Armeno und Negno ald Stammväter der Teutfchen. Wir 
füiden hier die Stammväter der Iſtevonen, Hermionen 
and Ingevonen wieder, jene von Bacitus im Teichteften 
Umriſſe erhaltene, auf Teutſche Lieder geftügte ältefte 
Rachricht von Abſtammung des Teutſchen Wolfe, 
Irmirn iſt der dritte Enfel des Thuiſto oder Thu⸗ 
nar. Widefind von Corvei fchließt aus der Namensähn- 
kichfeit mit Hermes auf die Möglichkeit einer Abftam- 
mung feines Volks von den Griechen; die Römer hat 
gleiche Nehnlichkeit wohl veranlaßt an eine Verehrung 
des Herfuled unter den Germanen zu benfen. Es hat 
auch die Vermuthung viel Wahrfcheinlichfeit, daß Tacitug, 
wenn er von Liedern zu Ghren des Helden Arminius 
fpricht, ***) den Sieger ded Varus mit dem Kriegsgotte 


) Kobbe Gefch. Schwedens in der hift. Taſchenbibliothek 1, 2. 

* Grimm Myth. S. XXVII führt die Handſchrift eines 
unbekannten Compilators im Vatican an: Tres fuerunt 
fratres ex quibus gentes XIII: Grimus Ermenius ge- 
nuit Butes, Gualangutos, Guandalos, Gepidos, Saxones; 
Ingo genuit Burgundiones, Turingos, Longobardos, Bojo- 
eros. Escio Romanos, Britones, Francos. Grimm legt 
auch diefer Nachricht, fo irrig fie auch im Einzelnen ift, 
mit Recht einen großen Werth bei, infofern fie,. unab: 
hangig von Zacitus, alte Erinnerungen und Stammfagen 
bewahrt. 

*") Tac. An. 2, 88. Grimm Myth. S. 208—12. kiſch 
liefert ein Rulandölied aus dem zwölften Jahrhundert. 
Medi. Sahrbücher 1836, 1, 153. 
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ber Germanen verwechſelt (denn Tin iſt wahrfcheinlich 
ein Beiname des Irmin) *) Irmins Name muß bei den 
Germanen fo gangbar gewefen feyn, wie Herkules, Ka⸗ 
for und Polur bei den Römern. **). ‚Die Srminftraße, 
der Irminwagen, erinnern. an ben Gott. Noch beftimmter 
die Irminfäulen. Karl der Große zerftörte 772° den 
Hauptfl & des Götzendienſtes der Sachfen bei. Heresburg 
in WWeftphalen und ließ das Götenbild Irminſul ver: 
brennen. ***) Rudolf von Fulda befchreibt die Srmens 
fäule ald hoch, von Holz errichtet, unter freiem Himmel 
ftehend. Unter ben Franken verband man vom achten 
bis ind dreizehnte Jahrhundert mit der Bezeichnung die 
allgemeine Vorftellung eines heidniſchen, auf einer Sant 
errichteten Bildes. 

Wie mar Wodans wüthendes Heer fpäter auf König 
Abel den Brudermörder,, ja felbft auf Chriftiern IE.. bes 
zog, fo wäre es nicht fo ganz unwahrſcheinlich, daß die 
Rolandsfäulen, welche man im mehreren Orten des Sachfen» 
landes und Thüringen findet, noch immer zu Ehren des 
alten Gotted Irmin daherragen und noch nad; Jahr⸗ 
taufenden das Heibenbild von chriftlichen Händen erneut 
wird. Man findet in Nordalbingien ſolche Säulen noch 
zu: Wedel und zu Bramftedt. Ein:Roland, welcher zu 
Hamburg war, ift 1375 bei einem: Bollsauflaufe umges 
flürzt worden; die Rolandsbrücke ‚erinnert noch an die 
Stätte, weldye Das Bild zierte. Den Bramftebter Roland 
fah Arnfiel 1666 fehr verfallen, mit einem Helm anf 
dem Haupte, mit einem Schild am linken Arm, einem 


— 





*) Grimm ©. 210. 

») MWitelind fagt von dem auf Säulen abgebildeten Gögen 
Hirmin: Quo vocabulo ad laudem et ad vituperium us- 
que hodie etiam ignorantes utimur. 


++) Die Stellen aus den Annaliften hat Grimm, Mythol. 
©. 82, gefammelt. 
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Schwerdt in der rechten: Hand und einem Bruſtharniſch 
ausgeräftet. Er fügt ‚hinzu, daß hier 1693 ein: neuer 
Roland von Steinen: aufgeführt ſei. Dieſes Rolandbild 
ward. 1813 bei dem Einfall. der Feinde umgeftürzt, - ift 
aber ‚gegenwärtig durch Privatbeiträge und. Beihülfe der 
patriotifchen Gefellfchaft von dem Steinmegmeifter Kli⸗ 
maſch in Altona hergeftellt: worben. *) 

‚Der Wedeler Roland iſt am ganzen Leibe: geharnifcht, 
trägt eine Krone auf dem. Haupte, oben mit einem Kranze 
geziert, hat. .in ber rechten Hand ein Schwerbdt, in ber 
Iinfen eine Weltkugel, oben mit einem Kreuze bezeichnet. 
Der gefrönte Dichter Johann Rift, Prediger zu Wedel, 
veranlaßte 1651 die Regierung zur Bewilligung einer 
Geldfumme, um diefen Roland wieder aufzurichten. In 
der "Föniglichen Nefolution heißt es: „Weil unter diefem 
Roland die Streitigkeiten, fo allda beim Ochfenfauf und 
auf Ochſenmaͤrkten vorfallen, ohne einige Appellation 
oder ander remedium suspensivum decidiret werden, als 
finden ‚wir gerathen, daß dieſe statna. auf. den großen 
fteinernen: Fuß forderlichft. wieder. aufgerichtet werde.“ 

- &o: hatte ſich in. neuern Zeiten: zwar der Begriff 
eines Zeichend.der Gerichtsbarkeit mit dem Daſeyn dieſer 
Säulen verknüpft; es laͤßt fich jedoch nicht nachweifen, 
daß fie.eigentlich "irgendwo gerade ald Merkzeichen einer 
richterlichen Gewalt ‚errichtet find. So fand es fchon 
Arnkiel eine fehr gefuchte Grflärung, daß man die Nos 
‚ ande: zu Zeichen der Rügegerichte machen wolle. Wenn 
man namentlich annimmt, der Roland zu Bramftedt fei 
ein Zeichen, daß bort das Göding für Stormarn ges 
halten worden, fo muß doc, zugleich eingeräumt werden, 
daß dies Göding in ‚Urkunden des dreizehnten Jahr» 
hunderts nicht an dieſem Orte, fondern. vielmehr zu 
Kellinghufen vorfomme. In Wedel ift nie ein folches 


*) Schl. Holft. Prov. Ber. 1828, 1, 200, Arnkiel 4, 140. 
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Gericht gewefen; man meint freilich der Graf habe dort 
feinen Sit genommen, als Hamburg zerftört war. ) 
Allein das wären zwei Gaugerichte für Stormarn allein. 

Bon dem Bramftedter Roland ging ſchon in Dank 
werths Zeit-die Sage, er fei zu Ehren des Grafen 
Gerhard des Großen aufgerichtet, weldjer hier den Grafen 
Adolf. von Schauenburg gefchlagen habe. Gin foldyes 
Bild errichteten die Sacjfen zu Welfesholz, zum Anz 
denfen an den Sieg über Kaifer Heinrich V. (1115). **) 
Es war ein geharnifchter Mann auf einer Säule; das 
Volk machte ein Göbenbild daraus und nannte es Zodut. 

Wedel fol eine berühmte heidnifche Opferftütte ge- 
wefen feyn. Der genannte Fohann Rift glaubt diefe in 
der. Wyde, einem Fleinen Gehölze hinter der Pfarrwohs 
nung, wo ein bedeutendes Riefenbette vorhanden, nach⸗ 
gewiefen zu haben. ***) Wenn nad) allem diefem alfo 
weder die Zeit der Errichtung der einzelnen, Rolande 
nachgewiefen iſt, noch über deren Bedeutung irgend Ge: 
nügendes vorgebracht wird, 7) fo dürfte die Anficht wohl 
geltend zu machen feyn, daß fortlebendes Andenken des 
Gottes Irmin und ſeiner Säulen, Beranlaffung gegeben, 
ähnliche Bilder in fpäterer Zeit wieder hervorzufuchen. 
Beibehaltung der Säulen nad) Karl des Großen Eroberung 


*) Staatsb. Mag. 1, 674. Man ſehe ſonſt uͤber Roland: 
Falck Privatrecht 3, 1, 217. Hinr. Rantzau desc. Cimbr. 
in Westph. 4, 17. Exsequiae Rolandi Brem. von Win: 
telmann. Westph. 3, 2070. Staatsb. Mag. 1, 684. 

*) Pomar. chron. Sax. 2, 243. Arnkiel 1, 76. 

“+, Arnkiel 1, 77. 

+) Auch der Hercules Saxonus müßte auf den Irmin und 
die Irminſaͤulen Bezug haben, wenn nicht wahrfcheinlich 
wäre, daß die in Italien gefundenen Infchriften aus dem 
erften Jahrhundert (einer Zeit, da ed noch keine Sachfen 
gab) ſich auf eine Römifche Gottheit bezögen. Schaumann 
Geſch. des Niederfächf. Volks. Gott, 1839, ©. 127, 
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war nicht thunlich, eben ſo wenig konnte Erneuerung in 
den erſten Zeiten der Fraͤnkiſchen Herrſchaft gefchehen. *) 
Wahrfcheinlich war der Eieg über den Kaifer am Wels 
feshofze die erfte Gelegenheit, welche man ergriff, die alte 
Volkserinnerung wieder ind Leben zu rufen. 

Bon befonderer Wichtigkeit ift die Weberlieferung von 
Riefengefchlechtern, welche einft im Norden gehaufet haben, 
Jotnar und Thürs, in Niederteutfchland Hünen 
genannt. Zwifchen Zotnar und Thürs beftand eine Rational 
verfchiedenheitz der Niefenzorn (Zötunmohr) ift in Nor⸗ 
difchen Sagen mit dem Zorn der Afen im Kampfe; der 
rothhaarige Donner *) wird ald Feind der Rieſen, der 
Thärs, Chunen oder Hünen gefchildert. Nun finden wir 
bei Ptolemäus im heutigen Süd-Rußland einen Ort, 
Azagarium genannt, wo bie Chunen wohnen follen. Die 
Heimskringla erzählt, Odin habe von feinem Vater Ads . 
gard in Gudheim geerbt, welches damals die Teutſche 
Nation der Tyrken oder Turcilinger bewohnt habe. Che 
Türken und Afiamänner ***) nach dem Nordlande kamen, 
meldet Hervararfaga, war der nördliche Theil der Erde 
von Kiefen und Halbriefen bewohnt. Daß Türke, Thurſe 


*) Darüber richtige Bemerkungen bei Arnkiel 3, 142. 


*) Noch jest eine Betheuerung bei den Kordfriefen, f. Han⸗ 
ſens Komödie: Der Geizhals auf Silt, und Grimm Myth. 
S. 299, 303, 121 und 320, wo auch der in Rieder: 
. tentfchland übliche Ausruf: „Dat di de Dros hal“ mit 
Erinnerung an Borftelungen von den Thurſen in Ber: 
bindung gebracht wird. | 
*) Noch jegt ift der Name „Türke“ Bezeichnung wilder 
Stämme am Kaukaſus; die jegigen Türken wollen ben 
Namen durchaus nicht auf fich angewendet fehen, fondern 
nennen nur herumftreifende Horden verächtlih ſo. ©. 
Hammerd Gefch. des Osmanen-Reichs 1, 3, und Raſt nad) 
Dirckinck Nordifcher Vorzeit 2, 56. Odoacer wird noch 
ein Turcilinger genannt. 
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demnach gleichbedeutend mir Thune, Hüne,*) erklärt 
manche dunkle und räthfelhafte Stelle in altnordiſchen 
Sagen, namentlich die öftere, in fehr frühe Zeit ‚fallende 
Erwähnung der Hunnen. Dadurch erklärt fi aud) der - 
Ausdruck „Hünebedde“ für Rieſenbette. **) 

Die Einwanderung, welche mit Odin kam, enthielt 
jedoch gewiß kein ganz verſchiedenes Element von dem 
der frühern Bevölkerung; Odins Dienſt würde ſonſt 
nicht auf ſolche Weiſe mit dem des Thor haben zuſam⸗ 
menſchmelzen können. Eine tiefere Geheimlehre ſcheint erſt 
mit den Aſen gefommen zu ſeyn; in Teutſchland iſt ſie 
unbekannt geblieben; hier erhielt ſich die rohere Religion 
des Thor. Auf dieſen Gott und feinen Dienſt ſich bes 
ziehend, find noch viele Bezeichnungen geblieben und haben 
fih zum Theil bid auf den heutigen Tag erhalten. Der 
März wird bei den Skandinaven Thormonat genannt; 
ein Wochentag wird allgemein nach Thor Donnerftag 
benannt; Odins Ehrentag: Onsdag, Wednesday, findet 
ſich nur bei den Sfandinaven und, als Beweis, daß die 
Benennung einft bei den Sachſen üblid) war, auch in 
England. Thors Hammer, Miolner, ward bei der Aehns 
lichfeit mit dem Zeichen des Kreuzes, noch in chriftlicher 
Zeit in Inſchriften erhalten. ***) Bon Thor führt‘ die 
eine Rune den. Namen; die Donnereiche bei Seismar 


* Ein bekanntes Schmaͤhwort in Teutſcher Sprache wird 
wohl mit dem Worte Hunne in Verbindung gebracht, 
und ſoll ſich auf Attillas Horde beziehen (Hunnus fuit). 
‚Allein das ift ein Misverftändnif. Das Wort wird aus 
dem Briefwechſel des Herzogs Franz I von Lauenburg 
und feiner Söhne (überhaupt voll von kraͤftigen Aus: 
brüden und: wichtig: für: Teutſche Sprache) erklaͤrt, wo 
der Ausdrud vorkommt: „Er iſt keine Hundespfote werth. “ 


) Bol. von Sprunners — des — Warnefried. 
Hamburg, 1839. S. 10. 


+) Arnkiel 3, 160. 
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erinnerte an den Gott, dem fie heilig war, weil fein 
Blitz fie vor andern Bäumen zu fuchen pflegte. Viele 
Drtsnamen in Skandinavien und Teutſchland deuten auf 
Thor hin, *) in Gimbrien vieleicht Tondern, **) welches 
die Sage unterftüßt, hier fei eine große Opferftätte ge; 
wefen. ***) Die Benennung ber Schnepfe ald Donner; 
jiege, 7) das dem Donar gebrachte Ziegenopfer der Lango⸗ 
barden, +1) haben deutungsvolle Beziehungen. Nicht allein 
Derfonennamen, auch die Namen ganzer Gefchlechter, ja 
ganzer Bölferftämme beziehen ſich auf Thor: Bei ben 
Quaden führt Tacitus das Fürftengefchlecht der Tudri 
an.) Das Königsgefcjlecht der Langobarden war vom 
Stamme ber Thüringer, „als dem erften und tapferften 
unter: ihnen.“ 767) In dem Geſetzbuche dieſes Volks 
wird das Geſchlecht des Agelmund zwar das der Cu⸗ 
ginger genannt, allein beide Worte hatten — wie Thur⸗ 
fen und Chunen — die nämliche Bedeutung. Am merk 
würdigften und wichtigften aber ift es, daß das Wolf der 
Angeln und Weriner in deren befanntem Gefetbuche „das 


*) Bol. Grimm Mythol. ©, 217. 

**) Gegen diefe Ableitung des Namens Tondern bei Westph. 
4, pr. 213, erklärt ſich Michelfen im Staatöbürgerl. 
Magaz. 7, 442. | 

+) Auch die herabwürdigende Benennung Thor bezieht fich 
auf den Heidengott — audax, temerarius, dann stultus. 

+) In Norwegen hielt noch bis auf die neueften Beiten eine 

heilige Schen das Volk vom Genuffe der Schnepfen ab. 
Die jet zur Jagd oft dahin kommenden Gngländer 
verfcheuchen den Aberglauben. 

++) Biele Namensbildungen nach dem Gotte im Norden hat 
Grimm Myth. S. 127 nachgewiefen. 

H) Tac. Germ. c. 42, 

4444) Paul Diac. 1, 14. 


! 


Volk der Thüringer“ umfchrieben wird. 7) Dadurd, follte 
angedeutet werden, daß die Suevifchen Angeln Thü- 
ringer, verfchieden von den Ingevonen, wären. Thür 
ringer (Tungrer) oder Germanen war bie urfprüngliche Ber 
zeichnung des Teutfchen Volks, in Hermunduren finden 
wir beide Bezeichnungen vereint; der Name Thüringer 
wurde fpäter auf eine einzelne Teutſche Völkerſchaft, fo 
wie der von Tungern auf ein Belgifches Wolf. be- 
fchränft. Mit gewohnter Genauigkeit aber hat Tacitus 
in feiner nie genug zu bewundernden Befchreibung Ger⸗ 
maniens von der urfprünglichen Benennung des Zeut: 
fchen Volks gefagt: *) „Der Name Germanien ift neu 
und erft kürzlich beigelegt, da diejenigen, welche zuerft 
über den Rhein gingen und die Gallier vertrieben, bald 
Zungrer, bald Germanen genannt wurden. Als bie 
Tungrer oder Thunarger den Rhein überfchritten, nannten 
fie fih, um Schreden zu erregen, nad ihrem Kriegs⸗ 
gotte Irmin: Germanen, und bald wurde diefer von 
ihnen felbft erfundene Name “er, ihre Bezeichnung auch 
bei den Fremden. So ift der Stammname Thunar⸗ 
ger außer Gebrauch gefommen, und ftatt deſſen bie 


*) Wenn Spelmann die 2efeart „Churingorum “ giebt, fo. 
beftätigt died nur die Gleichheit der oben —— Aus⸗ 
druͤcke. 


++) Die vielbeſprochene Stelle Germ. c. 2, bier umfeheieben 
erklärt, von der Yuftus Lipſius fagt: Fluctuare hic inter- 
pretes et fluctuaturos aefernum, lautet: Caeterum Ger-, 
maniae vocabulum. recens et nuper additum: quo- 
niam qui primi. Rhenum transgressi Gallos expulerint, 
nune Tungri, nunc Germani vocati sint. Ita nationis 
nomen, non gentis evaluisse paullatim, ut omnes, pri- 
mum a victore ob metum, mox, & seipsis invento no- 
mine, Germani vocarentur. 

+) Richt: fie Hätten fich felbft nach dem gefundenen Namen 
genannt, wie man gewöhnlich überfest, obgleich man eins 
räumt, daß dann kein Gegenfas zu dem a victore iſt. 

36 
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wilführlich gewählte Bezeichnung Germane zum Rolls: 
namen geworden. 

Beda führt als Göttinnen feines Stammvolfs die 
Eaftre und die Hrede an; nad) ihnen wären. bei den 
alten Angeln die Monate März und April benannt, weil 
man ihnen in diefen Abfchmitten des Jahres befonders 
geopfert habe.*) Der Kirchenvater hält fich, wie Grimm 
bemerft, dad Heidenthum überall ab und theilt davon 


‚ weniger mit, als er weiß, wir danken nähere Angaben 


wiederum der Meifterhand des Tacitus. „Die jieben 
Bölferfchaften der Raudingner, Avionen, Wariner, Ew 
doſer, Swardonen und Nuithonen, Iefen wir bei ihm, 
vereinen fich zur gemeinfamen Berehrung der Hertha, **) 
das ift der Mutter Erbe, in einem ftillen Haine auf einer 
Anfel des Dceane. *** Hier ift ein geweihter Wagen, 
den eine Dede verhält; es ift nur einem SBriefter 


*) Grimm Myth. S. 180 und 140 will den Bufammenhang 
mit dem Nordifchen Niödhr nicht fallen laſſen und ent: 
fcheidet fih für die Lefeart Nerthus in Tacitus Germ. c. 
40. Diefe fol zwar die urfprüngliche fenn, Rhenanus hatte 
aber wohl Gründe, ald er Herthus feste; aus Herthus 
wurde Bertha (duch Oberlin in den Text aufgenommen) 
durch Tacitus Zuſatz: id est terram matrem, fo wie durch 
ulfilas: Airtha, gerechtfertigt, endlich auch durch Beda 
beftätigt. 

*) Tac. Germ. c; 40: eis, Erde; ; Hrete offenbar das 
naͤmliche Wort. 


— Peter Saxe (Westph. 1, 1346) meint Virgil, der an dem 
Hofe des Auguftus gewiß von dem Meerwunder der Infel 
Helgoland gehört habe, nehme (Aeneid. 1, 159: est in 
secessu longo locus; insula etc.) Gelegenheit dieſe zu be— 
ſchreiben. Das iſt nun zwar ſehr unwahrſcheinlich, allein 
es iſt doch darauf aufmerkſam zu machen, daß Adam von 
Bremen wohl aͤhnliche Gedanken hatte, als er ſich in 
feiner Beſchreibung des Ausdrucks: longo secessu, der 
eigentlich hier ganz unpaſſend iſt, bediente. 
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erlaubt, fie zu berühren. Diefer bemerkt die Ankunft 
der Göttin im SHeiligthume unb folgt dem von Kühen 
gezogenen Wagen mit Zeichen der tiefiten Ehrfurcht. Dann 
find Freudentage, die Orte, wohin der Zug führt, feftlich 
geihmüdt Die Waffen ruhen in diefer Zeit, das Eifen 
wird verfchloffen, man. fennt und fucht nur Frieden, big 
der Priefter die Göttin, nachdem: fie genügend. unter den 
Sterblichen geweilt, in ihren Tempel zurüdgeleitet. Dann 
wird Wagen und Dede und, wie man fagt, die Gott 
heit ſelbſt in einem gefonberten Teiche gebadet. Die 
Knechte, welche den Dienft verrichten, verfchlingt fofort 
berfelbe Teich. Mit ihnen geht dad Geheimniß deſſen, 
was fie gejehen, unter, “ 

Man Hat gewöhnlich Diefe geweihte Inſel in ber, 
Dftfee geſucht; Meünter in Leire auf Seeland, Barth in 
Nügen; *) Waderbarth dagegen in Island. Beſonders 
hat man die Oſtſee annehmen zu müſſen geglaubt, weil 
man vermeint, die ſieben Voͤlkerſchaften läͤngs derſelben 
nachweiſen zu fünnen. Allein es Läßt ſich mit weit mehr 
Wahrfcheinlichfeit darthun, daß diefe Bewohner Cim⸗ 
briens geweſen. Die Reudigner find Bewohner von Reid⸗ 
Zütland oder Neid »Gotland, wie das feſte Jütland im 
Gegenfage zu Inſel⸗Jütland genannt wurde; die Woionen 
est Suhm in die Gegend von Abo⸗Syſſel; Avionen 
waren mit im Heere ber Congobarden, ald diefe der Donau 
zuzogen. Eudoſer läßt fi) als Ummohner der Eider, 
Swardonen ald Ummohner der Schwartau deuten; unter 
Nuithonen dürften die Bewohner des nachher oft ges 
nannten Eutiner Gaues zu verftehen feyn. Die Angeln 
erſtreckten fich einft viel weiter ald das Kleine Land reicht, 
welches von ihnen den Namen behalten hat. Die Gaue 


1 


*) Grimm nimmt zwar auch Rügen an, zeigt aber ©. 694 
wie die angeblichen Spuren der Herthaverehrung neuern 
Sagen den Urfprung verdanten. 
36 * 
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der Wariner gingen gewiß durd; Wagrien, das eigent- 
liche Holftein und felbft bis Ditmarfchen. Noch fpät hat 
man große Wehnlichkeit zwifchen den Gefegen und Ge: 
bräuchen der Wagrifchen Fehmarenfer und der Ditmarfchen 
erfannt; *) felbft die wunderliche Volksſage beim Neoco: 
rus, *) Fehmern fei ein durch die Wellen abgeriffenes 
Stück Ditmarfchens, mag ihren Urfprung darin haben, 
daß man die räthfelhafte Webereinftimmung erflären wollte. 
Ditmarfchen werden fonft gar nicht genannt; wenn der 
Herthadienft auf Helgoland beftand, fo muß das Gebiet 
diefer fieben Völker fidy bis zur Weftfee erſtreckt haben. 
Daß Friefen nicht unter diefen Suevifchen Bölferfchaften 
genannt find, ift ganz folgerecdht, fie waren Ingevonen 
und deshalb in Feiner Verbindung mit den Herthavölfern. 

Die von Tacitus genannte Inſel im Ocean fan, 
wenn darunter hier die Nordfee zu’ verftehen ift, Feine 
andere ald Helgoland feyn, denn alle jekigen Inſeln, 
fowohl an der Küſte Schleswige, wie Dftfrieslandg, 
waren in jener Zeit landfeſt. In einer ganz frühen Zeit 
in einer folchen, die der Simbrifchen Fluth vorherging, ***) 
hing zwar auch Helgoland mit dem feften Lande zujamz- 
men. Gine weit größere Ausdehnung ‚hat die Inſel noch 
lange gehabt. 7) Heinrich Rantzau erzählt, Helgoland 


IR. ſtaatsb. Mag. 3, 881. Hanfen Darftellung der Infel 
Fehmern, Alt. 1831, ©. 283. Paulfen Lehrbuch des ©. 
H. Privatrechts ©. 255. | 

**) Neocorus 1, 67. | 

) Bol. Forchhammer nach naturgefichtlichen Schlüffen, N. 
ſtaatsb. Mag. 6, 70. 
+) Meyer zu Dandwerth ©. 113 giebt eine Karte von Hel— 
- goland aus den Sahren 800, 1240 und aus feiner Beit. 
-Fal (N. ftaatsb Mag. 1, 157) beftreitet diefe Angaben, 
da Adams von Bremen Befchreibung feine folche Aus: 
behnung zulaffe, allein Forchhammer (N. ftantöb. Mag. 
1, 510) vertheidigt aus Gründen der allgemeinen Erd: 
kunde Meyers Darftellung. 
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habe früher fieben Kirchen gezählt, von denen in feiner 
Zeit nur noch eine vorhanden gewefen. Das Verzeichniß 
über die Harden und Kirchen in Klein: oder Nordfriess 
land von 1240 führt noch die drei Kirchfpiele Wefters 
firch, Sübderfirch, Ofterfich, ein Klofter und die Spuren 
dreier heidnifchen Tempel an. *) Gegenwärtig. befteht 
Helgoland nur aus. der Klippe von Knuper » Mergel 
und einer Sandinfel. Die Fluch durchbrach im Zahre 
41720 die fchmale Grdenge und machte die, eine viertel 
Meile vom Felſen Tiegende Düne zur Inſel. Seit 
1635 hat Helgoland noch immer mehr abgenommen; 
damald ward der Umfang noch zu einer fleinen Meile 
angegeben, im Fahre 1790 betrug er nur noch 9200 Fuß. **) 

Die verfchiedenen Anfichten über den älteſten Zuftand 
der Inſel, beruhen ***) größtentheild auf Auslegung einer 
ſchwierigen Stelle in Adams von Bremen Nachrichten. 1) 


*) Descript. Cimbr. bei Westph. 1, 68. Heimreich giebt 
irrig neun Kirchen, ald 1300 noch vorhanden, an. Das 
Kirchenverzeichniß findet fi) im Staatöb, Mag. 4, 191. 

x*) Falck im N. ſtaatsb. Mag. 1, 518. Für Helgolands 
frühere Größe fpricht auch Hanfen im N. ftaatöb. Mag. 
3, 439. Ueber Deutung von Adam von Bremen, den ' 
Umfang betreffend, Staatöb. Mag. 2, 512 und Kuß in 
Prov. Ber. 1824, 2, 141. 


AR), Man vergleiche des G. F. 3. M. v. d. Deden: Unter 
fuchungen über die Infel Helgoland, Han. 1826, mit 
Lappenberg: uebkkeden ehemaligen Umfang und die aͤlteſte 
Geſchichte Helgolands, Hamb. 1830 und — Nord⸗ 
friesbland im Staatsb. Mag. 8, 477. 


- +) Die Stelle bei Adam (de situ daniae c. 210) iſt St. 
Mag. 2, 511 nach der Wiener Handfchrift, mit dem auch 
fhon von Staphorft gelieferten Zufage abgedrudt, und 
darüber nachzuſehen: Outzen in Kieler Blättern 2, 1, 77. 
Staatsb. Mag. 6, 403, Kuß in Pr. Ber. 1824, 2, 140 
und 1823, 1, 109. Der Eingang lautet: Archiepiscopus 
ordinaut in Fünem Eilbertum quem tradunt conversum 
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Zuvörberft wird beſtritten, daß unter ber Benennung 
Farrig überhaupt Helgoland gemeint worden. 7) Wahr: 
fcheinlich auch hat Adam von Bremen damit gar nicht 
den Namen: der Inſel angeben, fondern nur eine befons 
dere Gigenfchaft derfelben andenten wollen. Das zu 
Grunde liegende Wort: Far, Bare, **) bezieht ſich, wie 
viele Beifpiele zeigen, offenbar auf Seeraub; es findet 
ſich als Bezeichnung vieler Orte, die befannt wegen fol 
cher Gemaltthätigfeit waren. Sp werben die Farder als 
Vickingsbool (Seeräubernefter) ***) genannt; in gleichem 
Rufe ftand Lindesfare an der Northumbrifchen Küfte, 
fpäter aud; Holy⸗Island genannt. Der Name der Inſel 
Föhr deutet auf das Nämliche hin; man vermuthet 
gleiche Bedeutung für das uralte Worbingborg ober 
Warthunga. 7) An der Weftfüfte findet man die Ortes 
namen Farretoft an der Grenze von Nordfriesland, 
Fardrup bei Ripen und Farres Skov dafelbft. FTP) 


a piratis Farriam insulam quae in ostio fluminis Albiae 
longo secessu latet in oceano, primum reperisse con- 
structoque in ea monasterio fecisse habitabilem. 


*) Dies beftreiten befonderd Oftfriefifche Schriftfteller. Einige 
haben auf die Farder, Andere auf Falfter, Andere wies 
derum auf Fehmern gefchloffen. Staatsb. Mag. 10, 993. 
Man fehe dagegen Asmuſſen im Archiv für Staats: und 
Kirchengefch. der Herzogthümer. Kiel, 1833, 1, 211. 

) Der Kopenhagener Codex hat Farnia. Zaren hat den 
Begriff von Umkommen, Bernichten, daher Gefahr. Im 
der Runamofchrift kommt Kari ald VBerderben vor. 
Immer iſt mit dem Grundworte der Begriff von etwas 
Gewaltfamen verbunden, felbft in dem räthfelhaften Bare: 
capium findet fich dieſes. Westph. 2, pr. 79; 3, pr. 26. 
Falcks Privatrecht 2, 21. Weftphalen (3, p. 28) zeigt, 
wie Vargur und Wickungar das Nämliche bedeute: latro, 
hostis, praedo, expulsus. 


— N. ſtaatsb. Mag. 6, 82. 
+) Westph: 3, p. 27: 
++) Bol. Outzen im Staatöb. Mag. 6, 340. 
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Betrachtet man die Stelle bei Adam von Bremen, 
fo fcheint e8 nicht, ald habe er durch Farria den Namen 
der. Inſel bezeichnen wollen, denn er führt einen andern 
heidnifchen, fo wie auch einen chriftlichen Namen: Hofes 
tistand und Heiligland, an. Vielmehr fagt er nur, die 
Inſel fei ein Seeräuberneft, eine Farria, geweſen; es 
ſcheint felbft in feinen Worten die Andeutung zu liegen, 
Seeräuber hätten. die Inſel zur Farria, zu ihrer Raub: 
ftätte gemacht. *) Fofetisland. fol die Inſel nad dem 
dort herrfchenden Gottesdienfte der Fofete benannt feyn. 
So hieß fie in Wilfibrods Zeit. Das Wort fünnte mit 
dem Friefifchen, **) Angelfächfifchen. und Islandiſchen 
feda, fedan, föda, ernähren, hervorbringen, in Verbin⸗ 
dung ſtehen und iſt dann ganz paſſend auf Hertha, als 
die vergötterte Erde, zu beziehen; wahrſcheinlicher aber 
hat die Aehnlichkeit, welche man im Götzendienſt der 
Hertha und in Verehrung der Samothraciſchen Gottheiten 


*) Man müßte dann nur conversam a piratis in Farriam 

‚ Ansulam lefen. Diefe Willkuͤhr ift noch die geringfte, welche 
man fich bei der fonft unverftändlichen Stelle erlaubt hat. 
Krufe will daB conversum duch zurüdgebradt er: 
klaͤrenz die Seerduber hätten Eilbert zwar gefangen ge 
nommen, aber wieder los gelafjen. (Prov. Ber. 1823, 3, 
39). Suhm 4, 495 vermuthet: convertisse piratas; Lap⸗ 
penberg: diversum (für divertentem) a piratis Farrianis, 
vor Farrder Seeräubern flüchtend, habe Eilbert die Inſei 
entdeckt. Falck (St. Mag. 10, 989) fihlägt eversam vor; 
Eilbert habe die Infel von Seeräubern verwäftet gefunden 
und fie duch Erbauung eines Klofterd wieder bewohnbar 
gemacht. Nisfh (N. ſtaatsb. Mag. 1, 357) will für re- 
perisse lefen: reparasse. Dankwerth, S. 153, fteht nicht 
an, ohne weitere Bemerkung für conversum zu lefen: 
captum. Man Tönnte aus der Stelle auch heraudlefen, 
Eilbert fei früher Seeraͤuber gewefen und habe. fich fpäter 
befehrt. Wir haben aber fonft gar Feine Lebensnachrichten 
von ihm. 

+) Brokmer Willlühren $. 103. 
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wahrnahm, *) Anlaß gegeben, daß man die Hertha mit 
der Veſta verwechſelte; vielleicht hatten jetzt verlorene 
Schriften eines Livius oder Plinius die Teutſche Gotts 
heit ſo benannt und in der Volksſprache war aus Veſta 
eine Foſeta geworden. **) Der eigentliche Name der Inſel 
war. wohl Helga; in einer Urfunde von 1050 wird fie 
Aellum genannt. **) Giner Sage zufolge, welche fich 
noch bei den Einwohnern erhalten hat, rührt diefer Rame 
von dem Fürften Helgo her, welcher mit der Wariner; 
fürftin Oluta eine Tochter Yrfa oder Urfa erzeugte. Nicht 
ohne Zufammenhang mit diefer Sage mag es feyn, daß 
‚Helgoland nad) einem dort befindlichen Nonnenflofter St. 
Urfula benannt feyn fol. +) Die heilige Urfula fol hier 
mit ihren 11,000 heiligen Amazonen gelandet ſeyn, als 
ed noch ein großes, ſchönes Land war, die Leute aber 





*) So befchreibt Lucrez (2, 597—64) den Umzug der 
Göttermutter ganz dem der Hertha Ahnlih, auch Ovid 
(Fast. 4, 337) die im April ftatt findende lavatio matris 
deum, und Amm. Marcellinu8 23, 3 des „carpentum quo 

. vehitur simulatrum, Almonis undis ablui perhibetur. “ 
Bergl. Grimm Myth. ©. 154. 


*) Grimm S. 145 räumt auch ein, fpdtere Schriftfteller 

- haͤtten gefucht, diefe Gottheit der Veſta zu nähern, glaubt 
aber. in Fofeta den Nordifchen Forfeti zu erkennen und fo 
ift ihm die Gottheit auf Helgoland ein Zeugniß für Ber: 
breitung des Balderdienftes, Uebrigens verfchweigt er nicht 
die Bweifel, weldhe aus der Wortbildung, aus Saxos 
Schweigen zc., entftehen. 

“) Winkelmann in exseqg. Rolandi Brem. bei Westph. 3, 
2091, führt an, Laurentius Michaelis habe aus Nomer 
Sedichius (Amtmann zu Jever) Sammlungen die Urkunde 
angeführt, der -zufolge Heinrich II. zu Uetrecht 1050 
dem Grafen Johann von Oldenburg feine Grenzen be— 
ftimmt habe, darunter auch „das Sachfen Eyland Aellum- 
nun heilig Land, “ 


+) Neocorus 2, 89. 
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fo gottlos, daß wegen ihres Betragend gegen bie Zung- 
frauen das Land verfunfen, abgeriffen und alles verfteis 
nert fei. Dem Ritter Bertram Pogwiſch wurden. fogar 
noch die Fußftapfen der tanzenden Zungfrauen gezeigt.) 
Heinrich; Rankau führt an, der Name möge von einem 


Bifchofe Hilgo herrühren. Zedenfalls ift der Name Hel⸗ 


goland alt, und zweifelhaft ift, ob er von der Heilig 
feit, weldye man der alten Gößenftelle beilegte, oder von 
einer andern Veranlaſſung herrührt. 

Gewiß aber if, daß Tacitus VBefchreibung ſich auf 
auffallende Weife durch die Berichte der erften Heiden⸗ 
befehrer betätigt findet. Alcuin CH 804) erzählt im Leben 
des Willibrod (+ 739), der heilige Mann fei an ber 
Grenze der Friefen und Dänen zu einer Infel gefoms 
men, welche nach einer Gottheit Fofite, von den Ans 
wohnern Fofitesland genannt werde, weil hier Ddiefer 


— 


Gottheit Tempel gebauet wären. Dieſer Ort ſei von den 


Heiden ſo hoch verehrt worden, daß niemand es gewagt 
habe, von den dort weidenden Thieren oder ſonſt etwas 
zu berühren; von der dort hervorſprudelnden Quelle habe 
man nur ſchweigend das Waſſer ſchöpfen dürfen. **) 
In dieſer Quelle taufte Willibrod einige Heiden; das 
weidende Vieh ließ er ſchlachten. Ganz damit uͤberein⸗ 
ſtimmend ift die Erzählung, welche der Biſchof von Mün⸗ 
fter, Altfried CH 849), zum Jahre 785 im Leben feines 
Vorgängers, des heiligen Lüdger, macht. **H) Die ger 
weihten Thiere erinnern an das weibliche Rind, von wels 
hem Tacitus fpricht. Im geweihten Umfreife der Tempel 


*) Meber Bertram Pogwifch Erzählung: Cappenberg S. 25. 
**) Diefe einzige Quelle mit füßem Waffer findet fich auf 
dem Borlande in der Brennerei des Einwohners Jasper 
Bute. Bol. Lappenberg S. 41 und Staatöbürgl. Magaz. 

10, 990. . 


*##) Pertz mon, 2, 410 sg. Grimm Muth, S. 145. 
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wurden Thiere unterhalten, gewöhnlich Pferde, allein, 
daß hier Rind zu verftehen fei, Laßt fich fchon daraus 
fchließen, daß Willibrod Pferde wohl nicht würde zur 
Speife haben fchlachten laſſen. ) Gin anderer Grund 
für diefe Anficht möchte wohl darin liegen, daß, fo wie 
Pferde dem Odin, fo Rind dem Thor heilig war, und 
der DHerthadienft gewiß auf die Zeit vor Wodans Lehre, 
auf die Religion des Thor fich bezieht. Später finden 
‚wir zwar auch in Norbalbingien geweihte Pferde; folche 
folen im Riefenwohlde zwifchen Norder- und Süderdit⸗ 
marjchen genährt worden feyn. Bei Ertebef trifft man 
noch ungeheure Steine, nach Schrum hin ein Niefenbett. 
Beftätigt: wird die Sage durch die fpäter zur Rede ges 
fommenen Berhältniffe diefer Gegend. Sie war Keines 
Eigenthum, weil fie der Gottheit gehörte; in. fpäterer 
Zeit holte Jeder Holz aus dem herrenlofen Walde und 
die benachbarten Dörfer bemubten den Grund als Weide. 
Diefe Verhältniffe kamen befonderd in einem langen 
Rechtsftreite der beiden Ditmarfchen, von 1771 bis 1811, 
zur Sprache. **) Daß im Lüneburgifchen und SHolfteis 
niſchen gefchnittte Pferdeföpfe auf den Giebeln der Bauers 
häufer angebracht find, dürfte mit dem heidnifchen Glaws 
ben zufammenhängen, daß durch die auswärts fchauenden 
Häupter Unheil von den Häufern abgehalten werde. **+*) 


) Grimm S. 378. 


*) Falcks Sammlung der Anzeigen 5, 103. Dies zur Er 
gänzung von Grimms Myth. S. 383 und allenfalld zur 
Beftätigung der von ihm, ald unbefugter Anwendung der 
Stelle bei Tac. Germ. e. 9, 10 auf eine beftimmte Ge: 
gend, verworfenen Sage. Bgl. Neocorus 1, 262 und 2, 
267. Dagegen läßt fih für Boltens Angabe 1, 262, 

‚daß bei Windbergen in einem Haine des Jeſus (?) zwei 
weiße Pferde unterhalten wären, nicht3 beibringen. 


***) Grimm Myth. S. 380. 
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Tacitus erwähnt eines Haines auf der Inſel der 
Hertha. Adam von Bremen ſagt ausdrücklich, daß kein 
Baum auf Helgoland ſei. Meyer bezeichnet auf ſeiner 
Karte einen Waldſtrich mit der Benennung Heiligenlund; _ 
Deter Sare führt an, daß ihm, als er die Inſel befuchte, 
bie vorgefundenen Baummurzeln auffallend geweſen wären. 
Daß in mehreren Gegenden Nordfrieslands, die jebt 
baumleer find, einft Waldungen waren, fcheint ungweifel- 
haft. So redet die Sage von einem großen Gehölze in 
der Gegend des jegigen Watts bei Röm.*) Bon Gider- 
ftedt erzählt Peter Sare, *) er ‘habe zwei Kirchen ges 
fehen, die aus Holz, gefällt in Oft- und Wefterwald, 
-erbauet wären. Die von Adam von Bremen eigends 
angeführte Menge von Vögeln, welche Helgoland auf⸗ 
weife, ift eine Notiz, welche bekanntlich hinreichend durch _ 
die regelmäßige Wiederkehr von Zugvögeln beftätigt wird. 
Wenn berfelbe alte Schriftfteker die Inſel für fehr frucht: 
bar erklärt, fo mag folches allerdings der Wahrheit ganz 
-angemeffen feyn für jene Zeit, da viel Halligland den 
Felfen umgab. Gegenwärtig ift Kornbau nur Gefchäft 
dev Weiber; nur Gerfte wird gebaut, das Land mit dem 
Spaten gegraben. Drei Biertheile der Grundfläche werden 
zur Weide, bie fehr gut ift, verwendet. Es wird aber, 
wegen Koftbarfeit des Winterfutterd, wenig Vieh gehalten. 

Der Herthadienft, fomohl von Zacitus, mie von 
Beda genannt, oder eine demfelben ganz entfprechende 
Götterverehrung, hatte ſich nicht allein auf die Gimbern 
befchränft, fondern war durch ganz Teutſchland verbreitet. 
Dahin gehört, was Zacitus von dem Dienite der Iſis 
bei einem Theile der Sueven erzählt, von der Gottheit, 
die auf einem Schiffe gezogen wurde, **%) Andere 





) S. dagegen Michelfen im Staatsb. Mag. 8, 48. 
**) Westph. mon. 1, 1378. 


| *#) Tac. Germ. c. 9 signum ipsum in modum liburnae figu- 
ratum, docet alvectam religionem. Grimm Myth. ©. 157. 
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deuteten ſolche Gebräuche auf die Gybele. *) War nun, 
wie nicht unmahrfcheinlich ift, Verbindung zwifchen dem 
Götterdienfte der Beutfchen und Samothracen, oder 
haben die Römer dunkle Vorftellungen von dem, was 
fie über Beutfche Götterverehrung erfuhren, ausgebil- 
det nach dem, mas ihnen vom Dienfte der Cybele 
oder der Iſis befannt war? Gin Gebrauch, welcher das 
mit übereinftimmt, hatte fidy noch in der chriftlichen Zeit, 
noch im zwölften Sahrhundert, erhalten. In einem Walde 
Ripuariend wurde ein Schiff gezimmert, unten mit Rä- 
dern verfehen und durch vorgefpannte Menfchen zuerft 
nah Aachen, dann nad Maftricht (wo Maftbaum und 
Segel hinzufamen), hierauf nad; Tungern, oo; und fo 
‚ weiter im Lande herumgezogen, überall unter großem 
Zulauf und Geleite des Volks. Wo ed anhielt, war 
Freudengefchrei, Jubelſang und Tanz um das . Schiff 
herum, bis in die fpäte Nacht. Die Ankunft des Schiffes 
fagte man den Städten an; fie öffneten dann ihre Thore 
und die Bewohner ftrömten entgegen. Diefer Umzug ward 
von den Geiftlichen als Teufelsfpuf und heidnifch vers 
worfen und wird von dem Berichtserftatter im gehäffig- 
ften Lichte dargeftellt. Es war beibehaltener Gebraud) 
aus der Zeit des Herthadienftes, unbewußt im Volke 
fortlebend :: die gelehrten Mönche ahnten hier etwas von 
Neptun, Mars, Bacchus oder Venus und irrten in gleichem 
Grade, wie Bacitus, der die Verehrung der Iſis zu ers 
kennen glaubte. *) Aus diefer Erzählung darf man 


*) &o erzählt Gregor von Tours (vgl. Grimm ©. 153 und 
694) von der Berecynthia, was der heilige Symphorianus 
über den Dienft im Auguftodunum bemerkt hat. 

**) Die Erzählung aus Rodulphi chron. abbatiae F. Trudo- 
nis um 1133, fo wie noch fpätere Berbote wider Herum⸗ 
fahren mit den Schiffen, als einen heidnifchen Gebrauch, 
theilt Grimm ©. 159 mit. 


Br, ——— 


wohl ſchließen, daß auch Herthas Bild zu Zeiten im“ 


Sande der fieben Suevifchen Völkerſchaften umhergeführt 
wurde und der Umzug nicht blos auf die heilige Inſel 
befchränft war. Tacitus Befchreibung widerfpricht. dem 
nicht. Ä 
Auf den Mepyerfchen Karten und in den alten Kirchen; 
verzeichniffen werden noch mehrere Tempelftätten, fowohl 
auf Helgoland, wie im übrigen Nordfriesland angegeben. *) 
Daß in fpäterer Heidenzeit der von Gäfar den Ger- 
manen abgefprochene Zempeldienft die Waldverehrung 
verbängt hatte, oder neben derſelben beftand, erfieht man 
aus dem Altfriefifchen, nod) Die Spur des Heidenthums 
hier fo deutlich verrathenden Gefete. **): Auf Helgoland 
insbefondere werden in dem Kirchenverzeichniffe von 1240 
Tempel der Fofta oder Fofete, der Veſta und des Jovis, 


auf den Infeln Oftum und Mabberum Spuren von Mars 


und Zovistempeln angegeben. Soldye Tempel finden fich 
auf Meyers alten Karten in allen Friefifchen Bezirken, 
mit Ausnahme von Wiedingsharde und Bökingsharde. 
Ein Haupttempel ſoll zu Mögeltondern gewefen feyn; 
diefe Vermuthung gründet fich jedoch. befonders auf die 
hier 1639 und 1734 gefundenen goldenen Hörner, deren 
Bedeutung indeffen nicht gehörig aufgeklärt if. In Ut—⸗ 
holm wird ein alter Tempel der Meda genannt. Der 
Name ift wahrfcheinlich verdreht und mag auf Menni 


zu beziehen feyn, Bezeichnung von Meerfrauen, die man 


verehrte. ine Erinnerung an ſolche Weſen iſt nämlich 
im Dänifchen und Friefifchen noch in der Betheuerung: 
Saa Mend, Som Mind, in der Wiedingdharde: So 
meein geblieben. ***) Weda, oder wie Heimreich fchreibt 


) Staatöb. Mag. 6, 152. 


») Man mag die berufene Stelle Lex. Frision. add. til. 12: 


„qui fanum effregerit ete.“ nun deuten wie man will. 
+, Dugen im Staatöb. Mag. 6, 159. Grimm Myth. S. 244. 


* 
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Wöda, hatte Tempel bei Tating und auf Silt und iſt 
mit Wodan. gleichbedeutend; Ausfprache der Friefen nad 
der Neigung ihres Dialects auslautendes n wegzumerfen 
- and o and, ohne folgendes .i umzulauten. 9 Heimreich 
erzählt ausführlih, mit Angabe des Tages und der 
Stunde, wie er in ber Marienfirche zit Wetrecht bie 
Gögenbilder der Phofta und des Wöda gefehen habe. 
Auf Nordftrand, Silt und Amrom werden Saturntempel 
genannt. Won einem ſolchen Gotte hat der Sonnabend 
im Holländifchen, auch noch auf Gilt (Satersbay), den 
Namen erhalten. Die Bedentung ber Gottheit ift ſchwer 
nachzumeifen ; ‚fie fcheint jedoch zufammen zu hängen mit 
Sutr, **) dem alten Feuergotte, mit welchem einft bie 
Afen kämpfen werden, bis die Welt vergeht. Es it 
Sutr, der dem Thor fo nahe verwandte Gott, von 
dem die Edden fo viel, als einem Wiberfacher der Afen 
reden. Nach dem Weltbrande (Surtalogi) beginnt eine 
neuere beffere Welt, mit neuen Göttern, auch Afen. 

Freiftätten neben den Tempeln gab es fchon in. heib- 
nifcher Zeit. Nach Einführung des Chriſtenthums erhielten 
Kiöfter und Kirchen diefe Eigenſchaft. Solche Bargs 
ftätten, in denen der Verbrecher drei Tage Zeit hatte, 
noch eine Ausfühnung zu Wege zu bringen, waren (nad) 
dem Kirchenverzeichniffe von 1240) zu Kotzenbüll, auch 
war ein Barfred in Schleswig, ***) 


*) Grimm ©, 94. 

*) ©, Grimm ©. 467 — 73, wo audy über die Verknüpfung 
der Borftellungen vom Antichrift und von Elias mit Sutr, 
Nach J. A. Walde Umfang der Regalienrechte im Herzog: 
thum Lauenburg, Hamburg, 1840, ©. 55, hat Holftein 
den Namen von Holda und Sater, der Wahrfagerin, und 
dem Zeutonifhen Stammnamen. 


+) Staatsb. Mag. 6, 347, 4, 601, 10, 475. Bol. Grimm 
Rechtöalterth. S. 886. 
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Als eine zweite vorzügliche Gottheit der Angel: 
fachfen nennt Beda die Gaftre, Oftera. Sie ward ale 
eine freudige, heilbringende Grfcheinung, als Gottheit dee 
auffteigenden Lichts verehrt; ihr Hauptſitz fcheint ſüdlich der 
Elbe gewefen zu ſeyn; ) ihr Dienft, an welchen noch die 
Dfterfeuer erinnern, war fo feft begründet, dag ein mit 
ihrer Verehrung zufammenfallendes Hauptfeft der Chriften 
bei ven Teutſchen von der Oftera den Namen erhielt: 
Auch, die Angelfachien haben diefe Bezeichnung beibehalten ; 
die Nordländer hingegen find bei dem Paskir geblieben, 
und man hat mit Recht daraus gefchloffen, daß fie Feine 
Göttin Oftera verehrt hätten oder, daß deren Kult früher 
untergegangen wäre. **) Der Mairitt, das Felt der 
Maigrafen, die Maigrafengilden, in Niederteutfchland 
allgemein üblich, eine unter dem Namen Maygames oder 
Mayings auch nach England verpflanzte Feftlichkeit, ſcheint 
mit dem Dienfte der Oftera, als eine Begrüßung des 
herannahenden Sommers, in Verbindung zu ftehen. Solche 
Maifefte werden in der Stadt Schleswig. noch gefeiert, 
auch in den Dürfern Wie und Meimersdorf bei Kiel, 
hier ausgeartet in rohen Popanz. ““) Vielleicht daß 
auc die Verehrung der Luna, Hludana, fidy auf die 
Oſtera bezieht. Gewiſſer ift die Verbindung, welche zwifchen 
Dludana und der Frau Holda befteht. 7) Sie ift ein 


) Bol. Kobbe Bremiſche Gefthichte 2, 44. Grimm Myth. 
©. 182. Schaumann ©. 115. 
“) Grimm Möth. ©. 182. 


+) Grimm Myth. ©. 450. Westph. 4, p. 152. Kobbe 
Lauenb. Geſchichte 2, 317. ‚Prov. Ber. 1828,. 4, 678. 


+) Grimm Myth. ©. 156 und 165, der mit Thorlacius 
annimmt, Hludana, deren Namen man auf Infchriften 
am Rhein gefunden, Laffe fich (jedoch nur entfernt, da 
Thor möger Hlödfyungar, d. h. der Erde Sohn, in der 
Boluspa genannt wird) in der Nordifchen Mythologie 
nachweifen, beftreitet den Zufammenhang mit Holda. 
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\ ; 
den Menfchen freundliches Weſen, hat Aufficht über den 
Feldbau und den Haushalt. Der Gegenfaß, welcher in 
der Bezeichnung „Unhold“ Liegt, fpricht für die wohl 
thuende Erſcheinung der Gottheit, deren Andenfen bei 
den Landleuten noch in Grinnerung geblieben ift. *) 
Eine Anführung bei Tacitus, beftätigt durch eine 
im Neapolitanifchen gefundene Inſchrift, nennt im Lande 
der Marfen den Tempel der Tanfana. **) Man hat zwar 
Berfuche gemacht, eine. Gottheit Tanfana auch im Nor: 
den nachzumeifen, ***) allein diefe fcheinen eben fo wenig 
begründet, wie die Sage von einem Bempel der Sans 
fana in Ditmarfchen. Man verfegt diefen nach Süder⸗ 
haftedt in die Nähe des Wunderbaumes, der mit feinen 
gefreuzten Zweigen an der Aubrüde fland und’ an deſſen 
Dauer der Glaube an SFortbeftehen der Freiheit des 
Landes gefnüpft war. F). — Noch weniger, ald von der 
Fanfana, wiſſen wir von der Nehalennia, über deren 
Verehrung bei den Friefen mehrere gleichlautende In⸗ 
fchriften feinen Zweifel zulaffen. Tr) 
Wie einft der Glaube an ein Riefengefchlecht herrichte, 
fo erhielt ſich auch der Glaube an ein Zwergsgeſchlecht 


*) Kobbe Bremifche Geſchichte 2, 33. 

*) Tac. Ann. 1, 51. Grimm Myth. S. 50 und 147. Die 
Infchrift zu Terano lautet: Tanfanae sacrum M. Appulyus. 
Ob Zufammenhang ift mit Thegathon, cui silva Sitheri 
sacra, wohin fich (779. Pertz 2,377) nach dem Xreffen 
bei NRotteln der verwundete Sachſe Luibert führen ließ? 

**) Dreyer in Falds Samml, der Anzeigen 2, 835. 

+) Neocorus 1, 237 und dazu Dahlmanns Widerlegung von 
Bolten 1, 271 und Sarftens Anhang ©. 562. Schau: 
mann ©. 122 hält Hertha und Zanfana für identifch. 
So fagt über Zanfana Westph. 4, p. 211. Wuthmaß: 
liche, aber für gewagt erklärte Deutungen und Herleitungen 
deö Namens bei Grimm ©. 50. ” 


+} Grimm Myth. S. 157. Mone's Heidenthum 2, 346. 
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ver Alfen. Man verknüpfte damit die Vorftellung von 
einem unterbrücdkten Volksſtamme, der, mit den Menſchen 
ſich neckend, zu dieſen in einem feindſeligen Verhaͤltniſſe 
ſtand, wiederum aber nicht ganz ohne ſie ſeyn konnte 
und daher zu Zeiten ſich ihnen naͤherte. Als der Glaube 
an dieſe Grauerdiſchen in fpäterer Zeit ſich erhielt, ſtellte 
man fie fich als dem Chriftenthum abhold vor; das 
Glockengelaͤute ftört fie, fie haflen das Ausroden ber 
Wälder, den Aderbau und neue Pochwerfe im. Gebirge. 
Zu. nädytlicher Stunde drüden fie. gefpenftig den Schlum- 
mernden. In Holftein geht: eine fehr befannt gewordene, 
mehrfach dichterifcher Behandlung zum Stoffe untergelegte 
Sage von einem Befuche der Alfen bei Anna Walftorf, 
der Ehefrau des Johann Rankau zu Breitenburg. *) 
Bon Hausgeiftern ift der Knecht Ruprecht wohl fehr 
alt, da er ald Robin ſchon mit nad, England gewandert 
zu feyn fcheint. Dort ift der Kobold Robin good fellow - 
fo befannt, wie im Dänifchen: Niffen God Dreng. *) 
Was den Gottesdienſt betrifft, ſo ſcheint es in der 
That, als wenn in aͤlteſter Zeit die Stätten der Goͤtter⸗ 
verehrung auf Haine befchränft geweſen. Später aber 
‚waren, wenigftens zur. Zeit als das Chriſtenthum ein 
drang, förmliche Tempelgebäude. Eben fo gab es damals 
Gögenbilder; wenn Tacitus ausdrücklich erwähnt, ***) 
die Teutſchen hätten dergleichen nicht gehabt, fo muß diefe 
Behauptung daranf befchränft werden, daß man feine 
Menfchenbilder, fondern lieber irgend ein andered Sym⸗ 
bol wählte, um den Gegenftand der Verehrung — 
ſtellen. 


9— Grimm ©. 258 erwähnt ähnlicher Sagen in den Ge 
fhlechtern der Hahn und Alvensleben, 


**), Grimm ©. 287. Ueber Niögen Puk: Fald Sammlung 
der Anzeigen 1, 133, 207. 


/ »r) Tac. Germ. c. 43, Bgl, Beder zur Germania ©, 57, 
8° 


u 
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Streitig iſt die Frage, ob es einen eigenen Prieſter⸗ 
ſtand gegeben habe, Sir der chriftlichen Zeit wurden bie 
Benennungen von Presbyter, Sarerdos und Episcopus, 
auch Papa und Paftor üblich. Der Alt-Gothifche Aus- 
druck war Gudja, im Alt⸗Nordiſchen Godi, mit Guth 
(Gott) zufammenhängendb und fic auf den Begriff von 
fromm beziehend. Auch kommt vor Priramari, Sinifto 
und Pluoſtrari Clegtered-ald Opferer). Aus Godi wurde 
&otine, welches durch Tribunus gloffirt wird, eine Be 
flätigung der Nachricht bei Tacitus, daß ber Priefter 
fowohl beim Volksgerichte, wie beim Gottesdienfte thätig 
war. *) Der Priefter allein Tonnte in den Verfammlungen 
Stillſchweigen gebieten; er Eonnte ein Zeichen übel deuten 
und übte dadurch den größten Einfluß auf die Verſamm⸗ 
lung. Das kam von den Göttern und war der gemeinen 
Freiheit unbefchädet, In öffentlichen Sachen hatte ber 
Prieſter des Staats, **) in häuslichen der Hausvater das 
Biehen der Loofe, welche: als ausgezeichnetes Mittel, die 
Zukunft zu erforfchen, galten. Dem Priefter war es, wie 
wir aus Beda wiffen, verboten, Waffen zu tragen und 
anders, ald auf Stuten zu reiten. Möfer ***) meint, der 
Driefter habe Cinnahme von den Strömen, Wäldern, 
Hatten und Salzquellen, als ven heilig gehaltenen Gegen 
ftänden, gehabt, — auch die Nußung der heiligen Giche; 
das Brennholz fei gemein gemwefen, die Mahlart zum 
Bauholz aber habe nur der Prieſter 'geführt. 

Daß ein. eigener  Priefterftand beftanden, geht aus 
den und erhaltenen dürftigen Nachrichten hervor. Allein 


*) Grimm Myth. S. 58. Tac. Germ. c. 7, 10, 11. 
*) Tac. Germ. 10: sacerdos civitatie. 


+) Dönabr. Gef. 1, 50. Nichtigere Anfichten vom Nechte 
die Waldungen zu benugen, hat Grimm in den Rechte: 
alterthuͤmern aufgeftelt. 
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ed war Feine fürmliche Priefterfafte, wie die der Druiden 
unter ben Galliern. Diefen Linterfchied bemerkt auch 
Eäfar ausdrüdlich.*) Daß die Barden mit dem Priefter- 
weſen in einiger Verbindung geweſen, bürfte vielleicht 
aus bem höhern Wehrgelde des Harfenerd bei den Ans 
gen zu fhliegen feyn. Das PBriefterthum war aber weber 
erblidy, noch allein dem Adel vorbehalten, wie Möfer 
bied aus dem Grunde meint, weil fonft der Priefter als 
Weſen einer gemeinen Verfammlung ober, im Gefolge, 
einem Herrn angehört haben müffe. | 

Für Opfer (von offerre) war Blotan bad ur 
fprüngliche Gothifche Wort, womit Pluoftrari (der Priefter, 
‚ welcher oyfert) in Verbindung fteht. Daß Menfchens 
opfer bei den Teutſchen üblich gemwefen, ift vielfach dar- 
gethan. *x) Co opferten die Friefen befonderd dem Deich— 
gotte Stavo Kinder, eine Sitte, die bei ihnen in fo weit 
geftattet war, als neugeborene Kinder noch feine Nah; 
rung genoffen hatten, *** Spuren unblutiger Opfer 
finden ſich noch in dem Aberglauben bei Erndten der 
Landleute ; namentlich die Kornopfer für Wodans Pferd. 
Auf der Anfel Föhr ſagt man von dem Lanbmanne, 
welcher das legte Fuder Feldfrüchte aufladet, daß er ben 
Vaſſepomp auf feinem Romp habe. Sein Name wird 
von der Dorfiugend mit. lautem und fchimpflichem Gefchrei 
ausgerufen; vor Zeiten wurde ihm zur Befchimpfung. in 
ber Nacht ein Bund Stroh an die Hausthüre befeftigt. 1) 


) Nachzuſehen fi ſind die Bemerkungen über diefe Frage von 
Fr. Roth in Beckers Germania ©. 55. 


) Grimm Myth. S. 27, nah Tacitus, Sid. Apollinaris, 
Procop, Bonafaz, Eginhard, lex Frisionum add. tit. 42. 
*e) Bol. lex Fris. tit. 5, und dazu Kobbe Bremifche Ge— 
ſchichte 2, 47. 
+) Falck Samml. der Anzeigen 1, 44. 
37* 
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Eine Eigenthümlichkeit der Nordiſchen Völker war 
“es, ihre Eodten fern von den Wohnungen auf- dem Felde 
oder in Hainen zu beftatten. In der chriftlichen Zeit 
behielt man dieſen Gebrauch anfänglich noch bei, bis 
Verehrung der Heiligen veranlaßte, auch andere Todte 
in deren Nähe, in die Kirchen oder wenigftend in deren 
Umgebung zu bringen. Die Gräber der Väter reden noch 
heute zu ung, die wir fie aufftören um von früherer Art 
und Sitte Kunde zu. erlangen. Man findet viele ſolche 
alte Grabftätten in den Herzogthümern; eine Verordnung 
von 1811 empfahl deren Erhaltung. *) 

Wenn es möglich war fo Mehreres über den Gögen- 
dienft der Alt⸗Sachſen nachzuweiſen, fo ift ed Dagegen 
fohmwieriger die tiefere Bedeutung zu erflären, welche dies 
fem Dienfte zu Grunde lag. Schon Tacitus war ed 
auffallend, daß die Teutſchen feft an dem Glauben von 
Unfterblichfeit der Seele hielten; fie hatten einen Ort 
der Glückfeligfeit nad; dem Tode; giftige Fluthen und 
nagende Drachenbiffe ftraften jenfeit8s am Leichenfirande 
den Webelthäter. Einft follten alle Dinge Untergang 
finden, dann aber eine befjere Welt fich erneuen. Wenn 
der Glaube, ‚auch der Glaube, dem Offenbarung nicht 
geworden ift, feinen Urfprung gleich in der Fülle über: 
finnliher Vorftelungen hat, und die Aeußerungen deffel- 
ben dann an beftimmte Bilder gefnüpft werben, fo bilder 
fih doch unabhängig davon eine eigenthümliche er: 
ehrung der Urftoffe, aus denen die Welt beiteht, und fo 
fand denn auch bei den Zeutfchen ein Naturfult ftatt. 
Und diefer Kult hat die großen Götter, wie die Haus 
götter überlebt und felbft in chriftlicher Zeit fih in aber 


*) Ein Verzeichniß der wichtigften Stätten im „ Erften 
Bericht der Schleswig = Holftein = Lanenburgifchen Gefell: 
fhoft für vaterländifche Alterthüm,“ 1836. Bol. auch 
Arnkiel 3, 274. 
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gläubiger Verehrung der Elemente, ald ein faum vers ‘ 
tilgbares Weberbleibfel der heidnifchen Zeit erhalten. *%) 
— Die GSittenlehre der Alten forderte Eifer in Vers 
ehrung der Götter; Muth war Snbegriff aller ſonſtigen 
Tugenden. 


*) Vergl. darüber Grimm Myth. S. 69 und 325. 


X. 


miscellen. 


1. 
Streitigkeiten über das Patronat der. Elms⸗ 
horner Kirche. 


Bon 
Herrn Kanzeliften Rauert in Schleswig. 





Das Klofter zu Ueterſen hatte durch Brand und Waſſer⸗ 
ſchaͤden fehr gelitten und klagte deshalb dem Domprobften 
Bremifchen Stiftes in Hamburg, dem Grafen Otto thor 
Hoye im Jahre 1428 feine große Noth, Das Hausgeräth 
der Klofterjungfrauen ſei theild durch ben Brand vers 
Ioren, theils durch das Waſſer verdorben, fo daß fie 
faum etwas zum Gebrauche hätten. Was demfelben durch 
chriftgläubige Leute gefchenkt, fei zum Wiederaufbau des 
Klofterd verwendet worden; die Noth fei fo groß, Daß 
die Klofterjungfrauen gezwungen feien zu gläubigen Leuten 
in nahen und fernen Städten, Fleden und Dörfern. von 
Haus zu Haus zu gehen und fie um ihr Mitleiden ans 
zuflehen. — Dem gedachten Domprobiten gehörte zu ber 
Zeit die Kirche zu Elmshorn. Das Klofter Weterfen bat 
denfelben, zur Abhülfe feiner Noth,. um Ginverleibung 
diefer Kirche mit dem Kloſter. Durch Mitleid bewogen, 
wie es in der unterm 21. December 1428 ausgefertigten 


“ 
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Schenkungs⸗Urkunde heißt, ſchenkte der Graf thor Hoye 
nicht nur die Kirchfpielsficche zu Elmshorn mit allen 
Gerechtigkeiten und Zubehör dem Kloſter Weterfen, fon» 
dern legte auch die Kapelle zu Seeſter der Kirchſpiels⸗ 
firche zu Ueterſen als der ecclesia mater, bei. Dagegen 
cedirte das Klofter Weterfen bemfelben eine, an der Petris 
firche in Hamburg von einem früheren Probften des 
Klofters Ueterſen, Namens Herrmann Kreuet, geftiftete 
Vicarie. 

Wie weit das Kloſter Ueterſen die Patronatrechte 
über die Elmshorner Kirche zu der Zeit ausgeübt hat, 
und welche Rechte den Schauenburgiſchen Grafen hin⸗ 
ſichtlich dieſer Kirche zugeſtanden, läßt ſich ſchwerlich jetzt 
ermitteln; indeſſen geht aus dem zwiſchen dem Grafen 
zu Schauenburg und dem Kloſter Ueterſen unterm 25. 
Auguft 1578 abgefchloffenen Mönkloifchen Vergleich her» 
vor, daß vor ber Zeit jährlich von der Elmshorner Kirche 
30 Mark an das Kloſter zu Weterfen bezahlt worden, 
"daß jedoch die Grafen zu Schauenburg das Recht ber 
Präfentation der Prediger bei diefer Kirche dem Klofter 
fehon damals flreitig gemacht haben. In bem gebadhten 
Vergleich nämlich wurde unter andern Streitigkeiten auch 
diefer Punkt dahin verglichen, „daß hinfüro die Vocation 
ber Gemeinde zu Elmshorn, bie Bräfentation dem Kloſter 
Veterfen und die Konfirmation dem Grafen zu Schauens 
burg zuſtehen folle, and folle hinfort die Abgift (30 ME.), 
fo der Paftor vor etlichen Zahren von folcher — 
und Paſtorat habe geben müfjen, abgeſchafft ſeyn, wo⸗ 
gegen auch das Kloſter den Kirchhafer bei den Korten⸗ 
möhren hinfüro erhalten und behalten ſolle. Jedoch wenn 
ein neuer Prediger gefegt würbe, fo folle er zur Gr 
kenntlichkeit der Möfterlichen Gerechtigkeit dem Kloſter einen 
Gologulben und einen Thaler und nichts weiter Darüber 
zu geben fchuldig feyn.“ 
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Sei es nn, daß die Worte, oder vielmehr die Stel⸗ 
lung berfelben, vocatio, praesentatio und confirmatio, 
wonach die Gemeinde faft allein bei der Beftallung ihres 
Predigers wirffam war, und das. Klofter nur das Recht - 
hatte, den von der Gemeinde auserfehenen zur Confir⸗ 
mation bei der Schauenburgifchen Landesherrfchaft zu 
präfentiren (praesentatio posterioris generis), oder daß 
die Grafen zu Schauenburg einem fremden Klofter das 
Patronat über eine, in ihrem Lande belegene Kirche nicht 
einräumen wollten, — diefer passus des Mönfloifchen 
Vergleichs fcheint nie zur Anwendung gefommen zu feyn. 
Denn obgleich derfelbe wiederum im Sahre 1616 beftätigt 
wurde, fo ernannte fchon im Sahre 1627 der damalige 
Graf zu Schauenburg ohne weitere Wahl von Seiten 
ber Gemeinde oder. Präfentation von Seiten des Klofters 
Veterfen einen gewiffen M. J. Feuftling nad; gehaltener 
Probepredigt zum Paftor an der Elmshorner Kirche. Eben 
fo verfuhr der Graf Detlev zu Ranzau im Sabre 1665 
bei Ernennung bes Paftord M. Peterfen. Wenn gleich 
das Kloſter Ueterſen hiegegen proteftirt zu haben fcheint, 
fo blieb die Sache doch hiebei bewenden. Eine ernfihafte, ober 
wenn man will, Fätherliche Wendung nahm dieſelbe im 
. Zahre 1702. Nachdem naͤmlich der Paftor Peterfen ver 
ftorben, feste der Graf Ehriftian Detlev, nach gehaltener 
Probepredigt einen Candidaten Müller zum Prediger in 
Eimshorn ein. Das. Klofter wandte fidy deswegen mit 
einer Beſchwerde an den König Friedrich den Vierten zu 
Dänemark und bewirkte von demfelben die Verfügung, 
daß die Voration des Paftord Müller von Seiten bes 
Grafen für ungültig erachtet, und daß vorläufig bis zur 
Entſcheidung der Sache ein Paftor Goedeken aus Weterfen 
alle 14 Bage nad Elmshorn gehen und dort die sacra 
adminiſtriren folle. Der Graf als fonverainer Herr in 
feinem Lande wollte hievon nichts wiſſen und Heß bie 
Kanzel zufchmieven. Da requirirte das Klofter Dänifihe 
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Dragoner, ließ durch ſie die Kanzel wieder aufbrechen 
und den Paſtor Goedeken von Ueterſen alle 14 Tage nach 
Elmshorn escortiren, der dort unter dem Schutze der 
Waffen den Gottesdienſt verrichtete. Der Graf mußte 
dem ruhig zufehen; er hatte feine Truppen, fonft wäre 
wahrfcheinlich der Streit mit den Waffen geführt worden. 
Inzwiſchen wurbe berfelbe mit der Feder geführt, und 
alles Mögliche vom Grafen verfucht, die Prediger-Wahl 
in Elmshorn zu hintertreiben. Diefer Zuftand dauerte 
beinahe 15 Jahre. Sm Jahre 1714 erließ freilich der 
König ein Mandat an ben Grafen, worin ihm bei 
410,000 Rthlr. Brüche anbefohlen wurde, die Wahl eines 
Dredigers zu Elmshorn nicht weiter zu verhindern, allein 
der Graf provocirte dagegen an das Neichdfammergericht 
zu Weplar. Wie darauf im Sahre 1715 der Graf Chris 
ftian Detlev zu Spandau in Arreft gerieth und ber 
Bruder bdeffelben, Wilhelm Adolph, fi die Regierung 
der Grafichaft Ranzau anmaßte, benugte das Klofter 
diefe Zeit, um feinen Streit wegen ded Patronats ber 
Elmshorner Kirche durchzufeßen. Es erwirfte ein Refcript 
des Königs Friedridy des Vierten vom 3. Zuli 1716 an 
den Grafen Wilhelm Adolph, worin demfelben weitläuftig 
die Halsftarrigfeit feines Bruders auseinanbergefegt wurde, 
ihm vom Könige erwiefene Wohlthaten vorgehalten und 
ihm bei Vermeidung einer Brüche von gleichfalls 10,000 
Rthlr. anbefohlen wurde, die Prediger-Wahl zu Elms⸗ 
born nicht ferner zu behindern. Das Klofter ließ öffent» 
lich bekannt machen, nachdem es drei Candidaten präfens 
tire hatte, daß die Wahl vor fich gehen folle, und ließ 
diefelben an drei verfchiedenen Tagen zur Wahl predigen. 
Nachdem bereitd zwei bderfelben ihre Predigten gehalten, 
war ber Graf Ehriftian Detlev auf feiner Ruͤckreiſe bes 
reits in Damburg angelangt, als er die Vorfälle hin; 
fichtlich der Prediger Wahl zu Elmshorn vernahm. Gr 
erließ von hier aus am feine Unterthanen einen ftrengen 
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Befehl, die Probe- Predigten der Candidaten nicht ferner 
anzuhören, noch dem Acte der anmaßlichen Wahl je bei- 
zumohnen, bei Qerluft ihrer Habe und Güter, auch nad 
Befinden förperlicher Strafe, erflärte die etwa vor fich. 
gehende Wahl für einen actus turbationis und behielt es 
ſich vor, deren Ahndung suo loco et tempore gebührend 
zu ſuchen. Wenn nun gleicdy diefer Befehl erft nach ger 
fchehener Wahl anlangte und deßhalb nicht mehr publi- 
cirt werben konnte, jo hatte inzwifchen der Inſpector bes 
Grafen zu Ranzau Namens deffelben ſchon unterm 18. 
Sept. 1716 einen Befehl- ähnlichen Inhalts ypubliciren 
lafien. Die Wahl ging nichts defto weniger vor ſich. Ob 
bloß die Gingepfarrten aus dem Klofter Ueterſen und 
der Herrfchaft Pinneberg oder auch Gräfl, Ranzauifche 
Eingefeffene daran Theil nahmen, bleibt dahin geftellt. 
Gewählt wurde ein gewiffer Kelting, der auch bis zum 
Sahre 1725 bis zu feinem Tode Hauptprediger in Elms⸗ 
horn blieb. Der Graf Chriſtian Detlev, der ohnehin mit 
feinem. Bruder Wilhelm Adolph genug zu fchaffen hatte, 
mußte die Wahl beftehen laffen. Er fol ein Rechtögut: 
achten vom Juriften Samuel Stryd eingezogen haben, 
welches zu feinen Gunſten gelautet haben foll. 

Nach dem Tode des Paſtors Kelting, da inzwifchen 
der König die Grafichaft in Befig genommen hatte, wurde 
ber Paftor Müller, den der Graf bereits im Jahre 1702 
- ernannt hatte, der jedoch wieder vertrieben und in Barm⸗ 
ftedt Prediger geworden war, nichts deſto weniger un 
mittelbar vom Könige zum Hauptprediger in Elmshorn 
im Sahre 1726 ernannt, ohne daß das Klofter dagegen 
Einwendungen gemacht zu haben fcheint. 

Wie im Jahre 1732 die Elmshorner Kirche erwei⸗ 
tert und ein neuer Kirchhof dafelbft angelegt werden-follte, 
verlangte der damalige Probft des Kloſters Ueterſen ex 
jure patronatus hierüber vernommen und zugezogen zu 
werben; die Vifitatoren der Grafſchaft Ranzau berichteten 
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deshalb an die Regierung und erbaten ſich Verhaltungs⸗ 
maaßregeln, allein es ſcheint nichts darauf erfolgt zu 
ſeyn. Das Kloſter wurde bei dem Kirchenbau nicht weiter 
berückſichtigt. 

Wie der Paſtor Müller verſtorben, wandte das Klo⸗ 
ſter ſich im Jahre 1737 an den König und bat, geſtützt 
auf den Mönkloiſchen Vergleich, um Anerkennung ſeiner 
Patronatrechte. Der hierüber eingezogene Bericht des 
damaligen Adminiſtrators der Grafſchaft lautete dahin, 
daß die Grafen zu Ranzau vor mehr als 100 Jahren 
die ſämmtlichen Kirchen- und Schulbedienten in Elms⸗ 
horn immer allein ernannt haͤtten, daß das Kloſter Ueterſen, 
als im Jahre 1657 die Kirche zu Elmshorn von den 
Schweden abgebrannt ſei, gar nicht ſich um den Wieder⸗ 
aufbau derſelben bekümmert habe, ſondern daß ſelbige 
vom Grafen mit Hülfe der Eingepfarrten wieder auf 
gebaut fei, daß ber beregte passus des Mönkloifchen Ver⸗ 
gleichs, worauf das Klofter fein jus patronatus gründe, 
niemals zur Anwendung gekommen, und nad, mehr als 
200 Zahren per non usum feine Gültigfeit verloren habe, 
weshalb dem Klofter das Patronat der Elmshorner Kirche 
nie zuftehen könne. Der folgende Prediger in. Elmshorn 
wurde barnadı unmittelbar vom Könige ernannt, ohne 
baß die Anfprüche des Kloſters weiter beachtet wären. 

Nach der Zeit find die Paronatrechte über die Elmes 
horner Kirche von Seiten des Klofterd Weterfen nicht 
weiter in Anfpruc genommen worden. 


Bemerkungen zur Urkunde des Erzbifchofs Sifel- 
bert von Bremen vom 12. Juli 1289. 
(Abgedrudt in dr S. 9.2, Urkundenfammlung I. ©, 130—31.) 

Bon 
Herrn Paſtor Maſch. 





Unter den Einrichtungen des Mittelalters, durch welche 
der dem Menſchen einwohnende Sinn für Recht und Ord⸗ 
nung, die ungeregelten Ausbruͤche der Kraft, welche dieſe 
Zeit vorzugsweiſe charakteriſirt, zügeln wollte, ſind un⸗ 
ſtreitig die Landfrieden eine der intereſſanteſten. Es 
iſt bereits für die Geſchichte derſelben Manches geleiſtet 
worden, jedoch fehlt noch immer eine umfaͤngliche Be⸗ 
arbeitung derſelben. Datt de pace publica hat nur die 
oberdeutſchen berückſichtigt, Erhard Mittheilungen zur 
Geſch. der Landfrieden in Teutſchland, Erf. 1829, hat 
gleichfalls nicht das Ganze umfaßt, und Liſch Albrecht II. 
und die norddeutſchen Landfrieden, Schwerin 1835, be 
fchränft ſich nur auf den Landfrieden von Beggerow von 
1361, worüber: er die bisher ungebruckten Urkunden mit 
theilt, Außer diefen find dahin gehörende Urkunden be 
reits vielfältig zur allgemeinen Kunde gebradjt, obgleich 
es wohl nicht geleugnet werden Tann, baß man nicht 
immer Sorge genug getragen hat, die Urkunden bes 
gemeinen Lanbfriebend von denen des — — 
gu fcheiden. *) 


*) Vergl. Eichhorn deutfche Staats⸗ und Rechts-Geſch. $ 408. 
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Urfprünglic; waren die außerordentlichen Landfrieden 
Urkunden der Faiferlichen Gewalt; feitdem Kaifer Friedrich 
d. d. Mainz 1235 die erfte Gonftitution der Art erlaffen 
hatte, wurde der Faiferl, Candfriede öfter wiederholt und- 
gehandhabt, namentlich unter Rudolph von Habsburg 
und dann fpäter. Aber auch die Freien "hatten das Ginis 
gungsrecht und fchloffen Privatlandfrieven und Bündniffe, 
welche nicht felten von größter Wichtigkeit geworden find. *) 

Die anliegende Urkunde erklärt den Beitritt ded Erz 
bifchofs Gifelbert von Bremen zu einem bereitö gefchlof- 
fenen Landfrieden, der um Johannis 1289 von Herzog 
Aldreht von Sachſen, Waldemar von Zütland, Ge 
ſchwornen von SHolftein und den Städten Lübeck und 
Hamburg aufgerichtet war. Die Haupturfunde ift, wenig. 
ſtens im Rapeburger Archiv, nicht vorhanden, und möchte 
ich nicht ein Bündniß auf 8 .Sahre, welches Othonii 
vig. b. Andr. 1284 (29. Novbr.) zwifchen König Grich 
von Dänemark, den Bifchöfen von Schwerin, Lübeck und 
Rageburg, Johann und Albert Herzögen von Sachſen, 
Bogislaus Herzog von Pommern, Wislaus Fürft von 
Nügen, Waldemar Herzog von Fütland, Gerhard und 
feinem. Sohn Adolf, Johann und Adolf Grafen von 
Holſtein, Helmold und Nicolaus Grafen von Schwerin, 
Heinrih und feinem Bruberfohn von Werle, Nicolaus 
von Roftod, Johann und feinem Neffen Herrn von Mecklen⸗ 
burg, und den Städten Lübeck, Hamburg, Kiel, Wismar, 
Roſtock, Stralfund, Greifswalde, Demmin und Anflam 
abgefchloffen ward, als folches anfehen, wenn auch in 
diefem  biefelben Eranfigenten bereits vorfommen. . Es 
ſcheint fidy die Zeit von 4 Jahren, deren Anfang zu 
Sohannis hier ausdrücklich angegeben ift, damit nicht ver- 
einigen zu laffen, und es war ja, wie viele fpätere Urkunden 
ber Art ed bemeifen, durchaus gebräuchlich, Separatverträge 


N Liſch L. c. P. 14, 15. 
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zu fchliegen, während man noch durch allgemeine vers 
bunden war, wenn man einzelne — naͤher beſtimmen 
wollte. 

Das — Original * dem Großherzoglichen 
geh. Archiv in Neuſtrelitz, auf Pergament, hat von Alters 
her dad Rubrum: Confederacio super pace servanda 
ad certos annos, iſt 10% Zoll lang, 74 goll hoc) und 
hat 27 Zeilen in Minusfelfchrift, deutlich mit den ge 
wöhnlichen Abbreviaturen gefchrieben. Das Siegelband 
ift ein Streifen Pergament, der von der Urkunde feldft 
abgefchnitten und durch einen Ginfchnitt gezogen wurde. 
Das Siegel iſt gebräunted Wachs und fehr verſtümmelt, 
fo daß von dem Bilde der Hauptfeite nur die untere 
Hälfte und von der Umfchrift die Buchſtaben BREM, 
von dem parabolifchen Rückſiegel die Figur eines Fnieen- 
den Geiftlichen und die Buchftaben Archiep zu erfennen 
find, Dies Ruͤckſiegel ift mir anderweitig nicht vorge 
fommen; das Hauptfiegel aber ift an der in Westphalen 
mon. ined. II. p. 2216, N. LXXXIX; Schröder Pay, 
Mecklenb. &. 810; Staphorft Hamb. Kirchenhift. J. I 
©: 82; Lunig Spec. ecel. 1. Th. Fortf. Anh. ©, 117, 
abgebruchten Urkunde fehr wohl erhalten; es ift rund, 
22 Zoll im Durchmeffer und hat auf gegittertem Grunde 
das Bild des auf einem mit zwei Hundeföpfen gezierten 
Stuhle fitenden Erzbiſchofs in pontificalibus, ver bie 
rechte Hand zum Segen erhebt und in der Iinfen den 
auswärts gefehrten Bifchofsftab hält mit der Umfchrift: 


+ GYSELBERTVS DEI GRA SCE BREMEN ECCLIE 
ARCHIEPISCOP _ 


Die Abbildung deffelben in Hammelmann Dldenb, Chron. 
©. 92 ftimmt nur in Anfehung der Figur, ER in feiner 
Hinſicht mit dem Original überein. 
Wie die Urkunde in das Ratzeb. Archiv kam, laͤßt 
ſich nicht angeben, jedoch war es ja nicht ungewöhnlich, 
38 
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Geiftlichen die Aufbewahrung wichtiger Documente anzus 
vertrauen (Spangenberg Urk. Beweis Th. I) und fo ift 
fie wohl hieher gefommen. 

Es fei mir erlaubt, zu diefer Urkunde einige Notizen 
zu geben, wenn ich auch nicht glauben darf, Alles was 
in ihr beachtenswerth ift, in ihnen herworheben zu Fünnen. 

Giſelbertus, ein Edelherr von Brondhhorft, ward 
befanntlich nach Grzbifchof Hildebolds Tode 1273 auf 
ben Biſchofsſitz erhoben, den er bis 1307 inne hatte. *) 
In feinen legten Lebensjahren brachte er mit Hülfe des 
Herzogs von Sachſen u. f. mw. die Kedinger wieder zur 
Ruhe; das Jahr diefer- Unternehmung giebt v. Kobbe 
l. ce. ©. 137 unbeftimmt um 1300, andere, wenn id) 
mic; recht erinnere, 1306 an, jedenfalls fällt fie aber in 
eine Zeit, wo Died Bündniß bereits abgelaufen war. 

Undecim, zwölf, war als Zahl der Schöffen zu 
einem vollen feierlichen Placitum beftimmt; *) nachher 
nahm man 11, indem man den Schultheiß als den zwölften 
anfah, und diefe Zahl ward dann vorzugsweife bei wich— 
tigern Verhandlungen angewendet. Quod si parva res 
fuerit septem testibus firmetur ; si autem magna duo- 
deeim roboretur. L. Ripuar. ***) Weber die Anwendung 
beim Reinigungseid f. weiter unten. 

Bederfefa. Ueber die Familie ſ. Mushard monu- 
menta Nob. antig. p. 59 — 63. Gerardus fommt 7) ale 
Zeuge in einer Urkunde des Erzbifchofs Gifelbert von 
1289. vor, Dtto wird 1286 ald Zeuge genannt. +}) 


*) Wolteri Chron. Brem. ap. Meibom II. p. 60. — Bon 
Kobbe Brem. Brd. Gefch. II. 184 u. 185. 


») Grimm Rechtöaltertyämer S. 777. 
*) Liſch I. c. ©. 76. 


+) Staphorft 1. c. J. II. S. 830. — Lambeccius U, p.73. — 
Lünig Spec. €. IV. t. I. p. 931. 


7}) Mushard 1. c. p. 61. 


‘ 
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Bliderftorp. Ueber bie Familie f. Mushard 1. c. 
p- 1095 v. Krohne Adelslexicon S. 75; v. Hellbachs 
Adelslexicon J. S. 150. Der hier genannte Daniel ift 
_ anderweitig wicht angeführt. 

Sculteti. Die Familie der Schulte von der Lüh 
exiſtirt noch jetzt, über ſie finden ſich Nachrichten bei 
Mushard Il. c. p. 4566 - 484; Gauhe Adelslexicon, 1740, 
S. 2247. Ueber Johann und Bertold hat Mushard 
1. c. p. 459 Nachrichten, beide finden ſich auch als Zeus 
gen. in der oben angegebenen Urkunde bei Staphorft, 

Marfchalc. Ueber die Familie f. Mushard I. c. 
p. 388 — 399; v. Krohne ©. 334; Gauhe ©. 1322; 
Pfeffinger Braunfchweig- Lüneb. Hift. II. 913; Zedler 
Univ. Lex: XIX. 1733; v. Hellbach Adelslexicon I. 
©. 96; fie blühet noch, daß aber der ihr an den ans ' 
geführten Stellen gegebene Zuname v. Bachtenbruch noch 
gebräuchlich fei,. möchte ich bezweifeln. Mushard führt 
ben hier genannten Segebadus an, ber von 1286 bis 
1323 auch in den Urkunden bei Staphorft 1. c. vors 
fommt. Die ungewöhnlidye Form des Namens Segebos 
done fteht ganz ausgefchrieben im Original. 

Johanne advocato. Zu welcher Familie er ges 
hörte, laßt fich wohl nicht nachweifen. | 

Stelle (zum Stellerbrohe). *) Mushard hat mehs 
tere Albero aus diefer Familie namhaft gemacht, welche 
in die Zeit der Urkunde fallen. 

Borch, Burgmann in Horneburg, **) farben zu 
Anfang des fechszehnten Jahrhunders aus. **) Nach 
Mushard Fommt der hier genannte Heino 1267 bei 


-*) Mushard p. 509. — 8. Meding Nachricht v. adl. Wap⸗ 
pen. I. ©. 807. — V. Hellbach IL ©. 325. 
*) Mushard 1. c. p. 130. 


») 8, Hellbach Adelölericon I. S. 166. — V. Meding 
I. 8, 110. — Kopler von Erblandhofämtern ©. 59, 


sr 
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Lambee, rer, Hamb. 1. 2. p. 379, und 41272 ale 
Zeuge vor; ob er derfelbe Heuricus it, der mit Erz« 
bifchof Jonas wegen des Schloffed Würde Streit hatte, 
weiß ich nicht. | 
Grouo. Die Schrift iſt zu deutlich, als daß über 
den Namen ein Zweifel entitehen und man verfucht feyn 
fönnte Grono zu lefen. Die Familie Gronow fo wenig, 
als die Grone werden bei Mushard ald Bremifche Dienfts 
leute gefunden und: folhe muß man doc; nach dem Aus⸗ 
druck nostris militibus hier annehmen. Mushard Il. e. 
p. 252 erwähnt der Grabow als Bremifcher Minifterialen 
um 1268, und diefe Familie, wenn auch der Reinoldus 
fich anderweitig nicht finden mag, möchte ich hier erfennen, 
Niegenhufen ift Jahrhunderte lang im Befig ber 
Werfebe gewefen, welche auch in der Gegend um Neuen, 
haufen angefeffen waren. *) Der hier genannte iſt alfo 
wohl der Familie von Werfabe zuzufchreiben, obgleich 
Musharb keinen Hartwich aus diefer Zeit aufgefunden 
hat, 
‚ Albertus dux Saxonie. Es lebten zur Zeit der Abs 


faſſung diefer Urfunde bekanntlich zwei Herzoge dieſes 


Namens, Albertus II., der Stifter der Linie Sachſen⸗ 
Wittenberg, und Albrecht IIT., Sohn feines Bruders 
Sohannes, nachher zur Lauenburg und Ratzeburg CH 1308). 
Hier ift aber yon bem zuerft Genannten (der 1296 oder 
98 ftarb) die Rede, denn 1295. waren ***) feines Brus 
ders Söhne, deffen Bormund er war, noch juvenes et 
domicelli, und theilten fich erft nad) bed Oheims Tode 
in bie väterlichen Lande, einer von ihnen fann bier alfo 
noch nicht ald Tranfigent erfcheinen. 





*) Wolteri Chron, Brem. ap. Meibom II. 68. 


**) Mushard p. 450 sg. — V. Kobbe I, ©. 176. 


*te) Breuer Münchhaufenfche Gefchl. Gefch. Beil. &. 17. 
\ 
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Novem milites, Die Zahl 9 findet ſich nicht als 
eine befondere Zahl der Gonfacramentalen hervorgehoben. 
. W(aldemarus) Herzog von Schleswig, nad König 
Erich Glippings Tode NReichsverwefer, iſt befannt genug. 
Jurati terre holtsacie find doch wohl die Dithmarfen ? 
Undecim. Hier ift es die gewöhnliche Anwendung 
der Zahl 44. beim Eide, befonders beim NReinigungseide, 
denn wenn ein angeflagter nobilis ſich von einem anger 
fchuldigten Verbrechen eidlich reinigen mußte, fo bedurfte 
er, namentlich bei den riefen, 11. Gideshelfer. *) Auch 
in andern Landfrieden, z. B. in bem von Lübed 1353, **) 
in dem von Beggerom 1361 ***) ward diefe Zahl für 
ben unberüchtigten Mann angefegt. — Die fpätern Lands 
frieden machen den Verſuch der Güte nicht mehr zu einer 
Bedingung. j 

Providebit eis. Eine nicht ungewöhnliche Bedingung 
bei dem begehrten Zuzug. 

Gedinge. Eine gemiffe Art fih für die Krieger 
rüftung und die Koſten eines Kriegszugs bezahlt zu 
machen, indem dem Mitverbündeten geftattet ward, auf 
den Fall des Gelingens von dem Befiegten die Koften 
durch Verhandlung (verdingen) zu erlangen. Außer 
ordentliche Leiftungen werben bekanntlich exactiones ges 
nannt, unb fo wird denn auch hier dieſer allgemeinere 
Ausdruck beigeſeitzt, während die beſtimmtere ſpecielle 
depactatio iſt. Die urkundliche Begründung ſ. Liſch 
J. c. ©. 51 fi. 

Nortlant. Ob diefer Name für die transalbinifchen 
Befigungen des Herzogs Albert von Sachſen anderweitig 
vorkomme, kann ich nicht nachweifen; fein Water Albert . 


*) Grimm Rechtöalterth. ©. 861. 
*) Gerded Sammlungen ©. 685. 
*) Liſch S. 34. 
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hatte befanntlic, in feinen Zitel Nordalbingorum domi- 
nus mit aufgenommen. 

Sohannem de Mefelenbord. Zur Zeit ber 
Austellung diefer Urfunde Iebten zwei Fürften dieſes 
Namens in Medlenburg. Johann II. hatte den geiftlichen 
Stand verlaffen, als fein Bruder Heinrich I. Chierosoly- 
mitanus) in die Gefangenfchaft der Saracenen gerathen 
war, und erfcheint fehon 1282 *) im Befiß von Gabe 
bufch,. welches feine Schwiegerin Anaftafia, die Vormün⸗ 
berin ihrer Söhne Heinrich II., Leo und Sohann III., 
hatte abtreten müffen. Daß der zuleßt genannte Johann 
hief nicht gemeint fein kann, ergiebt ſich gleih, da er 
mit Mutter und Bruder, die hier beide nicht genannt 
werden, an der Regierung nur Theil nahm und nicht 
allein regierte; es ift hier nur Johann von Gadebufch 
anzunehmen und dafür ſpricht auch, daß er 1385 als 
Berbündeter des Herzogs Albrecht erfcheint. *) Gr warb 
freilich, wie er denn überhaupt fein gutes Lob in der 
Gefchichte hat, 1282, was meine Gefchichte des Bisth. 
Ratzeburg ©. 168 aus ungedrudten Urkunden beibringt, 
som Grzbifchof Gifelbert wegen einer an den Bifchof 
Ulrich von Ratzeburg verübten Gewaltthat mit dem 
Banne belegt, jedoch war der wohl’ fchon laͤngſt gelöfet. 

Nicolaus Comes be Zwerin regierte mit feis 
nem Bruder Helmold, welcher 1296 ftarb, gemeinfchaftlich. 
Er fowohl wie Johann von Medlenburg haben an dem 
in Odenſee 1284 abgefchloffenen Landfrieden Antheil ges 
nommen; auffallend iſt's, daß Graf Helmold hier nicht 
mit eingefchloffen ward, da die beiden Brüder, fo vie 
man weiß, nicht getheilt hatten. . 

Graft iſt nicht nachzuweifen, auch Herr Dr. von 
Kobbe, welcher ja die Topographie von Bremen bear: 
beitet hat, kennt einen folhen Ort nicht. 


*) Schröder Pap. Mecklenb. ©. 769. 
*) Detmer bei Grautoff I. ©. 160, 


- 
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Margarete. Obgleich mehrere Margarethen ihre 
Gedächtnißtage haben, z. B. 10. Zuni, 8. Juli, 28. Jan., 
fo ift doch ter im Calender gewöhnliche Tag der 13. 
Juli, und unfere Urkunde alfo auf den 12. Juli zu feßen. 





3. 
Leibeigne wurden in Holſtein noch im acht- 
‚zehnten Jahrhundert verfchenft. 
Mitgetheilt von 
A. L. J. Michelſen. 





War es auch im vorigen Jahrhundert bei uns in 
der Rechtstheorie anerkannt, daß eine unmittelbare Vers 
äußerung ber Perfon der Leibeignen, ohne Veräußerung | 
des Hofes, auf welchem fie jaßen, als ungefeßlich ange: 
‚fehen werden müffe, und daß man das Schollenband 
(glebae adscriptio) infofern nicht blos als eine Pflicht, 
ſondern auch als ein Recht der Leibeignen anzufehen habe, 
fo Iehren doch die Archive, daß noch vor hundert Jahren 
Leibeigne in Holftein manchmal ohne das Gut: veräußert 
worden find. Giebt man auch zu, *) daß es, wenn der; 
gleichen gefhah, ein factifcher Misbrauch gutsherrlicher 
Gewalt war, und nicht mehr, wie im Sachfenfpiegel, 
anerfanntes Recht: fo it es doch leider urkundlich ger 
wiß, daß das achtzehnte Jahrhundert folcher Beifpiele, 
daß Leibeigne einzeln oder in ganzen Familien ohne das 


*) Bol. Falck im Staatsb, Mag. IX. ©. 254. 
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Gut verkauft oder verfchenft worden find, noch mehrere 
liefert. Ein ſolches Beifpiel wird hier mitgetheilt in einer 
Urkunde vom 23. Januar 1716, wonach Heinrich von 
Reventlow, Erbherr des holfteinifchen Rittergutes Glafau, 
einen dortigen Leibeignen, aus dem Leibeigenfchaftsvers 
bande zu diefem Gute ihn entlaffend, feinem Herrn 
Schwager fchenkte. Die Urkunde *) lautet folgendermaßen: 

„Ich Hinnerih von Reventlau, Königlicher 
Obrifter und Erbherr auf Glaſau, Uhrkunde und bes 
fenne hiemit vor mich und meine Erben, daß ich meinem 
vielgeliebten Herrn Schwager, dem Herrn Obriften Joa⸗ 
him Diderih von Demwiß, ein Knecht Nahmens 
Hans Horfimann, auß dem Gute Glafau und unter 
mich Leibeigen, gefchenft und überlaffen, und zwar ber- 
geftalt, daß ich, meine Erben oder in welchen Handen 
dad Guht Glaſau fommen möchte, feine Prätenfion 
an vorberegten Knecht Hans Horſtmann haben oder 
fuchen follen, denn er hierauff undt hinfüro meinem viel- 
geliebten Herrn Schwager zu Leibeigen ift ergeben wor⸗ 
den, daß er felben nach feinem Willen zu gebrauchen 
habe, auch hiemit feiner Leibeigenfchaft auß dem Guhte 
Glaſau ift entlediget worden. Solches zu inehrer Vers 
fiherung und Fefthaltung biefes ift felbes von mid) wohl 
bedädhtlich unterfchrieben und unterfiegelt. So gefchehen 
Kiel den dreiundzwanzigften Januarii Anno Gin Taus 
ſendt und Siebenhundert und Sechszehn. 


(LS) 9. Reventlamw.* 


*) Die Urfcheift, ehedem einem Gutsarchive angehörig, durch 
das aufgedrücte Reventlowfche Siegel beglaubigt, ift mir 
von dem Herrn Kammerjunker E. v. Warnftedt freund: 
fchaftlich gefchentt worden, 
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Die atteſten *) Grabſchriften in der Kirche zu 
Bordesholm. 


Mitgetheilt von demſelben. 


! 


Das fchöne bronzene Srabmonument in der Mitte 
der Kirche hat folgende Inſchriften: | 

Na cristi gades bort MVC........- **) de dorch- 
luchtige hoggeboren forste herr herr Frederick erfge- 
name to Norwegen hertoge to Sleswick Holsten Stor- 
maren vnd der Ditmarschen Grave to Oldenborch vnd 
Delmenhorst. 

Na cristi gades bort MVC vode XIIII am dage 
»crucis inventionis do is gestorven de dorchluchtige 
hogheboren forstinne vnde frouve frouve Anna geboren 
Margravinne to Brandenborg hertoginne to Sleswick 
Holsten Stormaren vnd der Ditmarschen Gravinne to 
Oldenborch der got gnedich si. 

Auf den alten Leichenfteinen ift Folgendes zu leſen: 

Anno Domini MCCCCLX in die sanctorum apo- 
stolorum validus uir Hans le RR) | 


*) Ueber neuere Inſchriften in diefer Kirche f. Staatsburg. 
Magaz. III. 241. 

*) Friedrich J., der ſich zum zweiten Male vermählte mit 
der Pommerfchen Prinzeffin Sophia, hat hernach feine 
Nuheftätte im Dome zu Schleswig gefunden, Bgl. Chri⸗ 
ſtiani's Geſch. I. 216, 267, I. 49. 

*) ueber die nahe Verbindung der Herren von Pogwifch mit 
Bordesholm, welche die Verbitwng des Klofterd hatten, 
f. Kuß im Staatöb. un IX. 105 u f. 
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